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Der großen Sorgfalt, welche umfere Regierung dem Provin⸗ 
zialvechte der einzelnen Ränder und Lanbestheile widmet, unge: 
achtet, wirb felbft, wenn bad Provinzialvecht jebes zu der Mo: 
narchie gehörenden Landes publicirt ift, doch ein Wörterbuch feh⸗ 
‚len, aus iwelchem zu erfehen ift, zu welchem Lande ober Landes: 
theile jeber Ort früher gehört habe. Ohne ein ſolches Wörters 
buch wird der Richter jest fo wie in Zukunft oft zweifelhaft fein, 
zu welchem Lande urfprünglich ein Ort gehöre. Selbſt der Un: 
terrichtete wird haufig bieferhalb Zweifel hegen. Nicht felten ge: 
hörten die einzelnen Bauergüter eines und beöfelben Dorfes ver: 
ſchiedenen Staaten an. | 


Su Gefolge der Grenzregulirungen zwifchen Frankreich und 
dem vormaligen Königreihe Weftphalen und vormaligen Groß: 
berzogthume Berg ward die Zahl diefer Grundftüde vermehrt. 
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Täglich koͤmmt ed bei den Entfcheidungen der Gerichte, und 
befonders des Geheimen Ober: Zribunald, darauf an, ob dieſes 
oder jened Dorf oder Haus zu dem vormaligen Königreiche Weft: 
phalen, zu dem vormaligen Großherzogthume Berg, oder zu den 
vormaligen banfeatifchen Departements gehört, 


Nur in dem von dem Herm ©. O. R. R. Krug heraus: 
gegebenen topographifch = ftatiftifchen Wörterbuche der fämmtlichen 
Preußifhen Staaten findet er genügende Auskunft in Betreff der 
Orte, welche 1802 zur Monarchie gehörten. Das von Herm 
Mutzelt herausgegebene Wörterbuch entbehrt diefen Vorzug. Nur 
in dltern Landkarten und in Büfchings Geographie findet der 
Richter häufig Auskunft. Deffentlich bringe ich dieſe wichtige 
Angelegenheit zur Sprache mit dem Wunſche, daß. officiell dieſes 
Hinderniß ober dieſe Erfchwerung richtiger richterlicher Entſchei⸗ 
dungen gehoben werde. 


Das Manufcript des erſten Bändes des Weſtpreußiſchen 
Plovinzialrechts ift bereits in Ben Händen der Verlagshandlung. 
Der Druck desſelben wird rafch vorſchreiten und in Asien * 
ren wird DAB ganze Werk vollendet ſein Zur 


Haterpat, ben 7. September 1829. 


ex me 
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Zulbige h. 2. des Patents wegen Eioflihnuug -des. Algenteinen 
Landrechts vom 6. April 1808; hahen die im Erbfuͤrſtenthum 
Münfter::bis, dahin für guͤltig anerkannten Geſetze und Conſtitu⸗ 
tionen über: einzelne  Merhiämaterien, imgleichen bie; wohlherge⸗ 
beachten: Gewohnheiten ihre geſetzliche Kraft und Guͤltigkeit be⸗ 
halten, jedoch ſollten Die: heſonderen Geſetze und Gewohnheits⸗ 
rechte nach dam Plan des Allgemeinen Landrechts geordnet, ge⸗ 
mau durchgeſehen, die Ahweichungen derſelben von den Vorſchrif⸗ 
ten des Allgemeinen Landrechts gehaͤrig angemerkt und. dann er⸗ 
wogen soerben ; welche von dieſen Abmeichungen ferner beibehal⸗ 
sen und in das Provinzialrecht aufgenommen werden muͤßlen 
Sr Abſaſſung dieſes Provinzialrechts wurde ein Aatraum ꝙx von 
fuͤnf Jahren beſtimmt. 1, | 


vi Vorrede. 

Die damalige Regierung zu Muͤmſter hat hierauf über daß 
Herbringen in Anfehung der ehelichen Gütergemeinfchaft, und 
über die fonft in jedem Gerichtsbezirk befichenden Gewohnheits⸗ 
rechte von fämmtlichen Unterrichten, und in Anfehung ber Gü⸗ 
tergemeinſchaft auch von dem damaligen Hofgerichts⸗Amts⸗Ver⸗ 
walter Scheffer⸗Boichorſt und Official Zurmuͤhlen, Berichte eins 
gezogen. Die weitere Bearbeitung des Provinzialrechtd gerieth 
aber durch die darauf eingetretenen Kriegsereigniffe und deren 
Bolgen in Stoden. 


Durch das Patent wegen Wiebereinführung, des Allgemeinen 
Landrecht3 in die mit dem Preußifhen Staat wieder vereinigten 
Provinzen vom 9. Septbr. 1814. $. 2. iſt nun verordnet wor⸗ 
den, daß die Provinzialgefege und Gewohnheiten, in fofern fie 
durch. - bie unter ben. vorigen Megierungen eingeführten Gefebe 
aufgehoben und abgeſchafft worden, auch fernerhin nicht: mehr 
zur Anwendung kommenz dahingegen es bei denjenigen, welche 
deßhalb, weil ſich uͤber den Gegenftand derſelben in den unter 
den vorigen Regierungen eingeführten Gefeben Feine Vorſchriften 
finden, als fortbeftehend "beibehalten: worden, auch künftig noch 
fein. Beenden haben, auch bie aufgehobenen Provinzialrechte 
wieder volle Wirkfamkeit in allen den Fällen erhalten follen, in 
welchen das Allgemeine Landrecht über den Gegenſtand derfelben 
Beine Beflinmiungen enthält. Bon einer Sammlung biefer in 
Gültigkeit gebliebenen oder wieder in Gültigkeit getretenen Ges 
fee und- Gewohnheiten ift in dem Patent Feine Rede; es. ift auch 
feitbem daran nicht gearbeitet worden. | 
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Borliegenbes Werk enthält den Verſuch, die nach den Be: 
ſtimmungen des angeführten: jüngeren: Patents gegenwärtig. gül« 
tigen Provinzialrechte und ' Gewohnheiten zu ſammeln und nach 
dem Plane: bes Allgemeinen: Landrechts zu ordnen. | 


| Manche ehemals wichtige, auch zur Beurtheilung von Rechts: 
verhältniffen aus älterer Zeit noch Fünftighin nothwendige Gefege, 
>» B. ſaͤmmtliche Gerichts > unb Prozeßorbnungen, die Notariate: 
ordnungen, die Discuſſi iongorbnung, die Juden⸗ Edicte, die Edicte 
de. ‚ gon dismembraudis, ‚praediis D de non alienando hopa 
—— ad wanus mortuas, üben bie Einrichtung und Be⸗ 
weiskraft der Kaufmannsbuůcher ꝛc. mußten daher wegbleiben, fo 
wie auch manche Vorſchriften von Verorbmungert, bie in extenso 
abgedruckt woyden, in den Zuſaten felbft keinen Matz finden 
konnten, wie z. ©. ſemmttiche Vorſchriften der Eigenthumsord⸗ 
nung uͤber Zwangßdienſt Sterbfall, Auslobung von Brautſchaͤtzen, 
Abaͤußerung ic. — „ Eben: fo konnten manche allgemeine Gewohn⸗ 
beiten, 2: daB. die, in. den,. von dem. lanbtagsfähigen Adel, 
durch Beidruung ihrer angebornen adeligen Infiegel, ausdruͤck⸗ 
lich beſtaͤtigten Wrioatſchuldverſchreibungen, geſtellten Hypothelen 
den öffentfichen gleich, gedchtet werden; daß Zinſen ultra alterum 
tantum ‚geforbert x werben, konnen; daß bei. der erlöfchenben Ber: 
jaͤhrung nicht nur bone fides erforbertich, fondern auch der pri- 
mus haeres in malam fidem defuneti debitoris ſuccedire da⸗ 
her keine Verjaͤhrung anfangen koͤnne, in die Zuſaͤtze nicht auf⸗ 
genommen werden. Es gibt zwar ohne Zweifel manche noch 
beſtehende Drtsgewohnheiten, zB. Aber den Ans und Abzug 


vm ine 
der Pächter von Landgütern, Über: Inſtandhaltung der Garten: 
hecken und anderer Einfriedigungen, über die Entfernung, in wel⸗ 
her: lebendige. Hecken vom Grunde des Nachbars angelegt wer: 
den muͤſſen, über gemeinſchaftliche Hutung auf vierjaͤhrigen Fel⸗ 
dern, uͤber die Benutzung der Marken; aber ſie konnten theils 
als zu local, theils auch als noch nicht gehörig erriefen, ‚nicht 
aufgenommen werben. | 
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Eine allgemeine Rünfterifche Gewohnheit hätte ich jeboch 
vielleicht aufnehmen folten ‚ nämlih, daß die ‚Einquattietungen, 
wenn ia ein Anderes veteinbaret worden, zur Laſt bes Pach⸗ 
| ters ober Inmiethers find. "Die Criftenz biefer, den Geundfägen 
des gemeinen Rechts entgegen laufenden Gewohnheit iſt wohi 
eben ſo wenig zu bezwefeln, als daß dieſelbe ach durch die 
Bergiſchen und Franzoͤfi ſchen Geſetze nicht aufgehoben worben. 
Indeffen hat das Operlanbesgericht ʒ zu Hoalberſtadt in Sachen der 
fürſtüch Saimſchen Rentey zu Borken wider den Setonom Rieve 
zu Sublohn, wo Verklagter fir "die im Jahr 1814. getragene 
Einquatttkrung eine Vergütung "von feinem Verpächter gefordert 
hatte, bie beiden Erkenntniſſe des Land: und Stadtgerichtd zu 
Vreden und bes zweiten Senats des Sberlanbesgerits zu Nün: 
ſter vom 31. Januar und 4. Septbr. 418%6., weiche den Ver⸗ 
klagten auf dem Grunde jener Gewohnhett mit feinem Anſpruch 
abgewieſen hatten, durch dag am 18. Mir 1 1838. publtitte Re 
| Diff ons Etkenntniß abgeändert. — | 


nr ° ine: 3, "ah gr. 
": Biele alte Gewohnheiten, beſonders in — der — 
verhaͤltniſſe der Hof: und Eigenbehoͤrigen/ der Zehnten, der Feld⸗ 


= 


VBorvedbi IX 
wege ; ber Marken ıc. find’ in den Sandwellſchen Backanfeldſchen 
und andern. Goͤdingsartikeln, in den Hofrechten des Hofes: zu 
Loen und anderer vormaligen Obethoͤfe in den Hof- und Bauer⸗ 
ſprachen und in: den alten Markenprotocollen aufbewahrt z aber 
fo großes Auſehen auch ſolche Weisthinner/ beſonders die Sand⸗ 
wellſchen Goͤdingsartilel, vormals auch gehabt haben, ſo koͤnnen 
fie doch den Beweis noch beſtehender Gewohnheiten nicht liefern 
nicht allein, weil fie nur noch in hloßen Abſchriften porhanden 
ſind, ſondern auch weil die meiſten alten Gewohnheiten durch 
neuere Geſetze; B. durch die Eigenthumsordnung aber ſonſt 
außer Gebtauch gelommen finder: Ich: babe daher eine : biefer 
Weisthuͤmer unter, die Audllienbes Movinzialrechts aufnehmen 
Gbnnem. . 7 "Bo; 9.0 win chi nie uns el rd 
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Es war mir zuweilen zweifeihaft, zu weichem Tilel bes 
| Allgemeinen Landrechts eine Materie als prövinzifeelliche | Bu 
ſat eigentlich gehörte; 3 8. die ehe von hof und Agenbehb- 

rigen ‚Gütern; ih babe "geglaubt, diefelbe ſo wie die. Lehte von 
Erbpachtguͤtern, am fuͤglichſten bei dem Titel von — —— 
anbringen zu Römer ;ıumdeil den Kolonen Nach dem neueren Ges 
ſetzen das volle Eigenthum davon zuſteht. Uebrigens kommt: es 
auch wohl nicht fd ſehr darauf ml: =: Die Paragraphendes 
Allgemeinen Landrechts, weldje, ausbrüdkich" auf Prodinzialgeſetze 
hinverweiſen, mußten ‚angeführt: werben ; wenn auch nuerndatum 
um zu bensefben;baß beine Provinzialgeſetze uͤber den” Gegenſtand 
vorhanden. DVedoch iſt letzteres um Wiederholungen zu — 
den, nur: beim Povingiäfrecht von; Mine: geſcheheen 
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Waͤhrend des Drucks dieſes Werks find: zwei Abhandlungen 
üder die Muͤnſteriſche eheliche Guͤtergemeinſchaft erfchienen, eine 
von dent D. % Gr Affeffor Walter ımter dem Titel: Die Min: 
fterfche eheliche Gütergemeinfchaft, ſyſtematiſch dargeftellt nach den 
Beſtimmungen der Polizeiordnung ber: Stadt: Münftes, und dem 
Herkommen. Mumſter 1829 8. and die andere von dem Doctor 
Mauronbrecher/ in v. Kamptz · Jahrbüchern Band MXI. &;2M. 
Die ſyſtematiſche Darſtellung von: Herrn Aſfeſſor Walter iſt ſehr 
gruͤndlich unde ganz nach dem gegenwaͤrtigen Standpunkt det 
Lehre von dem Miümfterfchen Gütergemaimfchaft bearbeitet, und: ich 
bäbe keine Abweichungen von. den von mir. aufgeftellten Grund⸗ 
fügen: darin gefunden Zu 45: Rum. chaͤtte jedoch bemerkt 
werben koͤnnen, daß, wie ich. in ber Note zu $. 79. der provin⸗ 
j Et Zufäge, ©. 65. * u dad geheime Ober⸗ 


—— 
ae 


genommen. bat, daß wenn eins der Kinder. eines Bitwers ftirbt, 
deſſen Antheil an. bem ätterlicen gemeinfehaftlichen Vermögen auf 
die übrigen. Kinder und den aͤberiebenden Ehegatten ” den 
Köpfen vererbt ‚werbe.. . ee 


Die Abhandlung des: Herrn Di. ae, — meh⸗ 
rere irrige Angaben, unter andern: daß. die Polizeiordnung der 
Stadt: Muͤnſter durch die Verordnung: vom 22. Februar 1742 
als Geſetz für das: ganze Lande erklaͤrt worden (S. 225:)3 daß 
überhaupt · Polizeiordnungen in: Münfter die wahre und "einzige 
Form ber Laudesgeſetze geweſen; daher auch nie ohne Mitwir⸗ 
fing; der Stände: verfaßt und publieirt worden ¶ S. 227.)5 daß 
das Officialatgericht im eigentlichen Civilſachen keine Juris⸗ 


Borrede 'xı 
diction gehabt (S. 228) 5- daß die Anfichten des welllichen ‘Hof: 
gerichts gegen jene des Offtcialatgerichts überall die Dberhand bee 
halten, und daß der in dem Bericht des "Aihrlänerwalterd Schef⸗ 
fer aufgezeichnete Gerichtsgebrauch allen Entſchelbungen des Ober 
landesgerichts zur Grundlage Hedienet habe, und noch bie neueſte 
Praxis beherrſche (S. 228.'259). Dann ſind mir insbeſondere 
folgende Saͤtze als unrichtig aufgefallen: daß die Juden von ber 
ehelichen Guͤtergemeinſchaft ausgenommen ſeyen (S. 226); Daß 
der überlebenbe Ehegatte, um mortis causa über ſeinen Vermoͤ⸗ 
genstheil disponiren zu koͤnnen die Kinder vorher abſchichten 
muͤſſe (&;:274,:288;)5 daß der iiberlebende Ehegatte. in der Re⸗ 
gel das Vermoͤgen theile, wie er es zur Zeit da en theilt, in 
‚ Händen habe (S.-274.)5 daß vor der Theilung bie Schulden 
von dem Vermögen abgezogen: merben muͤſſen, die Kinder alfe 
nur bad theilen, was dedueto aere ‚alieno ährig bleibe, bie 
Schulden ihnen daher nie direct mit; zum. Laſt fallen können: (S 
274. 285.); daß die Kinder dad nicht in die Schichtung einzue 
sechnen brauchen 1 was ſie vor der Schichtung von dem parens 
superstes. erhalten (E. 291). . Da ‚hier übrigens ‚nicht der. Drt 
if, eine Recenſion zu ſchreiben ſo muß ich mich. mit dieſen we⸗ 
nigen Bemerkungen begnügen, und mid zur Reghtfertigung dere 
felben auf bie Noten zu. $. 71, 7. 79, 87, „der Bufäge ber 
gichen. IEETTRTES 93 mr 

3u Seite 30. ‚bes Veit * “ — zu 
bemerken daß bad Officialatgericht zu Mimſter in Anſehung der 
hofhoͤrigen Güter ganz anderer Meinung als das weltliche Hofe 
gericht geweſen ift, und die hofhörigen Güter keineswegs für ein 


xt | Dorsede 

saluo ‚anerg..inhaerente veräußeräches. Eigenthum ber Kolonen 
gehalten hat, zpie aus einem rechtskraͤftig gewordenen. Erkenntuiß 
desſelben ‚in. Sachen diseussionis; Busmann vom 4. Drtober 
Ih habe dies: Ertenutuiß Daher, unter Run 34 (018 ;Rachtrag: 

a Man #1. Des; Anhang mit abbruden Waffen... © 
ne rue 40 noch bemerken/ daßß das Ober: 
landesgericht Fa Halberſtadt in Sachen der Fürftid; Salmſchen 
Nentkammer zu Bochold wider den Kolon Heſſing Kirchſpiels 
Sudlohn; einen ehemaligen fuͤrſtlichen Hofhörigen, die Erkennte 
niſſe des Landen und Stadigerichts zu Vreden und des zweiten 
Senals des; Oberlanbesgerichts Ya: Muͤnſtet bot 260Mov. 1827, 
und 19 Jul. VE), wodurch dir Kolon Zur Entrichtung von 
Nichgeld, Weinfuhren Wochenfuhren und Herbſtbeden verur⸗ 
theilt var) dinch das am >12 Auguſt 1829; Yubkleivte Reviſions⸗ 
Enennniß beſtaͤtigt hat, alſo — re en _ ie 
DIR RR 1 2 * 
sgum Song berſi Sere is no, daß ich wohl Em F 
e Arbeit von Wangein nicht frei ſey, wie ih benn ſelbſt de- 
ren ee mehrere —* habe ‚Bei der Art und Beſchaffenheit des 
beacbktleten Stoffe, Und der "wenigen Mufe, die mir meine 
— ib — Fonite dieſes auch nicht achets fe 
Münfter,, den 17. ——— 1829 
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Erfte Unterabtheilung. 
Das Erbfuͤrſtenthum Münfter, mit den ehemals 


zum Hochſtift Münfter gehörigen Befigungen 
‚der Standesherren. 


Zunm erften Theil, 
Zunm achten Titel, 


Vom Eigenthum. 


$. 1. Ueber die Einſchraͤnkungen des Eigen: 3u $. 82. 
hümers zum gemeinen Beften beim Bauen in 
der Stadt Münfter find befondere Beftimmungen 
vorbanden. | | 
dn .. ehr. 1786. $. 17—20. 25. 28. 
BE a — Fre Gr * —* Muͤnſter vom 
Aug. 1824. $. 17. 18. 20.85— 31.49.56) - | 
$. 2, Meber Holzverwüftungen und Rabungensu $. — 
fehle es an beſonderen Vorſchriften. > 


$. 3. Miemand darf wegen der Wege zu fei- zu 5. 99 
nen Gründen die Yusmwerfung der Gräben an den — 1. 
gemeinen Wegen verhindern, ober felbe wieder zu- 
werfen; er darf nur folche Vorkehrungen treffen, 
wodurch ber Abflug nicht gehindert wird, bei 3 
Thaler Strafe. | zo 

(Berordbn. v. 5. Sun. 1765. $. 7r-9.) F 

$. 4. Fluͤſſe und Bäche, die gar zu ſehr ver 
ſchlammt find, follen durch die Gemeinheiten und 

J Es 2 ur‘ 


x 


4 Zu Theil I. Titel 8. $. 103 — 117. 


| Kirchſpiele die Gruͤnde daran liegen haben, oder 
denen dadurch Abwaͤſſerung verſchafft wird, aus— 
geraͤumt werden. Auch die Befreiten muͤſſen nad) 
\. BVerhältniß des Nutzens, oder auf eine andere 
billige, mit den ntereffenten durch Stimmenmehr: 
beit feitzufegende Art daran Theil nehmen. 
(Berordn. v. 11. Mai 1771. (. 1—5.) | 
$. 5. Sie follen von den Eigenthuͤmern ber 
daran fhießenden Gründe, ohne Unterſchied, ob 
fie frei oder fchagpflichtig, in ihrer Breite und 
Tiefe unterhalten werden, 
($. 6. dafelöft.) 
$. 6. Die geringen Feldbaͤche, Mebenflüffe . 
und Zuggräben müffen von den Eigenthümern 
der daran liegenden Privatgründe, in Heiden und 
gemeinen Feldern aber von den darin intereffirten 
Befreiten und Unbefreiten, fo weit erftere hiebevor 
dazu concurrirt haben, ausgeräumt werden,, bei 
. 1 Thaler Strafe für. jeden Säumigen. Ä 
(Berorbn. v. 4. Apr. 1720., v. 10. Zul. 1738. und v. 5. 
Sun. 1765. $. 7. 8.) 
3u 5.108 9.7. Wenn ein neuer Abzugsgraben durch 
— 117. gine gemeine Heide oder gemeine Brüche zur Ab- 
trofnung nöthig, fo kann folcher auf Koften def- 
fen, der ſolche Ableitung zu feinem Nugen ver: 
langt/gefcheben; er muß aber die nöthigen Brücken 
oder Vebergänge für das Vieh, zu Plaggen- und 
fonftigen Wegen anlegen. Hat ‘die Gemeinheit 
merflichen Nußen von der Ableitung, fo muß fie nad) 
der Billigfeit concurriren. Wenn derjenige, der die 
Abwaͤſſerung verlangt, für die Entfhädigung Si: 
cherheit ftellt, fo bat dagegen Fein gerichtliche® 
Verfahren Statt. 
(Verorbn. d. 11. Mai 1771. 8, 9.) 
$. 8 Soll die Abmwäflerung über eines An- 
dern Privargeund: gefcheben, und ‚er leidet dadurch 
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feinen Schaden, fo muß er folche geftatten: . hat 
er aber Schaden dadurch, fo müffen die Umftände 
wohl erwogen, werden, und wenn der Nußen groß 
ift und zumal eine ganze Gemeinheit betrifft, 
bingegen der Schaden von .feiner befonderen Er- 
beblichfeie ift, fo muß der, über deſſen Privar: 
grund das Waffer abzuleiten ift, ſich diefes gegen 
Erftattung des Schadens gefallen laffen. 

Diejenigen Feldmarken, Bauerfchaften oder 
Kirchfpiele, welche, durch den Abwaͤſſerungsgraben 
direct oder ;imdirect Mugen haben, müffen ohne 
Ausnahme zu der Arbeit und den Koften beitragen. 

(Berssbn. v. 14: Mat 1771. & 10. 11.) 

Nah dem Refeript vom 13. Ian. 1795 *) find 
alle älteren Vorflut-Edicte au dem Grunde, weil. fie 
allgemeine Gefege waren, burch ‘die Beflimmungen des 
A. 2. R. aufgehoben: allein das Patent v. 5, Apr. 
1803. $. 2., wodurd das A. L. R. im Erbfürftenthum’ - 
Münfter eingeführt wurde, hielt alle Provinzialgefege und 
Gewohnheiten aufrecht. Auch durch die Sranzöfifchen Ge: 
ſetze wurden jene, in fomweit tiefe nicht ein Anderes verorb- 
neten, beibehalten. Hiernach blieben die. Borfchriften der 
Derordnung vom 11. Mai 1771 über die Vorflut auch 
während der Franzoͤſiſchen Herrfchaft beftehen. Nach dem 
Publicationspatent v. 9. Sept. 1814. $. 2. gelten fie 
alfo-auch noch jetzt. Nach ‚einem Reſcript des Juſtiz⸗ 
miniſterii v. 21. Febr. 1818 **) gilt zwar das Ediet we: 
gen der Borflut, auch in den neuen Provinzen: allein 
nach dem angeführten Publicationspatent geht das Pro⸗ 
vinzialgeſetz vor. J 

$.9. Abtritte, Miſthaufen und Gruben, Klo— 
aken und Viehſtaͤlle muͤſſen in der Stadt: Muͤn⸗ug. 135. 
fter von des Nachbars Grund drei Fuß, von deſſen 
Keller fuͤnf Fuß, und von deſſen EN neun 
Fuß entfernt bleiben. 


*) ie are preußifger Gefege und Berorbnungen, Bw. 
. ©. 
y : — Jahrbuͤcher, Band SXI.. 6. 


6. Bu Theil J. Zite 9. $. 142. 130. 29. 

(Polizeiorbnung ber Stabt Münfter. cap. 20. Verordn. vom 
28. Febr. 1786. $. 17.) 

‚In den übrigen Städten beſtehen ähnliche Vor: 
fchriften, & B. in Warendorf und Luͤdinghauſen iſt die 
nämliche Entfernung vorgefchrieben, in Dlfen müffen 
Schweineftälle und. Abtritte von des Nachbard Küche, 
Keller oder Stube 5 Fuß, und von deffen Brunnen 9 
Fuß entfernt fein. | 


Zum neunten Titel. 
Zum vierten Abſchnitt. 
Vom Thierfange. J 
3u 6.112. $. 10. Das Recht, Feldtauben zu halten, 
haben diejenigen, die folches befiglich hergebraht 
u haben adlige Güter, auch Nichtadlige, 


welche Sagdgerechtigkeit haben, die Zaubenflucht berge- 
bracht. - u 


su g. 180. $. 11. Die Yagdfolge ift allgemein üblich. 
Diefes beruhet in der Notorietät. | 


Zum fehöten Abſchnitt. 
Bon Erwerbung der An: und Zumüchfe. | 
Bu 6.229. $. 12. Kopffribben an Eleinen Fluͤſſen find. 


verboten; an großen. Flüffen fteht es:wen Eigen- 


thuͤmern des abbrechenden Ufers frei, dergleichen 
anzulegen, jedoch in einem ſolchen Direefionswin- 
-fel, daß dem anderfeitigen Ufer fein Schaden zy⸗ 
gefügt werde. Am anwachſenden Ufer: bürfen nur 
Zaunfribben zur Confervation bdeffelben angelegt 
werden. 

(Verordn. v. 11. Mai 1771. $. 7.) 


# 


Zu Tit. 9. $. 644. Zit. 11. $ 606. Xie. 18. 6.13, 7 


Zum neunten Abſchnitt. 
Don der Verjährung. | 


$. 13. Ein Entfcheidungsjahe iſt noch niche3e S- 644. 


mmt. 
= 


Zum elften Zitel, 
Zum ſechsten Abſchnitt. 
Von gewagten Geſchaͤften und ungewiſſen Erwartungen. 


$. 44. Die provinzialrechtlichen Beſtimmun⸗Zu 5. 605. 
gen wegen der Leibzucht auf eigenbehörigen, hof⸗ 
hoͤrigen, Hobs- und Erbpachtguͤtern gelten nicht . 
mehr, feitbem den Kolonen das volle Eigenthum 
ihrer Kolonate beigelegt ift. | 

Nur dann finden biefe Beflimmungen noch Anwen: 
bung, wenn ein mahljähriger Beſitzer daB Kolonat dem 
UAnerben abteitt, weil jener ſchon beim Antritt der Mahl: 
jahre, alfo noch unter den alten Sefegen, dad Recht 
zur keibzucht erworben bat. 


Zum achtzehnten Zitel. 
Zum erſten Abſchnitt. 
Vom Lehne. 


$. 15. In dem zum Großherz ogthum Berg a Bu $. 18. 

gehörig gerefenen Sandestpeife find die Sehne völ- 
lig aufgehoben und. in freies Eigenthum verwan- 
delt. Sn den zu den Stanzöfifchen Departementen 
gehörig gewefenen Theilen, mit Ausnahme. berje- 
nigen, welche früher zum Großherzogtum gehört 
hatten, find die Erbfolgerechte ber Agnaten für 
diejenigen Sehne, welche zur Zeit der Einführung 
des - Allgerheinen Landrechts noch nicht völlig freies 
Eigenthum geworden waren , wieder hergeitellt. 
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Durch das Eaiferliche Decret vom 11. Jan. 1809*) 
wurden alle im Großherzogthum Berg beftehende Lehne 
aufgehoben, und der gefeglichen allgemeinen Erbfolge: 
‚ordnung unterworfen. Durch das Franzöfifche Decret 
vom 9. Dez. 1811**), welches für die drei Hanfeati- 
fchen Departemente erlafferi, und dur das Decret vom 
8. Ian. 1813***) auch auf das Lippedepartement aud: 
gedehnt wurde, find die Lehne nebft den agnatifchen 
Erbfolgerechten ebenfalld aufgehoben; jedoch ift in An: 
ſehung ber legteren in Art. 5 und 6. verordnet, daß bie 
Lehnöfucceffion noch einmal zum Vortheil derjenigen 
Succeffionsfähigen, welche zur Zeit der Publication des 
Decretd eriftirten, eintreten foll, wenn der in biefem 
‚ Zeitpunkt zur Succeflion Berufene bei Eröffnung der 
Succeffion noch berufen if. Das Hanfeatifche Decret 
erwähnt zwar im Art. 115. auch des ——— 
Berg, wovon ein Theil zu dem hanſeatiſchen Oberems-— 
departement, und ein anderer zum Lippebepartement ge: 
zogen war; es Eonnte aber dort feine Anwendung fin» 
den, weil bafelbft Feine Lehne mehr vorhanden waren. 
Hiernach ift auch in Sachen v. Plönied wider Lapre: 
‚votte von beiden Senaten des Oberlandesgerichts zu 
Münfter, fo wie von dem geheimen Obertribunal, am 
15. Nov. 1825, 1. April 1826 und 7. Sept. 1826 
übereinftimmend erkannt worden. Ä 

Zufolge des Gefeged über die den Grundbefiß be: 
treffenden Mechtöverhältniffe in den Lahdestheilen, wel: 
che zu ben Franzöfifchen Departementen gehört haben, 
vom 21:- April’ 1825. $. 55. ‘follen die Erbfolgerechte 


ber Agnaten auch fernerhin nach der Verordnung vom _ 


11. März 1818. und deren Declaration vom 1. Jul. 
1820 beurtheilt werden ; allein da im. Großherzogthum 
Berg alle Lehne völlig freies Eigenthum geworden ‚wa: 
ren, fo kann diefe Vorſchrift in den Bergiſch geweſe— 
nen Zheilen des ehemaligen Oberemd: und Lippebepar: 
tements wohl Feine Anwendung finden. x 


$: 16. Für diefe gefeglihe Allodification er⸗ 
hält der ehemalige Lehnsherr eine Entfhädigung, 


*) Bergifches Gefegbülletin, Affe Abtheilung S. 238... | 
**) Bulletin des lois frangais. No. 75066, 
*+*) Bulletin des lois, No, 8567. 


x 


Vom Lehne. $. 230. 231. 233, 384. 422. 441. 9 


weiche in einer jährlichen Abgabe von einem Pro- 
cent des reinen Ertrages des Lehns, jedoch ohne 
Abzug der Grundfteuer befteht, und von Zeit der 
Publication der fremden Gefege, wodurch der 
Lehnsnexus aufgehoben worden, zu entrichten ift. 

Gefeg vom 21. Apr. 1825 für die ehemald Fran: 
zöfifchen Landeötheile, $. 50— 54. und für die ehemals 
Bergifchen $. 52— 56. Diefer. Allodificationszind muß 
alfo auch von den im ehemaligen Großherzogthum Berg 
belegenen, obwohl völlig aufgehobenen Lehnen entrichtet 
werden, und. find die, von mehreren Befigern folcher _ 
Lehnen dagegen hoͤchſten und allerhöchften Orts eingereich⸗ 
ten Vorſtellungen fruchtlos geblieben. 

47. Ueber Verſchuldung und Belaſtungsu $. 280. 
des Sehns fehlt es an provinzialvechtlichen Be— 91-298. 
ftimmungen. 


6. 18. Die ehemals: fürftlichen oder hochſtif⸗ Bu 5 884. 
tiſchen Sehne find Kunkellehne in der Art, daß die see. Mi. 
Weiber mit den Männern promiscue fuccediten, 
jedoch fo, daß die Söhne und deren Erben ab- 
fleigender Linie den Töchtern und deren Erben ab» 
fteigender Linie, die Brüder den Schweftern, und 
unfer den. übrigen Seitenverwandten gleichen Gra- 
des die Männer vefjelben Geſchlechts den Wei- 
bern vorgehen. Uebrigens kommt es auf die Nähe 
des Grades der Verwandtſchaft mit dem — 
Beſitzer an. 

Erivilegium patriae v. 6. April 1570. $. Und erſtlich x. c.) 

Das privilegium patriae findet Anwendung bei 
allen fürftlichen Zehnen, wenn fie auch ausdruͤcklich 
Mannlehn verliehen worden *); cd gilt von kleinen 5 
wohl, ald von großen Eehnen, auch für Ausländer **) 


*) Rosenthal tract. de feudis, c. 7. conclus. 86. n, 18, 

“*) Frid,. a Sande commentar. in Gelriae et Zutphaniae 
consuetud. feudal. tract. I. itit. 3. cap. 1. $.7. Lu- 
dolph consultat. tom. I. Symphor. 3. n. 4, und hier ‚das 
Keihelammergerihts » Erkenntniß in Sachen v. Morrien zu 
Falkenhof wider v. Weichs vom Jahr 1717. 


10 Zu Theil I. Titel 18. 8. 384. x. 


und bei fendis extra curtem*);. aber. nicht bei ans 
dern Als fürftlichen Lehnen, alſo nicht bei den Doms 
propfteilichen**), auch nicht bei den Lehnen der Abtei 
redenhorft***), und nicht bei den Zedlenburgifchen, im 

Infterlande liegenden Lehnen****). Nur in den von 
dem ehemaligen Hofrichter Rave erworbenen fürftlis 


"den Lehen find durch ein privilegium bes Fuͤrſten 


Friedrich Chriftian vom 15. Apr. 16904) die Weiber 
den Männern völlig glei geſetzt. | 

Daß Schwefterföhne den Brubdertöchtern vorgehen, 
bat das geheime Obertribunal erfannt in dem in Sachen 
v. Gall und v. Beröwordt wider Thereſe v. Drofte geb. 
‚v. Kerkering: Stapel am 18. Febr. 1817 publicirten. 

Revifions > Erkenntniß. Ä 

Daß Geiftlihe, mit Ausnahme der Mönche, den 
MWeltlihen völlig gleich zu achten, hat das Reichskam⸗ 
mergericht am 25. Sept. 1744 erkannt, in Sachen v. 
Kerkering wider v. Althaus 4), und das geheime Ober: 
tribımal in dem fihon angeführten Erkenntniß in Sachen 
v. Gall und v. Berswordt wider die‘ v. Drofte geb. v. 
Kerkering : Stapel. 

Verwandte des letzten Befigerd, die nicht vom er: 
fien Erwerber abjtammen, haben fein Succeſſionsrecht. 
Es ift dieſes zwar oft in Anfpruch genommen, aber im- 
mer —— erkannt worden; unter andern in Sachen 
der Gebruͤder Volbier wider die Witwe Volbier bei der 
Lehnscurie zu Muͤnſter am 26. Aug. 1752 und beim 
KReihöfammergeriht am 3. Dec. 1760+++), und in Sa; 
chen Meynen wider Berndman vom 2ten Senat des 
Oberlandeögerichtd zu Münfter am 16. Ian. 1877. 


*) Lodtmann acta Osmabrugensia, Th. J. S. 71—75. in 
ber Rote. | 

**) Rosenthal 1. c, cap. V. conclus. 14. n. 31. 86, 

*+*) Ludolph ]. c. und hier das Responsum bes Licentiat 
Timmerſcheld in Betreff des Schultenlehns Jochmaring, 
quaest. 7. pag. 118. 

%4%%) Gramer observat. juris univ. Tom, II. obs. 578. unb 
hier das Reihstammergerichts » Urtheil in Sachen Lebebuer 
wider Boß. 

+) Acta bes Dberlandesgerihts zu Münfter in Sachen Bocr 
quet wider Claſſen. 

+}) Cramer I. c. Tom. I. obs. 361, Ludolph 1. c. Tom. 

‚ II. obs. 24. - ‚ 

44f) Sramers Meglar. Nebenflunden. Th. 41. ©. 78. 
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' Außer ben ehemals fürftlicyen ober hochftiftifchen 
Lehnen gibt ed im Münfterifchen viele Lehne, bie von 
anderen in® und ausländifchen Lehnshöfen dependirten, 
Die Erbfolgerechte der Agnaten, in fofern fie nach dem 
Geſetz über den Grundbefig für die ehemals Franzöfifchen 
Sandestheile vom 21. Apr. 1835. $. 55. noch fortdau: 
ern, richten fi nad den befondern Rechten und Ge: 
wohneiten der verſchiedenen Lehnshöfe und in deren 
Ermangelung nach dem Allgemeinen Landrecht. 


- Zum zweiten Abſchnitt. 
Von Erbzinsguͤtern. 


$. 19. Zu ben Zinsguͤtern, bei welchen keins« 819. 
getheiltes Eigenfhum auzufreffen, gehören nunmehr 
alle ehemaligen Erbzins- und Erbpadhtgüter, bie 
Kolonate der ehemaligen Eigenhörigen und Hof: 
hörigen, die Hobs. und Behandigungsguͤter, und 
alle fonftigen, mit einem ——— Beſitzrecht ver⸗ 
liehenen Güter, 


(Geſetz uͤber die den Srundöefit betreffenden Rechtöverhälts 
niſſe und über die Realberehtigimgen in ben Landestheilen, wel⸗ 
che zu dem ragt Gro a Berg gehört haben, vom 
31. April 1825. $. 15 — Deßgleihen ih den kan—⸗ 
deötheilen, welche a ben Franzoͤſiſchen Departementen gehbrt Haben, 
rom nämlichen Datum, 6. 15—22. 83. 34,) 


Bon eigenbehörigen Gütern. 


9. 20. Die Güter, welche bis zur Aufhebung 
des Leibeigenthums durch die fremden Gefege, nach 
Eigenthumsrecht oder als eigenbehörig befeflen 
wurden, gehören nunmehr den Befigern als volles 
Eigentbum. Die Gutsherren behalten jedoch von 
den Rechten, die ihnen vor Einführung ber frem— 
den Geſetze zugeftanden, diejenigen, welche nicht 
in den Föniglichen Gefeßen über den Grundbeſitz 
vom 214. April 1825. $. 4 — 14. ohne Entfchä- 
digung aufgehoben find. Auc dauert das Recht 
des Heimfalls Forts dieſer tritt ein, wenn bas 
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Gebluͤt ausgeſtoörben, das heißt: wenn fein zur | 


Succeffion in das Kolonat Berechtigter mehr am 
teben ift. | 2 
Sefege über den Grundbejig in den ehemals Bers 
gifchen Landestheilen vom 21. Apr. 1825. $. 15. 24. 
Deßgleihen in den ehemald Franzöfifchen Landestheilen 


$. 15. 23. — Das im $. 15. des erfteren angeführte 


Bergiſche Decret vom 12. Dec. 1808. hat im Februar 
1809 und jenes vom 13. Sept. 1811 am 24. Oct. 1811 
Gefegeöfraft erhalten. Das- im $. 15. des lebteren ‚Ge: 
feßed angezogene Franzöfifch= Hänfeatifche Decret vom 9. 
Der. 1811 wurde durch das Bulletin des lois vom 17. 


Dec. 1811 promulgirt, und erhielt dadurch Gefegeskraft 


in den Zanbeötheilen, die zu Folge des Senatusconfult3 
vom 13. Dec. 1810 zu dem. Hanſeatiſchen Oberemsde⸗ 
partement gezogen waren. Durdy dad Decret vom 9. 
San. 1813, welches dem Bülletin vom 21. Ian. 1813 


eingeruͤckt iſt, wurde dajfelbe auch für das Franzoͤſiſche 


Lippebepartement erecutorifch erklärt. | 

- Das Heimfalldrecht der Gutöherren ergibt ſich aus 
der Münfterifchen Eigenthumsordnung vom 10, Mai 
1770. Th. I. Zit. 1. $. 2. und Zit.4.$.7. © 


$. 21. Zur Succeffion berechtigt: find die eher 


lihen und die durch Heirath legitimirten Kinder 
des Anerben, und in deren Ermangelung die Kin- 
ber feiner zu einer ferneren Ehe gefchrittenen 
Witwe; die Brüder und Schweftern, und über: 
haupt alle vom erften Erwerber abftammende Bluts» 
verwandten des Anerben. Jedoch koͤnnen die, fo 
Verzicht und Abftand gerhan, und folche, ‘die ein- 
mal die Seibzucht bezogen, wider den Willen des 
Gutsherrn nicht mehr zugelaſſen werden. 
C(CMuͤnſteriſche Eigenthums ordnung vom 10. Mai 1770. Th. 
II. Zit. 9,.$..9. 11. 12.) | n 
Das Hecht des Gutöherrn, unter mehreren Kindern 

und gleichnahen Verwandten den Nachfolger zu wählen, 
fo wie der in der Eigenthumsordnung beftimmte ordo 
succedendi fällt weg, und es tritt die Erbfolgeorbnung 
‚des Provinzialrechtd und nach -Unterfchied die des Allge⸗ 
meinen: Landrechts ein, in foweit nur. das Heimfallörecht 
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des Gutäheren dadurch nicht gefränkt wirb:, Man fehe 
das hieruͤber erlaffene Gircular des Pupillen⸗ Collegium | 

zu Münfter vom 17. März 1827*). | 

6. 22. So lange das Heimfallscecht unabge— 
Löfer befteht, wird das Gut nach den Grundfägen 
der Eigenthumsordnung vererbt. 

(Sefege vom 21. Apr. 1825. {. 24. resp. 28.) 

Der Befiger darf' daher die Subftanz des Guts, 
wozu nach der Eigenthbumsorbnung Th. UI. Zit. 1. $. 5. 
auch dasjenige gehört, was dem Gute durch Zheilung 
gemeiner Marken und Gründe, oder aus einem fonft dem: 
felben antlebenden Rechte hinzukommt, , nicht fchmälern, 
ſelbes auch ohne Bewilligung des Gutsherrn nit an 
einen, ber nicht vom Geblüt ift, übertragen. Thut er 
diefes aber, fo erlifcht das Recht des neuen Befigers, 
wenn dad Geblüt des vorigen Befigerd audgeht. 

$. 234° Die auf dem Gute zerftreue ftehenden 
Bäume find, ohne befondere Entfhädigung des 
Gutsheren, ein Eigenthum des Befigers. 
Von dem übrigen hoben Eichen- und Bil 
chenholz; kann ver Befiger feinen Bedarf zur Un» 
terhaltung der Gebäude, ‘Befriedigungen und 
Adergerärbfchaften, oder anderem, dem Erbe nüß-, 
lihen Gebraud) entnehmen, in foweit diefer Bedarf 
niche ſchon durch die Nugung der zerſtreut ftehen- 
den Bäume gedeckt ift. 


(Eigentgumsorbnung Th. II. Zit. 3. $. 5. in Verbindung mit 
den Gefegen vom 21. Apr. 1825. $. 83. resp. 82.) ' 


Bis zur Auseinanderfegung mit bem Gutöhern 
darf jedoch der Befiger einfeitig Fein hohes Eichen: und 
Büchenholz fällen. 

$. 24. Von dem nach Abzug diefes Bedarfs 
übrig bleibenden Eichen -» und Buͤchenholz ift der 
Öutsherr nur. ein oder anderes Stüh, wenn das 
Gut mit binreichendem Holze verfehen bleibe, und 


© 9, Kamptz Zahrbüher, Band XXIX. &. 258. 
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6 dem Mitgenuffe zu feinem merklihen Schaden 
gereicht , hauen zu laflen befugt. 

(Eigenthfumsordnung Th. II. Zit. 3. $. 4.) 

$. 25. Eichen und Büchenholz, welches durch 
- Sturm, oder andere Zufälle umgemworfen wird, 
wenn der Beſitzer es zu dem. erwähnten Bedarf 
nicht vonnöthen hat, gehört dem Gutsherrn. 

(Eigenthumsordnung Th. II. Zit. 8. $. 8.) 


9. 26. Wenn ein Eichbaum abgängig und 
nicht mehr fruchtbar, jedoch das Holz noch geſund 
und brauchbar iſt, mag der Gutsherr, in ſoweit 
es der Beſitzer nicht ſelbſt vonnoͤthen hat, ſondern 
das Gut noch genugſam mit Holz verſehen iſt, 
zu ſeinem eigenen Nutzen und Gebrauch faͤllen 
laſſen. 

(Eigenthumsordnung Th. II. Tit. 8. $. 9.) 


$. 27. Das verdörrte und zum Bau nidhr 
mehr taugliche Holz gehört dem Beſitzer. 
(Eigenthumsorbnung Th. II. Zit. 3. $. 10,) 


$. 28. Die Benugung des Mabelholzes, fo 
wie der Eichen- und Buchenmaſt fieht dem Be⸗ 
figer zu, wo nicht ein Anderes hergebracht ift, 

(Sigenthuwmsordnung Th. II. Zit. 3. $. 2 8.) 

Des Nadelholzes wird in. der Eigenthumsordnung 
gar nicht erwähnt, daher dem Gutöheren keine Nugung: 
rechte davon beigelegt werden koͤnnen, als welche er her: 
gebracht hat. 

Die Eigentbumsordnung beftimmt nicht, wen bads 
* hohe Holz gehoͤren ſolle, welches, außer den an⸗ 
gef übrten Fällen, auf einem überflüffig mit Hol de bir 

en Erbe, forſtmaͤßig gefaͤllet — — or⸗ 
er der Eigenthumsorbn. Th. II 

bei ber ——— eines en — F * 
Theil des Werthes bes, nach Abzug bed Bedarfs zur 
Unterhaltung der Gebäude und zu den übrigen Noth: 
wenbigfeiten, übrig bleibenden Holzes dem Anſchlag hin: 
zugeſetzt werden ſoll, wird nur — PORN, daß 


Bon eigenbehoͤrigen Gtitern. $. 319. 15 


dem Gutsheren beim Heimfall des Gutes auch das auf 
demfelben obhandene Holz heimfaͤllt. Häufig find daher 
die Gutöherren mit ihren Eigenhörigen uͤbereingekommen, 
eine Quantität hohen Holzes fällen zu laffen und ſolches 
unter fich zu theilen; fo wie diefes in der Münfterifchen 
Erbpachtordnung vom 21: Sept. 1783. $. 69. ausdruͤck⸗ 
lich verftattet if. Es fragt ſich aber: ob der. Gutsherr 
wirklich ein Recht dazu habe? 

Bor Erlaffung der Eigenthumsordnung eriftirte fein 
Gefeg über das Kecht des Gutöherrn am Holy; denn 
alle Edicte Über das verbotene Holzfällen der Kolonen 
ohne gutöherrliche Anweifung bezwedten nur die Abwen⸗ 
dung des Holzmangeld, nicht den Vortheil der Gutd: 
herren; fie unterfagten daher das Holzfällen ohne Ans 
weifung nicht allein den eigenhörigen, fondern allen Kos 
fonen ohne Unterfchied, und auch den Pächtern. 

(@bicte vom 23. Mai 1618., v. 9. Jun. 1689., v. 11. zen. 
1652., 12. Apr. 1660., v. 4. Nov. 1680., vom 18. Sun. 1706, 
v. 14. Mai 1707., v. 28. Febr. 1719). Ä 

Bei den Diöcuffionen über den Entwinf der Eigen: 
thumsordnung wollten das Dfficialatgericht und der Hof: 
rath Sröninger bei Th. 11. tit. 3. $. 4. den Zufag: 
mit Borwijfen und Bewilligung des Bauernz 
dad Dffikialatgericht wollte überbieß ‚unterfcheiden, ob ein 
Gutsherr dad Holz zu feiner Nothourft fälle und der 
gleichen in feinen Privatgehölzen nicht habe: oder ob er 
es verkaufen wolle; im erfien Fall wäre ihm nach Maps 

be der Osnabrückiſchen Eigenthumdorbnung von 1722. 
Kap. 15. $. 12. freizulaffen, ein oder anderes Stuͤck, je 
doch mit Vorwiſſen des Bauern zu fällen; womit auch - 
das weltliche Dofgericht einflimmte, indem es erinnerte, 
daß nad den Worten: verfehen bleibet, hinzugeſetzt 
werben möchte: und der Gutsherr foldhes zum. 
eigenen Bau nöthig, anderſtwo aber fein eis 

entbümliches bat. Das — —* merkte 
Bierbei noch an, daß dem Gutsherren bie Macht zu bes 
nehmen fei, wenn er für den Bauer dad nöthige Holz 
anweiſen läßt, bag für ſich eben fo viel hauen zu 
lafien. — Zum Verkauf aber wäre dem Gutsherren bie 
Holzfälung entweder gar nicht oder mit dem Vorbehalt 
zu geflatten, baß er dem Bauern gleichfalls eben fo viel 
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Holz zur Faͤllung anzuweifen fchuldig fein folle. Das 
weltliche Hofgericht meinte, daß der Gutöherr fein wah⸗ 
rer Eigenthümer des hohen und fruchtbaren Gehölzes _ 
fei; man muͤſſe daher annehmen, daß der Eigenhörige 
das Gehölz, welches nicht allein durch die Frucht, fons 
dern auch durch den Stamm Nugen fchaffe, gleich allen 
andern Früchten des Bodens benugen fönne; weil aber 
an den meiften Orten bergebracht, daß der Gutöherr ei: 
nen Zheil der Maft genieße, dann das Bau= und frucht: 
bare Holz; an vielen Orten bereitd rar geworden, und 
diefes * Unterhalt der Gebaͤude und anderer Noth— 
wendigkeiten auf dem Erbe noͤthig und beſtimmt ſei, ſo 
duͤrfe der Bauer ſolches zu ſeinem Nutzen nicht hauen: 
die abſtaͤndigen aber ſowohl, als die casu fortuito herun⸗ 
tergeriffenen oder verdorrten Bäume müßten dem Guts- 
herren zwar angezeigt werben, dem Bauer aber zum 
Nugen bleiben, und dem Gutöherren nur wegen des 
dominii directi, wegen des Antheild an der Maft, wo 
ed hergebracht, und weil der Eigenhörige dem Gutsher—⸗ 
ren treu, hold, gewärtig und in billigen Dingen will 
fähtig fein müffe, böchftens erlaubt fein, wenn er felbft‘ 
Bauholz nöthig, und anderfiwo fein eigenthlümliches 
‚ habe, ein oder anderen abftändigen Baum zu hauen. 
Der Verfaffer der Eigenthbumsordnung, geh. Rath Mers: 
mann, war aber der Meinung: der Gutöherr fei domi- 
nus. ded großen und fruchtbaren Gehölze, fo wie des 
ganzen praedii, wovon ed partem ausmache: der Ei: 
genbehörige habe daran fein dominium utile, fondern 
nur den Erbnießbrauh, und in Anfehung des Holzes 
nur die Maft und was zum Erbe nöthig, dem Gut: 
bern gehörten alfo bie abgeftandenen und nicht mehr 
fruchtbaren Bäume, wie auch jene, fo casu fortuito 
berunter geriffen worden, wenn fie ad reparationem 
aedium vel alium usum praedii nicht mehr nöthig waͤ⸗ 
ren: deſſenungeachtet pflege doch ſolches dem Eigenbehöri- 
gen zu Brandhol; und in compensationem «oneris 

lantandi angewiefen zu werben. Wenn der Gutöherr, 
um ein Stud Holz zu fällen, ‘von dem Bauern ben 
Conſens requiriren folle, fo gezieme fich diefed nicht und 
der Bauer werde dadurch nur ftolz und haldftarrig ges 
macht: übrigens könne der von dem weltlichen Hofgericht 
vorgefchlagene Zufag wohl gemacht werden. — Diefer 
Zuſatz blieb aber dennoch weg. Bei $. 8 und 9. woll⸗ 
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ten. beide Hofgerichte das abgaͤngige und das verbörrte 
Holz dem Eigenbehörigen zueignen, und zwar dad geift: 
liche Hofgeriht ex aequitate und dergeftalt, daß er das 
Holz oder deffen Werth zum Beften des Erbes nüglich 
zu verwenden habe. Der geheime Rath Schilgen und 
Hofrath Dfterhof vermeinten ad $. 8. billig zu fein, 
Daß dem Eigenbehörigen von dem umgefallenen Holz 
ein Drittel zugelegt würde, und der Hofrath Gröninger 
wollte demfelben von dem —— ſowohl, als von 
dem umgefallenen die Halbſcheid beilegen. Der Verfaſ⸗ 
fer der Eigenthumsordnung blieb aber bei feiner Meinung, 
daß das abgängige ſowohl, ald das umgefallene Holz 
dem Gutöherren allein zugehöre, zufolge L.8, L. 12. L. 
19. $. 1. D. de usufructu. 


. ‚Bei $. 4. wurde dad Recht des Gutöheren, ein 
und anderes Stud Hol; zu hauen, von dem Verfaſſer 
‚der Eigenthbumsordnung auf die ae: Eigen: 
thumsordnung Kap. 15. $. 12. auf Ludolf de jure 
foeminarum illust. part. 2. cap. 2. $. 19. not. a. 
und Krebs de ligno et lapide. cap. 1. sect. 6, $. 2. 
5. 6. gegründet. 


Bei den Discuffionen über den 3ten Zitel des ten 
Theils der Eigenthumdordnung vom Verkauf und gericht: 
lichen Anfchlag der eigenhörigen Güter, bemerkten das 
geiftlihe umd „weltliche Hofgericht gegen den Entwurf: 
daß das Holz nicht mit zum Anfchlag kommen koͤnne, 
da der Gutöherr von dem Gehoͤlz Feine andere Nusung 
als die halbe Maft habe, folglich der Ankäufer etwas 
würde bezahlen müffen, was er doch richt henugen bürfte: 
die Hoffnung auf den Heimfal aber: zu entfernt fcheine : 
daß es daher wohl befjer wäre, dad Gehoͤlz bloß nad) 
der Maftnugung des Gutöherren anzufchlagen. | 

In Anfehung der Erecutionsvollfiredung gegen Guts: _ 
herren in ihren Kolonaten war verordnet, daß diefelbe 
in weiterd nicht denn in bie Pfacht -und Dienfte, und 
was fie fonft dem Eigenthumsherrn von verfchiebenen 
oder folgenden Jahren zu geben oder zu leiften fchuldig, 
vorgenommen, wenn aber die Pächte, Dienfte und Ab: 
nugung nicht hinreichen, auf das Eigentbum und Pros 
prietät verfahren werben follte. Des Holzes ift als &i: 
ned Gegenftandes der Erecution gegen den Gutsherrn 
gar nicht erwähnt. S. Edict mwelchergeftalt im Stift 
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Münfter mit Erecution der Urtheln zu verfahren vom 
14. Mai 1586 *). 

Bei diefem gänzlihen Mangel einer gefeglichen Be: 
ftimmung fiheint es bei der Abfindung des Gutsherru 
von feinen. Nugungsrechten an dem hohen Holze wohl 
nur darauf anzukommen, was ihm folche bisher im 
Durchfchnitt eingebracht haben. 

Das von dem Kolon ohne gutöherrliche Anweifung 
— Holz fiel, nach der Eigenthumsordnung, dem 

utsherrn zu, ſelbſt wenn der Kolon deſſelben zu Re⸗ 
paraturen bedurft haͤtte: Dieſes iſt aber wohl nur als 
eine Strafe anzuſehen und nicht als ein in den Geſetzen 
vom A. April: 1825 beibehaltenes Nutzungsrecht. Wenn 
der Kolon jegt, vor der Auseinanderfesung, ohne Vor— 
wiffen des Gutsherrn hohes Holz fället, fo wird folches 
als ein Diebftahl an gemeinſchaftlichem Eigenthum an— 
gefehen, wenn der Forftgrund nicht ganz von den Grund 
ſtuͤcken des Bauergutes eingefchloffen iſt; weil der Guts⸗ 
here in ſolchem Fall nach den Gefegen vom 21. April 
1825 auf Naturaltheilung beftehen kann. 

$. 29. Wenn ein Anerbe, auf Abfterben, ober 
Abftand des bisherigen Befigers, die Stelle wie- 
der annehmen und fi) darauf verbeirathen will, 
fo muß er. bei dem Gutsherrn die Gemwinn- oder’ 
Auffabrtsgelder für fih und feinen fünftigen Ehe— 
gatten behandeln und bedingen. 

Bei der Beftimmung des Gewinns foll uns - 
ter anderen 1) auf die Kräfte des peculü,: 2)auf 
die Größe des Hofes und der Nutzung, 3) auf 
den Betrag der jährlichen Pächte, 4) auf die 
Zahl der Kinder, 5) auf den nächft vorigen An- 
fchlag der Gemwinngelder und 6) auf die Zwifchen: 
zeit, fo von einem Gewinn zum anderen abgelau- 
fen, gebührende Ruͤckſicht genommen werben, 

(Eigenthumsorbnung Th. U. Zit.,5. $. 2, 3.) 


Wenn ein Kolonat zur nothwendigen Subhaftation 
gezogen wird, fo muß der Anfäufer den Gewinn bedin: 


*) Miünfterifche: Sandgerichtsordnung, ©. 78. 
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gen, np zahlen, So entfchieb ber, Ye Senat des D. 
. ©. zu Muͤnſter in. Sachen Fisci doman. contra 
Pape zu Oelde am ‚9. Febr. 1828. x 
F. 30. Die Geld- und Kornpächte find, wo 

es nicht anderft hergebracht ift, auf Jacobitag 
fällig, und müffen um Martini, wenn- Fein ande- 
ver. Termin beſtimmt oder hergebracht ift, bezahle 
werden. | Wr 

Wird die Zahlung bis nad) Lichtmeß ver: 
(hoben, fo hat der, Gutsherr die Wahl, ob er 
fih die Kornfrüchte in natura liefern, oder in 
Gelde nad) dem fogenannten Kappenfath, oder ei- 
nem anderen des Orts hergebrachten: Fuß, abfuͤh— 
ren laſſen wolle. 

Die Kornpächte müflen: in unftrafbaren, wohl 
gereinigten Kornfrüchten, fo gut fie. auf dem Erbe 
wachſen, abgefunden werden: . Es | 

Wenn auch die Kornpaͤchte und. uͤbrige Na— 
turalien noch fo viele Jahre nicht: in natura, fon- 
dern mit. Geld: abgefunden. wären, fo: ift: nichts 
deſtoweniger ‘der: Gutsherr diefelbe in natura zu 
fordern berechtiget. | 

Die Paͤchte müffen auf Koften des Kolons, 
jedoch mit Vorbehalt deffen, was ein jeber bei 
der Ablieferung an Koſt und Geld bisher zu ge- 
nießen gehabt, an den Wohnort des Gutsherrn, 
auch mohin er diefelbe beftimmt und affignirt hat, 
geliefert: werden, wenn nur der; affignirte Ort von 
dem. fonfb gewöhnlichen Orte der: Ablieferung um 
ein Merkliches nicht: entferne: ift. 

Wäre aber der angemwiefene Ort, oder die 
Wohnung des neuen Gussherrn, von: dem Orte, 
wohin fonft. die Pächte geliefert worden, fo weit: 
‚entfernt, daß der. Bauer einen halben oder gan: 
zen Tag, oder auch einige Tage: mehr darauf: zus 
bringen müßte, fo ſoll demſelben für jeden halben 

| 2* 
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oder ganzen Tag ein halber oder ganzer Spann: 
dienft, oder das Fuhrlohn zu 1 Thaler täglich, 
oder allenfalls pro rata des Dienftgeldes vergü- 


tet werden. 


(Figentyumsortn. Th. Il. Zit. 6. $. 1— 6.) 


Kappenfath bedeutet die Korntare, welche das ehe: 
malige Domkapitel jaͤhrlich um Lichtmeß, nah dem 
Durchfchnitt der Preife der drei legteren Markttage zu 
Münfter feftfegte und öffentlich befannt machte. Seit 
Aufhebung des Domfapitels gefchieht diefed nicht mehr; 
die Zare muß daher nad den nämlichen! Grundfägen 
jest auf andere Art audgemittelt werden. Die Domd: 
nenforntare wird zwar gewöhnlich auch von Privaten 
Gutöherren zum Grunde gelegt, fie ift aber für dieſelbe 
nicht rechtlich" bindend. 

$. 31. Die rechtliche Wermuthung geht da- 
bin, daß jeder Kolon dienftpflichtig und feinem 
Gutsheren mit Pferden oder, wenn er deren Feine 
bat, noch halten Fann,; mit Hand - und Seibar- 
beit zu dienen fehuldig fei. 

Ein jeder dienet, wie es hergebracht oder 
bebungen iſt; die rechtliche Vermuthung iſt aber 
fuͤr einen woͤchentlichen Dienſt. 

Die Dienſte müffen in natura geleiftet wer⸗ 
den, und der Gutsherr kann dem Kolon anſtatt 
derſelben wider ſeinen Willen eine Geldabgabe 
nicht aufdringen; er kann ſie aber Anderen fuͤr 

Geld uͤberlaſſen. 

| Der Dienftpflichtige muß zur Verrichtung 
des Dienftes zeitig aufgeboten werden, und wenn _ 
er dann ausbleibt, oder mit untauglichen Pferden 
oder Wagen, da er beffere bat, oder mit weni— 
geren Pferden, als er zu ftellen ſchuldig ift, oder 
auch um ein Merfliches zu fpät, ſich einfinder, 
fo ftehet es dem Gutsherrn frei, auf Koften def- 
felben den Dienft durch Andere verrichten, oder 
den Dienftpflichtigen nachdienen zu laffen. 
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Wird der Dienſtpflichtige nicht aufgeboten, 
ſo iſt er den Dienſt nachzuholen oder mit Geld 
zu bezahlen, nicht ſchuldig. 

Der Dienſtpflichtige muß die zum Dienſt 
noͤthige Geraͤthſchaft und Inſtrumente, wie auch 
das Futter fuͤr die Pferde, wo es nicht anders 
hergebracht, mitbringen. 
Im Fruͤhling und Sommer muß derſelbe 
von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, im 
Herbft und Winter von 8 bis 4 Uhr, oder wie 
es fonft bei jedem Herfommens ift, dienen, je 
doch muß ihm die gewöhnliche Ruheſtunde gelaf- 
fen, und auch das Effen (es wäre dann anders 
hergebracht) gereichet werden. | | 

Wird der Kolon nicht zu Feld- oder Haus- 
dienften ‚ fondern über Sand zu fahren beftellt, fo 
muß er auf die beſtimmte Stunde mit Wagen 
und Pferden oder, wenn er des Gutsherrn eige- 
nes Fahrzeug befpannen foll, mit angefchirrten 
Pferden, auch nöthigem Unterhalt für die Fuhr— 
leute und Pferde, fic) bereit Halten, und hat als» 
dann den Fuhrfchilling, oder was fonft hergebracht, 
zu genießen ; auch foll der Spanndienft, wenn 
zwei volle Tage darauf zugebracht werden müffen, 
für zwei Dienfte angerechnet werden. 
Wenn der Kolon ein oder andermal im 
Jahre die fogenannte lange Fuhr in» oder außer: 
halb Landes auf mehrere Tage zu thun verbunden 
ift, fo muß der Gutsherr den Aufwand für Knecht 
und Pferde felbft hergeben, wenn nicht der Ko— 
lon dem Herkommen gemäß dazu verpflichtee ift. 

Land» und, Kriegsfuhren haben den Vorzug 
vor dem gutsherrlichen Dienft. 

(Eigentbumsorbn. ZH: II. Zit. 7.6. 1—18.) 

Die bloß perfönlichen Dienfte, oder die Perfonal: 
frobnden, fo wie ‘die ungemefjenen Dienfle find durch 


ze 
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die Gefege vom A. April 1825 aufgehoben. Alle 
MDienfte, die. ber Eigenhörige ald Befiger des Hofes fei- 
nem Gutöheren leiften mußte, ‚gehören ‚ungezweifelt als 
wahre Reallaften zu den nicht perfönlichen. — Als uns 
gemeffener Dienft iſt es nicht anzuſehen, wenn der Ko: 
on ein Gattelpferd, einen: fogenannten Amtsklaͤpper, 
oder au ein ganzes Gefpann Pferbe für den Berech⸗ 
tigten beftändig bereit halten muß; auch nicht, wenn ‚er 
alle Zage mit einer beflimmten Anzahl Pferde dienen 
muß. So urtheilte der zweite Senat des D. %. ©. zu 
Münfter in Sachen des Herzog3 von Looz wider Schul: 
zen Pröbfting am 15. Zul: 18% und im Sachen ber 
fürftlid Bentkeimfhen Domaͤnenkammer zu Steinfurt 
wider Schulgen Veltrup am 12, Mai 1824. Lebteres 
Erfenntniß wurde durch das Erkenntniß des geheimen 
Ober:Zribunald de publ. den 15. Sun. 1827 beftätigt. 
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6. 32. Die ehemaligen Münfterifchen- Erb- 
pachtgüter gehören nunmehr den DBefigern als 
volles Eigenthum; der Erbverpächter hat jedoch) 
das Heimfallsrecht beim Abgang fucceffionsfähir 
ger Erben. | | a 

(Münfterifhe Erbpachtordnung vom 21. Sept. 1783, 5. 4. 

139, Gefege vom 21. April 1825. $. 15. 24. resp. 15. 23.) 


Siehe die Anmerkung ad $., 20. F | 


$. 33. Zur Succefjion berechtiget find die 
ehelihen und durch Heirath legitimirten Kinder 
des legten Erbpaͤchters, wenn er auch nicht ber 
Anerbe wäre; fodann deſſen Afcendenten, ober 
von bdenfelben abftammende höhere Koflateralen 
bis zum 4ten Grad canonifher Computation eit: 
ſchließlich; Die ferneren Grade aber find ausge - 

fchloffen. | . | i 


(Erbpaditorb. $. 128 — 145.) 
Sieh die Anmerkung ad $. 21. 


Bon Erbpachtguͤtern. 6. 819. 23 


G 34. So lange das Heimfallsrecht unab⸗ 
geloͤſet beſteht, wird das Gut nah den Grund 
fügen ver Erbpachtordnung vererbt. Ä 

(Beleg: vom 21. Apr. 1825. $. 24. resp. 3) 
Sieh bie Anmerkung ad $. 22. | 

—S. 35. Die auf dem Gut zerſtreut flehenden 
Bäume find ohne befondere Entfhädigung des 
Erbverpächters ein Eigenthum des Beſitzers. 
(bike Hurt DL. Apr. 1825. $. 39. resp. 82.) : 
6, 36. Von dem übrigen Eichen-, Büchen‘ 
oder Madelholz kann der Befißer feinen Bedarf 
zur Erhaltung der Gebäude und Schlagbäume 
und zur Ackergeraͤthſchaft ıc. entnehmen, in fo 
weit dieſer Bedarf nicht ſchon durch die Nutzung 
der zerftreut ftehenden Bäume gedeckt ift. ö 

(Gefege vom 21. Apr. 1825. a. a. D. Erbpachtord. $: 61.) 

Sieh die Anmerkung ad $. 23. | 

.$. 37... Von dem nad) Abzug diefes Bedarfs 
übrig bleibenden Eichen», Buͤchen- und Nadel: 

ol; ift der Erbverpachter nur ein, und anderes 

tuͤck, wenn das Gut mit zureichendem. Holze 
verfehen bleibe, und es dem Mitgenuffe zu kei— 
nem merflichen Schaden gereicht, hauen ‚zu laf- 
fen befugt. 

Erbpachtord. 5. 59.) | 
$. 38. Eichen, Büchen- und Nadelholz, wel—⸗ 
des durch) Sturm oder andere Zufaͤlle niederge: 

worfen wird, gehört dem Gutsherrn. 
 (Sebpahtord. d. 63) | | 
$. 39. Wenn ein Eichenbaum abgängig, je: 

doch das Sch noch gefund und brauchbar ilt, 

mag der Gutsherr, in fo weit es der Erbpächter 

nicht felbft vonnörhen hat, fondern das Erbe mit ' 

mit Holz genug verfeben ift,, zu feinem eigenen 

Nugen und Gebraud) fällen laffen. 
Erbpachtord. $. 64) 
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$. 40. Das zu nichts als zum Brand mehr 
taugliche Holz; muß der Gutsherr dem Erbpäd) 
ter, und falls deflen nicht genug obhanden und 
der Erbpächter zu feinem eigenen Brand das nö- 
ehige Holz von dem Gute anders nicht haben 
. könnte, auch ein. oder anderes Stit abgängigen 
Holzes anweifen laflen. Ä 
(Erbpachtord. . 65.) 
§. 41. Wenn ein Erbe mit vielem haubaren 
Eihen» und Buͤchenholz verfehen, fo koͤnnen 
Gutsherren und Erbpaͤchter das überflüffige Holz 
verfaufen und den Kauffchilling. theilen. 
(Erbpachtord. $. 69.) 
$. 42. Der Erbpächter Hat die Eichen= und 
Buͤchenmaſt zu genießen, wo nicht ein Anderes 
hergebracht ift. 
(Erbpadtord. $. 57. 58.) 
$.43. Bei Erledigung eines Erbpachtgutes durch 
Todesfall oder Abftand, zahlt der Anerbe eines 
Jahres Pacht zum Gewinn, und für die Auf 
fahre feiner Frau zahlt er nach der Heirath eis 
nes halben Jahres Padır. 
(Erbpadtord. $. 76. 77.) 
Sieh die Anmerkung ad $. 29. | 
$. 44. Die Geld» und Kornpächte fi ind, wo 
es nicht anders hergebracht oder vereinbaret ift, 
auf Kacobitag verfallen, und müffen um Martini 
bezahle werden, Wird die Zahlung bis nad 
Uchtmeß verzögert, fo hat ber Gutsherr die Wahl, 
ob er ſich die Kornfrüchte in natura liefern, oder 
in Gelde nad) dem fogenannten Kappenfath, oder 
einem anderen, an dem - Orte hergebrachten Fuß 
abfuͤhren laſſen will. — 
Die Kornfruͤchte muͤſſen in unftrafbaren und 
. wohl gereinigten Kornfrüchten, ſo gut fie auf 
dem Erbe wachſen, abgetragen werden. 
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Wenn auch die Kornpächte und übrige Ma- 
turalien noch fo viele Sabre nicht in natura, fon- 
bern mit Geld abgefunden wären, ſo iſt nichts 
deſto weniger der Gutsherr vdiefelbe in. natura 
zu fordern berechtigt. 

Die Pächte müffen auf Koften des Erbpäch- 
ters, jedoch mit Worbehalt deſſen, was ein jeder 
bei: der Ablieferung an Koft oder Geld bisher 
mit Recht zu genießen gehabt, an den Wohn» 
‚vet des Gutsherrn, oder wie es’ fonft: hergebracht, 
auch wohin. er diefelbe beftimmt und angemiefen 
bat, geliefert werden; wenn nur der angewieſene 
Drt, von dem fonft gewöhnlichen Orte der Ablie- 
ferung um ein Merkliches: nicht entfernt ift. | 

Wäre aber der angewiefene Drt oder die Woh- 
nung eines.neuen Gutsherrn von, dem Orte, wohin 
fonft die Pächte gelieferte worden, fo weit entfernt, 
daß der Bauer einen halben oder ganzen Tag, oder 
auch einige. Tage, mehr wie vorhin darauf zubringen 
müßte, fo foll demfelben für jeden halben oder gan— 
zen Tag ein halber oder ganzer Spanndienft,. oder dag 
Fuhrlohn zu 1 Rehle. täglich), oder pro rata bes 
Dienfigeldes, vergütet werden. Doc foll dem 
Erbpächter, wenn es nicht anders hergebracht oder 
vereinbaret worden, das Korn über 12 Stunden 
zu fahren nicht aufgebürdet werden. 

(Erbpadtorb. $. 80 —85.) | 

Sieh die Anwendung ad 6. 30. 

$. 45. Wenn ein vorhin eigenbehöriges Gut 
zum Erbpachtgute gemacht, und es nicht anders . 
vereinbaret ift, fo geht die-recheliche Vermuthung 
dahin, daß ber Erbpäcdter mit Pferben oder, 
wenn er deren feine bat, noch halten kann, mit 
Hand» und Leibarbeit zu dienen verpflichtet. fei. : 

- Die Zahl und Gattung ber Dienfte wird ducch 
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Herbringen Ober Vereinbarung beftinmmt die recht= 
liche Vermuthung ift für einen'wöchentlidyen Dienft. 

Die Dienfte müffen in natura geleifter wer- 
den, und der Gutsherr kann fie an Andere über- 
faffen, wenn die Dienftleiftung dadurch nicht um . 
ein Merkliches erſchweret wird. 

Der Erbpaͤchter muß zur Verrichtung des 
Dienftes zeitig. beordert werben und, wenn er 
dann. ausbleibt, oder mit untauglichen Pferden 
oder Magen, da er beflere hat, oder mit weni— 
geren Pferden, als er zu ftellen fchuldig, oder 
auch um. ein Merfliches zu fpät ſich einfinder, fo 
fiehet es dem Gutsherrn frei, auf Koften- deflel- 
ben din Dienft durch Andere verrichten, oder den 
Dienftpflichtigen nachdienen zu laffen. 

0, Wird der Dienftpflichtige. nicht aufgeboten, 
fo ift:er den Dienft nachzubolen, oder mit Geld 
zu bezaflen, nicht ſchuldig. 

Der Dienftpflichtige muß die zum Dienft 
nöchige Geräthfchaft und Inſtrumente, wie auch 
das Futter für die Pferde, wo es nicht anders 
hergebracht, mitbringen. 

Im Frühling und Sommer muß derfelbe 
von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, im 
Herbſt und im Winter von 8 bis 4 Uhr, oder 
wie es ſonſt bei jedem hergebracht iſt, dienen; je— 
doch muß ihm die gewoͤhnliche Ruheſtunde gelaf- 
fen, und auch das Effen, e8 wäre dann anders 
hergebracht, gereichet werden. 

Wird der Erbpaͤchter uͤber Land zu fahren 
beſtellt, ſo muß er ſich um die beſtimmte Stun— 
de mit Wagen und Pferden, oder mit angeſchirr⸗ 
ten Pferden, aud nöthigem Unterhalt für die 
Fuhtleute und Pferde bereic halten, und hat als: 
dann den Fuhrſchilling, oder mas fonft herge— 
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bracht, zu genießen. Auch ſoll ihm der "Spatiti- 
dienft, wenn zwei volle Tage darauf zugebracht 
werden müffen J pe: zwei Be — 
‚werden. 


Wo der Erbpachter ein oder: — im 
Jahr die fogenannte lange Fuhre in» oder außer 
‚halb Landes auf mehrere Tage ‚zu thun verbun- 
den ift, muß der: Gutsberr den Aufwand: für. 
Knecht und Pferde felbft hergeben, wenn nicht 
ein Anderes hergebracht oder vereinbaret ift. 

(Erbpadtorb. $. 87 — 105.) ar | 

Was in. der Erbpachtordnung von * Folgen: ber 
ehelichen Gütergemeinfchaft, von Schicht: und Theilung, 
von dem Praecipuo, von Mahliahren ze. verordnet Au 
findet auf kimftige Faͤlle Leine Anwandu mehr, 
die Erbpaͤchter das volle Eigenthum ihrer Guͤter rt 
haben, alfo nun nicht mehr -Erbpächter ſind. Doch ge 
bübret den bisherigen mahljaͤhrigen Befigern nach: Been⸗ 
Digung der Mahljahre: die Leibzucht, nach Beftimmung 
* ORION weil fie darauf. ein jus quaesitum 
haben. 


Boi hofhoͤrigen Gütern. 


F. 46. Die vormals hofhoͤrigen Güter ges 
hören den Befigern als volles Eigenthum ‚ mit 
. Vorbehalt der hergebrachten Reallaften, in fo weit 
diefe nicht durch die Gefege vom 24. April 1825 
aufgehoben worden. Doc dauert das Heimfalls- 
recht in allen Fällen, wo es vor Bekanntmachung 
der fremden Gefeße beftand, fernerhin fort. 

Diefed berubet auf den Gefegen über den Grund: 
befig vom 21. Apr. 1825. $. 24. 35. 36.38. resp. 23.33. 
34. 36. — Ueber die Rechtöverhältniffe der hofhoͤrigen 
Güter ermangelt es gänzlich an gefchriebenen. Gefegen, 
und ed kommt daher Alles auf Gewohnheit und Her: 
bringen an, die bei jedem einzelnen Dberhofe verfchie: 
den fein Fönnen, und zum Theil in den alten Hofrech— 
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ten, Hofrollen oder Amtöbriefen ꝛc. verzeichnet - find. 
Das ausführlihfte ift das Recht des Hofes zu Loen, 
welches im Jahr 1303 von dem damaligen Schulten und 
Zegeberri gefammelt worden, und «6 hat aud) daS größte 
Anfehen, weil von anderen Höfen die Berufung an den 
Hofızu Loen ging*). Die Dofrolle der Abtei Vreden 
ſtimmt ‚mit dem Loenſchen Hofrecht arößtentheild über: 
ein**). Die Rechte des Amthofes zu Stodum im Kirch— 
fpiel Werne enthält eine Urkunde der Abtiffinn Life zu 
Hervorde vom Jahr 1370 ***), und die Rechte des Ober: 
bofes Huͤninghof (nun Frenfingmölle) im Kirchfpiel 
Alcheberg find in dem Revers Balthafard v. Büren von 
1467, in dem Vergleich defjelben mit dem Abt zu Lies: 
born von 1493 und in dem endlihen Bertrag von 
1497 7%, aufgeführt. Die meiften alten Hofrechte find 
aber verloren gegangen, | 
Ob die hofhörigen Güter dem eigentlichen Heimfall 
unterworfen gemwefen;:ift neuerlich fehr beſtritten worden. 
, Man muß einräumen, daß die Hofgüter beim Abfterben - 
des Beſitzers, wenn berfelbe Feine fucceffionsfähigen Er: 
ben hatte, zu Hofe verfielen; man behauptet aber: nad 
der alten Verfaſſung feien die. Hofgüter ein Gefammitei- 
genthbum des Hofesvereins gewefen und der Hofesherr habe 
jedes -erledigte Gut mit einem, zum namlichen Hofe Hoͤ—⸗ 
rigen, wieder befegen müffen, ſolches aber keinesweges 
zu feinem Nugen einziehen fönnen, und man ftüßt ſich 
bierbei auf Kindlingers Schriften). Diefes Gefammt: . 
eigenthum ift jedoch eine bloße Hypotheſe. Was aber 
die Verpflichtung des Hofherrn betrifft, Die erledigten 
Erbe wieder mit. Hofhörigen zu befegen , fo ergab fich 


4) Es findet fi abgebrudt in dem Codex Gelro - Zutphani- 
cous von Schrassert, Harderwyck 1740. Tom. II, pag. 
855; bann obwohl fehr fehlerhaft in Strobtmann de jure 
euriali lithonico oder von hofhdrigen Rechten, Wöttingen, 
1754. und zufegt ift .e8 von Miefert unter dem Titel: das 
Recht bed Hofes zu Loen, Coesfeld 1818. mit einer Einfei: 
tung und mit Anmerkungen beraudgegeben worden. 

*) Sie befindet ſich abgedbrudt bei Strodtmann: a. a. D. 

"er, Kindlingers Geſchichte der deutſchen Hörigfeit, Num, 124. 

. +++) Kinblinger a. a. OD. Rum. 181. 192. 193. . _ - 

+ Kindlinger Geſchichte der Familie und Haͤrrſchaft von Vol⸗ 
meflein $. 13. Note c. beffen Bragmente über den Bauern, 
bar - 39. und deſſen Geſchichte der deutſchen Hoͤrigkeit, $.6, 

. 15. | | 


.. 
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dieſe, obwohl das Loenſche Hofrecht da, wo es vom 
Heimfall handelt, naͤmlich im $. 32. 64. und: 89, fo 
wie die Bredenfche Hofrolle, einer folchen Verpflichtung 
gar nicht erwähnt, aus der Verfaffung, und ift in mehre⸗ 
ren andern alten Hofrollen ausdrüdlich ausgefprochen, 3.8. 
in den angeführten Stodumer und Hüninghofer Hofrechten ; 
allein der. alte Hofesverband ift laͤngſt gefprengt umd 
ber Hofherr hat daher keine Pflicht mehr gegen benfels 
ben; es gibt feine Hofhörige mehr, welche ein Recht 
zu einem.erledigten Hofgut in Anfpruch nehmen könns 
ten. Ueberbieß ift es in mehreren SHofrechten ausbrüds 
lich ausgefprochen, daß der Hofesherr die erledigten Güs 
ter zu feiner Tafel einziehen, ober austhun kann an wen 
er will; 3. B. in ben Hobsrechten bed Hofes zu, Reds 
linghaufen vom 11. Jul. 1600. $. 15*), in den Ho: 
feörechten von Berkhoven, vom 14. Septbr. 1569. $. 
9*), in dem renovirten Hofesbuch der. Höfe Rhynern, 
Drehen und Berge vom 9. Jul. 1710. $. 7***), in 
den Hobsrechten der Höfe Der und Chor vom 22. Fe: 
bruar 1614. Art. 9. 10****). Auch wurden fchon feit 
Sahrhunderten folche zu Hofe gefallenen Güter als Ei- 
genthum des Hofesherrn angefehen, und nicht wieder 
mit Hofhörigen befegt, ſondern zerfplittert und in Zeit: 
pacht gegeben, und man findet nicht, daß die Hofes⸗ 
vereine je widerfprochen haben. Selbft aus dem Loen⸗ 
fchen Hofrechte $. 51. 61. ift zu erfehen, daß auch ein 

freier Mann ein Hofgut befigen fonnte. | 


Man führt dagegen an, baß es fchon ‚vor Einfüh: 
rung der fremden Geſetze etwas Gewoͤhnliches geweſen, 
daß hofhörige Bauern ihr Hofgut an Freie überlaffen 
hätten. - Man beruft fich ferner auf dad ehemalige welt: 
liche Hofgericht zu Münfter, welches in Concurfen bie 
bofhörigen Güter öffentlich verkaufen lieg, auch annahm, 
dag ein hofböriges Gut ohne Conſens des Hofherrn 
gültig verpfändet werden koͤnne. Erfteres ‚ergibt fich 
auch aus. den  Erfenntnifjen in Sachen der fürftlichen 
Hoffammer wider Hilfen zum Lohe vom 18ten Jul. 





Y 

*) Ribe über das Bauerngüterweien, Anlage 26. S. 424. 
«*) Stive a. a. D. Anlage 40. S. 469 
222) 9. Gteinens Weftphälifhe Geſchich 
derr) Hive a. a. D. Anlage 32. ©. 44 


e Th. I. S 1816. 
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1788 und in Aeußerungsſachen des Borchard Meyer 
zu — ſaͤmmtlicher Haab und Guͤter vom 18. Jul. 
800*). Was den zweiten Punkt betrifft, fo aͤußerte 
das Hofgericht in einem Vorbeſcheid in Sachen Henr. 
Arnzen wider die Erben Joh. Henr. Dircking ſonſt Te— 
kaete vom 17. Dec. 1788**), daß auch ein hofhoͤriges 
But ohne Conſens des Hofherrn bündig verunterpfän= 
det werden. koͤnne. Dirding hatte das dem Arnzem ver: 
pfaͤndete hofhörige Gut an Reigers für 3800 Rthlr. 
verkauft; das Hofgericht erließ wider denfelben ein Man- 
datum ad deponendum pretium: er erklärte darauf: 
er fei dazu bereit, wenn das Hofgeriht, da die Hof- 
fammer ihm die Genehmigung und die Zulaffung zum 
Gewinn verfage, erkennen. wolle, daß hofhoͤrige Güter 
ohne hofherrlichen Conſens veräußert werden koͤnnten; 
dad Hofgericht fonnte aber darlıber nicht. erkennen, weil 
die Hofkammer nicht mit in lite war. Reigers ließ 
nachher alle, an das von: ihm angefaufte Gut. Anfprudh 


habende Gläubiger edictaliter citiren; auf von der-Hofs 


kammer eingelegten Widerfpruch wurde aber ‚die Abaͤn⸗ 
derung. gemacht, daß der Reigers nur ald Ankäufer des 


)Erb> und Gewinnrechts aufgeführt wurde. — Nach den 


Grundſaͤtzen des: Hofgerichts konnten alfo die hofhörigen: 
Güter salvo onere inhaerente veräußert werden, ob: 
wohl. die Hoflammer diefes nie zugeflanden hat. — 
Auch die Dänabrüdifchen Gerichte hatten die naͤmliche 
Anficht wie dad Hofgericht zu‘ Muünfter, wie aus dem 
von Lodtmann***) mitgetheilten Erkenntniß erhellt. 


Allein abgefehen davon, daß diefe Anfichten und 
die darauf gebauten Erkenntniffe noch Fein Gemohnheits- 
recht: begründen, und dritten Perfonen: nicht präjudieiren 
fönnen, fo läßt ſich doch auch aus der Beräußerlichkeit 
der hofhörigen Güter noch nicht fchließen, daß dieſelbe 
dem Heimfall nicht unterworfen feien, da ja nach dem 
A. L. R. Ih I. Zit. 18, $S. 698 — 703. auch Erbzins: 


*) Rive a. a; D. Num. 9. 10. bed Anhangs. 

*) Num. 11. des Anhangs. 

*«*) Lodbtmann Acta Osnabrugensia Th. I. & 130 — 136. 
man ſehe auch Kloͤntrup alphabetifches Handbuch der Rechte 
und. Gewohnheiten des Hochſtiftes Osnabruͤck, Band UI. voc. 
Bausgenoffen , $. 38: 


# 
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obwohl fie nach 6.809, dem Heimfall unterwor 
och ‚Verkauft ‘werben Are a 









ſchen Hobs üter bezeu diefes der ehemali — * 
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*) Rive a. a. O. ©. 69. 239. 881. 
*) Mühlen Über dasi Guͤterweſen, &. 172, 
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Nach feiner Anſicht find die Effendifchen . 
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recht zur Tafel der Abtiſſin eine ganz ungegruͤndete An⸗ 
maßung ſei. Dann ſind in dieſem Bericht eine Menge 
von Urtheilsſpruͤchen und Zeugniſſen Klev⸗Maͤrkiſcher Ge⸗ 
richtsbehoͤrden, und des geheimen Obertribunals ange: 
geführt, wornach die in Kleve und Mark belegenen Effen- 
difchen und andern Hobs- und Behandigungdgüter immer 
- als Alodialgüter betrachtet worden, und von den Be: 
figern nah Willfür darüber disponirt werden koͤnnen. 
Es wird ferner angeführt: der hobsherrliche Gonfens 
babe nach einem Refcript an die Klev » Märkifche Regie: 
rung vom 12. Febr. 1770 bei VBeräußerungen zwar 
nachgeſucht werden müffen, aber nicht verfagt werben 
koͤnnen, und hiernach feien alle Untergerichte, worunter 
Hobögüter belegen, unterm 20. Aug. 1770 inftruirt wor: 
den. In Anfehung der DVeräußerung ber Hobögüter 
flimmt auch hiermit das Reglement für die Lathen: und 
Hobögerichte im Klevifchen ıc. vom 20. Dec. 1779 *) 
$. 8. 10. 14.; allein nach $. 13. hat doch die Caduci⸗ 
tätöflage, alfo auch wohl der Heimfall noch Statt, da 
uͤberdieß dad Reglement die Hobsguͤter zu den feudis 
impropriis zählt. 

Indeſſen hat das Land: und Stadtgericht zu Bor: 
fen in Sachen ber fürftlih Salmfchen Rentkammer zu 
Bochold wider den Zeller Vlaffid zu Ramſtorff, einen 
Hofhörigen des Schultenhof5 zu Loen, durd ein am 22. 
Apr. 1826 eröffnetes Erkenntnig die Klage auf Zuer: 
kennung des Heimfalldrechted abgemwiefen; eben biefes ift 
in Sachen des Landraths Baſſe wider Wilfen und Wi: 
ding, beide amtshörig zum Oberhof Falfenhof in Rheine, 
durch ein Erfenntniß des Land» und Stadtgerichts zu 
Rheine gefchehen; und auch die Land: und Stadtgerichte 
zu Münfter und zu Vreden haben das Heimfallsrecht 
in mehreren Sachen aberfannt. Gegen alle diefe Ers 
Eenntniffe ift appellirt; auch ift jenes in Sachen der 
Salmfhen Rentlammer wider Vlaffid vom 2ten Senat 
des Oberlandesgerichts zu Münfter am 4. Jul. 1828 
reformirt, und der Rentkammer das Heimfalldrecht zuers 
kannt, dagegen aber vom Berklagten das Rechtömittel 
‚ der Kevifion ergriffen worden. 


So ift alfo in Anfehung des Heimfalldrechtes noch 


*) Rabe Sammi. Preuß. Gefege, Band I. Ahth. 6. ©. 427. 
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kein einziged Judicat vorhanden, und es ift zu ‚erwarten, 
wie dieſe wichtige Frage. in der legten Inſtanz entfchie- 
den werden wird. — ee 
47. So lange das Heimfallsrecht unabge- | 
Löfee beftehe, wird das hofhörige Gut nad) den. 
jenigen. Grunöfägen vererbt, melche dafelbft vor 
Einführung. der fremden Geſetze beftanden, 
(Gefege-vom 21. April 1825. $. 15 und 24. resp. 28.) 
Nach. den meiften Hofrechten fuccedirt der . ältefte 
Sohn, und bei defjen Abgang der ältefte Enkel, in Er: 
mangelung von Söhnen und Enfeln die ältefte Zochter, 
und wenn. feine Defcendenten vorhanden, der nächite 
Derwandte, und zwar, nach den Rechten des Hofes zu 
Loen $. 64, bis zum neunten, nach anderen, bis zum 
dritten Grade. Bei den Höfen zu Loen und zu Vreden 
wurde, im Fall einer Finderlofen Ehe, auch der uͤberle⸗ 
bende Satte des Anerben zur Succeffion zugelaffen, wo: 
durch das Erbe, mit Ausfchluß der Verwandten des Ans 
erben, an die Kinder ber zweiten Ehe des Aufkoͤmmlings 
gelangte. Dieſes bezeugte der Rentmeiſter Ellerbeck, 
vormaliger Actuar des Hofgerichts zu Loen in der Sache 
Gehling wider Gehling nun Thefing, laut Protocol vom 
5. Mai 1818. — Diefe ehemalige Drdnung in der Erb- 
folge fallt jegt weg: man fehe das Circular des Pu: 
pillen: Collegiums zu Münfter vom 17. März 1827*). 
$. 48. Dem Hofhörigen gehört das auf dem 
Erbe ftehende Holz, doch verbleiben dem Hofherrn 
die ihm darauf zuſtaͤndigen Mugungsrechte bis 
zur Abloͤſung. —* ri 
GGeſetze vom 21. Apr. 1825. $. 35. 37. resp. 83. 85.) 
9. 49. In dem ehemals Bergifchen Landestheil 
ſind die auf dem Gut zerſtreut ſtehenden Baͤume, 
ohne beſondere Entſchaͤdigung des Hofherrn, ein 
Eigenthum des Hofhoͤrigen; doch kann dieſer, bei 
der Auseinanderſetzung mit dem Hofherrn wegen 
der übrigen Holzung, ſeinen Holzbedarf zu Un- 


— — —ñ—— — — 
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— feiner ‘Gebäude, Befriedigungen und 


egeräthfehafteh nur in ſoweit zur Anrehhuhg 
bringen, als: derfelbe nicht fehon durch die Nur: 

& der ſerſtteut ſtehenden Baͤnme gedeckt ift, 
EGefet Für die chemaligen Bergifchen Landestheile vom 2. 
Apr: 1825. $: 83, 87.) 


$. 50: Der Höfer Hat feine Nutzungsrechte 


s 


an den Holzungen, als welche er auf jedem Erbe 


befonders bedungen ‚oder hergebracht bat, 


Nach den Loenfhen Hofreht $, 53. 91. 92. 93. 


datf der Hofhörige zu feiner Nothdurft ungehindert ho— 
bed Holz fällen: et darf nur die Holzungen nicht der- 


wüften. Eines Rechts des Hofhern zum Mitgenuß 


wird gar nicht erwähnt. In dem Hofrecht der Abtei 
Vreden, welches von dem Kanonifus 3. Reiner Bröd: 
meulen zu Breden im J. 1779 verfaßt, und ben Dre: 
denſchen Dr een vorgeheftet ift, beißt es 
jevod Art. 22.: daß eine zeitliche Abtiffinn dasjenige 
Holz, was zu abfeilichen Gebäuden nothwendig, na 

Belieben faͤllen laffen koͤnne. In Sachen der Hefhoͤri⸗ 
gen des Stiftes Vreden wider die Abtiffinn wurde durch 
en beim DOfficralatgericht zu Münfter am 22, Apr. 1756 
eröffnetes Urtheil der Suriftenfacultät zu Göttingen er: 
fannt: daß die Elagenden Kolonen für nicht befugt zu 
halten, Bau: und fruchtbares Hol; ohne Wiſſen und An: 
weifung der Abtiffinm zu fallen, daß jedoch letztere, fo 


oft die Hofhörigen, zur ——A ihrer Hofſtellen 
e 


und anderem noͤthigen Gebrauch auf dem Hofe, derglei— 


hen Bauholz bedurftig feien, cin ſolches ohne Anſtand 


ihnen anmeifen zu laſſen fchuldig fe. In Sachen der 
fuͤrſtlich Salmſchen Rentkammer zu: Bochold wider ben 
ih Weddeling zit Ramflorf, einem Hofhoͤrigen der 
btei Vreden, wurden mehrere bofberrliche Anweiſungen 
beigebracht, worin «8 hieß: daß dem Kolon das Holz 
verehrt oder — werde; das Land: und Stadige 
t ) 


wicht zu Borken hielt dieſes aber Für eine leete Formen 
und * — 5 — daß ei i * 
zu halten, das auf dem Erbe Weddeling 
A F falls davon, nach Abzug Ddesjenis 
gen Theils, den der Verklagte zur Unterhaltuyg der Ge: 
baͤude, Befriedigung und Adergerätbfchaft bebanf, etwas 


dh 


A 


pi" 


— 


Bon Erbpachtguͤtern. Wär Hobs⸗ u. Behandigungsguͤtern. 35 


übtig bleibt, im dein Verhältniß zu benugen, mwornad) 
früher dieſes Kolonat zur Beftreitung des Holzbedarfß, 
den die Unterhaltung der abfeilichen Gebäude in Vreben 
erfordert, einen Beitrag zu liefern verpflichtet war: hier: 
nach and bei der fünftigen Auseinanderfegung die Ent: 
— der Klaͤgerinn abzumeſſen und, nach deren 

ſtelung, Verklagter für den unbeſchraͤnkten Eigen— 
thumer des auf feinem Kolonat vorhandenen Bauholzes 
zu Yachten; 2) Klagerinn mit ihrem Anfpruch an das 

rige Gehölze Exclusive des Bauholzes abzumeifen. 
Diefes Erfenntnig wurde durch jene des Oberlandeöges 
rihts zu Münfter vom 22. Zul. 1826. und des Ober: 
landesgerichts zu Halberſtadt vom 27. Aug. 1877 be: 
fläliget. 
Im Amt Dülmen hat die Kammer zu wichtigen 
Bauten zuweilen Holz von den Hofhörigen liefern laſ— 
fen, 5. DB: zum Schloßbau zu Münfter. 
rn Amt Bochold geht das Sprichwort: der Hof: 
börige darf fo viel vor fich hauen, als er hinter fich 
pflanzt. Indeſſen hat die Hoffammer auf ihren dortigen 
Hofguͤlern, auch zu Reparaturen auf ihren anderen Guͤ— 
tern häufig Holz fallen laſſen. 

$. 51. Bei Defisveranderungen- müjfen die 
Hofbörigen vem Hofherren einen Gewinn zahlen, 
deſſen Betrag nach dem Herbringen eines jeden 
Oberhofes beſtimmt wird. | 
In den ehemaligen Aemtern Bochold und Dülmen 
wird, bei Beſtimmung des Gewinns ber, fürftlihen Hof⸗ 
hörigen nad den Vorfchriften der Eigenthumsorbnung 
Th. II. Zit. 5. $. 2. 3. verfahren. 
. Der: Sterbefall; der bei allen hofhörigen Kolonen in 
der; Hälfte ber -vierfüßigen Nachlaſſenſchaft beftand, fällt 
nach den Gefesen vom 21. Apr. 1825. $. 10. fort. 


- 


Bon Ho bie und Behandigungsgütern. 


$. 52. Don den Hobs- und Behandigungs- 
gütern gilt im Allgemeinen das Nämliche, was von 
hofhoͤrigen Gütern gefage ift ($. 46 — 50.). 
(Gefege vom 21. Apr. 1825. $. 35. resp. 38.) | 
Bon den Efiendifchen Hobs» und Behandigungd- 
3 * 


! 
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gütern liegen die Dberhöfe Drehen, Beerhorft: und 
Ueding mit mehreren Unterhöfeh im Münfterifchen Kirch- 
fpiel Ahlen; die Oberhöfe felbft find wahrfcheinlich unter 
den Befigern der Unterhöfe vertheilt. Die Werbenfchen 
Dberhöfe, oder Sadelhöfe, waren ausſchließliches Eigen⸗ 
thum der Abtei; mehrere davon liegen im Münfterifchen 
und find, mit den Behandigungsrechten und Pachtgefäl: 
len von den eingehörigen Hüfnern oder Hobsleuten, ver- 
Fauft oder zu verfchiedenen Rechten, als Lehne, Behandi⸗ 
gungs:Erbpachtrechten u. f. w. ausgethan worden; 3. D. 
die Sabelhöfe Ebding zu Seppenrade, Abdinghof zu 
Werne, Herzfeld an der Lippe, Lüdinghaufen und For: 
fenbod zu Lüdinghaufen, Nordkirchen, Selhem up der 
Stever, Roßehövel zu Hersfeld *). Vermuthlich find 
auch noch andere Hobsgüter im Münfterifchen belegen. 
Die fpeciellen Nechtöverhältniffe derfelben gründen fich 
auf den verfchiedenen Hobs- oder Hofesrechten und dem 
ee +), Man fehe übrigens die Anmerkung oben 
a . . . 


Bon Abgaben und Leiftungen aus Grund: 
ftüden außerhalb eines ‚gutöherrlichen: 
VBerhältniffes. 


$..53. Außer den durch die Gefege vom 21. 
April 1825. 6. 4 ff. abgefchafften, aus einem 
gutsherrlihen Verhaͤltniß herrührenden Abgaben 
und Leiſtungen, find ohne Entfchädigung aufgeho- 
‚ben diejenigen , aus ehemaligen oberherrlichen, 
ſchutzherrlichen und gutsherrlichen Rechten abgelei- 
teten und bergebrachten Abgaben und. Seiftungen, 
“welche, ohne ‘zum öffentlichen Steuereinfommen‘ 
zu gehören, die Matur der Steuern haben. 

(Gefege vom 21. Apr. 1825. $. 88. resp. 86.) 


$. 54. Bleibt es in einzelnen Fällen zweifel- 


*) Müller über das Güterwefen, ©. 168 — 171. 274. 275. 
+) Rive über das Bauerngüteriwefen, &. 24 f. und ©. 835 
fi. Potgiesser de statu servorums lib, I. cap. 4. 
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haft, ob eine auf einem Grundſtuͤck haftende Lei— 
ftung zu, denjenigen gehöre, welche hiernach meg- 
fallen, fo ‚wird in der Regel für die Fortdauer 
derfelben fo lange vermuthet, bis der Werpflichtete 
den Beweis des Gegentheils führt. 


In den ehemals Franzöfifch gemwefenen Lan— 
destheilen foll bei Beurtheilung diefes Beweiſes 
nicht bloß auf die in den Urkunden etwa vorfom- 
mende Benennung, fondern vorzüglich auf den Ur: 
fprung und die Natur der Leiftung gefehen werden. 


In dem ehemals Bergifch gewefenen Lands— 
theil foll aber, wenn die feiftung zu der Zahl der: 
jenigen gehört, welche im Bergifchen Decret vom 
13. Sept. 1811. Art 1. 2.3. 24. Num. 1— 11. 


Art. 25. und 27. namentlich angegeben find, umgen . 


kehrt fo lange für deren Aufhebung vermuthet mwer- 
den, bis der Berechtigte den Beweis führt, daß die 
ftreitige Leiſtung aus einer Grundverleihung entftan- 
den: fei. | | 

(Gefege vom 21. Apr. 1825. $. 43. 49. resp. 46.) 


Der Grund, warum für die ehemals Bergifchen 
Landestheile ein Anderes als für die ehemald Franzöfis 
fchen verordnet worden, kann nur darin liegen, daß der 
Gefehgeber die. aus dem Bergifchen Decret vom 13. 
Sept. 1811 erworbenen Rechte fo wenig ald möglich 
kraͤnken wollte. 


Bon den in dem Bergifchen Decret an den bezoge: 
nen Stellen angegebenen Leiflungen kommen häufig vor: 
Beben, Kühegeld, Schagrinder, Hundegeld, Maigeld, 
Abgaben von den Stuhlfreien, VBogtshafer, Nauchhühner, 
Gografenhafer, Gografenhühner, Pflughafer, Wein: 
fahrtögeld ıc. | 

Stuhlfreie oder Freienſtuhls- oder Frei: 
bankögüter waren urfprünglich freies Eigenthum ber 
Befiger und nur zu gewiſſen Dienften und Abgaben, 
ald Mais und Herbfibeden, Vertheidigungsgeld, Flucht: 
oder Pflughafer ıc. und zu einem Gewinngelde bei Suc⸗ 
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ceffionsfällen, an die Stublherren verpflichtet *); man 
darf die urfprünglihen Stuhlfreien aber nicht mit jenen 
“freien Leuten vermifchen, welche in fpäteren Zeiten von 
den Inhabern der Freigraffchaften aus ihren hörigen und 
eigenen. Leuten gemacht wurden, um als Freiſchoͤffen die=. 
nen zu fünnen, an beren Kolonat:Berbindlichfeiten Da: 
durch übrigens nichts verändert wurde *). 

Woher die Abgaben der urfprimglichen Stublfreien 
entftanden. fein mögen, ob aus ber Schugberrlichfeit ober 
-aus, der Gutöherrfchaft, liegt im Dunkeln; Kindlinger 
ift jedoch der Meinung, daß fie nicht für den befonderen 
Schug entrichtet worden, und daß, wenn bei einigen 
derfelben Kornabgaben. vorkommen‘, dieſe eine fpätere 
Berabredung zum Grunde haben "*+). Die Güter felbft 
wurden "übrigens salvo onere inhaerente yon den Be: 
figern nach Belieben verkauft. Sm Jahr 1390 hatte 
Diederich v. Volmeftein an Willem v. Büren den freien 
Stuhl zu Afcheberg mit 9 dazu gehörigen freien Stuhl- 
gütern, worunter Hentorp und. Suttorp, verfauft, und, 
1628. verkaufte der Suttorp fein Gut ald ein freies Als 
lodialgut an das — — welches dasſelbe ſpaͤter mit 
einem eigenhoͤrigen Kolon beſetzte. Der Hentorp ver— 
kaufte fein Gut im Jahr 1487 an Balthafar v. Biren, 
als frei, durchfchlachtig eigen, unbezinfet und unbefüm- 
mert von einigen. Renten, Pächten oder Schulden, aus: 
genommen 2 Mark Geldes, ein Schuldfehwein und ge: 
wöhnlichen Dienft, gleihwie dad der v. Büren und feine 
Eltern daraus immer gehabt hatten ****), n 

Die gräflich Plettenbergifche Vormundſchaft Elagte 
im Sahr 1822 gegen den Befiger ded erwähnten Freien: 
ſtuhlsgutes Suttorp auf Zahlung des Dienftgeldes; ber 





*) Kindlingers Münfter: Beiträge, Band I. ©. 26. 32. Note 
d. Rieferts Beiträge zu einem Münfter. Urkundenbuche, Bd. 

I. Abtheil. 2. Rum. 43, 44. und Num. 85. Anmerk. 8. 
Wigand, das Femgeriht Weſtphalens, S. 184. Ä 

++) Kindlinger Geſchichte von Volmeftein, s. 30. Note h. ©. 
281. Köfters biplomatifch » praftifhe Beiträge zum Deutſchen 
Lehnreht, und. zu bev Weſtphaͤliſchen Fehmgerichtsverfaſſung, 
35. I S. 203. 206 fi. Ch. U. &. 127. 

**+) Kinblingers Fragmente über ben Bauernhof, S. 46. 59. 
Deſſen Gefhichte von Bolmeftein, ©. 281. Note i: 

***) Kindlingers Münfter. Beiträge, Bb. III. Abtheil. 2. Urs 
kunden, Rum. 128. und 208. | 
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weite Senat des Dberlanbesgerichtd zu Münfter Da 
2 dp, das. Appellations« Erkenntmiß vom 1. Mai 

(, den, Verklagten frei, weil das Gut im ehemals 
Bergiichen liegt, und. die Klägerinn ben Urſprung der 
kbgabe- aus «einer rin Ba nicht nachweiſen 


eo Dan mu ein Erfenntmiß de& Land = und 
| ichts zu Borken in Sachen v. Landsberg wiber 






"Bade Kicchſpiels Heiden, wodurch Verklagter bie 
von, feinem Bueibankögut, unter den Namen. Bertheibir 
gungägeld. und. Sluhthafer, an das Gut Engelcading 
iäber. gezahlten Abgaben fernerhin. zu. zahlen ſchuidig 
Elärt, war , vom Dberlandeögericht zu Münfter am 27. 
ent, 1825. befiätigt, weil das Kolonat im ehemals 
hen liegt, und Berklagter den. ihm mach. dem 
Safes aufliegenden Beweis nicht geführt hatte, 
Das Oberlandeögericht zu Halberftadt hat jedoch 
in Sachen v: eg Mr Schmelting Kirchſpiels 
‚ Heiben,, zwei conforme Erkenntnifje des Land⸗ und Stabt: 
zerichts zu Borken, und des Oberlandesgerichts zu. Muͤn— 
‚durch. das Revifions-Erkenntniß vom 21. Sun. 1828 
ändert: und ben Verklagten von Zahlung der. von 
inem. Sreibankögut an: bas Gut Engelrading bisher ent: 
ichteten: Abgaben freigefprochen, weil es den. bemfelben 
nad, dem € ee aufliegenden Beweis für erbracht hielt. 
Was die übrigen: im Bergifchen. Decret vom 13. 
Sept. 1811. a. a. D. genannten Leiftungen betrifft, fo 
t das, Oberlandeögericht zu Münfter in den ehemals 
fifchen Landestheilen die Herbſt- und Maibeden, 
5 = oder, Mairinder, Rauch- oder Faſtnachtshuͤhner, 
ubgeld,, Hundegeld, Dienfte, Weinfuhren, Deventer: 
en,. Dienjigelder und andere dergleichen Leiſtungen, 
——— ehemaligen Hof» und Eigenhoͤrigen des cle- 
rus: secundarius an den: Landesherrn, oder an verfchie: 
dene Nittergutöbefißer, und von vielen Hof- und Ei: 
genbörigen anderer Gutöherren, auch Stuhlfreien, an bie 
fürftlihe Kammer entrichtet werden mußten, immer für 
noch, beftehend gehalten, weil der den DVerpflichteten nad) 
dem Geſetz aufliegende, Beweis für nicht geführt angefe- 
hen wurde, | 
Das Dberlandesgericht zu Halberftadt hat aber die: 
ſen Beweis in mehreren, zur Entfcheidung in dritter In: 
F dahin’ gebiehenen Sachen für erbracht angenommen. 
So hat dasfelbe in Sachen des Herzogs v. Looz wider 
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den Zeller Heſſeling, einen ehemaligen Eigenhoͤrigen des 
Suͤfis Langenhorſt, die Abgaben, welche berfelbe fonft 
an die Hofkammer leiften mußte, beftehend in Maigeld, 
Herbfigeld,, Hundegeld, Dienftgeld und 3 Rind, durch 
das: am 1. Sept. 1828 ypublicirte Revifionserfenntniß; 
ferner in Sachen ber Fürften zu Salm wider den Schul: 
zen Zangerding, Kirchfpiels Bochold, einen ehemaligen 
fürftlichen Hofhörigen, die Abgaben , welche berfelbe' an 
die fürftliche Kammer leiften mußte, nämlich Dienftgeld, 
Dienfthafer, Kubgeld, Kuhhafer, —— und Rauch⸗ 
huhn, durch das am 13. Jan. 1829 publicirte Erkennt: 
niß; und in Sachen des Herzogs v. Croy miber ben 
Zeller Busmann, einen ehemaligen Eigenhörigen des 
Stift Nottulen, die Spanndienfte, womit derfelbe der 
Hoffammer verpflichtet war, durch das am 26. April 
1824 publicirte Erkenntniß für aufgehoben erklärt: 
Da es bei dem nad) dem Geſetz vom 21. Apr. 1825 
erforderlichen Beweiſe vorzüglich auf den Urfprung und 
die Natur der Leiftungen anfommt, fo hat man ſich im 
diefen und anderen Sachen theild auf Zeugniffe und 
Meinungen von Schriftftelleen und auf abgedrudte alte 
Urkunden, theild auch auf producirte Documente berufen. . 
Erftere genügen zwar nicht zu einem gerichtlichen Be— 
weife, aber ‘fie geben doch Anleitung zur Ermittelung 
der Verhältniffe, und dienen zur Erläuterung und Unter: 
flügung der übrigen Beweismittel. - Ä 4. 
Beden, in fofern fie fhon im 13ten Jahrhundert 
ald ordentliche Abgaben vorfommen, find nah Eichhorn 
urfprünglich nichts Anderes als eine Heerfteuer, an deren 
Stelle fie getreten, und für ben Reichädienft und die ° 
Landesvertheibigung von fämmtlichen Landfaflen erhoben 
worden*). Sie gehörten wenigſtens zu den gemeinen 
Abgaben, welche der Graf oder Vogt, fpäter der Bi: 
fhof oder Landesherr zu beziehen hatten**. Auch 


#) Sichern deutſqhe Staats: und Rechtsgeſchichte, 2te Abth. 


‚ ) F. E. Pufendorf de jurisdict, German. Part. II. Sect. 
3. c. 1. $. 198. 194. Struben rechtl. Beb. Th. II. Bed, 
1. 8. 6. Kindlingers Beiträge, Th. II. S. 241. 243. Th. 
IU. ©. 15. Defjen Sammlung merfwürbiger Nachrichten 
und Urkunden, Heft 1. ©. 144. Deſſen Geſchichte der Deut: 
fhen Hoͤrigkeit, &. 610. Rive über das Bauerngüterwefen, , 
Anlage 86. Art. 10. ©. 453. 
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Vogt-, Graͤfen⸗, Gografenhafer*), Kuhſch aß, 
Kuhgeld öͤder "Rubbafer), Raͤuchhuͤhner, 
Saftnadhts= ober Faftlavendöhühner**), Dien: 
fie, Den —* oder Dienfihafer **), Mein: 
fubreng), eventerfuhreny). ehörten zu dem, 
vogteilichen Rechten. Ob folhe ürſpruͤnglich aus An: 
maßung ober unbilligen Forderungen entitanden, wie 
viele Schriftfteller behaupten, darauf kommt es hier 
nicht an... Da nad allgemeinen. Nechtögrundfägen der 
“ unvorbenkliche Beſitz jede Nachfrage nach dem Rechts— 
titel ausſchließt, und nach den Gefegen vom 21. April 
‚1825. es nur: darauf anfommt, ob ſie aus der Ober— 
bertlichkeit oder Vogtei ihren Urfprung haben und ſteuer⸗ 
artiger Natur ſind. 


Im Oberſtift Muͤnſter hatten vor geiten die Sra- 
fen von Zedlenburg die Vogtei über die Stadt Münfter, 
und. über fämmtliche . Güter des Biſchofs und feines 
Domcapitelö ; der Graf Henrich verfaufte. diefelbe aber. 
laut Urkunde vom Sabre 1173 dem Biſchof Friderich: 
und feinem Capitel 4). Die Abteien, Stifter, Klöfter: 
und Commenden _außerhalb Münfter hatten ihre befon-- 
deren Voͤgte; fo empfingen die ‚Grafen von Tecklenburg 
im Aebr 1178 die be über das Penis 


*) Pufendorf 1. 5. 208 — 205. Riobliopen — 
Th. II. urkunde 4. Note c., Danz Handbuch des Deutſchen 
Privatrechts, Band V. S. ul. 

*) Pufendorf 1. c.'$. 185. 190. 191. Sethe urkundliche‘ 
Entwicelung der Natur der Leibgewinnsgüter, ©. 110 und 
' Anhang ©: 20. 

+++) Pufendorf 1. c. $. 206. Kindlinger M. Beiträge , ‚Ih. 
III. ©. 9. Rote o. Seen URAN der Hoͤrigkeit $. 48. 
und Urkunde 183, lit. d. ©. 6 

*⸗*) Pufendorf 1. c. $. 211. Kindlinger Geſch. d. * 
610. Moͤſer Osnabruͤck. Geſchichte, 8te Aufl. Th. I 
ſchnitt 8, $. 15. und Note h. 

+) Kindlinger Fragmente über den Bauernhof, ©. 50. 

++) Niefert Münfterifhe Urkundenſammlung (1828 in 8.) 
Band U. ©. 30. Wilkens Geſchichte der Dynaften don 
Steinfurt, S. 76 , wo ſich eine Stelle aus dem libro rü- 
bro St. Mauritii abgedruck findet. 

+rr) Kindlinger Sammlung mertwürb. Rachr. u. Urt, ©. 42. 
Riefert Beiträge zu einem Muͤnſter. Urkundenbud (1823 in 
4) Band I. on. — Num. 121. Wilkens Geſchichte der 
Stabt Muͤnſter. S. 4. 88. 
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Bea ber Graf —6* verkaufte 
Fi dem Stifte); die Dynaften von 
* — ‚ Bögte des ee Borgborft*"),. bes 

Rund des Stifts Asbeck; die Vog 
gerne fie. im * 1282, an, bag 





n als ein Klevifches Zehn, un hie Grafen 
von der Lippe trugen die Vogtei der Abteien Freden: 
hörft und Liesborn vom Biſchof zu Lehn ) fpäter 
waren die Grafen von Tedlendung. Voͤgte von Liesborn; 
das suis Gappenberg hatte von feinem Stifter, dem 
Grafen Dit o von Cappenberg 1128 das Necht erhalten, 
feinen Advokaten felbft zu wählen, und wählte ben 
Grafen von der Mark, der diefe aeg ohne Erb: 
recht um Gutted willen verwaltete*). — Die Bifchöfe 
haben wahrfcheinlich die meiften Vogteien in ihrem Spren⸗ 
gel’ an ſich gebracht, und find dadurh in den Genuß 
der damit verknüpften Einnahmen gefommen; es ſteht 
jedoch dahin, in wie weit ſich ſolches noch durch Urkun— 
den nachweiſen laſſe. 

Die fuͤrſtliche Hofkammer zu Muͤnſter hatte von 
| * großen Anzahl Bauern durch das ganze Land 

richts⸗, Rauch⸗,Faſtnachts- oder Herrenhuͤhner zu 
empfangen, und befanntlich forderte fie noch bis im bie 
neueſten Zeiten von jedem Neubauling in der Mark, in 


a " Oehmen — die Vogtei 
An Vreden 


+) Kindlinger Samml. S. 149. Note g. 
) Nieſert Muͤnſter. Urkundenfamml. Band IL ©. 26. Wil: 
kens Gefchichte NE, Bann zn. Steinfurt, ©. 4. 
+) Wi ng 0.0 D 
’4*+) Wilkens a. a. O. * 48. 
Nieſert Beitraͤge zu. einem Muͤnſter. Urkundenbuch. Band 
1. Abtheil. 1. Uetunde 126 und 182. Abth, & & 47: 
9 Wilkens a. a. D. 
55 WR Sriefe — Band IH, ©. 486. 


* ndlinger, a, ©. 487 
Niefert Münfter. 3 Samml. Band II. urlunde 23 u. 72. 


— — — — — 


* 
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signum superioritalis territorialis seu altae jurisdic- 
tionis,., ein, Rauchhuhn, fobald und fo lange Rauch 
daraus; ging. | : 

Die, Landfolgedienfte mußten nach. einem, Reſcripte 
Srieberich Chriftians vom 24. Nov. 1697*), von. allen 
fhaspflichtigen Bauern: geleiftet. werben. 

Nach einem von ber, Hoffammer an den. Kurfinften 
zufolge Reſcripts vom 24. Zul. 1798. über die Landfolgen 
abgeflatteten Bericht hat das Amthaus Bochold in Vor- 
zeiten. keine Landfolgen geleiftet,! fondern fiatt derfelben 
jährlich 158 Thlr. an Gelde und 8 Malter Dienfihafer, 
geliefert, ‚welche auf die Bauerfchaften dergeſtalt ver: 
theilt find, daß alle alte fchagpflichtige Kolonate, ohne 
Unterfchied, ob fie hof- oder eigenhörig oder ſtuhlfrei 
waren, und ohne Unterfchied ihrer Gutsherren, dazu 
conteibuiren und die wüften Erbe übertragen müſſen **). 

Außer der Landfolge hatte die Hofkammer in ber 
Kegel von fämmtlichen. Hof: und Eigenhörigen bed cle- 
rus secundarius (Stifter, Abteien, Klöfter. ıc.) Wo: 
chendienfie, auch andere Dienfte, als MWeinfuhren, De- 
venferfuhren, und nebft dem mancherlei Abgaben, als 
Kuhgeld, Kuhhafer, Schagrinder, Mairinder, Herren: 
fhweine, Maigeld, Herbftgeld, Hundegeld, SHerrenhüh: 
ner. u. f. w. zu fordern: auch viele, andere ſchatzpflich— 
tige. Kolonen waren ber Hoffammer neben. der Kandfolge 
zu mandherlei Dienften und anderen Abgaben verpflich- 
tet. Im Amt Bochold hatte es mit dem Kuhgeld und 
Kuhhafer, fo wie mit dem Weinfuhrgelde die nämliche 
Bewandtniß, wie mit dem Dienfigeld und Dienfthafer: 
es war. auf die Bauerfchaften repartirt, und alle ſchatz— 
pflichtige Kolonen. ohne Unterfchied mußten dazu beitra⸗ 
gen. Auch Eigenhörige des Stifts Flasheim, deren Ko: 
Ipnate:im Münfterifchen. liegen, waren, obwohl das Stift 
ſelbſt im, Kurköllnifchen Belt Redlinghaufen lag, ber 
Hofkammer zu Muͤnſter dienftpflichtig: und Eigenhörige 
des Stifts Metelen, die in der Grafihaft Steinfurt und 
im Kicchfpiel Borcharſt wohnen, mußten ber. Hofkammer 
Herrenfchweine. und Hühner, dem. Grafen zu Steinfurt 
aber: Dienfte, Ferken, Hühner und Maigeld geben, ob: 





*)_ Rum. 12.9desrAnhangs. 
**). Acta.in Sachen der Fürften zu Salm tiber Tangerbing. 


J 
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wohl Steinfurt nie die Vogtei darıber ‘gehabt hat*). 
Die ii der Abteien Cappenberg und Liesborn, 
des Klofterd Großburlo und der Capitel zu Bodum 
ımd Borken waren der Hoffammer nicht dienſtpflichtig: 
dagegen mußte Gappenberg, zufolge eines Vergleichs mit‘ 
dem Bifchof Friederich vom Jahr 1530, jährlich 75 Fuder 
Holz; an dad Amthaus Werne lieferen. | | 
Mehrere ablige Häufer, 3. B. Graffenftein, De 
mern, Havixbeck beziehen von Eigenhörigen des Klofters 
Liesborn, des Stifts Metelen zc. Vertheidigungs— 
bafer und. fonflige Vertheidigungsabgaben, und 
die Hoffammer bt von mehreren dieſer Eigenhörigen 
ebenfalls‘ Dienfte und Abgaben zu beziehen. Nach dem 
Namen ‚jener Abgaben zu urtheilen, haben fie in der 
Bogtei ihren Grund, und es ift auch wirklich in Sachen 
v. Wendt zu Eraffenftein wider den Kolon Ragge, Kirch: 
ſpiels —328 ein Lagerbuch der Abtei Liesborn von 
1488, und ein Vertrag zwiſchen dem Abt und Convent 
zu Liesborn und dem Adrian v. Wendt von 1502 aus 
dem Regierungsarchiv beigebracht worden, woraus erhel⸗ 
let, daß denen v. Wendt die Vogtgerechtigkeit über meh: 
rere Liesbornfche Kolonate zuftand, wofür fie die Vogt: 
bede hatten. ! 
Zum Beweis, daß die von den Eigenhörigen bes 
clerus secundarius und anderen Bauern an die Hof 
fammer zu Teiftenden Dienfte und Abgaben aus der Ad: 
vofatie herrühren, find in Sachen der fürftlih Salmi— 
ſchen Rentkammer wider den Kolon Maft, und in meh: 
reren anderen Proceffen drei Urkunden aus dem Landes: 
archiv offen ‘gelegt worden, nämlich 1) eine Verficherung 
von Bürgermeiftern und Rath der Stadt Münfter vom 
Fahr 1447 den Amtseid der fürftlichen Beamten betref: 
fend, woraus fich ergibt, daß von jedem Erbe (Kolonat) 
der Geiftlichfeit Rodengeld (Hundegeld) gegeben werden 
müßte, und daß das Kuhgeld zuerfi von Bifchof Otto 
(dem IV.) ald Schagung auf die Erbe gelegt, und bie: 
wüften (nicht mit einem Kolon befegten) Erbe davon 
‚auögenommen worden: 2) ein Bergleich zwifchen Biſchof 
Heinrih und den Sohanniterordensballeien zu Steinfurt 
und Borken von 1491, wornach die dahin gehörigen ei: 





*) Kindlinger Sammlung merkwuͤrd. Nachr. S. 149. Rote g. 


J 
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genen Leute dem Biſchof, wegen ſeiner Advokatie, Schatz⸗ 
rinder, Kuhgeld und Hundegeld geben mußten; anſtatt 
dieſer Leiſtungen ſollten dem Biſchof kuͤnftighin 60 Gold⸗ 
gulden jährlich gezahlt werden, und der Biſchof ver⸗ 
fprach, dafür der Häufer Steinfurt und ‚Borken höriger 
eigener Leute Advokat, Befchirmer und günftiger gnaͤdi⸗ 
‚ger Herr. zu fein und fie. nach feinem Vermögen zu: be- 
fchirmen und zu vertheidigen; außerdem follten: aber die 
Leute, wie vor. Alters ums dritte Jahr ein Schwein, 
und monatlich zu zwei und zwei: oder drei einen: Dienft 
leiften; 3) ein Vertrag zwifchen ber. landesfürftlichen 
Obrigkeit und dem clerus secundarius von 1578, worin 
Dienfte, Dienfigeld, Weinfuhren, Schagrinder, Kuhgeld, 
Herrenferfen, als. ‚gemeine Auflagen -der eigenhörigen 
Leute des clerus secundarius vorkommen ‘und. darüber 
Beſchwerde geführt; wird, daß die Leute damit von ben 
iftöamtleuten ꝛc, über altes Herfommen und fchuldige 
Pflicht beſchwert werden *). — | 
Dieſe Urkunden enthalten allerdings den Beweis, 
daß die Eigenhörigen der Kohanniterballeien dem Bifchof, 
wegen. feiner Advofatie, Schagrinder, Hundegeld, Kub: 
jeld, Schweine und Dienfte leiften mußten, und daß 
N Hiche-Eigenhörige deö clerus secundarius in der 
Kegel: zu eben folden Leiſtungen an den Biſchof ver: 
pflichtet_ waren. Da jedoch in dieſen Urkunden feine 
Kolönate namentlich aufgeführt find, und da daraus her: 
vorgeht, daß viele befreiet geblieben, und daß es dabei 
auf die erfte Einfegung von Bifchof Otto ‚und auf das 
Herbringen ankam; fo ift es bei jedem. einzelnen,. mit 
dergleichen Leiftungen an die Hoffammer befchwerten Ko: 
onate noch immer zweifelhaft, welchen Urfprungs die: 
felben feien.— Offenbar bedurften nicht, allein die Voͤgte, 
fondern auch die Guts- oder Hofeöherren folder Dienfte 
und Nafuralien, und erhielten folche als, Pacht oder 
Zins ‚von ihren Hof= oder Eigenhörigen**); bie geiftlis 
chen Stiftungen und andere Gutsherren Tönnen detglei⸗ 
chen ihnen von ihren Bauern aus einer Grundverleihung 


*) Rum. 13. 14. 15. des Anhangs. 

*) Daß Beben, Rauchhuͤhner, Vertheidigungsgeld auch oft 
als, ‚gutäherrlihe Leiftungen vorfommen , berengf Danz im 
Handbuch des Deutfchen Privatrecht, Band IV. ©. 204, u. 
Band V. ©, 242. 252-255. . Ä | 
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zuftehende Leiſtungen, gegen andere ihnen bewilligte Vor— 
theile, dem Biſchof übertragen haben; bie Gutsherren 
konnen auch, werin die zu folchen, wirklich aus ber 
Bogtei hetkuͤhrenden, Leiftungen verpflichteten Güter heim⸗ 
fielen und ex nova gratia wieder auögetban wurben, 
n neuen Auffömmlingen die Abtragung diefer Leiftun- 
em zur Dflicht gemacht haben. In alten folhen Falken 
nnen bdiefe Leiſtungen nicht als aus ehemaligen vog- 
eilichen Rechten -entjtanden atigefehen werden; und im 
Zweifel iſt es wohl: nicht zu vermuthen, daß der gegen- 
wärtige Auffiger eines Bauernguts daffelbe noch Aus 
dem naͤmlichen Nechtötitel befige, aus welchem feine Vor: 
führen es im viergehnten Jahrhundert befeffen haben; da 
doch ſicher bei den allermeiften im Verlauf von mehreren 
BSahrhunderten ein Heimfal und eine Verleihung ex 
Nova gratia, alſo ein neuer Vertrag Statt gefunden hat. 
Man kam uͤberdieß durch Urkunden nachweiſen, 
daß Kloͤſter ꝛc., "wenn fie einen Schirmvogt über Ihre 
Corte und Guͤter ernannten, demſelben für den Schuß 
beſtimmte Renten und —— aus den Gütern vers 
ſhtieben; fo wurde Balthafar v. Büren von der Abtei 
Liesborn ald deren Erbvogt mit dem Gute Hüringhof, 
Kirchſpiels Aſcheberg belehnt, und tur die Verträge 
don ‚ 1493 und 1497 wurde genau — 
“a den Abgaben und Leiftungen der dahin ge bri en 
7 Unterhöfe der Abt, und was der Erbuogt zu genießen 
haben Baer Der v. Büren verpflichtete fih dagegen, 
die Erbe und Leute gefrenlich zu vertheidigen, zu be: 
firmen, mib nicht höher zu beläfligen, als ihm verftat- 
tet worden *). | | a 
Der Amtshof zu Stodum Kirchfpiels Werne war 
dem Schulten von der Abtiffinn zu Herford verpathtet, 
und es wurde von berfelben durch die Urkunde von 1497 
enau —e— was von den dahin, gehörigen Unter: 
Öfen die Abufſinn, und was der Schulte an ‚Gelbe, 
rent en ind Beben zu bejiehen haben follte **), 
. Der Erboogt fo wie der Schulte hatten alfo die 
Dienfte, Beden x. auf dem Grund eined Vertrages mit 


» Findtingee Befäihte der Goeigteit. Urfinbe 181. 198 
” Kindlinger a. a. O. Urkunde 198. lit. a. | 


Bon Aogaben m Leeiſtungen a. Geundſtůtken x. 6. 819, 
eh e6= ober Gutsberen zu genießen; dan Erboogt 
ded uͤbernommenen 


die Reiflungen: 
Schuges übertragen, —— 2* Auffitzern der 
Möfe, ſondern von der Gutsherrſchaft; die 
Ad alfo ihren Grund nicht in dem de 
u; ‚nut ‚bie. Weberlaffung derſelben an > 
Vogt hatte darin ihre Veranlaſſung, 
das Recht des Vogten zu den Leiſtungen 
ſd Ionen biefe wieder am bie Gutöherrfchaft Aue 







Öchten Be Leiſtungen 
nun au 

Vogtei entfta * ‚fo haben fit 
Lak bei Fe —28 verloren 





ie Hof: ui Gigenförigen i des denne secunda- 
nad; bi ber — außer der Landbfolge auch noch 
keiften mußten, leiſteten ihren Gutsherren 


llige nate 
wovon nur zwei der Abtei, die übrigen aber der fürfl: 


leiſten muß⸗ 
ten. Da nach der Eigenthumsordnung *. U. Tit. 7. 
*4.3. Die rechttiche Bermuthung dahin geht, daß jes 
ber Eigenhoͤrige dienjpflichtig , und: zwär zu einem Wo⸗ 
chendienſt verbunden if; a ferner nach 2b. 1. Bit. 3. 
$. 3. und Th. U. Tit. 7. $. 18. ein eigenhöriged Er: 
be mehreren Gutsherren — oe "gehören, i 2» 
eine Zheilung der Leiſtungen unter ihnen vorgertofn 
werden Fann, und da die Dienfte nah Th. II. — 7. 
$. 5. auch Andern cedirt und überlaffen werden Eönnen : 
fo entfieht aus dem Umſtand, dag die Eigenhörigen bes 
elerus secundarius, welche dem Landesherren den Wo: 
chendienft leiften mußten, folchen ihren Gutsherren nicht 
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deifteten , die gegründete Vermuthung, daß ber. cle- 
wus: secundarius: die Dienſte ehemald dem Biſchof 
gegen ‚andere Vortheile übertragen habe. Wäre dieß auch 
des Schußes halber: gefchehen, fo ſcheint ed doch, daß 
darum die Dienfte.dem Landesherren. von den Kolonen 
nicht: geweigert: werben koͤnnen, fo iange die Gutsherren 
damit zufrieden: find ; daß die ſonſt ihnen gebührenden 
Dienfte. dem Landesherren geleiſtet werben; und waͤre 
der Landesherr dazu nicht ferner. berechtigt, die Guts- 
herren, von welchen ihm die Dienfte übertragen worben, 
wieder in ihre Rechte treten, bie Dienftpflichtigen aber 
danım nicht von ihrer Dienftpflicht: befreit fein würden. 
.. Wenn ed.enblicy auch ermwiefen. iſt, daß eine: firei: 
tige Leiſtung aus der Vogtei herrührt, fo feheint  biefes 
doch. nicht. hinzureichen, um diefelbe für aufgehoben: zu 
erklaͤren; dena das Gefeg vom 21. April 1825. fordert - 
außerdem noch ‘den Beweis, daß fie die Natur‘ der 
Steuern habe: In Anfehung fämmtlicher, oben nament: 
lich angeführter Reiftungen fcheint: Dagegen zu fprechen; 
dad. fie, felbft in den meiften einzelnen. Kirchſpielen, wo 
fie: vorfommen, nicht: allgemein allen Schagpflichtigen 
aufliegen und in manchen Gegenden ‚des Hochflifts "ganz 
unbebanuf find. | F —— 
Bei der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes iſt zu. er: 
wärten, daß über den Urfprung und bie Natur. ber 
mehrgedachten Leiftungen noch  fernere Forfchungen in 
ben: waterlänbifchen ‚Archiven veranlaßt,, und. dadurch zur 
verläffigere Refultäte werben herbeigeführt werben. . Hier 
—— genügen, die verſchiedenen Anſichten mit ihren - 
Gründen kurz berührt, und einige Fingerzeige zu ferne: 
ren Forfchungen gegeben zu haben: N —— 
Nur in Anſehung der Landfolgedienfte, welche 
von allen ſchatzpflichtigen SKolonaten dem Landeöherren 
als folchem geleiftet werben. mußten*), leidet es keinen 
Zweifel, daß fie.für aufgehoben zu halten find. 


— — 





*) Rum. 12. des Anhänge. 
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- Zum zwanzigften Titel. 
Zum erften Abſchnitt. 
Vom Rechte des Unterpfandes.. 


$. 55. Die Provinzialgefege beftimmen keinesu 5.885. 
Ausnahme von der Regel, daß’ Feine Werpfän- 
dungen ohne: Förperliche Uebergabe geſchehen Fönnen. 


Zum ein. und zwanzigſten Titel. 
-Zum dritten Abfohnitt. | 
Bon dem eingefhränften Gebrauchs- und 
Nutzungsrechte fremder Saden. | | 
9 56. Zur Auffündigung der Pacht undau $. 842. 
Mierhe ift in befonderen Provinzial und ftatuta- | 
rifchen Gefegen feine Friſt beſtimmt. 


Zum vierten Abfchnitt. 


- Bon den zur Kultur audgefegten Gütern 
und Grundftüden. i 


$. ‚57. Alle zur Kultur und Benutzung insu 5. 628. 
vorigen, ‚Zeiten erblich ausgeſetzten Grundſtuͤcke 
ſind in freies Eigenthum der ee umgeman: 
delt. Ä 
te u * Srundbefig vom 2. — 1825.) 


— 


gum Audi und zwanzigften Titel. 
Von Gerechtigkeiten der Grundſtuͤcke gegen 
einander. 


$. 58. Die Provinzialgefege enthalten Feine zu $. 78. 
Beftimmungen über die Breite der Sußfteige, 
Wege und Viehtriebe. 


BWeftphälifches Prov. : Recht. 4 


50 Zu hät I. Titel 22. $. 83--86. 123. 146.181-186. 


Zu 5.88 $. 59. In gemeinen Marken darf das Vieh, 

— 86. (Schweine, Schafe und Gänfe ‚gusgenommen) 

ohne Hirten gehen, und muß ein jeder nad) ber 

Mark hin feine Gründe, einfriedigen, und bie 

Einfriedigung in wehrhaftem Stande “unterhalten. 

Dieſes beruht in allgemeiner Gewohnheit *). 

3u 5.188, G. 60. Die Proninzialgefege baben ben An— 

theil, den jeder Intereſſent aus der gemeinen Huͤ⸗ 

tung zum Anbau der Futterfräuter und Garten. 
gewächfe einbegen mag, noch nicht. beftimmt. 

Zu 4.166. G. 61. Die Schäfereigerechtigkeit auf der gan 
zen Feldmarf ift nach der. Provinzialverfaflung 
fein Vorrecht der Gutsherrfchaften. 

3u $.181. $. 62. In dem Fuͤrſtenthum Salm beftimmt 

— 186.die beſondere Mügeverorbnung den Schadenserfaß, 
die ‚Geldftrafe und das Pfandgeld für das Wer 
den des Viehes in den Schonungen, | 
* (Rugeordnung vom 18. Zebr. 1804. 5. 8. 10. 11. 12. 24. 


Die in den Münfterifchen Verordnungen vom 21. 
Mai 1771. $. 6., vom 14. Dec. 1772. $. 3., vom 7. 
Sun. 1786. $. 1. 6. 7. und in der Salmſchen Berord: 
nung vom 7. Sept. 1808. für bieleniarn. welde Mar: 
kenzuſchlaͤge und Zannenfämpe beſchaͤbigen, verorbneten 
Strafen fallen weg und treten Dagegen nunmehr die 

Strafen des A. 8. R. ein. in zn 
$: 63. Das Weiden der Schafe auf Grat- 
grund ift in den Marken, worin die Münfteri- 
(he Hoffammer Marfenrichter war, vom 4. Mai 
bis 4. Dctober verboten bei 4 ß. 8 pf. EStrafe 
für jedes Schaf. — 
Verordnung vom 18. Apr. 1758. $. 9. N. 8.) 


*) Klönteup Handbuch der befondern Rechte und Gew ubeiken 
x, vöoe Ginfeiebkning, und I den Bufägen, Band II. ©. 
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In anderen Marten ift die Strafe durch er 


Verkoͤhrungen fehr verfchieden beftimmt. 

9 64. In dem Fürftenehum Salm ift. das 
Weiden der Schafe auf Grasgrund 'in den Mar- 
fen, wenn derfelbe nicht unter 50 Duadratruthen 


groß ift, vom 1. Mai bis 1. Nov. bei Strafe 


von 7 $. und Schadenserfaß von 3 $: 6 Pf. 
für jedes Stüc ‚verboten. 

. (Verordnung vom 7. Dctober 1808. $. 5.) 

$. 65. Das Plaggenmähen auf Grasgrund 
iſt in den Marken, worin die Muͤnſteriſche Hof— 
kammer Markenrichter war, bei 3 bis 10 Thlr, 
unter den Bäumen und in gemeinen Waldungen 
aber bei 5 Thlr. Strafe verboten. 

(Verordnung vom 18. April 1753. 8. 9. R. 4.) 

In andern Marken if die. Strafe durch Berköh: 
rungen anders beflimmt. 


$. 66. Im Fuͤrſtenthum Salm beſtimmt die 


Verordnung vom 7. Detob. 1808. $. 1. den 


Scadenserfag, das Pfandgeld und die Strafen 
für das Plaggenmähen auf Grasgrund, und ‚die 
Ruͤgeverordnung vom 18. Febr. 1804. $. 8. 10. 
141. 12. 24. beſtimmt viefelben für das Plaggen- 
mähen und Saubfammeln in den Gehölzen, fo 
wie für das Eicheln- und Büchelnlefen. 


$. 67: ‚Wegen des Maftungsrehts der ehe:3u $. 187. 


maligen Kigenhörigen und. Erbpächter find bie 
näheren Beftimmungen in der Eigenthums- und 
Erbpachtordnung e enthalten. (Sieheoben $.28. 42.) 


G. 68. Die Provinzialforftordnungen enthal-3u 9.220. 


ten hierüber Feine: befonderen Beftimmungen. 


4 * 


‚52 Zu Theil I. Titel 23. $. 220. x. 
Zum drei und ziwanzigften Titel, 


Bon Zwangs- und Banngeredtigfeiten. 


$. 69. Alle ehemaligen Zwangs» und Bann- 
gerechtigfeiten find ohne Entfchädigung aufge: 
hoben. 

(Beleg: über den Grundbefig vom 21. Apr. 1825. $. 41, 
resp. 89.) 

$. 70. In dem mit Franfreich vereinigt ge» 
wefenen Sandestheil find jedoch diejenigen Zwangs⸗ 
und Bannrechte, zu welchen urfprünglich eine 
andere Perfon als der Gutsherr der Zwangspflich 
tigen berechtiget war, fo wie diejenigen, für deren 
Gründung der Gutsherr den Bannpflichtigen nöd) 
andere Vortheile, als die bloße Erhaltung der 
Fabricatignsanftalten, zugeftanden hat, von die 
fer Aufhebung gänzli ausgenommen. 

(Geſetze über ben Grundbefig in denjenigen Lanbestheilen, 
welche vormals zu den Franzoͤſiſchen Departements gehört haben, 
vom 21. April. 1825. $. 40.) | 
Diieſer $. ijt genommen aus dem Art. 16. des Fran⸗ 
zoͤſiſch- Hanfeatifchen Decretd vom 9. Dec, 1811. Im 
Bergifchen Decret vom 13. Sept. 1811. Art. 16. find 
die Zwangs⸗ und Banngerechtigkeiten ohne Ausnahme 
abgeſchafft. Das Gefes vom 21. April 1825 wollte 
alfo Feine jura quaesita Pränfen. - Uebrigend. find feit 
1811 Feine Zwangs- und Banngerechtigkeiten mehr aus- 
geübt, auch feit 1825 nicht wieder in Anfpruch genom: 
men worden ; fie beftanden auch meiftend nur in den 
Hovefaaten oder Beifängen einiger adligen Güter, und 
waren alfo ag wohl ficher ein Ausfluß.. der 
Butöherrlichkeit; felbft wenn fie fich über Dörfer und 
Städte erfiredten, da bekanntlich die meiften Dörfer und 
Städte in hiefiger Gegend auf Haupthöfen, curtibus, 
erbauet find *). 


*) Kindlinger Münfterifche Beiträge. Band J. S. 15. 120. 
187. Rote b. und Urkunde 144. Band III. Urkunde 87. 
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— — — 


Zum zweiten Theil. 


Zum erſten Titel. 


Zum. fehöten Abſchnitt. 


Bon der Gemeinfhaft der Güter unter Ehe: 
leuten. | 


$. 74: Im ganzen ehemaligen Hochftife Mün-su $. 345 
fter herrſcht allgemeine Gütergemeinfchaft unter. BRD: 
Eheleuten, nad) den Beſtimmungen der Polizei: 
ordnung der Stadt Münfter, welche in diefer 
Materie in der Regel als Gefeg gilt, im fomeit 
nicht an einzelnen Orten ein Anderes ftatuire oder 
hergebracht ift. | 

Diefed beruhet auf unbeflrittener Gewohnheit. 

| Anmerkungen. | 

1) In dem ehemaligen Münfterifchen Amte Dülmen, 
foweit ed burch den Reichsdeputationsſchluß vom 
25. Febr. 1803. $. 3. dem Herzog von Croy zu: 
getheilt worden, wurde durch eine berzoglich Arem: 
bergifche Verordnung vom 29. Nov. 1806*) das 
Kurköllnifche Landrecht, anftatt des —— Muͤn⸗ 
ſteriſchen, vom 1. Jul. 1807 an, eingefuͤhrt, und 
im $. 4. verordnet, daß, wenn in Ehevertraͤgen dem 
Landrecht nicht derogirt worden, die Eheftiftung, fo 
wie jeder andere Vertrag, nach diefem Landrecht 
beurtbeilet werden folle; und in der Verordnung 
vom 10. Dec. 1808, wodurd der Anfang der Ge: 
ſetzeskraft des Franzöfifchen Gefegbuches auf ben 1. 
Febr. 1809 feftgeftellt worden, wurbe im $. 6. 
verordnet, daß ed den Eheleuten unbenommen bleibe, 
in Beziehung auf die Gütergemeinfchaft und ihre 
Wirkungen, unter den Beflimmungen bed Gober 


*) Num. 16. bed Anhange. 
} j 
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Napoleon und dem ehemals. in Redlinghaufen üb: 
lich gewefenen Eandrecht zu wählen; Wahrfcheinlich 
war jene Verordnung von 1806 nicht zur Obfer: 
vanz gekommen ;- auf allen Fall aber ift anzuneh: 
men, daß durch die k. Verordnung vom 8. Ian. 
1816 nicht die von dem, dem Amte Dülmen buch _ 


. die Rheinbundacte aufgedrungenen neuen Landes: 


bern eingeführte Gütergemeinfshafti des. Kurkoͤllni⸗ 
fhen Landrechts, fondern die von undenflicher Zeit 


her dort beflandene Münfterifche Gütergemeinfchaft 


wieder eingeführt worden. 


2) In der Stadt Warendorf find, auf dem Grund 


der dortigen alten Polizeiorbnung*) einige Abwei— 
chungen von der Münfterifchen Polizeiotbnung ber: 
gebracht, nämlich a) bei der Schicht: und Theilung 
erhält die Mutter immer die-- Hälfte, wenn auch 
mehrere Kinder vorhanden findig. b) wenn. ein ab» 
gefchichtetes Kind EUR fo, Fällt deffen Zheil auf 
feine volbürtigen Gefchwifter, mit Ausfchluß . des 
Vaters oder der Mutter; c) bei der Schicht: und 
Theilung erhalten die Söhne des Vaters  Heerge: 
weide, und die Zöchter der Mutter Gerade zum 
Voraus. Diefes Herbringen ift Durch ein Atteft des 
ou vom 13. Mai 1805 * umd durch viele, 
in Sachen $. 3. Gröning wider die Witwe W. A. 
Sröning beim Stadtgericht zu Warendorf vernoms 
mene Zeugen bewiefen, und durch das in bdiefer 
Sache am 9. Mai 1806 publicirte Erfenntnig des 
gedachten Gerichts***), welches die Rechtskraft be: 


ſchritten, für bewiefen angenommen worben. Durch 


ein in Appellationsfachen Ant. Wilh. Reen wider 
Fr. Chrift. Koh am 9. Nov. 1768 publicirtes Er: 
fenntniß des weltlichen Hofgerichts zu Münfter****) 
ift jedoch die Anforderung der Gerade als unftatt: 
haft verworfen. worden, aus dem Grunde, weil Aps 
yellat das behauptete Herbringen, mittelft Beibrin- 
gung der Polizeiordnung obfonft in andere Wege, 
nicht bewiefen hatte. Das Pupillen⸗Collegium zu 


J 


) Rum. 17. bes Anhange. . 
*) Num. 18. des Anbange. 
*+*) Num. 19. des Anhangs. 
*+*) Rum. 20. bed Anhangs. 
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Muͤnſter Hab; iimterm 19: Jan. 1819*) am das 
Land = und Gtadtgericht zu Warendorf referibirt, 
dag in: Bormmidfchaftöfachen auf die. angeblichen 
Stafüten der Stadt Warendorf Feine Ruͤckſicht zu 
. nehmen fei: Auf ferniere Anfrage des Gerichts re: 
förıbirte dadfelbe unterm 19. Kebr: 1819 **) daß 
- Peine Urfache vorhanden, die nach ber dortigen Po: 
lizeiordnung früherhin regulirten Theiluhgen ex of- 
ficio: wieder umjufloßen. | 

3) In der Stadt Bodum fol nah einem Atteft 
des Richters und Magiftratd dafelbft vom 3. Mai 
1800***) auth eine von der Muͤnfter. Poligeiord⸗ 
nung abweichende Obfervanz beftehen, wornach bei 
Schicht: und ZIheilungen die Mutter immer, ohne 

auf die Zahl der Kinder zu fehen, bie Hälfte er: 

. halt, und wornach der überlebende Ehegatte, wenn 
Kinder vorhanden, im Witwenftande nur. über die 
Hälfte des ———— disponiren kann. Dieſe Ob: 
ſervanz iſt aber bis jetzt nicht foͤrmlich bewieſen 
und daher vom Pupillen⸗Collegium zu Münfter an 

. das Sand» und Stadtgeriht zu Ahlen am 18. Mai 
1822 Hr) — worden, daß bei Auseinander⸗ 
fegung uͤberlebender Witwen mit ihren Kindern bie 

als Regel eintretende Dispofition der Münfterifchen 
Polizeiordnung zu befolgen fei. : 

4) In der Stadt Lüdinghaufen findet nach ber 
Ögrfigen, vom Domcapitel zu Münfter erlaffenen 
Polizeiordnung vom 10. Jun. 1585 +) eine Ab: 
weichung von der Münfterifchen darin Statt: daß - 
bei Schicht⸗ und Theilungen die Mutter immer die 
Hälfte des Dermögend erhält, wenn auch mehrere 
Kinder vorhanden find. Da jedoch die Gültigkeit 
und Obfervanz diefer Polizeiordnung beftritten wird, 
fo hat das Pupillen:Collegium am 15. San. 1825 ++) 
dad Land = und Stabtgericht zu Lüdinghaufen an: 


*) Rum. 21. des Anhangs 
**) Rum. 22. des Anhange, | 
*) Num. 28. bes Anhangs. ‘ 


#H) Nunf. 26, des Anhange. 
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ewiefen, - bei Schicht: und Theilungen die Mün: 
| erifche Polizeiordnung anzuwenden. | 

5) In der Polizeiorbnung der Stadt Olfen vom 22. 
Febr. :1682,; welche am 17. Aug. 1787 landes: 
herrliche Betätigung erhalten. *), fommt im Cap. 
10. eine! Stelle vor, ‚welche zu verordnen fcheint, 

daß bei Schicht⸗ und Theilungen die Güter ohne 
Unterfchied der Fälle in zwei gleiche Theile: gefegt 
werden follen. Auch iſt dafelbfi verordnet, daß, 
wenn ein abgefchichtetes Kind flirbt, defjen Antheil 
auf feine, mit abgefchichteten Gefchwifter zur einen 
Hälfte, zur anderen aber auf deſſen Vater. oder 
Mutter fallen fol. e 

.6) Die alten Statuten der Stabt Coesfeld **) ver: 
ordnen rechtmäßige Schihtung nach altem Gebrauch, 
ohne nähere Beftimmung; indeſſen gilt auch dort 
die Münfterifhe Polizeiordnung, wie unter andern 
in Sachen Richterö wider. Eck vom weltlichen Hof: 
gericht erfannt worden. 

7) Die alten Statuten der Stadt Bocold ***) ent: 
halten einige abweichende Vorfchriften, nämlich a) daß 
Eheleute bei finderlofer Ehe einander beerben, b) daß 
abgefhichtete Kinder, wenn fie in Sammtgude un: 

. gefchieden figen bleiben, einander beerben, und .c) daß 
die auögeftatteten Kinder mit den unauögeftatteten 
nicht zur Theilung gehen, felbft wenn fie die em: 
pfangene Ausftattung conferiren wollen. Diefe fta: 
tutarifchen Vorfchriften find jedoch nicht in Obfervan;. 

8) In der Herrfchaft Werth, welche im Anfang des 
vorigen Jahrhunderts für das Hochſtift Münfter 

-angefauft wurde, foll das Gulenburgifche Stadt: 
recht von 1318 ****) gegolten haben; es enthält aber 
nicht8 von’ der ehelichen Gütergemeinfhaft und ed 
ift durchaus nicht erwiefen, daß jenes Stadtrecht 
jemals in Werth Gefegeöfraft gehabt. Ein befonde: 
res Statut für die Stadt und Herrfchaft Werth ift 
nicht vorhanden und nah dem Herbringen gilt 


*) Num. 27. des Anhangs. 
. +") Num. 28. des Anhangs. 
+++) Num. 29. des Anhange. 
—**) Es befindet fi) abgebrudt in Matthaei veteris aevi 
analecta, Lugd. Batav. 1698 — 1706. Tom, VI. pag./301. 
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dort mit den übrigen Münfterifchen Provinzialge: 
fegen auch die Münfterifche Polizeiorbnung. er 
9.72. Mur vollbürtige oder landtagsfähige 
Adelige von 16. Ahnen und Militärperfonen find 
davon ausgenommen; deßtere aber. nur, wenn fie 
fchon bei Schließung der Ehe zum Militärftande 
gehörten. | | | * J 
Dieſes beruhet auf dem Herbringen. Daß der nicht 
landtagsfaͤhige Adel von der Guͤtergemeinſchaft nicht 
ausgenommen war, hatte darin feinen Grund, weil er 
nicht eremt war und an den Privilegien des Adels kei— 
nen Theil hatte. Darnach hat auch das weltliche Hof: 
gericht in Sachen erſt Helene v. Mumme gebornen: v, 
Derenthal wider ihren Ehemann Ludwig Erich v. Mumme 
und deſſen Greditoren, nun citationis edictalis 'fämmt: 
licher gedachten Hauptmanns v. Mumme Gläubiger am 
10. Nov. 1790 und 10. Sun. 1791 erkannt *). “Das 
Dfficialatgericht. erkannte immer ac dem nämlichen 
Grundſatz, laut defien Berichts an die Regierung vom 
21. Nov. 1804, und der nämlichen Meinung waren die 
bei der Regierung angeftellten vormals Münfterifchen 
Raͤthe, laut Protocol vom 30. Mär; 1805 **). Die 
Beftimmung des A. L. R. Th. LI. Tit. 1. $. 346.. wird 
im Uebrigen nicht für anwendbar gehalten, weil die Min: 
fterifche Gütergemeinfchaft Feine bloß flatutarifche ift, fort: 
bern auf allgemeiner Obfervanz beruht. 
Zuben, obwohl fie nad ihren Ritualgefegen Feine 
Gütergemeinfhaft haben, find, in Anfehung dritter Per: 
fonen, der provinzielen Gütergemeinfchaft. unterworfen, 
wie unter anderen in Sachen — wider Breslau 
vom weltlichen Hofgericht am 9. Nov. 1796, und im 
revisorio von der Regierung zu Muͤnſter am 10. Nov. 
1797 erkannt worden. Auch Eigenhörige und Erbpaͤch⸗ 
ter waren bavon nicht ausgenommen; nur war. die Guͤ⸗ 
tergemeinfchaft: bei Eigenhörigen, wegen bed Verhältnifs 
fed derfelben gegen ihre. Gutöherren, durch die Eigen: 
thumsordnung, und bei Erbpächtern durch die. befonderen 


*) Num. 80. des Anhangs. | Ban? J 
*«4) Acta generalia wegen ber Provinzialgeſetze des Erbfuͤr⸗ 
fſtenthums Münfter de 1804 et 1805. fol, 98. 151. F 
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Börfchriften der Erbpachtordnung Th. Hi. Tit 8. in ei: 
nigen Punkten modificirt. Nachdem die Eigenhoͤrigkeit 
aufgehoben worden, ſind die ehemaligen Eigenhoͤrigen 
det provinziellen Güfergemeinfchaft in ihrem sanın s 
fang untenvorfen. Da auch feine acht im Sinn 
der Erbpachtörbnung mehr vorhanden: iff, fo muͤſſen die 
Borfchriften der Polizeiordnung für die Zukunft auch Bei 
den ehemaligen Erbpächtern angewendet werden, 
War der Kolon, der dur die Bergifchen. oder 
Stanzöfifhen Geſetze das Eigenthum des Kolonats er: 
warb, damals verbeirathet, fo fiel dasfelbe Als Errun: 
enſchaft in die Gütergemeinfchaft; lebte er in zweiter 
be, fo war es ein Acqueft diefer Ehe; war er Witwer, 
fo gehörte es nicht zu dem zwifchen ihm und feinen Kin: 
bern gerheinfchaftlichen Vermögen; war er mahljähriger 
Beſitzer, fo fiel das Eigenthum auf die Kinder des ver: 
ftorbenen Anerben. Diefes find die Grundfäge des Pu: 
len: Gollegrums, d auch der zweite Senat. des Ober: 
— zu Muͤnſter entſcheidet denſelben gemäß. 
Jas geheime Obertribunal hat aber in dem am 23. Nop. 
1827 publicirten Reviſionserkenntniß in Sachen Ant. 
Woͤrdemann, Kirchſpiels Dülmen, wider J. B. Mörde: 
mann, wodurch die Erkenntniſſe des Land- und Stadt: 
geficht3 zu Dülmen vom 20. Zul. 1825 und des zweis 
ten Senats des Oberlandesgerichtes vom 18. Febr. 1826 
abgeändert wurden, angenommen, daß die Kinder er: 
fter Ehe eines Kolons, dem in zweiter Ehe das Eigen: 
thum des Kolonats zugefallen, nach deſſen Abfterben mit 
den Kindern zweiter Ehe in gleiche Theilung gehen müf: 
fen, und zwar aus dem Grunde: weil der Vater, beim 
Mebergang zur zweiten Ehe, mit den Kindern erfter Ehe 
ht geſchichtet und getheilt Habe, diefe Alfo wegen ihres 
Erbreäts nicht abgefunden fein. — Hierbei if nur zu 
bemerken, daß, nach der Eigenthumsordnung, von einer 
Auseinanderfegung. mit den Kindern gar feine Rede fein 
fonnte, indem die Kinder kein Necht an den Nachlaß 
ihrer. Eltern, fondern, außer dem Fünftigen Anerben, 
nur einen Anſpruch auf Ausſteuer hatten, übrigens der 
Gutsherr den Anerben unter den Kindern beider Ehen 
wählen konnte. 
Fremde Eheleute, die fich im Hochſtift Münfter nie 
derlaſſen, werden, in Anfehung ber von ihnen, hier vor: 
genommenen Handlungen, in Beziehung auf einen Drit: 
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ten äufolge des A. L. R. Ih. U. Zit. 1. 9 382n 
ve ei riſchen a ee 9 * 
673: Zufolge dieſer allgemeinen Guͤterge⸗ 
meinſchaft hat jeder ber beiden Eheleute, gleich 
ollziehung der Ehe’ durch die priefterfüche 
Teduung, an die beiderfeits in die Ehe gebrach⸗ 
ten, und während der Ehe erworbenen und et 
erbten Güter ein Condominium pro indivisb, 
ein Geſammteigenthum, und jeder Ehegatte Fanit 
darüber, ohne Mitwirken bes Andern, gultig un⸗ 
ter den Lebendigen verfuͤgen. | 

— Polizelostnung cap. 5. eenmn 2 vom J 






— 


— oe Erbpachtorbnung $. 30. weicht in Auſehung 


der Erbpächter hiervon ab. 

Dieſe einſeitige  Dispofitiondbefugniß jedes Cheg gott 
ten würde richt allein von dem. Hofgerichtsämtäder alter 
Scheffer im Berichte vom 22. Det. 1804 und in jene 
vom 18. Apr. 1805*), fondern auch vom den bei bei 
Megierung: angeftelten vormals Münfterifchen Raͤthen im 
Protocol vom 30. März 1805 **) atteftirt, rt Offi⸗ 
cial war jedoch in feinem Bericht vom 29. Apr. 1805 ***) 
der Meinung, daß. die Frau gar fein Recht habe, die 
Güter ihres Mannes zu veräußern, und daß der Mann 
. nur dann, wenn Kinder. vorhanden, ‚wähtend der Ehe 
das beiberfeitige Vermögen veräußern fönne. So wichtig 
auch diefe Frage ift, (6 find doch in Anfehung des Dies 
poſitionsrechts der Frau gar. Feine praejädicia von den 
ehentaligen Obergerichten anzuführen; vielleicht weil man 
den Satz nicht bezweifelt hat. 

$. 74. Wein ein Ehegatte nachtheilige Ber. 
außerungen und Verpflichtungen. durch den an— 
dern nicht leiden: will, fo kann er: ‚gericheliche 
Verbote dagegen nachfuchen. 


Ein folched Verbot erfannte das enid⸗ Hof J | 


richt in Sachen Deno wider Grove am 3 Dit. 


*) Acta — eitate. fol, 67. 160, ren. Ä 
**) Ibidem fol. 151 H ug — 4 
**) Ibidem fol, 198." ae * 


\ 


⸗ 


0 Zu Thell U. Titel 1. 9. 345. 360. 


auf Anſuchen der Frau, wider die von ihrem Ehemann 
beabfichtigte Veraͤußerung ihres angebrachten Grundſtuͤcks 

5. 75. Mur die einſeitige Buͤrgſchaft ift aus— 
genommen; dieſe iſt für den nicht einwilligenden 
Ehegatten nicht verbindlich. Auch iſt fuͤr die 
Schulden, welche ein Ehegatte in*die Ehe bringt, 
der andere nicht verhaftet. In beiden Fällen 
kann der nicht einwilligende Ehegatte fein in die 
Ehe gebrachtes Vermögen und die Hälfte des 


in ſtehender Ehe erfparten, gewonnenen und vers 


worbenen Vermögens für ſich behalten, und nur 
das übrige den Creditoren belaffen. 

(Polizeiordnung cap. 5. adjectum 2. von 1607.) 

H. 76. Die Ehegatten fönnen in ftehender 
Ehe ihre gefammten Güter unter ihre Kinder 
vertheilen und darüber verordnen: doch fo, daß 
jedem Kinde fein Pflichecheil nad) gemeinen Red): 
ten ungeſchmaͤlert bleibe, nämlich, wenn vier: oder 
weniger Kinder da find, ein Drittheil, und. wenn 
mehr als vier da find, die Hälfte der Inteſtat— 
portion. , | 
— (Polizeiorbdnung cap. 7. $. 9. 10. 11.) Ä 

Aus $..10. und 11. fcheint zwar hervor zu gehen, 
daß jeder Ehegatte einfeitig.über feine angebrachten und 
geerbten Güter wie auch. den halben Erwerb, salva legi- 
ſima der Kinder, mortis causa diöponiren könne; allein 
nach der wohl richtigeren Meinung des Hofgerichtsamts: 
verwalterd Scheffer in dem angeführten Bericht vom 22. 
Oct. 1804 muß dieſes fo verftanden werden, daß, wenn 
Kinder vorhanden, nur beide Ehegatten zufammen fiber 
ihre gefainmten Güter disponiren koͤnnen; weil es fonft 
mit den Vorſchriften der Polizeiorbnung: daß der. Leber: 
lebende, wenn er Kinder hat und zur ‚anderen Ehe fihrei- 
tet, ‚den ‚Kindern die Hälfte und nach Unterfchied: zwei 
Drittheil des geſammten Vermögens Überlaffen, und das 
übrige für fich behalten fol; und daß derfelbe, wenn er 
nicht wieder heirathet, über die Hälfte, und nach Unter: 
ſchied über ein Drüttheil des ganzen Vermögens dispo⸗ 
niren kann, — nicht zu reimen wäte. Ba 
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$. 77. In Finderlofer Ehe Eönnen die Ehe. 
leute ihr ganzes Vermögen einander mechfelfeitig, 
oder auch) abfonderlih Einer dem Andern, durch) 
Teftament oder fonften rechtmäßiger Weife über: 
tragen, ohne einige Widerrede ihrer rechten Er— 
ben, felbft nicht. der abgefchichteten. Kinder aus 
einer vorigen. Ehe. RE 
(Polizeiordnung cap. 6. $. Da abır Mann und Frau.) 
$. 78. Wenn die. Ehe dur den Tod eines 
Ehegatten aufgelöfet wird und kinderlos iſt, der 
Verſtorbene aud) Fein Teftament‘ und feine Do. 
nation errichtet hat, fo behält der Ueberlebende 
den lebenslänglihen Nießbrauch der gefanimiten 
Gütermaffe; nad feinem Abfterben fallen aber 
die von dem zuerft verftorbenen Ehegatten an 
gebrachten und ererbten Güter nebft. der Hälf: 
te der Errungenfchaft, den naͤchſten Werwanb- 
ten besfelben zu; ver Meberlebende muß bar- 
. über ein Inventarium errichten, und genugfame 
Caution und Sicherheit ftellen, daß die Güter 
nich£ verbracht werden follen. Ä 
(Polizeiordnung cap. 7. $. 14. 15.) . 
Diefen Nießbrauch kann der zunaͤchſt Verfterbende 
dem Weberlebenden einfeitig nicht nehmen, indem diefer 
darauf ald ein lJucrum nuptiale ein jus quaesitum hat. 
Diefed hat auch nach dem angeführten Bericht bed Amts: 
verwalterd Scheffer vom 22. Oct. 1804. $. 50. das 
weitliche Hofgericht in judicando angenommen; und 
wäre die Sache auch fonft noch zweifelhaft, fo würbe 
doch jetzt das A. L. R. Th. II. Zit. 1. F. 645. den 
Ausſchlag geben. | 
9 79. Wenn bei Auflöfung der Ehe durch den 
Tod eines Ehegatten Kinder ‚vorhanden find, fo 
‚erhalten diefe an der ganzen, alsbann vorhandenen 
Gütermafje ein Miteigenthum mit dem überleben- 
den Gatten; dieſer behält aber, fo lange er nicht 
wieber heirarhet, den Nießbrauch und plenissi- 
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mam administrationem, dergeftalt, daß er felbft 
die von dem verftorbenen Ehegatten angebrachten 
u ohne. Beitritt feiner Kinder ober 
deren Vormuͤnder, gültig veraußeren Fan, . 
ra der überlebenbe Ehegatte, wenn Kinder vor: 
anden, plenisimam administrätionem der gegen 
Gütermaffe habe, und ohne Zuziehung der Kinder gültig ' 
darüber disponiren, auch Immobilien veräußern Fönne, 
iſt von den Münfterifchen Suftigbehörben nie bezweifelt 
995 Das —5 ofgericht hatte ehemals den 
rundſatz, daß durch das Abſterben eines Ehegatten die 
Hälfte, oder nach Unterſchied ein Drittheil des gemein: 
fchaftlihen Vermögens eigenthuͤmlich ven, Kindern anfalle 
and hat diefen Grundſatz noch im Jahr 1779 in Sachen 
Ei a4 wider Bud ausgefprochen;, fpäterhin nahm das⸗ 
Ibe die Meinung an, daß das während der Ehe zwi: 
en beiden Ehegatten beftandene Sammteigenthum, 
oder condominium pro indiviso in der Perfon des 
Weberlebeniden: confolidirt würde, ‚und‘ die Kinder nur 
spem cortam suecedendi - hätten. Das Dfficialatge: 
vicht hingegen nahm ein wirkliches condominium zwi⸗ 
Inn dem überlebenden Gatten und den Kindern an, 
e aber jenem dennoch das Recht bei, die Güter ohne 
Zuziehung der Kinder oder ihrer Vormuͤnder zu beräuße: 
ren, und hiermit ſtimmte ‚auch ‘die fürftlihe Regierung 
als hoͤchſte Kandesjuftizbehörde überein, wie das in ber 
fchon erwähnten Sache Vilfing wider Bud am 8. Mai 
1780 erlaflene Revifionserfenntnig beweiſt. Auch der 
— —* der koͤniglichen Regierung hat am 27. 
März 1808 in Sachen Carl Gieſe wider den Dr. Gieſe 
das condominium der Kinder. angenommen. , 

Auf einen von der vormaligen Fönigl. Regierung 
zu Münfter am 18. October 1805 erftatteten Bericht, » 
worin darauf Aangetragen wurde, die Ungewißheit und 
Dunkelheit der Vorfchriften über die Gütergemein- 
{det durch guthentiſche Erklärung zu heben, reſcri⸗ 

irte der Großkanzler unterm 7. Ian. 1806 *), daß, bis 
g iv Emanitung des Provinzialgefegbuchs, derjenigen Er: 
klaͤrungsart der Vorzug zu geben, die der Borfchrift 
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des ä ®. R. am angemeffenften fi. Hiernach muß 
alfo nun angenommen werden, daß in Anſehung des 
beim Abſterben eines Ehegatten vorhandenen Vermoͤgens 
ein condominium zwiſchen dem uͤberlebenden Ehegatten 
und feinen Kindern eintrete. Daraus folgt ‚aber nicht, 
Daß der Meberlebende nun auch, bei vorzunehmenden 
Beräußerungen, des Beitrittö der Kinder bedürfe; denn 
darüber war feine Ungewißheit, feine Controverfe vor: . 
handen. 

Das geheime Obertribunal hat jedoch in Sachen 
Detten wider Detten durch das am 30. Mai 1819 und 
in Sachen Lammersmann wider Rotering durch bas am 
419. Zul. 1825 publicirte Revifiondertenntnig den Wit 
wen das einfeitige Dispofitiondrecht —— Nach 
den dem letzteren Erkenntniß beigefuͤgten G beruhte 
die Entſcheidung cuf dem im neuen Archiv, Th. IV. 
©. 38 —— Gutachten der Geſetzcommiſſion und 
dem beſtaͤtigenden Reſcripte des Großkanzlers vom 2. 
April 1805*), wonach die Witwen mit ihren Kinderh 
in communione prorogata leben; Allein dieſe Ent⸗ 
ſcheidung der Gefegcommiflion betraf nur die: Graffi 

Trek und Kleve, weldye damals von dem Pupillenici 
zu Münfter veffortirten und iſt alſo auf das Bin. 
rk U Rünfter nicht anwendbar; denn erſtlich wird 
in dem Bericht des Pupillencollegiums vom 25. Aug. 
1804, welcher die Entſcheidung durch die Gefegcommif 
ſion veranlaßte, nicht ‚der Münfterifchen, fordern bloß 
der Klev⸗ Märkifchen Gütergemeinfchaft erwähnt, und 
in Hinſicht derfelben um eine nähere Beflimmung gebe: 
ten; zweitens wird auch in. dem Gutachten der Geſetz⸗ 
comm ‚ des Fuͤrſtenthums Münfter mit Beinem Wor⸗ 
te erwähnt, und drittens wurde darin keineswegs ent⸗ 
ſchieden, daß im rer einem Theile des Departements 
des Pupifeneollegiums Münfter die communio pro- 
rogata Statt finden foße, fondern nur: daß unter = 
nach Borfchrift des A. 2. R. Th. II. Zit. 18. $. MO 
zwiſchen der Mutter nr den Kindern, auf den Antrag 
der erfteren fortzufeßenden Gitergemeisfäjut die or 


*) Rabe Sammlung Preußiſcher Geſetze, Band VII. S. ei. 
Das Pupillencollegium hat dur ein Eircular vom 22. Mai 
1805 die Untergerichtg dieſem — gemäß angewiefen. 
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‚eheliche Gütergemeinfchaft zu verftehen : daß diefelbe mit 
dem Zeitpunkt des Todes des einen Ehegatten eintrete 
ober eigentlich fortdauere; daß die Adminiftration und 
Dispofition uͤber dad gemeinfchaftliche Wermögen, ber 
Mutter zuftehe, jedoch die Veräußerung unbeweglicher 
Güter davon ausgenommen. fei ıc. — Es fragt fich alfo 
noch :: ob der 8.410, cit. im Münfterifchen Anwendung 
finde? — Derfelbe bezieht fich ausdrüdiih auf Th. I. 
zit. 1. $. 634 ff., wofelbft verordnet ift, daß die Ge: 
meinfchaft der Güter durdy den Tod ded einen Ehegat: 
ten geenbigt werde, und baher alsbald eine Auseinan- 
‚berfegung des gemeinfchaftlichen Vermögens erfolgen 
muͤſſe, wobei der Überlebende Ehegatte die eine Hälfte 
als fein Eigenthum zurüdnehmen, die andere aber als 
Der Nachlaß des verflorbenen angefehen werden folle; 
daß ferner der Überlebende Ehegatte bis zur wirklichen 
Wuseinanderfegung im Miteigentbum der zur Zeit des 
‚Sterbefalld vorhanden gemwefenen gemeinfchaftlichen Maffe 
‚bleibe. Unter Beziehung auf diefe Vorfchriften ftellt nun 
der $; 410. eit. der Witwe es frei, auf Fortfegung ber 
‚Gütergemeinfhaft anzutragen, und die $$. 411. 412. 
413. verordnen , daß der Vormund der Kinder nur in 
ben hier beflimmten Fällen die Auseinanderfegung zu 
verlangen berechtigt: fein foll. Alle diefe Vorfchriften find 
mit der Münfterifchen Polizeiordnung unvertraͤglich; denn 
nach diefer braucht. der Überlebende Ehegatte mit feinen 
Kindern gar nicht zu heilen, wenn er nicht wieder hei: 
rathen will, und es wäre gegen das eigene Intereſſe der 
Witwe, auf Fortfegung: der Gütergemeinfchaft anzutra- 
an und ſich dadurch nicht: allein in der ihr nach dem 

tatutarrecht ganz. unbeftritten: zuftehenden unbefchränf: 
ten Adminiſtration die Hände zu binden, fondern auch 
die. Kinder zu Miteigenthümern ihres künftigen Erwerbs 
aus der Mafje zu machen. Die Gefegcommiffion: hat in 
jenem Gutachten fi nur mit Auslegung der Vorſchrif⸗ 
ten. ded A L. R. betreffend die von. dem. überlebenden 
Ehegatten mit den minderjährigen: Kindern fortzufegende 
Gütergemeinfchaft, befchäftiget,, und nirgend auf Abän- 
derung beftehender Provinzialgefeße Uber dieſen Gegen: 
Kon angetragen; wie auch in einem Reſcript bed Ju: 

izminiſters vom 11. Ian. 1822 *) anerfannt worben. 





*) 9. Kampg Jahrbuͤcher, I. XIX. ©. 167. 
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Man hat daher. allgemein den $. 410, cit. und bie dar: 
auf fich beziehende Entfheidung der Gefegcommiffion im 
Münfterifhen bis auf den heutigen Zag für nicht an: 
wendbar gehalten, und die von den Witwen, welde 
Kinder haben, gethätigten Veräußerungen unbeweglicher 
Güter für gültig angefehen, aud auf dem Grund ber: 
felben die Befigtitel in den Hypothekenbuͤchern eingefchrie: 
ben. Wegen der Wichtigkeit der Sache wäre indefien 
zu wünfchen, daß darüber eine authentifche Erklärung 
- veranlaßt würde. | a 

Wenn einer der Ehegatten flirbt, werden: die Kin: 
der nicht als defjen Erben angefehen, haben fich daher 
nicht über. Antretung ‚oder Entfagung. der Erbfchaft zu 
erklären, und die Frift zur Einreichung eined Inventars 
läuft ihnen nicht, fo lange der Überlebende Ehegatte am 
Leben und im Witwenftande bleibt. Es wäre ihnen auch 
unmöglich, :ein Inventar zu machen ,. da der Überlebende 
Ehegatte ihnen das Vermögen gar: nicht befannt zu mas 
chen braucht. Ä — 

Ob die Kinder das ihnen durch den Tod eines ihrer 
Aeltern zugefallene condominium vererben und daruͤber 
teſtiren koͤnnen iſt eine ſehr beſtrittene Frage Das 
weltliche Hofgericht hat in der mehrerwaͤhnten Sache 
Viſſing wider Buck im Jahr 1779 erkannt, daß ſolches 
gültig geſchehen koͤnne. Spaͤterhin konnte dieſe Frage 
beim weltlichen Hofgericht nicht mehr zur Entſcheidung 
fommen, weil dasfelbe feine Meinung änderte, und den 
Kindern Fein condominium, fondern nur spem certam! 
saccedendi beilegte. Das. Officialatgericht hat in den 
1790ger Jahren in Sachen v.. Schilgen wider v. Vage— 
des erkannt, daß dad condominium.der Kinder vererbt, 
werde; ed wurde „aber. Dagegen appellirt, auch vom, 
Reichskammergericht processus erkannt, und darauf die 
Sache verglichen: !' -Sm'Sahr 1808 oder 1809 hat der 
Oberappellationäfenat: ber Regierung zu Münfter in Sa: 
hen CarlGieſe wider den Dr. Giefe ‚eben fo erkannt: 
In Sachen. vd. Vasquez wider, Huͤlswitt hat nun: auch 
dad geheime Dbertribunal in dem am 14. Apr. 1825 
publicirten. Revifignserfenntnig den Grundfag angenom: 
men, daß, wenn eins der Kinder flirbt, deſſen Antheil 
an dem condominio auf die übrigen Kinder und den 
noch lebenden, — nach den Koͤpfen vererbt wer: 
de, — Dieſer Grundſatz, vorzüglich aber, daß der ‚übers 

Weſtphaͤliſches Prov.-Recht. 5 
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lebende Ehegatte miterbe, ift mit ber Vorſchrift, daß bei 
Schicht: und Theilungen die vorher geſtorbenen Kinder 
nicht berüdfichtiget und die Güter immer in zwei und 
nach Unterfchied drei Theile gefegt werden follen, nicht 
3 vereinigen; oder man müßte dann annehmen, daß im 

all einer. Schicht = und’ Theilung das bisher beftandene 
Verhaͤltniß als gar nicht vorhanden geweſen angefehen. 
werden muͤſſe. | 

$. 80. Der überlebende Ehegatte, welcher Kin- 
der bat, und fich nicht wieder verheivathet,; darf, 
wenn e8 der Mann ift, die Hälfte, und wenn 
es die Frau ift, ein Drittheil des gemeinfchaftli« 
chen Vermögens durch Teftament oder fonften . 
vergeben; die übrige Hälfte und nad) Unterfchieb 
zwei Drittheil machen den flatutarifchen Pflicht« 
theil der Kinder aus. 

(Polizeiordnung cap. 7. $. 21. 

Don dem nach. Trennung ber Ehe erworbenen Vers 
mögen haben die Kinder feinen weiteren Pflichttheil zu 
. fordern. ” 
$. 81. Der überlebende Ehegatte hat ein nur 
durch den Zweck der Gütergemeinfchaft befchränf: 
tes Dispofitiönsrecht,; er darf daher das gemein— 

ſchaftliche Vermögen nicht verfchwenden und, da« 
von ohne Noth und Urfache nicht mehr veräuße- 
ven als den Theil, worüber. er durch Teſtament 
oder fonft verfügen Fann ($. 80.). Thut er dies 
fes dennoch, fo koͤnnen die Kinder, oder, wenn fie 
minderjährig, die nächften Verwandten; denfelben 
zur Errichtung eines. Inventars anhalten, und 
den Kindern, wenn diefe minderjährig, Vormuͤn⸗ 
der. beftellen laſſen, denen die Verwaltung des 
Vermögens aufgetragen werde, aus P 

So geſchah es beim weltlichen Hofgericht in Sachen 
Sentrup wider die. Witwe Bergering. ee 

H. 82. Will der uͤberlebende Ehegatte, wenn 
Kinder vorhanden, ſich wieder verheltäthen, ſo 
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müß er vorher feinen Kindern, menn diefe min- 
derjährig, Vormuͤnder anordnen laſſen, und über 
ſaͤmmtliche, zur Zeit des Abfterbens feines Ehegat- 
ten vorhanden gemwefene Güter ein Inventarium 
errichten, ſolches eidlich beftärfen, und mit feinen 
Kindern fhichten und theilen. 

(Polizeiogbnung cap. 7. $. 1.3.) 

9.83. : Wenn der Water der überlebende ift, 
fo erhalten die Kinder, es mögen deren mehrere 
öder nur eins am Leben feyn, die Hälfte des 
ganzen gemeinfchaftlichen Wermögens. 

- (Poligeiorbnung cap. 7. $. 1.) | 

$. 84. Iſt die Murter die letztlebende, und 
nur ein Kind, am Leben, fo erhält diefes gleich 
falls die Hälfte, find deren aber mehrere vorhan⸗ 
den, ſo erhalten diefelben zwei Drittheil. 

 (Poltzelordäung cap. 7. 6.5.) . | 
- $. 85. Die vor dem Zeitpunft, wo die Thei- 
lung geſchieht ‚oder hätte geſchehen follen, wenn 
. auch nach  aufgelöfter Ehe,  geftorbenen Kinder 
werden niche ‚berückfichtiget: doch treten Enkel an 
die Stelle der verftorbenen Kinder. 

J iefes iſt immer fo. gehalten worden; man ſehe je: 
doch die Anmerkung zu, $. 79. 


| 6, 86- Das nach | Auflöfung der Ehe erwor⸗ | | 


bene Vermögen gehört nicht zur Theilung, und 
eben fo wenig die. feitvem ‚gemachten Schulden. 
Bon den etwa veräußerten Vermögensftüden muß 
der. Werth zur Mafle gebracht, und: dem Thei- 
lenden auf feinen ; Antheil angerechnet werben. 
Sco ift es immer gehalten worden; läßt ſich aber 
bag Dermögen , wie g8, zur, Seit des Todes des verſtor⸗ 
benen Ehegatten geweſen, nicht ausmittelen, fo wird 
das wirklich vorhandene getheitt.' 
$. 87. Die Teilung geſchieht in der Art, 
daß der Überlebende Ehegatte das Vermoͤgen in 
z R 5 * 
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zwei, und nach Unterſchied in drei Theile ſetzt, 
und die Kinder, oder deren Vormuͤnder einen 
respective zwei Theile kieſen oder waͤhlen. 
(Poligeiorbnung cap, 7. &. 1. 5.) 


Findet ſich bei, der Zheilung , daß. mehr Schulden 
ald Vermögen vorhanden, fo können die Kinder der Erb» 
ſchaft entfagen. Thun fie diefed nun nicht, binnen der 
gefeglichen Frift, und überreichen fie nicht in der dazu 
vorgefchriebenen ferneren Frift dem Gericht ein Inventa- 
rium, fo find fie für ihren Theil den Greditoren verhafs 
tet. Hat auch der Überlebende Ehegatte bei der Theilung 
die Säulden übernommen, fo bleiben fie nichts deſto 
weniger für ihren Theil verhaftet. Diefen Grundfas bat 
das Pupillen » Collegium zu Münfter angenömmen. Die 
Polizeiordnung fagt nichts darüber: ob die Kinder bas, 
was, fic von ihren Aeltern während der. Ehe zur Aus: 
ſtattung oder ſonſt erhalten haben, bei der Schicht- und 
Theilung einwerfen muͤſſen. Es iann aber jetzt keinem 
Bedenken unterliegen, daß, zufolge des A. L. R. Th. M 
Tit. 2. F. 366. 367., die Vorſchriften 8. 303 — 347. 
daſelbſi, zur Anwendung fommen , alfo ‚alle Ausftattuns 
gen und Gefchenfe, Tebtere jedoch nur foweit fie in 
Grundftüden, Gerechtigfeiten oder ausftehenden Capitas 
lien beftehen,, conferirt werden muͤſſen, wenn ſolches 
auch ehemals von Einigen in Zweifel ‚gezogen worden. 


$. 88. Wer (zur: ferneren Ehe fehreiter, ohne 
vorher mit feinen! Kindern zu fhichten und zu 
heilen, kann nad) den Umftänden mit wiltht- 
licher Geldſtrafe belegt werden. | 
Die in der Polizeiordnung Cap. 7. $. 16. anges 
drohte Strafe des Berluftes des * Theils der Guͤ⸗ 
ter iſt außer Gebrauch ⸗ 
Ge89. Nah dere Teilung: find die Kinder und 
die Aeltern "einander zu Erben einzufegen nicht 
ſchuldig, felbft nicht in Anſehung des fpäter er- 
worbenen Vermögens; ; und ſie haben feinen Pflicht. 
theil von einander zu fordern. —. 
Wenn aus der folgenden Che "Kinder ;am 
Lben ſnd⸗ ſo ſchließen dieſe die ohaeſchichtgen 
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Kinder von dem Nachlaß ihres gemeinfchaftlichen 
Vaters oder ihrer gemeinfchaftlihen Mutter aus; 
jo wie auch, wenn ein abgefchichtetes Kind Lei— 
beserben hinterlaͤßt, diefe den zur zweiten Ehe 
übergegangenen Großvater ober Großmutter aus» 


fchließen. 
ft aber die: folgende Ehe kinderlos ‚ fo be 
erben die abgefchichteren Kinder ihren Vater : oder 
Mutter ab intestato, mit Vorbehalt des dem 
zweiten Ehegatten, wenn er der überlebende ift, 
gebührenden lebenslänglichen Nießbrauchs; und 
wenn ein abgefchichtetes Kind ohne Seibeserben 
ffirbe, fo fälle deffen Nachlaß ab intestato auf 
den Vater oder die Mutter und auf die Geſchwi— 
fter ſowohl proprietarie als usufructuarie, und 
wird nach den Köpfen vertheilt. 
; (Polizeiorbnung cap. 7. $. 1. 18.) , 

Da die Verordnung des .$. 13. cit. Srundfas des 
- Mömifchen Rechts ift, fo iſt der Zweifel entftanden, ob 

an defien Statt jest nicht der Grundfag des A. L. R, 
wornach Aeltern ihr verftorbenes Kind, -mit Ausfchluß 
ber Geſchwiſter beöfelben , beerben, eintreten müfje? Al: 
lin man muß jene Borfchrift der Polizeiorbnung als 
zum Syftem der provinziellen Gütergemeinfchaft gehörig 
on und mit demfelben auch ferner beftehen Re: 
LER. Ih. -Tit. 2. $. 519. 


6. 90. Mach der Theilung hat der Vater oder 
die Mutter, ‘gegen genugfamen Glauben und Ver: 
fiherung, die Güter nicht zu. verbringen, zu ver: 
ſchmaͤleren, noch zu ‚befchweren,. den Nießbrauch 
von dem Theil der Kinder, bis die Töchter fechs- 

zehn, und die Söhne achtzehn Jahre alt gewor— 
den; wogegen biefelben, in Koft, Kleidung, und 
anders, nad; Standesgebühr nothduͤrftig unter— 
halten werden müflen. : Nach Verlauf der vor- 
beftimmten. Jahre muß jedem’ Rinde. fein. An- 
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eheil auf Gefinnen der Wormünder verabfolgt 
(Polizeiorbnung cap, 7. $. 1. 2. 5.) 


Don dem fonfligen Vermögen der abgefchichteten 
Kinder hat ber Überlebende Ehegatte keinen Nießbrauch. 
Wird dad Vermögen ber Kinder nach Ablauf der be- 
ftimmten Jahre von den Vormündern nicht abgeforbert, 
fo bleibt es bei dem bisherigen Verhältniß, daß der. Va⸗ 
ter oder bie Mutter dem. Niegbrauch behält, und dage— 
gen. die Kinder unterhält und erzieht. So entfchieb das 
weltliche Hofgericht in Sachen Karhof wider Bitter am 
8. Nov. 1782. Wenn aber die Kinder nach erreichten 
polizeimäßigen Alter von ihrem Vater oder ihrer Mutter 
nicht mehr uhterhalten werden, fo hört der Nießbrauch 
auf. So erkannte das weltlihe Hofgericht in Sarhen 
Frey wider Bedhaus am 9. Nov. 1794.  - — 

‚Obwohl den Kindern für ihre Kindötheile eine ge: 
feglihe Hypothek in den Immöhilten ded Vaters oder 
der Mutter zufteht, die fie eintragen laffen koͤnnen, ſo 
fönnen fie doch, wenn feine Immobilien vorhanden, 
oder biefe Feine Sicherheit gewähren, Beine förmliche Cau⸗ 
tion ober Sicherheitsbeflelung forderen. Go te 
der Oberappellationsfenat zu -Münfter in Sachen Weſſels 
wider Lutterbed am 22. Aug. 1808, und das geheime 
Obertribunal befiätigte diefe Entfcheidung durch dad am 
5. März 1816 publicirte Nevifionserfenntnig. Nur ob 
metum justum dilapidationis fann der zur zweiten 
Ehe übergegangene Ehegatte zur Sicherheitäbeftellung an: 
gehalten werden. So hat aud das weltliche spofaericht 
in Sachen Weinhof wider Zombrod am 26. Mai 1792 
erkannt. - 

Der zur anderen Ehe übergegangene Ehegatte Tann 
ohne Zweifel auf den Nießbrauch des feinen Kındern zu: 

— Vermoͤgens verzichten, und ſich dadurch von 
der Berpflichtung, dieſelben zu unterhalten, befreien. Nut 
wenn fle>fich felbft zu unterhalten nicht im Stande find, 
„tritt die natürliche Pflicht der Aeltern zu ihrer Unterhal: 
tung ein. Ä | | 

$. 94. Stirbe der Water oder die Mutter 
vor dem polizeimäßigen Alter der Kinder, fo muß 
die Stiefmutter oder. der Stiefvater den Kindern 
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das ihnen in der <beilung zugefallene Vermoͤgen 
in Jahresfriſt heraus geben. | 
"  (Woligeiordnung cap. 7. $. 4. 6.) 
$. 92. Wenn ein abgefchichtetes Kind vor 
erreichter Groß aͤhrigkeit heirathet, ſo kann deſſen 
großjaͤhrigem Ehegatten, wenn die Guͤtergemein⸗ 
ſchaft nicht ausgeſchloſſen worden, die Verabfol⸗ 
gung des Vermoͤgens nicht geweigert werden, und 
die Vormundſchaft hoͤrt in Anſehung der Vermoͤ⸗ 
gansuermaltung auf. 
Die Vormundſchaft bleibt jedoch beftehen, nicht nur 


- in: Anfehung Der Perfon des minderjährigen Ehegatten, 


falld der Bater nicht mehr am Beben; fondbern au, um 
darauf zu wachen, ob etwa gefeglihe Beranlaffung ein: 
trete, ‚gegen nachtheilige Veraͤußerungen gemeinfchaftlicher 
Bermögensftüde ‘gerichtliche Verböte nachzufuchen, oder 
gar auf Aufhebung der Gützrgemeinfchaft anzutragen. 

$. 93. Durch förmliche Ehefcheidung, fo wie 
duch gerichtliche Scheidung zweier Eheleute von 
Tiſch und Bette, wird die Gütergemeinfchaft auf- 
gehoben; ; dieſe Aufhebung muß aber, damit fie 
äuch in Anfehung dritter Perfonen von Wirkung 
fei, dreimal durch die Sntelligenzblätter von Ge- 
richts wegen bekannt gemacht werden. 


$. 94. Die Guͤtergemeinſchaft kann vor der 
Ehe durch Verträge ausgefchloffen werden; damit 
aber dieſe Ausſchließung in Anfehung dritter Per- 
fonen Wirfung habe, ift es erforderlich, daß die - 
felbe dreimal durch die em gericht» 
lich bekannt gemacht werde. . . 
Wolizejordnung cap.’ 7. $. 20.) 

- Da nach.$. 20. cit. nicht allein Heirathsvorwoͤrter, 
fondern. auch andere Verträge gehalten werden follen, fo 
nahm man ehemals an, daß die Gütergemeinfhaft auch 
während der. Ehe durch Verträge aufgehoben werden 
könne; da jedoch die Polizeiordnung die Aufhebung der 
Gütergemeinfchaft in flehender Ehe nicht utdrigud ge⸗ 
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ſtattet, fo fcheint es wohl, daß zufolge des A. L. R: 
Th. 11. Zit. 1. $. 360. in biefer ‚Binficht die Vorfchrift 
des $. 413. eintreten müffe, wornach die Aufhebung ber 
Gütergemeinfchaft während der Ehe in der Regel nicht 
Statt: findet. , Nach dem A. &-R. Th. I. Zit. 1. $. 
424. muß die ;gefchehene Ausſchließung oder Aufhebung 
der Guͤtergemeinſchaft auch bei allen Grundſtuͤcken, welche 
ſonſt der Gemeinſchaft unterworfen ſeyn wuͤrden, im Hy⸗ 
pothefenbuch vermerkt werden. 

Daß die nicht gehörig bekannt gemachte Ausſchlie⸗ 
Bung der Guͤtergemeinſchaft einem Dritten nicht zum 
Nachtheil gereiche, darüber laffen fich viele Erkenntniſſe 
des weltlichen Hofgerichts anführen, z. B. in. Sachen 
Niehaus wider Eſſing vom Jahr. 1769, Lenſing cotitra 
creditores vom 20. Febr. 1783. und. Groffe wider 
Schardingen. vum 19. Dec. 1787. ! Nah dem A. U: R: 
Ih. I. Zit. 1. F. 428. iſt die: Aufhebung der Güterge: 
meinfchaft aber auch ſchon vor der Bekanntmachung als: 
dann gegen brifte Perfonen von Wirkung, wenn fie ei: 
ner früheren Wifjenfchaft — werden koͤnnen. 

Die Vorſchrift des Th. 11. Tit. 18: $. 
782., wornach, denn ein — Pflegbefohlner, maͤnn⸗ 
üchen oder weiblichen Geſchlechts, heirathet, die eheliche 
Guͤtergemeinſchaft bis zur erfolgten Aufhebung der Vor⸗ 
mundſchaft ausgeſetzt bleiben ſoll, hat im Muͤnſteriſchen 
keine Anwendung, nach der durch das Juſtizminiſterial⸗ 
refeript vom 25. Mai 1818 genehmigten Anſicht des 
Pupillencollegiums in: dem Berichte 'deöfelben vom ten 
des nämlichen Monats *). 


” 


Au fiebenten — 
Von Tiennung der Ehe durch den Tod. 


Zu $.500.. $. 95. Wegen der Erbfolge der Ehelacent die 
und 502 nicht in Guͤtergemeinſchaft gelebt: haben, enthal—⸗ 
“ ten .die Provinzialgefege feine Beftimmungen. 
3u $. 519. $. 96. Heergeräthe und Niftel werden im 

und 536. Mine nicht gegeben. 


*) Rum. 31. tes Anhangs. 
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Zum zweiten Titel. 
Zum ſechsten Abſchnitt. 
Von der Erbfolge der Yeltern und. anderer 
| Derwandten in auffteigender Linie. 
— 97. Wegen der Erbfolge: der Aeltern insu $. 519. 


dem Nachlaß abgefchichteter Kinder ſiehe oben 
zum ;iften Titel, 6Gten Abſchnitt. $. 89 ea 


Zum vierten Titel. 
Zum ſechsten Abſchnitt. | 
Bon dem Naͤbe rrechte auf Familiengüͤter. | 


$. 98. Durch Provinzialgeſetze iſt Dergleichenäu s.228. 
a ne im Muͤnſteriſchen nicht ar | 


Zum fiebenten Zitel. 


Zum zweiten Aofpniet, 
Don Dorfgemeinden. * 


$. 99. In Anfehung der Dorf- und —* 18. 
fpielsgemeinden befteht im Allgemeinen noch die 
DBergifche und Franzöfifche Berfaflung, | 


Bon Markengemeinden. z 


$. 100. Don der Dorf» oder Kirchfpielsge 
meinde ift die Marfengemeinde verfchieden. Dieſe 
beitehbt aus der Gefammtheit der Erberen und 
Markengenoffen oder Erbmänner einer Mark. 
Die Gränzen der Mark kommen felten mit den 
Kirchfpielögrängen überein, und erfireden fich oft Über 
mehrere Kirchfpiele; daher manchmal mehrere ——— 
und Städte, oder Theile derſelben zur Mark gehören, 
zuweilen einzelne DT einzelne Kolonate, ade⸗ 
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lige Güter, Klöfter ıc. zuweilen liegen v rfchiebene Mar: 
fen offen an , fo daß das Vieh ductu naturae 
aus der einen | in bie andere eht. 

$. 101. arkengemeinden haben die Rechte 
öffentlicher Korporationen. 


$. 102. Nur die Erberen und Markengenoſ⸗ J 
fen, nicht die‘ bloßen Meibeberechfigeen, haben 
eine Stühmie auf den Höltingen und Marken: 
conventionen. Die Mamen der Markengenoſſen 
enthaͤlt die Markenrolle. 

Gerordnung Hy. 16. Sept. 1768. $. 7. 11.) 


"eihter Eigehltähtt Bote cin Ghtöhet, ühe in Der art 


Hof: ——— hat. Die Rechte der Erberen . 
find faft . je ark verfchieden*). Nicht alle, die 


— nn — Mark page find auch 


ed 2 abe u AA aften und —— ke 
fe m in u benachbarten Marken zugleich Ge: 


rkgenoſſenſchaft ift ein Zu- 
* ver * wei al derfelben nicht 


- — werden. 
= me vom 10. Mai 1770. Ih. IL. Tit. 1. 
Ka E br Gebyadtorinung vom a. Sept. 1708 


$. 104. ' ever Erbere und Markengenoffe 
hat nur Eine Stimme beim Hölting, wenn er 
“auch mehrere berechtigte Güter oder Stätten be» 


Eelmſqhe Verordnung v.4. Zum. (20. Zul,). 1810. $. 1,2.) 
Diefe Berorbuung behdtigt - notorifche allgemeine | 
Herbringen. | 


*) Kloͤntrup alphabelifches Handbuch ber befonderen Rechte unb 
Gewohnheiten des Hochſtifts Osnabruͤck, mit Rüdfihe auf 
bie benachbarten Weſtphaͤliſchen Provinzen, Band I’ voce 
Erbirxen, 84,2. 3. 


Bon Markengemeinden. 5.18. 75 
fan; 3 Chem 8 Aa ienen- bie. „anpie 3* den Hoͤl⸗ 


rren alten feine S 5,48 fand 
nen nur ein —— zu, in in. "der Mark 
etwas vorgenommen. werden follte, welches den: Stätten, 
deren Gutöherren fie waren, nachtheilig ſeyn ferne *) 
Durch die neueren Verordnungen (Verorbn. v.1 Sept. 
1863, $; 7.) verloren die Markengenoffen ihre Stimme 
beit ben. Markentheilungen, und nur bie Freibauern ober 
hfthörigen ‚und bie Gutöherren wurden bei Den 
halb verorbneten Markenconventipnen zugelaffen s 
dem die Wehrfefter aber dad volle Eigenthum ihrer Ko⸗ 
lonate terhalten, haben ſie wieder Stimme, die utsher⸗ | 
ren aber nicht mehr. Der Markenrichter felbft bat nur 
eine: berathende Stimme, wenn er nicht zugleich Erber 
ae Marlkengenoß ift**). . 
2 405. Die Mark fteht unter der Oberauf: 
ſicht des Markenrichters (der auch Markenherr 
Serie oder Holzgraf genannt wird), und ber 
tEenverein unter feiner Direckion; er repras 
fentire die Mark, convocirt die Erberen. und 
bie Marfengenoffen: zu ben Höltingen und Mar: 
fenconventionen, präfibirt bei denfelben, mache 
Propofitionen und erhebt den Willen der Mehr⸗ 
beit zum. Marfenbefhluß, ber, wenn er allge: 
meine Beſtimmungen enthält, Marfenverföhrun 
genannt wird, und läßt die Beſchluͤſſe durch die 


unter den Markengenoffen gewählten und beim 


Hölting verpflichteren Mahlleute oder Mahlmän- 
ner,“ oder durch den Marfenvoge in Ausübung 
bringen. Der vom Marfenrichter angeftellte Mars 
Eenfchreiber führe das Protgcoll bei den Hoͤltin⸗ 
gen, und wird ebenfalls beim Hölting verpflichter. 


* (Münfterifhe Landgerihtsorbnung vom 81: Oct. 1571. Th. 
1. zit. 4—9.) ! z — 


2. ‚Das Amt des Markentichters klebt gewoͤhnlich einem 


⸗ —*— Klönteup a. d. O. voce Erbexen. 5 8—15. Kindlinger 
Munſteriſche Beiträge, Band IL. $. 28. Note d. 
++) Lodtmann' de jure holzgraviali, thes. 25 — 30. 
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in der Mark, entweder unmittelbar oder durch ſeine 
Hof: oder Eigenhoͤrigen, bedeutend intereſſirten Gute an; 
zuweilen wechſelt es unter mehreren Gutsbeſitzern. In 
einigen Marken wird der Markenrichter unter den Mar: 
Bengenoffen gewählt; andere find ‚ganz ohne Markenrich- 
ter; ſolche haben dann gewöhnlich einen Scullikations⸗ 
herrn oder Weideherrn, deſſen Amt vorzüglich darin bes 
ſteht, daß er zu Zeiten das in der Mark gehende Vieh 
auftreiben, das darunter gefundene fremde oder unbe: 
rechtigte Vieh fehütten, und fi von letzteren das 
Schüttegeld zahlen läßt. Von dem aus anderen angrän: 
zenden Marken ductu naturae hereingefommenen Vieh 
darf in der Regel Fein Schüttegeld genommen werden* 
Die Markaljurisdiction ift im ehemals Bergifchen Lans 
deötheil durch dad Decret vom 17. Dec. 1811, die Zus 
fligorganifation betreffend, Art: 1.**) und in. dem Stan: 
ifch: gewefenen ‚Theil durch das Decret vom 10 Febr. 
811. Art. 7., welches fich auf die Decrete vom 6. Jan. 
811. und‘ 18. Det. 1810. Art. 53.***) bezieht, aufge: 
boben. Die übrigen Rechte der Markenrichter find bei: 
behalten. + HMtEER EEE tat 
—6. 106. Das Eigenthum der Mark ſteht dem 
ganzen Marfenverein als. einer moralifchen Per: 
Einige ältere Schriftfteller haben das Eigenthum 
ber, Mark dem Markenrichter beigelegt ****); andere und 
borzüglich neuere. Schriftfteller jind aber anderer Mei: 
nung}). Die Münfterifche Verordnung über die Mar: 


*) Klöntrup a. a. O. voce Holzgraf. 8 
**) Bergifches Geſetzbuͤlletin, Zter Jahrgang, No. 52. Was 
' **) Bulletin des lois frangais.:No. 6048. 6444. 6528. 
”**) Pufendorf de jurisdiet. Germanica, Sect. I. cap; 
2. $. 5. 22. 26, ejusdem . obseryat. jur. univ,. Tom. U. 
obs. 60. Pieper Befhreibung des Markenrechte in MWeft: 
pbalen,.©.: 52. r 
+) Lodtmann de jure holzgraviali,. thes. 25 — 30, Stru⸗ 
ben rechtliche. Bedenken, Ih. I. Beb. 155. Th. V. Bed. 121. 
Möller Osnabrüdifdhe Gefhichte, Th. I. Abfhnitt 1. $. 10. 
Note a. Kindlinger Münfterifche Beiträge, Band II. 5.2. 
und $. 23. Note d. Desfelben Gefchichte von Wolmeftein, 
$. 86. Stühle über Markentheilungen, S. 39 ff. Klöntrup 
a. a. D. voce Mark, Markgenoffen, Holzgraf. Eichhorn 
Einleitung in das Deutfche Privatrecht, $. 166. 


N 


Bon Markengemeinden. $ 18. J 77 


Eentheilurigen. vom. 11. Sept. 1763. 6. 7. xrkennt bie 
Maxkenintereffirten, die nicht bloß. Weideber htigte find, 
als Miteigentyumsherren an, und als ſoiche fie aus 
von. der Generaleommiſſion und dem Reviſi ionscollegium 
zu Münfter, fo wie von.dem geheimen Obertribunal, in 
allen Erkenntniffen, welche diefe Frage zum Gegenſtand 
hatten, JeRdndig angefeben ‚worden. - 

Marken find nidt- Tommunaleigenthun, fondern 
Eigenthum des Markenvereins; daher’ den Bürgermer: 
ſtern und Borftehern -der intereffirten Städre und Dör 


fer fein: Dispofitionsrecht. iiber die Marksnnd: deren. Be; 


nutzung zuftebt ;, daher, ferner, wen; der Fiscus 
oder eine. Kirche in der Mark mit intereffirt & dennoch 
gegen dieſelbe die dreißigjährige Verjährung Statt findet: 
wie fomohl das Oberlandeögericht,, als dad Reviſionscol⸗ 
legium zu Muͤnſter in mehreren veheafräfigen. Erkennt: 
nöften. ‚ausgefprochen: haben 

Der Markenrichtet felbft hat kein, Wiiteigentpum > 
ber Markt, wenn er nicht, wie jedoch, gemöhnlic,, au: 
gleich Erber oder. Markengenoß ift. — 


$. 107. Die Benutzung ber. Mark fiebe, den 
einzelnen Erberen und Marfengenofjen zu, nach 
dem Bedarf eines Jeden, oder nach gewiſſen 
durch Verkoͤhrungen oder Herbringen beſti mten 


Verhaleniſen 
Dem Markenrichter Acht der Mitgebrauch der Mat 
nur in fofern zu, als er felbft Markengenoß iſt, o oder 
ald tr denfelben fonft bergebracht hat*).” as 
Die den einzelnen Markengenoflen zuſtehenden Nutz 
zungen ber Mark find vorzüglich Holz: und Maſtnut⸗ 
zung, Hude und Beide, Plaggenmatt , Scyollen = oder 
Sudbenftich zur Seuerung, Torfſtich, Lehm-, Sand: 
und Mergelgraben, jedoch nur in den dazu beftimmten 
Torf:, Lehm-, Sand : oder Mergelkuͤhlen oder ‚Gruben. 
Dergleichen. Gruben darf aber feiner ohne Erlaubniß des 
Höltingd  anlegen.. Eben fo verhält es fi mit den 
Gruben zu den Fladysteihen ober Röthen: - Die Jagd hi ⸗ 
hoͤrt nicht zu den Marknutzungen; im — der i⸗ 
ſcherei kommt es auf das Herbringen an * 


*) Klönttup a. q. D. voce Holzgraf $. 16. 
++) RR a. a. D. voce Filderei... — 


— 
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Da die Benutzung der Mark von Seiten der Erb: 
ern und Märkengenofjen res merae facultatis iſt, fo 
aeht das Mecht dazu durch bloßen Nichtgebraucd nicht, 
fondern nur durch Erwerbung eines Unterfagungstechts 
gegen Einzene, oder durch unvordenkliche Verjährung 
jerloren: | 
9 108, Die Einkünfte der Mark. beftehen, 
außer den Brüchten und Schüttegeldern, in den 
Kaufgeldern ‚von verkauftem Holz und Zuſchlaͤ⸗ 


gen, Pachtgeldern von Markenzuſchlaͤgen oder . 


Kaͤmpen, MWeidegeldern von Ausmärfern ober 
Unberechligeen u, dgl. Der Marfenfchreiber em: 
pfängt, die Einkünfte und legt. darüber beim Hoͤl— 


ting Rechnung. Won den: Einkünften der Mark 


gebührt dem Marfenrichter. ein: Theil, (quota 
inarealis) welcher gewoͤhnlich in dem ten, zuwei⸗ 
ten auch in dem Äten a oder MWenigerm beftehr. 
In manden Marken bezieht der Marfenrichter die 
Bruͤchten, Schuͤttegelder, Weidegelver allein?’ in 
einigen Matken haben auch einzelne Erberen- eine 
rote zu Fenießen. Das Uebrige wird zum Be: 
fteh Her Matk derwendet, ‘oder unter die Mar— 


Gengenoffen nach dem Verhaͤltniß ihrer Theilnah⸗ 


rechte Oder Wahren, oder nach gewiſſen, durch 


erföhrung oder Herbringen feftftehenden Mer: 


haͤltniſſen vertheilt. | 
Eandgerichtsorduumg dom 31. Och. 1571. Sp. I. Tit. 4, 
Berorbnung wort: 18. April 1753. 9. 3: 11. Werorbnung vom 
21. Mai 1771. $: . Salmſche Verordnung vom 14. Aug. (16, 
BO. er 
Aus dem, Rechte des Markenrithterö, von dem 
Kaufgelde aller, aus der Mark verkauften Zufchläge den 
dritten ober. vierten Theil zu beziehen, folgt nicht, daß 
derfelbe bei, Eheilung der Mark auch den. dritten ober 


vierten Theil des ganzen Markengrundes fordern Eönne*); . 


er Fann nur nad. Verhältniß deſſen, was er biöher ges 


“ 


*) Rlöntrup a. 8. OD. voce Tertia holzgravialis. Loät- - 


mann ]; c. thes. 25 — 80 


Von Maitchäiiiendbei. Eid. 76. 

bffen, Entſchaͤbigung ſoidern/ und nach diefem Grund 

gift von der eralebmnmiffibn und dern R u 
‚Münfter, fo wie von dem geheimen 

nal sn u erfannt oe, Die, ya  Bron 


jei i ae tat kat ac * = 


rund den Zu 
allein: dieſe en * se: — 
—* nicht nehmen wollen und auch nicht —** 
hiernach ſind * in a der ** 
| —— die — enten der Wuͤl rk, 
Mein berg [ben wider die Intere a 
ener und Horfteler Mitt, Kitchſpiels | 
ee mit ihrem Anforuc) auf ein — * — 
Mark per tres conformes, abgewiefen worden. 
ar —5 Decret vom 13. Sept. 1811*), 
bid tertia marcalis zum Beften 
= y ink ‚als‘ Souveränitätstecht beibehalten/ hat 
e veranlaßt. ES ift jedoch Elder, daß. ber 
G Be ‚der ‚Hoffammer, zu Düffeldorf zuſte⸗ 
hend: 5— —F all gemeine Gründe, als Inbepeie Er 
Lande, Büfche, Heiden, Brüche x. von den Gemein 
ten in den Sülich- und. Bergifchen Landen nicht benutzet, * 
bern an andere prixatos verkauft, verliehen oder ver— 
pfändet werden **) ‚ Eeineöweges aber die markenvichter- 
—* vwd die davon ganz betfhieben iſt, im Auge 


gIn den meiſten Maike gilt nach 

a5 A en das Auſchußrecht, oder der Sicht: 
Sin es Recht haben die Markengenoffen 
Ba alten, an die Marf gränzenden Ader- 
länbereien,, gewöhnlich auf 15 oder 10 Schritte, 
und es 6 eht in dem ausfchlieglithen Plaggen- 
Ale Holzungs- und Pflanzungsrecht. Das junge 
* kann auch auf einige gewöhnlich auf vier 
Jahre, zum lodbenſchlas eingevrechtet oder um 


— 
*) Bergiſches Geſetzbuͤlletin, Ster Jahrgang F — 


erordnung vom 15, Febr. 
— 74 rt ge Ra a Su t "eine ee 
an 


N x ; Zu, Thell II. Titel 7,6 ‚48. 


— F — ſolche Loddenſchlaͤge darf das 

Bun ‚nicht. eingetrieben merden;, Schweine aber, 

wenn fie gefrämpt ‚oder gedrahtet, und Sönfe bar. 
fen: ungeftraft hineinkommen. — 

Außerdem gibt es in vielen Marken * 

andere privative Plaggenmatte und Holzdiſtricte 
(legtere.. werden auch Sundern: genannt); morin 
die Weide gemeinfchaftlich it. 
„Die den Markengenoffen ‚ue Torfnugung 
angewiefenen Moorgründe oder Venne fallen ber 
Mark wieder beim, wenn. der Torf ausgesta· 
ben iſt. 

Diefes bernpet auf ——— Herbringen · 


4 110. Die Art, wie die Mark, zu. R 
nußen, ‚und. ‚die Hrbnung, nach ‚welcher es ge= 
ſchehen foll, fo wie die’ Strafen der dagegen Fre⸗ 
velnden, werben durch ‚Mateenverföhrungen ober 

Herbringen beftimmt. BR: 


Die: Strafbeſtimmun en find daher in allen Mailen 
verfchieben. - Für die. fürftlichen Marken, :d.i;, worin der 
Landeöher: :Markenrichter ‚war, : fitid, dergleichen in der 
Verordnung :vom: 4. Nov. 1747, die jedoch nur das 
ient, — Koͤnigreich Hanover gehörige Amt Meppem 

nd. in jener ‚vom, 13. Apr. 1753 enthalten: 
ah I DR ren im — aber in der Ruͤgeverord⸗ 
7 Be. 1008 vom 18 ‚Sehr. 1804 And in der Verordnung vor 

ct. 2808 

Es fragt fie, ob, * das Sgtafrecht des Mueken⸗ 
v als ein using der Markaljurisdiction aufge⸗ 
hoben iſt nic — — ‚einer Corporation, 
aufolge, des, R. Th. AL, Lit. 6. $..45. noch gu 

traftecht xt; die Drertengenofien wegen eigentäpet 
eh zuſtehe? Dieſes iſt zweifelhaft, da 
durch die Bergiſchen und Franzoͤſiſchen Geſetze aufgeho⸗ 
bene Strafrecht den Markenvereinen vom Staate nicht 


F F ‘ 4 un; — { “ 


0) ‚inte 8 voce %An u —5 Mo r. 
1 gu In 2 
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wieber. beigelegt ‚ „auch ſeitdem nicht mehr ausgeuͤbt wor: 
den ift. Hdeffen bat das Revifionscollegium zu Mün- 
fier in den drei Sachen der Zreiherren v. Korff und v. 
Ketteler zu. Harkotten wider die Intereffenten der Milter 
und Einer. und Neuwarendorfer Marten , den erfteren 
ald Markenrichtern eine Entfchädigung für die bisher be: - 
zogenen Bruͤchten, aus den gedachten, zur Theilung fie: 
benden Marken, durch die Erfenntniffe vom W. Dec. 
1827. ‚zugefprochen , wogegen — das ee der 
Revifion ‚eingelegt: worben. Ä 


um; dritten Abſchnitt. 


Bon 'unterthaͤnigen kandbewohnern. 


Se, ErT Jede Art ‚von Gutsunterthänigfeit 3u $. 87 
hat aufgehört, und die ehemaligen bof-, hobs⸗ 
und eigenhörigen Kolonen : haben, fo wie aud) die 
Erbpächter: das. volle Eigenthum ihrer Güter er- 
halten, fo daß diefelben ‚nunmehr. zur Kategorie 
der Zinsgüter, gehören, ‚bei welchen Fein getheiltes 
Eigenthbum anzutreffen ift. (Siehe oben $.. 19.) - 


Zum achten Titel. 
— Zum zweiten Abſchnitt. 
Von Staͤdten und Stadtgemeinden. 


$. 112. In Anfehung der Stadtgemeinden 
beſteht im Allgemeinen nod) ‘die Sergljüe und 
Franzoͤſiſche Verfaſſung. 
(Kabinetsorbre vom 2. Jun. 1820) *). 
Zum dritten Abſchnitt. 
Bon Handwerkern und Zuͤnften. 
$. 113. Da die Zuͤnfte aufgehoben find, und 


*) D. Kampt Jahrbücher, Band XV. &.2. 
Veſtphaͤliſches Prov.⸗Recht. 6 


82 Sup. u, At. 8 8. 1266. 3236. it. 9. $. 38. 


völlige Gewerbe teiheit beſteht, ſo — dieſer 
Abſchnitt keine wendung. 


Zum neunten Abſchnitt. 
Von Handelsbillets und Aſſignatiobnen. 


Zu d 1260 S, 148 Wegen der juͤdiſchen Geldſcheine iſt 
- in den Provinzialgefegen nichts vorgeſchrieben. 


Zum dretzehnten Abfchnitt. 
Bon BVerſicherungen. | 


3u$.2286. 5 115. Für den ganjen Regierungsbezirk 
Münfter befteht unter ber Y fſicht und Verwal⸗ 
tung der Regierung eine allgemeine Brandver—⸗ 
ficherungsanftafe: für. Gebäude, wobei bie Münſte⸗ 
rifche Verordnung wegen Errichtung einer Brand⸗ 
Soeietaͤt vom 15. April 1768 zum Grunde ge 
legt iſt. Ä 
(Edict vom 15. April 1768. Verordn. v. 26. März 1788. 
Belanntmadung tes Civitgouperneurs vom 18. ‚Der. 1815.) 
Durch die Verordnun Fb erung vom 29. Jan. 
1819 *) ri es — ——— — — Sa. * 
taͤten Haͤuſer zu —— 


Zum neunten Titel. 
Von ben au Pflichten des — 
andes. 


Zu 9. 88. 6: 116. Adelige Güter find ſolche, bie ehe· 
mals fchagungsfrei ‘wären, und dabei entweder 
Sandtagsfähigfeit, ober Juriediction/ oder Jagd⸗ 
gerechtigkeit —— 


— fs 


*) Münfler. —** von 1819. S. 56. 


Tr. 9. 5.39. 71.80. Zie.11. 8.65.10. 83 m 
5.447. Iwigenat ift zum Beſitz adeliger Guͤ⸗ au 6.89. - 
ter nicht. erforderlich. a I * 

Abel iſt dazu nie erfotderlich geweſen | 
5.5118. Beſonderẽ Einfhränkungsgefege in au 5.71. 
Anfehung der bürgerlichen Beſitzer adeliger Guͤ— 
ter ſind nicht vorhanden: nn 

$. 119. Ueber die befonderen . Rechte und Zus. so. 
Pflichten, des Adels fehle es an provinziellen DBe- 
fimmungen. 1 2 a 
Untetr der ehemaligen Miünfterifchen Derfaffung war 
bloß: der alte volbürtige Adel beborrechtet; feine befon- 
deren Rechte waren Stift: und Raridtagäf higkeit, exem⸗ 
tir Gerichtsſtand, Freiheit von bürgerlichen Laſten, und 
das Recht, daß bie; in den; durch Beidruckung des an- 
gebornen adeligen Inſiegels, ausdruͤcklich beſtaͤtigten Pri⸗ 
batverſchreibungen derſelben, geſtellten Hypotheken, den 
oͤffentlichen gleich geachtet wurden. Dieſe Vorrechte find 
aber, außer dem exemten Gerichtsſtand verloren ge— 
gangen. Fra, a TE Ä 


Zurm elſten Titel, 
Me Zum zweiten Abſchnitt. 


Bon den Mitgliedern der Kirchengefell: 
fhaften. 


9 120. Zur Ordination ad titulum patri- ziı 5. 65. 
mon. wird ‚ein ficheres jährliches Einfommen von 
achtzig Reichsthaler erfordert. Einkünfte, von. Kir⸗ 
Hendienften, Meſſen u. dgl., welche fortfallen, 
merm, ‚leßtere wegen Krankheit ober aus. andern 
Urſachen ‚nicht verrichtet. werden koͤnnen, werben 
nicht als Ordinationstitel angenommen,: wenn. nicht 
außerdem ein jährliches  Einfommen von dreißig 
Reichsthaler ficher geftefle ift. | Ä 
“  (Decretum synodale de 5. Nov. 1742.) _ 

$ 221: Die Kirhe har kein Erbrecht aufau 5.101. 

n 6*r - 


“ 


84 3Zu Theil II, Titel 11,6. 681. — 685; 740. 


‚ einen, Theil des Erwerbs. der Geiſtlichen aus den 
Einkuͤnften ihres Amtes. 


Nach der Constitutig Christophori — de 

11. Oct. 1655. it. 13.*) mußten zwar die Geiftlichen 
in ihren’ Zeflamehten Etwas an die Kirche oder ad pias 
causas vermachen, und wenn ſie dieſes nicht: thaten, 
oder ohne letztwillige Dispoſition ſtarben, fiel: ihr Nach⸗ 

laß an die biſchoͤfliche Siegelkammer, und nach dem ii 

bringen mußte, zwar jeder Seiftliche, um über fe 

geiftlichen Erwerb: teftiren, ober denfelben auf feine naͤ 
ften Verwandte vererben zu fünnen, licentiam 'testan 
vom Bifchof oder Generalvicariat haben; aber; — 
war nicht Provinzialgefeg , fern fhon im —— 
Recht gegründet (cap. 7. 8. 9. 12. X. de testam, con 
3. X. de pecul. eleric.) er if. daher durch das U. ! 

\ = für aufgehoben zu halten. Uebrigens. fonnte die lie 
centia testandi auch noch nad) dem Zode des Geiftli- 
hen von den Erecutoren nachgefucht BER und. wurde 
nie abgefchlagen. w 


Zum neunten BE 
Von Verwaltung | ber Kirhengäter. 


3u 8.681. 9 122. Erbliche Kirchenftellen find in der | 
m 685.Megel nicht Zubedörungen der Häufer, fonbern 
für ſich verfäuflich. 
Diefes ift unbezweifeltes Herbringen. 


3u 5:710. 9. 123: In ſoweit die: Unterhaltung der Kir- 
chengebäude nicht auf dem Grunde -befonderer 
Stiftungen oder Verträge, ‘oder nach) dem Her: 
bringen, einzelnen Gutsbefigern oder Klöftern rc 
aufliegt, muͤſſen die dazu erforderlichen Koften, 
wenn. die, Kircheneinkuͤnfte nicht binveithen, * 

den Kirchſpielen getragen werben. le 


(Verordnung vom 17. * Le von 14. Mt 1788 un 
vom 9. Nov. 1789.) ji 


— 


.*), Kogk; ⸗qris⸗ — — Pate IV, Pag. . 


2 


zit. u. $. 78.823.838, V. Pfarrgütern un. Einkünften. 85 
Zum zehnten Abſchnitt. 
Bon Pfarrgütern-und Einkünften. 


"494. - Die ‚Koften ‚der Unterhaltung derdu s 788 
Pfarrgebaͤude müflen in Ermangelung eines eige⸗ 
nen "Dazu beſtimmten Fonds, und wenn nicht ein⸗ 
zelne Gutsbefiger ‘oder Kloͤſter ꝛc. dazu verpflich⸗ 
tet find, von dem Pfarrer beſtritten werden. 

(Detretum synodale de: 18. Jul. 1827, Art.’ 8.).. X 

$.425.. Wenn ein Eurargeiftlicher, oder einsu 9.8 828. 
anderer  Beneficiat, dem das‘ Gnadenjahr zu» °°° 
kommt, nah Jacobi bis Martini einfchlieglich 
ſtirbt, fo beziehen‘ feine - Executoren ‚oder Erben: 
die’ Früchte: desfelben Jahres, und“ beftellen fürs 
fünftige Jahr die Winter » und Sommerfaat ; alle 
Einkünfte, welche innerhalb eines volfen Jahres vom 
Todestage fällig werden, ‚empfangen fie: nur ein- 
mal, und beftreiten dagegen alle mit der Pfründe 
verbundenen Saften; dem Nachfolger aber müffen 
fie’ ſo zeitig Platz machen, daß’ er gegen) Michae- 
lis oder ERNURIOLE feinen —“ eins: 
che fann, 

Stirbt er nad) Martini oder nach der Herbſt⸗ 
einfane bis Pfingften einfchlieglich, fo erhalten ſei⸗ 
ner Erben oder Executoren -Die Winterfrüchte, be⸗ 
ſtellen die Sommerſaat, und beziehen alle inner⸗ 
halb. eines Jahres vom Todestage fälligen Ein⸗ 
Fünfte; der Nachfolger fängt gegen Michaelis oder 
Münfterherbftfend feine Haushaltung an und be- 
ſtellt die Winterfaat; er verfieht aud) den Gottes: 
dienft und träge die Saften der Pfruͤnde gegen 
den Genuß der kleinen Stolgebühren. | 

Ereignet fih der Todesfall nah Pfingften 
bis Jacobi einfchließlich, fo beziehen die Execu— 
toren: oder Erben: 'alle Winter und Sommer: 
fruͤchte, und alle innerhalb eines Jahres vom: 
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| — faͤlligen Einkuͤnfte; der Nachfolger aber 


beſtellt die Winterſaat, und fängt feinen Haus— 
halt um den naͤchſten Münfterherbftfend an, ver» 
fieht auch den, Gottesdienft gegen den Genuß ber 


i Stolgebuͤhren. 


Die gutsherrlichen Gefälle an Gewinn, 


Sterbefall, Freibriefen und. vergl, erhalten ‚bie 


Erben oder Epecutoren, wenn ber Kolon vor dem 
Beneficiaten :geftorben ift; iſt er aber nach die— 


ſem geftorben ; fo: fallen folche an ven Nachfolger. 


Wenn der Nachfolger das Pfarramt. gegen. 
billige Vergütung felbft gleich übernehmen: will, 
fo. foll er vor allen Andern den Worzug haben, 

Stirbt ‘der Nachfolger noch waͤhrend des 
Gnadenjahrs, fo gebüprt - ihm kein ganzes Gna⸗ 
denjahr, ſondern nur eine. von. der hiſchoͤflichen 
Behoͤrde zu beſſimmende verhaͤltnißmaͤßige * 
guͤtung. 

Decretum smadale 4 18% Jul. 1797. Art, 1-6 

$. 126: Paͤchte von, Aeckern und Biefen, 
Zehnten, Abgaben von Kolonen,. fie. mögen im 
Geld, Korn, oder anderen Leiſtungen beſtehen, 
werben als auf Jacobi fällig angefeben; Garten» 
pächte auf Gertrudis; Renten von Capitalien an 
dem Tage, wo das Kapital ausgerhan - — 
alle anderen Einkuͤnfte aber an dem Tage, 


ſie in jeder Pfarre nach dem Herbringen oben 


3u $. 15. 


oder gezahlt werden. 
- (Deoretum synodale de 18. Mart. 1754.) 


Zunm funfzehnten Titel, 
Zum erften Abſchnitt. 
0 Bon Land» umd Heerfitaßen. 


$. 427. Wenn bei einem Wege die Wegeber) - 


ſteuerungspflicht ſtreitig iſt, ſollen beide ſtreiteobe 


Vom Lands und Heerſtrahen 5. 15. 87 


Theile bis zum rechtlichen Spruch proviforifch bef- 
ſeren; wenn aber die Befferungspflichrigen gar ide 
anszu umittelen, fo fol die Befferung von den naͤch— 
ſten Städten, Wiegbolten, Flecken, Dörfern, 
Kicchfpielen oder Bauerfchaften gefchehen. 


; vom 23. Mai 1613, v. 13. Jun. 1651, v. 20. ' 
| ın. 1676, 8. Zun. 1682, 2. Jun 1634, 20. 
= [0 = jan. 1719 5 2, 1. Sept. 1727 $. 3, 5. Juh. 
$. 128. Das Mämliche findet Statt, wenn neue 


Wege und: Brücken angelegt werben. 
BE vom 28. San. 1719 $. 3. und vom 1. Sept. 


Es fragt fi), ob die Befiger adeliger und anderer 
at die unter der alten Verfaſſung frei 

Weruna waren, jest dazu herangezogen 

na — Nach einer Beflimmung bes Mini: 
3 —— vom 2. Sun. 1818 *) folen alle 
Gemeinden in biefer Eigenfchaft, und ohne 

Stan gefundene Befreiungen zur Concurrenz 

bei 2 ac verpflichtet fein. Diefe Berpflihtung 
ift jedoch von mehreren Befigern abeliger Güter befiritten 
orden. — Daß die Befiger adeliger und anderer fchag: 
freien Sirter in der Regel von ber MWegebefjerung bes 
freit geweſen, ift notoriſch, und im Großherzogthum 
Ä —* gab es kein Geſetz, wodurch die beſtehenden Be— 
| der We Poeileringsufliht aufgehoben wäs 
& ft das R, &h. I. Zit. 15. $. 14. 
* fi ie frelungen * beftehen. — Diefem gemäß 
bed Grafen Merveldt wider die Gemeinde 

ren der erſtere durch ein Erkenntniß des Oberlan: 
8 zu Muͤnſter vom 9. Dec. 1825 von der Wes 
nebefenmgepfichtigteit frei geſprochen, und diefes durch 
das Revifionserkenntniß des geheimen Obertribunald vom 
4. Dec. 1877 beftätigt worden. | 
In, denjenigen Landestheilen, bie mit Frankreich ver: 
einigt geweſen, kommt das Gefeg vom 6. Det. 1791. 
—— —— Vdt art: 2,**) in Erwägung. Dieſes verordnet, 


A aa Amtsblatt von 1813. &. 193. 
— ra collection des lois frangaises, Tom, IH. 


’ 
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daß die Communalmege auf Koften ber Gommuren , in. 
deren Bezirk fie liegen, unterhalten, und dazu nach Der 
bältniß der Grundfteuer beigetragen werden fol. Hier: 
durch wurde die biöherige Freiheit der adeligen Güter 
zwar aufgehoben; durch das Publicationdpatent vom 9. 
Sept. 1814. $. 2. ſcheint diefelbe jedoch wieder herge⸗ 
ſtellt zu ſein; weil das A. L. R. über die Befreiung 
von der Wegebeſſerung keine Beſtimmungen enthaͤlt, 
mehr im Th. II. Zit. 15. 6. 14. die Verbindlichkeit dazu 
nur denjenigen auflegt, die nach den Gefegen oder Ran 
deöverfaffungen zur Gemeinarbeit verpflichtet find, und 
im $. 15. auf Provinzialgefege. und befondere Wegeord⸗ 
nungen verweiſt, worunter doch weder die Franzoͤſiſche 
Verfaſſung, noch die allgemeinen — es Geſetze 
verſtanden werden koͤnnen. 

$. 129. Wenn Landſtraßen und — Wege 
im Kriege fo in Unftand gerathen find, daß die 
Pflichtigen allein fie niht in Stand fegen koͤn⸗ 
nen, fo ſollen ihnen andere Kirchſpiele, Gemein- 
heiten und Bauerfchaften, jedoch nur für Kir gmal 
zu Hülfe gegeben werden. I | 
— tVerorbgung vom 5. Jun. 1765. $. 4.) me K 

$. 130. Wenn eine Gemeinheit, ober auch 
Privatperfonen, wegen kenntlicher Unvermögenbeit 
nicht im Stande, die ihnen von Alters her-oblie- 
genden, oder proviforifch auferlegten, Repdraturen 
zu beftreiten, fo ſollen felbige von ‚dem garizen 
Kirchſpiel, und mo, aud) diefes dazu allein nicht 
im Stande ‚ von ben nächft benachbarten Kirch⸗ 
fpielen, die den Weg am meiften tee, 
fublevirt und geholfen werden. 


(Verordnung vom 28. Ian. 1719. $. 4. und vom 1. Sept. 
1727. $. 5.) 


$. 131. Wo die Wege. fo grundlos , daß fie. 
nicht. worfchriftsmäßig gebeſſert werden Enten, fo: 
ſoll über den nächft bequemen Kampf, Ader, 
Wiefe, Buſch oder Gehoͤlz, die an den Weg 
ftoßen, mit Ein oder Miederreißung der Heden, 


Von Land⸗und Heerftraßen. $, 15.” "u 89° 


Gräben oder Zäune, der Weg. gelegt werden, und | 
Jedem, ‚wegen des Grundes, von den. Befferungs- 
pflichtigen gebuͤhrende Erſtattung geſchehen. | 


Gerordnung vom’ 20. Bun. 1659, 15. Jun. — 3 Sun. .2..’y 


1682, 2,.Sun: 1684 und 20. Jun; 1695.) s“ 


. 482: Die an den Straßen und’ göthelnen 
Wegen befindlichen, den Graben verfhmälernden 


Wallpedien;i; lebendige Frechten und Zäune follen .. ;, 


weggeräunnt, und die, daran ftoßende übrigen; Wall: 
beten, und fonftige ‚lebendige Frechten alle. vier 
— von den Inhabern abgehauen werden, bei 

Strafe von 2. Rrblr,, und daß ſonſt die Beſſe⸗ 
rungspflichtigen die Abhauung felbft vornehmen, 
und das Holz zur Wegebefferung — 
ſollen. | 

(Berordhürg vom 5. Yun, 1765. $. 10. ij): 

9.133. Wenn zu den Wegebefferungen Fein Holz 
vorräthig, Föhnen die, Faſchinen nah dem Schat— 
zungsfuß ausgefchrieben werden. 

Gerordnung vom 5. Sun. 1765. $. 18.) 


Ih - 


.$- ‚134 In den Staͤdten, Wiegbolten und 
Doͤrfern, ſo wie auch naͤchſt vor denſelben, ſollen, 
wenn fein Anderer dazu verpflichtet, die Bürger 
und Einwohner die Wege in brauhbarem Stand 
halten... 

(Verordnung vom 20. Jun. 1659, 15. Sun. 1676, 3% Zum. 
1688, 2. Sun. 1684, 20. Sun. 1695, 28. San. 1719. $. 9 und 

1% ©ept.'1727.8. 10.) - 

94135. Miemand- darf, wegen des Weges zu 
feinen Gründen, die Auswerfung der Gräben an 
den gemeinen Wegen verhindern, oder diefelben 
wieder zumerfen; er darf nur foldye Vorkehrungen 
treffen, wodurch der Abfluß nicht gehindert wird; 
bei 3 Rthlr. Strafe. 

GBerordnung vom 5. Yun. 1765. $. 7—9.) 


9 Bu TheiteIl. Titeh, 16..5 38, 67.280, 283. 243, 


Zum zweiten. Abſchnitt. 
vVon — ** Hafen umd —*— 


2 $.: 136 Im Muͤnſieriſchen iſt bloß die Ems 
— — nur bis Greven, von Natur Sb. — er 
iſt — uͤbrigens bis zum 
a a ee ee 
au 1.67. de 187. Ob die in der Ems eneftehenben' In⸗ 
ſeln dem Staate gehören; oder von den Eigen: - 
thuͤmern der Mfer in Beſitz genommen) werden 
fönnen, darüber ift feine Obſervanz nachzuweiſen. 
Bermuthlich if der Fall, daß in det Ems eine In— 
el enffauden, nie un ‚und: eben fo. — J ber 
ippe· 


Zum fünften Abſchnitt. | 
i AIR Müplengerehtigkeit. 


Bu 5.20. 438. Provinzlat · Muͤhlenordnungen fehlen 
— | 
Bu f.288. S. 439. Unter Beobachtung der efeglichen 
far er mag jeder, auf feinem Grund, und 
Boden, Mühlen an Privarflüffen, ingleichen Wind⸗ 
muhlen anlege get. 
Die ehemalige Verfaffung, wornach Hierzu eine ne 
deöherrlihe Conceffion erfordert wurde, iſt burcy "die Ä 
neuere Geſetzgebung aufgehoben. | 
3u 5.248. $- 140. An den Waſſermuͤhlen ſoll ein, ben 
am Fluß oder Bach, liegenden Gründen unfchäd- 
liches, Biel, mit Zuziehung der Intereffüten., ge- 
ſetzt werben; die Schutten follen nicht höber als 
» das. Zieh fein. Müller , bie Auffage ‚auf ‚das 
Ziel ‚fegen, oder nur „dergleichen in. der, Mühle 
oder zu Haufe haben, oder die ſich an. dem Zieh 
nicht halten, follen 15. Rthle., wovon der Ange 
ber ein Drittheil erhält, zur Strafe sahen, auch 


Vom Jagdregel. $.-31. 37.39. 40: 44. 04 
an Bean ar mit BR — 
werden. — 

— vom u. Mi u, % 15). — — 


Zum ſechszehnten Titel. 
‚Sum, britten Asbſchnitt. P 
Bom Jagdrrgal,. | 


g 44 Krammsvoͤgel, Droſſeln und Brit Bu $. 81. 
den Vögel darf jeder auf feinen Grundſtuͤcken in 
Steiden (ober 2 fangen. 

Dieſes gründet fich er ben‘ Perbtingen. 


| —— — zur niederen San 
Kur = und Reb püßner. 


(Berordnung vom 12. un. 1685, d. 28. Aug, 1689 und 
v. 28. Octob. 1721.) 


6.4143. Die Jagdgerechtigfeit gehört nicht 4 Fr $. 89. 
dei Regalien des Staats. 
Diefed if in judicando immer angenommen worden. 


$. 144. Die Befiger der Hovefaaten haben 3u $. 40. 
darin Feine, hohe Jagd, wenn fie diefelbe nicht 
durch Conceffion oder Verjährung erworben haben, 


—— vom. 12. Jun. 1685, v. 23. Aus. 1630 ⸗ 
v. 28. — 721.) 


as Herbringen ſcheint jedoch. d egen ‚zu 
- fein, aikene auch, die hohe Jagd dbere 

figten — — * Im ” a 

$. 145. Städte und Wiegbokte, welche u 3u 5. 4. 
- gerechtigfeit hergebracht, follen einen befon eren | 
Jaͤger halten, und wenn ein oder anderer Buͤr⸗ 
ger mit zur Jagd gehen will, ſoll er fh bei dem 
Stadtjaͤger Halten." 


Beroebnung v. * Sort. 13, v. ꝛ Ian. 1720 umb vom 
28. Oct. 1726) 
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97. 4146. Die Yagd von einem, unter Mehrere 
getheilten oder an Mehrere verkauften, Gute darf 
nur durch einen gemeinfchaftlicyen Jaͤger bezogen 
werden. | 

(Berorbnung vom 5; 1789 ,. v, 38. Sul. 1747, 11. 
Bebr. 1765. $. 3 und vom 10. Febr. 1792 1. 4.) 

$. 147. Der Befiger oder" Anpachter eines 
zur Jagd berechtigten’ Gutes darf nicht mehr als 


zwei Stuͤckſchuͤtzen in gemeinen Jagden halten, 
doder eben fo ‚viele Jagdſchilder oder Jagdſcheine 


austheilen; jeder Jagdſchein ſoll den Namen und 
Charakter desjenigen, dem derſelbe ertheilt wor: 


und von dem Inhaber eine Abſchrift desfelben an 
das Forftamt zu Münfter eingefandt werden. -- 


Der Inhaber des Sagdfcheins muß den 
felben bei Ausübung der Jagd immer bei fich 


führen; er darf denfelben feinem Anderen leihen, 


auch darf er feinen Unberechtigten mit auf bie 


3u$.46. "i$ 


— 
Jagd nehmen. | 
 (Berordnung vom 28. März 1769, vom 8. Sun. 1775. $.. 
8, v. 10. Febr. 1792. 8. 11 und v. 20. Nov. 1800. Yublicanz' 


agden, und zwar die leßteren in Heiden, Buͤ— 
ſchen und Mooren, anders aber nicht, den dazu 
Berechtigten mit Hühnerhunden erlaubt, 


‚Vom. Fagbregali: $ 67.: 9 


Auch iſt⸗ den Beſitzern der Hoveſaaten din 
— einige Haſen auf: dein: Blatt u ſchie. 
Ben erlaubt. 

Auch andere Strichvoͤgel und ſchaͤdliche Ai 
B Önnen gefchoffen werden; dieſe jeboch ohne Jagd⸗ 
hunde. Fuͤchſe und Dachſe koͤnnen zu jeder * 
ausgegraben werden. 


"(Verordnung vom 5. Märı 1717, v. "1. Bei 1765. — 
dom 8. Sun. 1775. $.:2, v. 10. Febr. i798. 
ann vom 28. Febr. 1804.9. 2 


Felb⸗ oder Rebhuͤhner bei —— Jagd ir ber 
bee fehießen, ift hiernach nicht erlaubt; a ge: 
ieht es häufig, ohne daß es gerligt wird. 
Nach der Verordnung vom 23. Mai 1691 waten 
dar die an den Gränzen Wohnenden von dem Verbot 
er Jagd zur gefchloffenen Zeit ausgenommen; nach. ven 
Edict vom 10. Zebr. 1792 faͤllt dieſes aber weg. 


. 149. Kibitzeier auszunehmen iſt nicht, ver⸗ Bu $. 87. 
boten. ‚Mach; :dem  Herbringen: iſt folches ‚erlaube; 
Durch die Verordnung des Franzöfifchen Gouber: 
* Canuel wegen det Port d'armes de dato’ u 
den 26. Wüg. 1807 wurden bie alten Jagd — A, | 
voller Krafterhalten, und durch einen Berölug 6 me 
öfter des Großherzogthums Ber g vom 24. Dee.’ 1809 
wurde verordnet, daß - bis zur erflindig ung / des von 
dem Kaiſer Herfpröthenen Reglementö, - r gdweſen 
keine Neuerung Statt haben 34 Das kaiſerliche De⸗ 
cret, die Generalconſervation der Forſten und Gewaͤſſer 
für das Großherzogthum betreffend, vom 22. Jun. 1811*) 
verorbnet An Art: 165, daß in der Verwaltung’ der 
Jagd durch die Horftbeamten nach den bisher beobach⸗ 
teten Grundſaͤtzen verfahren werben ſollte. Hierbei blieb 
es im ‚Bergifchen: In dem zu Frankreich gezogenen Lan: 
—** wurden zwar durch das dorf für anwendbar er⸗ 
Härte Hanfeatifche Decret vom 9. Dee. 1811. Art. 14.) 
die Jagdgerechtigfeiten aufgehoben, und es wurden bie 
Sranzöfifchen ii eo. jene vom 


‘) Ocfegbäitetin des — Berg. —— Id, 6. 150, 
*“) Bulletin des lois, No. 7506 et 8567, 5 


* 
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80. April 1790 eingefuͤhrt * abet nach der Reoccupation 


unten iefelbett durch. die Gouvernementsverordnung vom 
13 ul. 18149) wieder abgeſchafft, und die vormalige 


der w aan, —X Aus (rein * 
ng, — —8 Feſtellt koͤni ke 
die den ‚Srundbefig sn ben effenden Rechts: 


——— in den vormals —— Landestheilen 
vom 21. April 1885. $. 47. wurden. die weiteren Bes 


hen Decrets, Wegen Aufhebung der. Jagdgerechtig⸗ 
eiten auf fremdem Eigenthum, einer befonderen Verord⸗ 


Bir —535 und verordnet, daß bis dahin der jetzige 


—ã über den Umfang und die Wirkung bes Hans 


aufrecht erhalten werden ſollte 
den bis J Reoecupation Bergiſch geweſenen 


er in voller Gültigkeit, geblieben; was, aber den mit 

anfreich vereinigt gewelenen. Landestheil betrifft, ſo 

wären die alten gogeſebe e dort durch das Hanſeatiſche 
Decret aufgehoben, und durch das Patent wegen Wie 

“ve deteinführung dee ER vom 9. Sept. 1814. $. 2. 

die einmal! abigefchafften. Provinzialrechte, in fo: 

weit, das U.8: NR... über,den Gegenſtand ;derfelben Bes 

en. enthält, ‚nicht wieber eingeführti-.. Es ift da⸗ 

daß in: 'diefem Landestheil;die alten Jagdge— 

e. Gültigkeit mes. haben. Da jedoch: das U. 2. 

Rn U. Zit. 16. 9. 46. 68. und Th. U. Tit. 20. 

* 315, ‚felbft ‚auf ‚die rovinzialjagderdnungen verweiſet, 


— find, dabe r Die alten Sagbberordnungen im: ' 


ſo fragt es ih: ob dadurch die aufgehobenen Jagdge⸗ 


ſetze in Anfehung der Schongeit und der Beftrafung der 

ntraventionen, dort; wieder Gültigkeit erhalten ha⸗ 
Be Die Oberlandeögerichte zu. Magdeburg ‚und Hals 
% auf nehmen dieſes an *?r).. Das Dberlandesgericht zu 

er iſt aber. in Einigen, Straferkenntniffen. der ent⸗ 
asgengefehten Anficht ‚gefolgt. 

folge. einer: Derordnung des Staatöminifterii: vom 
29, Zun. 1728 ***). foll in den, Landestheilen ‚auf dem 
vechten Rheinufer; welche, ehemals Bergifch oder Franzoͤ⸗ 
ſiſch HE, der gegenwärtige —— hinſ aa ber 
u alıst A „tert 


*) re Intelligenzblatt von 1814. Rum 
| 9 Po ialrecht 4 Mürkentpums Galberfabt. vom 2:2. G. 


$.1 r Rote. 
*4) Dünfer, an v; 1828. Nam. 27. S. 298. 
% 


— 


\ 


Aare 6 
Sagbberechtigumg aufrechterhalten imd ein jeder, Den; 
{ei anab. ben Brunpfdgen vor Einfihrung der fremden 
ung biefen Gefegen zufolge, ſich detmalen in 
- hen ur guhndetzihg — chuͤtzt w * 
und bie weiteren Beſtimmungen in e der Jagd, 
in fort fie mie —* —J Saal A 
follen der zu entwerfenden Forſtordnung vorbehalten blei= 
ben. — Diefe Verordnung fest voraus, Daß die "alten 
Sagdgefege auch im Bergifchen aufgehoben feien, "wel: 
vbes 9 nach dem Dbigen nicht der Falk iſt; ſie ſelbſt 
bebt dieſelhen aber nicht auf. —* 

9 wu 2 7— 

Zunm achtzehnten Titel. 

vVon Vormundſchaften und Cürätoneh. 

6. 150. Die Worſchrift, daß, wenn antecſsa 5.788. 
Vormundſchaft ſtehende vaterloſe Minderjährige 

heirathen, die Guͤtergemeinſchaft bis nach erſolg⸗ 

ter, Aufhebung der Vormundſchaft ausgeſetzt biei⸗ 

ben ſolle, iſt nicht auwendbarr. 
Miniſterialreſcript vom.25. Ma 1818). 1.0 ı 5, 


Zum zwanzigſten Titel. —— 

Zum fiebehten Abſchnitt. 
Bon Khmaßunges und. Beeintsächtigungen 

| ber vorbehaltenen Redte des Staats. 


5 £ 
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5: Wenn ein Jagbberechtigter binnenzu $. 815. - 
chlöffenen Jagdzeit die verbotene Jagd aus: 


übe, ſoll er 50 Be Strafe zahlen, 
In dem Salmiſchen Theil beträgt die Strafe 
nut 23 Repft. 
u rdnun Fibr. 2.8.5. he, Rü. 
eh — Oo 4 —— 6. Salmiſche bic 


GAS Mehrere, die ein zur Jagb berkh- 
— ——— a ER Br | 
D Rum. Bi. des Kndange,; 


96 . ‚BU Theil I, Titel 20. $. 315: | 1: 


tigtes Gut getheilt ober. in. Gemeinfchaft. befi 

und. die Jagd ‚nicht durch einen gemeinfchaftliche 

fondern durch mehrere Jäger ‚beziehen laſſen, —* 

len 10 —— Strafe. 

* Im Se een, Befrä die Srf, NUR; iD 
& le. 


vom 3; ger. ‚1792. — 4, Rü eornung 
. vom 18. ‚Behr. 1804. $, 81.) . e | 


v 94530. Wenn ein Nicheberechrigter dem Wilde 
nachſtellt, fo foll wider ihn mit Abnehmung der 
Flinte und Todtfchießung der Hunde verfahren 
werden. Außerdem muß er 50 Rthlr. Strafe 
zahlen, wovon. der. Angeber, die Halfte, erhält. 
Der "in ilienvater haftet wegen ber Geldſtrafe 
bar fein: Befinde und feine Kinder. © 
au ann fird’das unbefugte ‘age, | 
wenn es zum erften. Mal ohne Gewehr und In⸗ 
ſtrumente geſchieht, mit 25Rthlr, wenn es aber 
mit Gewehr oder anderen Inſtrumenten geſchieht, 
mit 50 Rthlr. beſtraft, wovon der Angeber die 
Haͤlfte erhaͤlt. 
Im Geoziſchen Herzogthum Rheina · Wolbeck 
iſt dieſe Strafe, auf 5Rthlr. ermäßigen; 
Beterbnung, © v. 10. Febr. 1792. $. 2. Rügeverorbnung 
er ” ebt.- 1008 15 28. — Verordnung vom 3. ot: 
$. 154. Kein Bauer foll feinen gun ohne 
DBengel öder ungelaͤhmt laufen laſſen, bei Strafe 
von 15 Sgr., und der. Hund. kann tobfgefchoffen 
‚werben, Kein unberechtigter Eingeſeſſener ber 
Städte und Dörfer foll feine Hunde in die Ge— 
ege oder auf die daran gelegenen Felder und 
aldungen mit ſich nehmen, bei gleicher Strafe. 
Schaͤferhunde bei den. Herden find jedoch ausge: _ 
nommen. 


In dem Salmiſchen Theil iſt die Strafe 1 


Von Anmaßungen und Beeintraͤchtigungen ıc. $. 315. 97 


 Repler, wovon. der Angeber die Hälfte. echält, | 
und ein halber Rthlr. Schußged. | 


In dem Theil, der feit 1803 zum Preußi- 
ſchen Ecbfuͤrſtenchum Muͤnſter gehoͤrte, muß jeder 
auf dem Sande feine Hunde vom 1. Jun. bis 
den 4. September bei 2 Rthlr. Strafe anlegen. 
Außer diefer Zeit müffen gemeine Hunde, wenn 
fie auf dem Lande berumlaufen, mit einem Knüp- 
pel, zwei Fuß lang und fechs Zoll in der Run- 
dung meffend, verfehen fein, bei Strafe des, Todt- 
fchießens derfelben und 1 Rtehlr. Schußgeld. Die 
Hunde der Hirten, Schäfer, Feldhuͤter und Schlaͤch⸗ 
ter ſind waͤhrend der Zeit, in welcher ſie zum 
Treiben des Viehes gebraucht werden, davon frei. 


(Verordnung v. 16. Eept. 1772,.» 10, Febr. 1792. $. 3. 
Ruͤgeverordn. v. 18. Febr. 1804, $. 29. Yublicandum der Kriens: 
und Domänenfammer vom 28. Ian. 1806.) 


6.4155. Im Salmifchen wird auch der als 
ein Jagdfrevler angefehen und behandelt, welcher 
zur Zeit der gefchloffenen Jagd in Fruchtfeldern 
jagt, in -folhen geht, und Früchte zertritt, oder 
die Hunde darin laufen und fuchen läßt.‘ Dem 
Eigenthüimer des Fruchtfeldes iſt in folchem Fall 
erlaubt, die Hunde todt zu fchlagen oder viefelben, 
- wie auc) den Frevler felbit, mit Gewalt zu pfänden. 
(Rügeverorbnung vom 18. Febr. 1804. $. 80.) 


Die Vorſchrift der Münfterifhen Verordnung vom 

18. Sun. 1731, wornach Keiner bei 10 Rthlr. Strafe 
mit Schießgewehr vom Hauſe gehen und, wenn er da— 
mit an verdaͤchtigen Orten getroffen wird, 25 Rthlr. 
Strafe zahlen fol; fo wie die Vorfchrift der Verordnung 
vom 24. Aug. 1751, daß auf Feldern und Aedern, wo 
noch Kornfrüchte fieben, bei 10 Rthlr. Strafe nicht ge: 
jagt werben fol; und die Vorfchrift des Edicts vom 11. 
Febr. 1765. $. 2., daß derjenige Bauer, auf deſſen Grund: 
ſtuͤcken Stride zum Wildfangen gefunden werden, salvo 
regressu die, Strafe dafür ‚erlegen fol, iſt im Edict vom 


Weſtphaͤliſches Prov.-⸗Recht. 7 
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98 Zu Theu n. Ditet M 6: 324: 

40. Febr. #792. nicht aufgenommen, deher fuͤr aufgehos 

ben zu halten. 
$. 456. Bei gefchloffener Jagd ift der An- 

car von Hafen und Feldhühnern bei 5 Rthlr. 

Strafe verboten. 

Wer im Salmiſchen von Unberechtigten be 
lich Wild kauft, ſoll zu jeder Zeit 3, Ale 
Strafe zahlen. Ä 


(Verordnung vom = Febr. 1792. 8. 8. Rügeverordnung 
vom 18. Febr. 1804. 9 35.) 


3u 5.321. $. 157. Städte und MWiegbolte, welche auf 
Revieren oder Baͤchen zu fifchen berechtigt, follen 
einer oder anderen Fifcher aͤnordnen, oder die Fi: . 
fhereien verpachten: die Bürger und Eingefeffe- 
nen aber follen fih bei 10 a Strafe 
des Fiſchens enthalten. 
(Verordnung vom 12. Ian. 1720. und v. 28. März 1721.) 
$. 158. Das Zifchen und Krebfen ift den 
dazu nicht Berechtigten bei 25 Rthlr. Strafe ver: - 
boten; der Angeber. befommt die Hälfte Mit 
“der nämlichen Strafe follen auch. diejenigen belegt 
‚werden, welche Angeln: oder andere Geräthfchaft 
zum Fiſchen legen und ſetzen, wenn ſie auch —— 
angen: wie auch Diejenigen, welche wiſſentlich 
von, den Uebertretern Fiſche oder Krebſe kaufen, 
oder zu deren Verkauf behuͤlflich ſind. Die Fi— 
ſchereigeraͤthſchaft wird confiscirt. 


(Verordnung vom 20. Febr. 1755 und v. 7. Ian. 1761, 4. 
Mai 1789. Hügeverorbnung vom 18. Febr. 1804. $. 26 — 28.) 


$. 159. Im Salmifchen ift der Anfauf der 
Fiſche und Krebfe von Unberechtigren bei 3. Rthlr. 
Strafe verboten. 

(Rügeverorbnung vom 18. Febr. 1804. $. 28. 35.) 

$. 160; Die zum Schaden der Fiſche und 
Krebfe gereichende Abteichung der Fifchereien und 
Baͤche ſoll nicht geſtattet werden, es waͤte dann, 


Von koͤrperl. Delegungen. 6.732: 785.756, 99 


—* ſolche gu Bwaͤſſerung der — noͤthig 
—— Wäre: 
Akut vom EL Febr: 1765. $. 10) | 
= Anſehung der Jagð⸗ und Sifchereiconttapentio: 
nen ift zu bemerken, daß, wenn foldhe ih Erimimalver- 
brechen übergehen, ald: wenn Einer. vom heimlichen Ja⸗ 
en en F Fa des Wildes ein Gewerbe 
ty ode Einer he aus Haͤltern, Privatfeen 
ober Zeigen, er wenn: er foldye aus fließenden Waͤſ⸗ 
fern, worin Jemanden die Fiſchereigerechtigkeit zufteht, 
oder aus großen Landſeen, um ſeines Gewinns, Vor: , 
theild oder Genuffed willen, entwendet, gegen denfelben 
die Strafen des UL. R. Th. H. tit. 20. $. 1145 — 
187. eintreten: mi 
... Weber die Gülfig keit den bei diefem Abſchnitt ange⸗ 
fuͤhrten Drooingalagboerrdnungen fiehe die Anmerkung 
ad $. 149, diefer Zufäge. 


Zum elften Abſchnitt. 
Vom koͤrperlichen Verkegurigen. 


K. 161. In: Betreff der öffentlichen Reinlich-su 5. 732 
feit an den Häufern und auf den Straßen in 
der Stade Münfter find die deshalb erlaffenen 
befonderen Verordnungen zu befolgen. | 

. (Berorbnung vom 23. Febr. 1786. Straßenorbnung vom 5. 
Aug. 1824.) 


$.:462:. Das Zeichen oder Köthen des Flach⸗ 
ſes und Hanfes in Fiſchteichen oder Waͤſſern, 
woraus gekocht oder gebrauet wird, iſt bei 10 
Goldgulden Strafe verboten. 
eng vom 8. Zul. 1763.) 
« 463. Das Schießen bei — iſt bei,, 5 745. 
5 eehle. Strafe verboten. 
(Verordnung vom 1. Sul. 1779.) 
$. 164. Bösartige Hunde in der Stadt Muͤn⸗ gu 5.754. 
ſter ſollen angelegt oder eingeſperrt werden, bei 
25 Rthlr. Strafe. 
7% 


100 Zu Theik II. Titel 20.8476. 765. ‚1538. | 


Die Megger daſelbſt ſollen ihre Hunde mit 

einem Mamenszug bezeichnen „und fie. follen die⸗ 
felben zu. Haufe: halten und. nur. beim. wirflichen 
Eintreiben.. des Viehes frei, en koffer, bei 5 

Rthlr. Strafen. | 

(Brrötbnung dom 4. Nov. 1802). 

3u $. 766. 9. ‚165. Keiner foll, beim Reiten in der Stadt 
| Münfter: und in. den dortigen. Promenaden mehr 

als ein Handpferd führen, bei’z Rthlr. Strafe 

CVerordnung vom 4. Nov. 1802. \. 2.) 

3u 6.765. 9. 166. Beim Bauen in der Stadt. Münfter 
find die in den deshalb erlaffenen'befonderen Ver« 


ordnungen vorgefchriebenen Voꝛſi chtsmaßregeln zu 


beobachten. 


(Verordnung er 23. Zebr. 1786. Abſchnitt 7. Straßenorb⸗ 
nung vom 5. — 824.) 


Zum —— Abſqhnitt. 
Bon Beſchaͤdigungen mit::gemeiner Gefahr. 


Zus 1888. 9. 167. Die Oſterfeuer find bei 5 Repfr, 
Strafe verboten. 
(Verordnung vom 6. Febr. 1722, und v. 1. Sul. 1779.) 


6. 168. Das Drefchen bei Licht, außer bei . 

verfchloffenen ‚Laternen, ift in der ‚Stade Münfter 
und in allen. übrigen Städten und Wiegbolten 

verboten bei 10 Rthlr. Strafe. — 


(Brandortnung in ter Stadt Muͤnſter vom 27. Rov. 1770. 
$. 21. Verordnung vom 19. Aug., — EN für bie 
Stadt Münfter vom 31. Dec. 1827. $. 4 


$. 169. Zur kein tr Feuersbruͤnſte as 


in der Stadt Münfter find die in den befonderen 
für dieſelbe erlaffenen Brandordnungen ‚enthalte: 
nen Vorſchriften zu befolgen. 


(Branbordnung vom 27. Nov. 1770. im 1. Seil, "Die 
den vom 31. Der. 1827, im 1. Abfchnitt.) < f 


Bon Befchädigungen x. $. 1551. 1554. 1568. 101 


$. 170. Mit wenigen Abanderungen gilt‘ die 
Brandordnung für. die Stade Münfter vom 27. 
Mov. 1770 im Aften Theil auch für Die a 
Städte und Wiegbolte. 

(Berorbnung vom 19. Aug. 1791.) 

$. 171. Das Feueranlegen in den Gehölzen,Zus. 1551. 
Heiden und Mooren (mit Ausnahme des Moor: 
brennens zu ‚Duchweißenästern) iſt bei Zuchthaus: 
ftrafe verboten.  -- 


—— vom 21. Mai. 1m. «6. und vom 7. Zum: 
1786. $. 7.) 


$. 172. Im Salmiſchen iſt das Feueranlegen 
im Wald beim Weiden des Viehes bei 1 nz 
Strafe verboten. 

(Rügeverortnung vom 13. Bebr. 1804. 8. 8.) 

$.:473. Alles Schießen in. den Städten, 3u 5.1554. 
Mingbolten und Dörfern, und zmifchen Häufern 
ift bei 5 Rthlr. Strafe verboten. 

(Verordnung vom 1. Zul. 1779.) . . 

$. 174 Das Tabakrauchen in Städten und 
MWiegbolten, auf ven. Straßen und an Orten, wo 
leicht  feuerfangende Materialien vorhanden, iſt 
bei 5 Rthlr. Strafe verboten. Auch’ follen Tifh- 
fer, Maurer, Zimmerleute, Leien- und Dachdeder 
bei ihrer Arbeit bei namlicher Strafe, san, gefähr- 
lichen Otten aber bei fchärferer Strafe nad). Er: 
meffen, fich des Nauchens enthalten. 


(Brandborbnung vom 27. Nov. 1770. $. 15. 16: Verord⸗ 
nung ‘dv. 19. Aug. 1791. und v. 4. Nov. 1802. $. 5 


$.. 175. Die Pflichten der beiden Brandlö.sus 1568.. 
fhungsanftalten in: der Stadt Muͤnſter angeftell- 
ten Perfonen. und der Bürger, bei ausbrechendem 
Feuer find in der Brandordnung beftimmt. 
— fuͤr die Stadt Munſter „om 3. Dec. ‚1827, 
Abfgnitt II EN Ne a rl nr: 


.. Zweite Unterabtheilnng 
Die Graffhaft Steinfurt, 


Vorwort. 


Die Graffchaft Steinfurt befteht «us der Stadt Stein» 

furt und dem bazu gehörigen Kirchſpiel, welches rei 
Bauerfchaften hat, und zählt 3895 Einwohne. Das 
fürftlihe Haus Steinfurt hat. barin bie — 
Jagdgerechtigkeit und iſt Markenrichter in allen Marken. 
Außer den in der Bentheimfchen Gerichts- und Lands: 
ordnung vom 23. Nov. 4699, welche durch die Verord⸗ 
nung vom 8. Det. 174%. auch in. der Grafichaft Stäns 
furt Geſetzeskraft exhalten, und in dem Stadtvergleich 
vom 30. Dec. 1800 enthaltenen Beflimmungen, die ehe: 
liche Gütergemeinfhaft und die Beſtrafung der Jagd: 
contraventioneh betreffend ; fodann der durch die Verord: 
nung vom 8. Nov. 1770 als Geſetz eingeführten Muͤn⸗ 
ſteriſchen Eigenthumsordnung, find Feine woch gültigen 
Provinzialgeſetze vorhanden. Es beſteht eine Lehnkam⸗ 


mer in Steinfurt: alle dahin gehörigen Lehne, foweit fie 


in der Grafſchaft Tiegen, find jedoch heimgefallen und 
mit den fürftlihen Domänen vereinigt. j 
In den folgenden Zufägen find diegenigen Paragra⸗ 
phen des Allgenieinen Landrechts, wobei Feine abweichen: 
* re —— ngen ya —— 
ie bloß durch neuere, ‚bie ehemals zum Großherzogthum 
Berg oder zu den rc en Departements Dr 
gewefenen Landestheile allgemein betreffenden, Geſetze 
eine Abänderung erlitten haben, um Wiederholungen zu 
vermeiden, weggelaffen worden, und wirb in diefer Hins 


Zu Theil 4 Titel 8. 5.125, Titel 18. 5.819. 403 


Tg auf die Zufäge im Provinzialrecht von Nünſter und 
——— Bezug genommen. 


— 


Zum erſten Theil. 


Sum acht en Titel. 





Vom Eigenthum. 


$ 1. Schweinſtaͤlle und Abtritte müffen insu 5. 16. 
der Stadt Steinfurt von des Nachbars Grunde 
3 Fuß, von deſſen Keller 5 Fuß, und won def: 
fen Brunnen 9 Fuß entfernt angelegt werden. 
Dos Sapit. 20. der Polizeiordnung der Stabt Min: 


fier gilt in dieſer Hinficht ‚nach der N un in 
Steinfurt. ee 


Zum achtzehnten zit 
Zum zweiten Abfhnitt. 
Bon Erbzinsgätern. 


$..2. In Anfehung der ehemals —— — g. sio. 
gen Guͤter gelten die im Provinzialrecht des Fuͤr⸗ 
eb Münfter $. 20 — 31. enthaltenen Be. 
flimmungen auch in der Graffchaft Steinfurt. 

Gerordnung vom 3. Rov. 1770.) 

Durch diefe Verordnung *) ift die Münfterifche Ei: 
——— vom 10. Mai 1770 den Worten nach 
zwar nur in Ruͤckſicht auf die graͤflichen Eigenhoͤrigen 


*) Im 2ten Theil der Provinzial: und ſtatut. Rechte ber Preuß. 
Monardie S. 659 iſt angeführt, daß bdiefes buch eine - 
Berorbnung bed Grafen Moritz Caſimir, ber nidht einmal 
Herr zu Steinfurt war, vom 10. Mai 1784 geſchehen. 


104 - 3u Theil 1. Titel 18. 6. 819 


eingeführt worden: nach der Obſervanz gilt fie jedoch 
allgemein, und fo ift auch von dem Oberlandesgericht zu 
Münfter, in Webereinftimmung mit dem Land» und Stadt: 
gericht zu Steinfurt, in mehreren Erkenntniffen, 3. B. 
in Sachen Salm: Horfimar wider Dreihues und wider 
Meddeling angenommen worden, daß die Münfterifche 
Cigenthbumsordnung in ber Graffchaft Steinfurt allge: 
mein als Gefeg gelte. Uebrigens waren die Rechtöver: 
bältniffe der Eigenhörigen in der Graffchaft Steinfurt 
‚vor 1770 durch das Herbringen im Allgemeinen gerade 
fo wie im benachbarten Münjterlande beftimmt, und man 
recurrirte ſowohl in der Graffchaft Steinfurt ald im Mün: 
‚ ferifchen, in zweifelhaften Fällen, zu der Osnabruͤckiſchen 
und Minden:Ravendbergifchen Eigenthumsordnung. Nach 
Einführung der Muͤnſteriſchen Eigenthumsordnung in der 
Graffchaft- Steinfurt, wenn diefe auch nur- fr die graͤf⸗ 
lichen Eigenhörigen gefchehen fein möchte, Fonnte man 
diefelbe- doch um fo unbedenklicher auch auf die nicht 
gräflihen Eigenhörigen in Anwendung bringen, als die 
Münfterifche Eigenthumsordnung durchgehends. das Her: 
bringen zum Grunde gelegt, und nur da, wo biefed 
dunfel oder mangelhaft war, nähere, dem Geifte des In: 
flitutö angemeffene oder jonft billige Beflimmungen ges 
macht hat. Solche nähere Beſtimmungen ſind; die ge - 
ſetzliche Vermuthung für die wöchentliche Dienftpflicht, 
und der dem Gutöheren beigelegte I ni Pa hohen 
Eichen: und Büchenholzes. Bloß in Anfehung ſolcher 
Beflimmungen könnte daher die Münfterifche Eigenthums⸗ 
ordnung, wenn. fie nicht ald allgemeines Gefeg in ber 
Grafſchaft anzufehen, bei den Eigenhörigen anderer Guts: .. 
herren nicht. ald bindende Entfcheidungsnorm angewendet 


. werben. 


Theil II. Zit. 1. Bon d. Gemeinſchaft ıc. $. 345— 360. 105 


Zum zweiten Theil. 
Zum erften Titel, 
. Zum fehöten Abſchnitt. 


Bon der BERSINTONTE der Güter unter er⸗ 
leuten. 


$. 3. In der Stadt uud Graffchaft: Grein,ze 


furt berrfcht allgemeine Gütergemeinfchaft unter — 
den Eheleuten, jobald die Ehe dur Heimfüh- 
rung und eheliches Beilager vollzogen ift. 

(Bentheimfhe Gerichts» und Landesorbnung vom. 28. Rov. 
1690. &h. IV. zit. 1. Verordnung vom 8. Oct. 1712.) 

Da diefe Gütergemeinfchaft Feine bloß ftatutarifche, 
fondern durch Gewohnheit und ſchriftliches Provinzialge: 
ſetz eingeführt. ift, fo find auch — eremten Stans 
des davon nicht ausgenommen, U. L. R. Th. II. Zit. 
1. $. 346. Diefed ergiebt fich auch = dem Urtheil 
der Juriſten⸗ Facultaͤt zu Göttingen in Sachen von HB: 
vel wider von Hövelfche Erben von 1757*). 


. 4. Diefe Gütergemeinfhaft kann durch Ehe: 
verträge ausgefchloffen und während der Ehe, 


wegen erheblicher Urfachen, auch auf einfeitigen 
Antrag eines der Ehegatten von bem Richter auf⸗ 


gehoben werden. 
(Gerichts » und Landesordnung a. a. D.) 
Nah dem A. L. R. Th. I. Tit. 1. $. 422. 425. 
muß die Ausfchliegung oder Aufhebung der Güterge: 
meinfchaft gerichtlich verlautbaret, und in den Beitungen 
ober Intelligenzblättern der Provinz zu drei Malen inner: 
halb vier Wochen bekannt gemacht, auch bei allen Grund: 
ftüden, welche fonft der Gemeinfchaft unterworfen Te 
würden, im — — werden. 
a) 


H päͤtters Rehtefälle, Band 1. Theil 4. decisio 101. 


95 
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6 5. Unbeweglihe Güter und ftehende Ren⸗ 
ten kaun keiner der beiden Eheleute veraͤußeren 
ober verpfanden, noch weniger fich für einen Drit- 
ten verbürgen, es fei denn mit Einwilligung des 
Anderen und ppr dem Ortsrichter. 

(Gerichts: und Landesordnung a. a. D. Zit. 2.) 

§. 6. Mach dem Tode eines der Ehegatten 
fälle ben Kindern die Hälfte des ganzen gemein: 

ſchaftlichen Vermögens eigenthumlic zu; der über: - 
lebende Ehegatte hat aber die Bermaltung und 
den Nießbrauch. 


ergleich zwiſchen bem regierenden Srafen Bentheim: 
—* —— der Stadt Steinfurt vom 30. Der. 1800. Art. 18.) 


$. 7. Ein Inventarium braucht derfelbe nicht 
zu machen, fo fange er nicht zur zweiten Ehe 
fchreiten will. Wenn er jedoch durch fehlechte 
verfcehwenderifche Wirthfchaft in feinem Vermögen 
zuruͤckkommt, kann er zur Inventariſation und 
Theilung des gemeinfchaftlichen Wermögens ange: 
halten werben, 

(Vergleih vom 80. Dec. 1800. a. a. D.) 

$. 8, Wenn ber überlebende Ehegatte zur 
zweiten Ehe fchreiten will, muß er, wenigfiens 

vier Wochen vor der Trauung, feinen minber: 

Nbrigen Kindern Vormünder bitten, ein eidlich 
zu beftärfendes Inventarium des gefammten Vers 
mögens offen legen, und mit feinen Rindern fchich- 
tea und heilen, bei Strafe des zehnten Theils 
feiner Güter zum Beften der Kinder. 

(Gerichts: und Landesordnung a. a. D. Tit. 3.) 


$, 9. Bei biefer Theilung erhalten Die Kin 
der, ohne Ruͤckſicht auf ihre Anzahl, Die Hälfte 
des ganzen, beim Abfterben des n € 
ten vorhanden gemefenen gemeinfchaftlichen Ver: 
mögens; der überfebende Ehegatte behält aber da- 


Bon d. Gemeinfipaft d. Güter unter Epel. $. 345 —360. 407 


von den Mießbrauch, bis Die Kinder fich verhei- 
rathen, ober fonft ihre eigene Haushaltung an- 
fangen: wogegen er diefelben unterhalten unb er- 
ziehen muß. | 
Dieſes ift unbeſttittenes Herbringen nad) dem Be⸗ 
achte des ehemaligen Tribunalsrichters, nunme hrigen 
Land =. und Stadtrichters Melsbach zu Steinfurt vom 
23. März 1815*). 
$. 10. Wenn die Ehe aber kinderlos ift, fo 
fällt nad) dem Tode des einen Ehegatten, in fo- 
weit nicht. in den Ehepacten ober in einer mwech- 
felfeitigen Dispofition beider Eheleute ein Anderes 
fefigefegt worben, Das ganze gemeinfchaftliche Ver⸗ 
mögen dem tleberlebenden zu; inbem Das bis ba; 
bin :beftandene Sammteigenthbum in feiner Perf 
conſolidirt wird. ch 
Diefes iſt unbezweifeltes Herbringen nach dem an: 
geführten Bericht des Land- und Stadtrichters Mels: 
bach; und damit flimmt auch dad oben angeführte Ur: 
theil in Sachen vom Hövel wiber v. Hoͤvelſche Erben. 
$. 11. Wenn ein Ehegatte, der Kinder bat, 
zur anderen Ehe gefchrieten iſt und vor dem 
zweiten Ehegatten: flirbe, ohne aus ber zweiten 
Ehe Kinder zu binterlaffen und gr über fein _ 


7 * 


verſtorbenen Gatten bei der Schichtung zugetheilte 
Haͤlfte des Vermoͤgens der vorigen Ehe aber ſuc— 
cediren die abgeſchichteten Kinder; jedoch behaͤlt 
der uͤberlebende zweite Ehegatte den lebensläng- 
lichen Nießbrauch desſelben. — 

Dieſes iſt unbeſtrittene Obſervanz, nach dem oben 
angeführten Bericht des Land⸗ und Stadtrichters Mels⸗ 


RE ı N 


* Acta des Dberlandesgerichts zu Mänfter wegen der Provin« 
zialgefege, Fol. 18. \ k 





. 108 Sup. IH: Xie 7.8.18. Tit 8. 6. 2235. Tit 20. 6.315, 


bach. : Die. Vorfchrift des A. &. Rh. IR'.Tit. 18. $, 
782., wornach, wenn ein vaterlofer Pflegbefohiner maͤnn⸗ 
lichen ober. weiblichen Geſchlechts heirathet, bie Güterges 
meinfchaft, bid nach erfolgter Aufhebung der Vormunds 
fchaft, auögefegt bleiben fou, hat nach dem Zuftizminifte: 
rialrefeript vom 25. Mai 1818*) im Münfterifchen Feine 
Anwendung. Die Gründe diefes Reſcripts treten auch 
in der Grafſchaft Steinfurt ein. 


Zum ſiebenten Titel. 
Zum zweiten Abſchnitt. 
Bon Markengemeinden. 


316.18. 6. 12. In Anſehung der Markengemeinden gel: 
ten die im Provinzialrecht des Fuͤrſtenthums Mün- 
ſter $. 100 — 110 enthaltenen Deflimmungen 
auch in der Grafſchaft Steinfurt. 

Dieſe Beſtimmungen gruͤnden ſich auf das ale 
meine Herbringen. 


Zum achten Titel. 
. zum dreizehnten Abſchnitt. 
han Bon: Berfiherungen. 


308.2285. $..13. Die Grafſchaft Steinfupe — zu 
der für den ganzen Regierungsbezirt Münfter er- 


eichteten allgemeinen ‘Brandverficherungsanftalt, 
G(GBekanntmachung des Givilgouverneurs dv. Vinke vom 19. 
Det. 1815. Mänpeiilde Berordnung vom 15. Apr. 


Zum zwanzigſten Titel. 
Zum ſiebenten Abſchnitt. 


Von Anmaßungen und Beeintraͤchtigungen 
der vorbehaltenen Rechte des Staats. 


30 5. 3185. 6. 13. Wer unberechtigt Haſen ſchießt, faͤngt 


) Rum. 31. bed Anhangs. 


Don Anmaßungen und Beeinträchtigungen ic. 8. 315. 10 


oder ſtricket, ſoll zum erften Mal mit 15 Goldgul- 
den, und wer grob Wild ſchießt, nach Ermeſſen 
geſtraft werden. 

Diejenigen, welche —* — Rebhuͤhner En⸗ 
ten und andere Vögel fangen; - ſollen ebenmäßig 
gebrüchtet werben. 2 


(Gerichts : * ride vom 23. Rev. 169%. Th. V 
Tit. 20. Num. 5 


14. Ber feine Hunde, zu. verbotenenEgei- 


zz) 
ten ungeflöppelt laufen u 2 si, zur Strafe 2 


By "| 


Rthlr. FG 5 
— und Sanbesorbnung 0.0. 9 Rum. 4.) 


8. 15. Wer, ohne. dazu berechtigt zu fein, 


eine Taubenflucht haͤlt, wird mit. 5 Goldgulden 


beſtraft. Eben fo: wird derjenige beftraft, — 
Tauben ſchießt oder faͤngt. | 
(Gerichts » und Landesordnung a. a. D. Rum. 6. 7)." 

. ‚Weber die Anwendbarkeit diefer Strafbeflimmungen 
fiehe die Anmerkung zu $. 149. ded —— Pros 
vinzialrecht s. 


E Dritte Unterabtheilung. 
8 ER Die Herefcha ft: An holt. 


Vorwonrtt. 

Dr arſchaft Anholt beſteht aus der Stadt Anholt 
und außerhalb % Stadtgebietd liegenden Bauer: 
ſchaft: fie hat nur 1633 Einwohner. Im Sahr 1645 
Fam fie durch Heirath des Fürften Leopold Philipp Carl 
zu, Salm mit der gräflih Bronkhorſtiſchen Erbtochter an 
das fuͤrſtliche Haus Salti-Sam. Gutsunterth nigfeit, 
Eelbeigenſchaft Hörigkeit, Markenvereine waren in Ber 
aft unbekannt: Das Haus Anholt'hat darim die 
ausfchließliche Sagb Schäferei= und Zehntgerechtigkeit 
Es beſtand eine Lehnkammer in Anholt, aber alle dahin 
ehoͤrigen Lehne, die uͤbrigens als Fuͤnfmarkenlehne nach 
Ant ifihen Rechten verliehen wurden, liegen außerhalb 

der Herrfchaft im Klevifchen und Holldndifchen. 

Außer den in den Statuten vom 6. Mai 1648 its - 
haltenen VBorfchriften über die ehelihe Gütergemeinfchaft 
fehlt es ganz an noch gültigen Provinzialgefegen: bie 
vorhandenen Verordnungen betreffen nur polizeiliche und 
abminiftrative Gegenftände*). 

In den folgenden Zufägen find diejenigen Paras 
grapben des Allgemeinen Landrechtö, wobei, obwohl fie 
auf provinzielle Verordnungen hinverweifen, deren doch 
feine anzuführen waren, oder die bloß durch neuere, bie 
fämmtlichen zu den Franzöfifchen Departementen gehörig 
geweſenen Landestheile betreffende Gefege eine Veraͤn— 

derung erlitten haben, weggelaffen worden, und wird in 
diefer Hinficht auf die erfte Unterabtheilung der provins 
zialrechtlichen Zufäge, das Fürftentbum Münfter zc. be: 
treffend, Bezug genommen. Ä | 

*) In dv. Kamptz Provinzialrehten ber Preußiſchen Monarchie, 

Th. II. &. 663. wird irrig angegeben, daß Anholt mit bem 

Fuͤrſtenthum Salm vereinigt gemwefen, und daß bie für das 

en erlaſſenen Verordnungen auch für Anholt gegol- 

aben. 


— — —— — 


Zu Theil IE Xit. 1. Vom d. Gemeinſchaſt b. Guter ꝛc. MER 
Zum zweiten Theil. 


Zum erſten Zitel, 
Zum fehöten Abſchnitt. 


Bon ber mueniaeı der Güter unter Ehe 
leuten. 


$ 4, In der Stade und Herrſchaft Ynpolesu * 
herr ſcht allgemeine Guͤtergemeinſchaft unter den 
Epeleuten. 


(Statuten der Stabt und Herrfhaft Anholt vom 26. Mat 
1648. Art. 19.) * 


Auch Beamte, Militaͤrperſonen und Juden ſind nach 
unbeſtrittener Obſervanz davon nicht ausgenommen. Ob 
der vollbuͤrtige Adel Davon ausgenommen ſei, daruͤber 
conſtirt nicht. Lehne und überhaupt alle Guͤter, bei wel⸗ 
hen fi ein. getheiltes Eigenthum fand, gehörten nad) 
Act. 20. der Statuten nicht zur Gütergemeinfhaft: 

$. 2 Die Gütergemeinfchaft bann ‚von ber 
Ehe. durch die Ehepacten ausgefchloflen werden 

(Statut. Art. 20.) 

Wegen der Hfentiiher. Se — derſelben 
find die Vorſchriften ds A. L. R.Th. I: Zieh $ 
422 und: 425. zu befolgen. 

3. Unbemwegliche Güter Eönnen. nur mit Be⸗ 
willigung beider Eheleute veräußert oder befhwers 
werden. 

So: wurde erfannt in Sachen Haymann wider 
Rouffeaur; und möchte. ver Sk fuͤr zweifelhaft gehalten, 
werben, fo entfcheidet dad A. L. R. Th. IL Zit. 1. 9.378. 

F. 4 Nach dem Tode eines der Ehegatten 
falle die Hälfte des ganzen gemeinfchaftlichen Ver- 
mögens. den Kindern eigenthümlich . zu; der- über- 
lebende Ehegatte behält aber die Verwaltung. und 
den Mießbraud) ——— 
(Statuten Art, MW). 


42 3u Theil IL Titel 1. 6. 345 — 360. 


Wenn unter den Kindern minberjährige waren, wurbe 

ewoͤhnlich, ſechs Wochen nach dem Begräbniß des ver: 
— ——— Ehegatten, das Vermoͤgen gerichtlich inventari⸗ 
ſiret, und es wurden hierzu Vormuͤnder angeordnet. 

$. 5. Unbewegliche Güter kann der uͤberle— 
bende Ehegatte nur mit Einwilligung der Kinder, 
und nach Unterſchied ihrer Vormuͤnder , gültig 
veraͤußeren oder beſchweren. 

Dieſes folgt ſchon aus dem Miteigenthum der Kin⸗ 
der, ift aber au unbeſtrittene Obfervanz. Eben fo 
folgt aud dem Miteigenthum der Kinder, daß diefe über 
ihren Antheil mit Borbehalt des Nießbrauchs ihres Ba: 
terd. oder. ihrer Mutter disponiren können; und da mit 
dem Zode eines der Ehegatten die Gütergemeinfchaft aufs 
bört, fo iſt alles, was dem uͤberlebenden durch Erbſchaft 
oder Gluͤck zufälkt, fein alleiniges Eigentbum, und es 
R obwohl diefes von verfchiedenen behauptet worden, 
eine communio prorogata vorhanden. Man fehe den 
Bericht des ehemaligen Richters zu Anholt, nachherigen 
Oberlandesgerichtsraths Zumbroof, vom 22. März 1815 *). 

$. 6. Wenn der überlebende Ehegatte das ge- 
meinfchaftlihe Wermögen fchlecht verwaltet, Fann 
er zur Theilung und zur Herausgabe des An- 
theils der. Kinder angehalten werden. 

(Statuten Art. 21.) 

9.7. Wenn der überlebende zur anderen Ehe 
fhreiten will, fo muß er mit feinen Kindern, auf 
dem Örunde des früher aufgenommenen, oder nun 
noch aufzunehmenden, von ihm eidlich zu beftär- 
fenden Inventars, fchichten und theilen. 

(Statuten Art. 21.) 

$. 8. Der zur anderen Ehe übergegangene 
Ehegatte behält von dem Antheil feiner Kinder 
ben Nießbrauch bis zu deren achtzehntem Jahre, 
wogegen: er. diefelben ftandesmäßig unterhalten und 
erziehen muß: Er fann aber auf den Nießbrauch 
verzichten r und fi dadurch von ber Pflicht, die 


*) Acta be Dpberlandesgerichts zu SRünfter — der Provin⸗ 
zialgeſetze, Fol. 18. 


Bon ber Gemeinſchaft der Güter unter Eheleuten. h. 3468. 113 


Kinder zu unterhalten, befreien, in ſoweit ſie aus 
eigenen Mitteln * Unterhalt haben koͤnnen. 
Rad dem angeführten Bericht des ehemaligen Richters 
ic. Zumbroof v. 22. — ar ift diefes fo hergebracht. 
9.9 Wenn die Ehe kinderlos ift, fo fallt 
nach - dem Tode des einen Ehegatten, in ſoweit 
nicht durch. Verträge oder durch legtwillige Dis- 
pofition des Werftorbenen ein Anderes beftimmt 
worden, das von dem Verſtorbenen angebrachte 
Gut, nebft der halben Errungenfchaft, dem Ei- 
genthum nach auf deflen Inteſtaterben; der Weber: 
lebende, hat aber davon den Llebenslänglichen Niep: 
brauch. Weber die zurücfallenden Güter muß er ein 
Snventarium errichten. und den Erben dafür Si- 
cherheit beftellen. | 
G6tatuten Art. 22.) ; A A, 
Dieſer Artikel fpricht zwar nur von Eheleuten, 
welche dienſtpflichtig, bofbörig, ‚oder wachszinſig find: 
und defmwegen haben Einige behauptet, daß, wenn von 
Tinderlofen Eheleuten,, die folches nicht find, _ einer vers 
flirbt, die ganze gemeinſchaftliche Gütermafje dem Ueber: 
lebenden eigeni huͤmlich verbleibe; allein es läßt ſich nicht 
abſehen, warum. bei. ‚der vorgeſchriebenen Guͤtergemein⸗ 
ſchaft, unter den verſchiedenen Klaſſen von Perſonen noch 
eine Verſchiedenheit Statt finden ſolle. Es muß daher 
angenommen werben, daß der Art. 22. das, was bei 
Trennung Einderlofer Ehen, durch den Tod allgemein 
Statt. finden ſolle, ausſpricht, und daß nur deßwegen 
die Dienftpflichtigen „ Hofhörigen: und Wachszinſigen ge: 
nannt find, um. alle Zweifel darüber zu entfernen, ob 
auch bei folchen im Hörigkeitöverbande ſtehenden Perfos 
nen dad Nämliche eintreten folle. Dieſes fcheint fogar 
aus den Anfangsworten: Wenn auch hervor zu gehen. 
Immerhin würde, da fchon in Worzeiten bei dem Unters 
ericht für jene, in der Appellationdinftanz aber für diefe 
einung gefprochen ift, eine Kontroverfe vorhanden fein, 
und daher der legteren Meinung, bie den Grundfägen 
bes A. E. 8. &h. II. Tit. 1. $. 634. und 638. am 
angemefjenften ift, der Vorzug gegeben werden muͤſſen; 
und fo hat auch der zweite Senat ded Oberlandeögerichtö 
zu Münfter in Sachen Hanfen zu Liedern wider die 


Weftp haͤliſches Prov. : Recht. | 8 


114 Wire Unterabtpeitung. Div Gerrfänfe Behmmenc :;»* 


Witwe Volhring zu Auholt durch dad am 13. April 
1821, publiciste Yppellgtionderkenntniß entſchieden, wel; 
ched rechtöfräftig geworden if. _ | | 
je Vorfchtift des A. CR: Ih I. Zi. 18: $, 
782, wornach, wenn ein, vaterlofer Pflegbefohlner, maͤnn⸗ 
lichen oder weiblichen Geſchlechts, heirathet, die Gemein: 
(haft bi® nach erfolgter Aufhebung der Bormundſchaft 
außgefegt: bleiben fol, hat nacy. dem. Juſtizminiſteri 
Mefaript vom 25, Mai 1848, ) im Wimſteriſchen kaine 
Anwendung. Die Gründe diefer Entſcheidung treten 
auch in der Herrfchaft Anholt ein, | 





Bierte Unterabtheilung 


Die Herrfchaft Gehmen. 

Die Herrfhaft Gehmen befteht aus dem Flecken Geh: 
men und zwei dazu gehörigerr Bauerfchaften, und hat nur 
41588. Einwohner. Durch die Rheinbundacte ging bie 
Souveränetät von dem Freiherrn von Boͤmmelberg auf 
den Fürften von Salm⸗Kyrburg über. Provinzialgeſetze 
und Statuten find gar nicht vorhanden**N; man richtete 
ſich aber durchgehends nach den Gefegen und Gewohn: 
. heiten: Muͤnſteriands; indbefondere ‚galten dort die Mün: 
fierifchen Grundfäge von. der ehelichen: Guͤtergemeinſchaft 
wie auch. die Münfterifche Eigenthumsordnung und. Erb⸗ 
pachtorbnung **); weßhalb Iediglich auf die erſte Unter: 
—— der provinzialrechtlichen Zufäge, das Fürflen- 
thum Münfter ıc. betreffend, Bezug: genommen witb! -- 

Die Herrſchaſt ſelbſt war ein: Klevifches: Lehn nach 
Zhtphenfchen Rechten; daher dann auch. die Gehmenſchen 
Burglehne als Afterlehne nach den nämlichen Rechten 


— —“ 





— — —* | qun der P n . Bonnie 

+) In v. ph Provinzialrechten der Preußiſchen 

Ib. II. 5. 704. iſt ixrig angegeben, daß bie im GalmnGal 
mifchen und Salm « Kyr araifgen —— fen 
thum Salm erfaffenen Berottinungen auch in der H af 

MAadboit Anwendung gefunden haben. | mm 

ie Elm > —— — zu Borken 34 
INT: IRA. ER ACH, Des. OU rs ups 5 
wegen ber Provinzialgeſetze, Bon —— —— 








Bömeite Abtheilung. 


Sammlung 
u der 


| Verordnungen, aus welchen die Zufäße der erften 
Abtheilung. entlehnt find, 
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Policey · Ordnung der, Haupt · und Reſidentz ⸗Stadt Muͤn · 
ſter in Weſtphalen, Juxta Exemplar sub manu Wey⸗ 
land Stadt: Secretari BERNARDI HOLLANDT. 
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—2 zottes Gnaden Clement August, Ertz-Biſchoff zu Coͤln x, Biſchoff 
au, Münfter. ac. 20.20. Fügen hiemit zu wiſſen; Nachdem bey und Rah⸗ 
‚hiefigen Wäyfenhaufes die unterthänigfte Nachfuchung. gefche: 
ben, daß wir demfelben die, ohne dem bey vielen gefchriebener obham. 
dene, und bey Erneuerung der Rahtswahl zum Theil verlefende Poli- 
‚sen sOrbnung.. .hiefig»Unferer Haupt. und Mefideng: Stadt Münfter, 
— * lichkeit halber, zum Nutzen gedachten Waͤyſenhauſes 
abtrücken zu laffen, in Gnaden verftatten moͤgten; daß Wir ſothanem 
unterthaͤnigſten Geſuch, ohne gleichwohl wagen — hiedurch 
dur 8 zu,approbiren, oder auch Diefelbe, zumahlen in den bereits 
Be und dem Befinden nach fürs Tünfftig abzuänderenden, auch 
zum Theil auff jegige Zeiten fich nicht ſchickenden, fonft biß hiehin nicht 
obferwirten Puncten, zum verbindlichen, Gefäß zu machen, in Gnaben 
deferiret haben. Thuen das auch hiemit und Krafft diefes alfo und der- 
, daß niemand fich unterftehen folle, dieſelbe ä dato dieſes in 
von zwantzig Jahren, ohne Einwilligung des Waͤyſenhauſes nach 
+ heim oder öffentlich zu verkaufen; Wo aber deweniger nicht 
dh jemand unterſtehen doͤrffte, gegen diefes Unfer Privilegium anzuge⸗ 
—8* ‚ober dieſeibe ſollen nebſt Confiscation deren Gremplarien in 
ine Straff von hundert Goltgülden, halb Unferm Fisco, und zur an 
been Halbfheid dem Wänfenhauß verfallen ſeyn. Urkund Ghurfürftt. 
Secret - Infiegeldö und der Vidimation, 
‚HNWBighatum Münfter den 22. Februarii 1742. 
name! Ver $.,6.,von Plettenberg, 


abe CT EN ET IE | ß 
stahl Humsn” (L. 8 


—— u ai orrurrniet G. J. Ernſthuyt. 





18 . Den 18. Januar 1592, 


PROOEMIUM. 


Rachdem Weyland der bochwuͤrdig in Gott vermoͤgende Fürft und 
Herr, Herr Frantz, Biſchoff zu Münfter und Ofnabrüd, Administrator 
zu Minden, nad) Eroberung diefer Stadt Münfter, Buͤrgermeiſtere umd 
Raht fambt der gansen Gemeinheit hieſelbſten wiederumb in vorigen 

ihren Stand, Libertäten und Freyheiten, guädiglichen reftituirt, nach 
Berlauf und ‚Befage darüber ertheilter, von unterfchiedlichen Römifchen 
Kaͤyſeren gnädigft und allergnädigft approbirten Confirmation und Be: 
ftättigung® - Briefe, darauff dan erfolglic die gemeine Aempter, Zunfft 
“ und Gilden, in Krafft darüber auch erlangter Restitution ihre Alter: 
und Meifterleuthe, (wie von Alfers Zaͤuchlich gewefen), erwöhlet und 
angefest, So haben fürters gedachte Buͤrgermeiſtere und Raht mit ge- 
fambten Zuthun Consens und Beliebung der Alter: und Meifterleuthen, 


te u icher der Berprdnesen, a 
RO Uran —8 Borbedeniten einer: nut en — 
Pr re —— und ann wie hernach rar 
bel ti SER nas Im 


Bon: ren: des Rays. 
Das erfte Gapittel, ‘on 


Anfaͤnglich iind vors erft, damit bey allen des Rahts — 
und Bedienungen gute Nichtigkeit gehalten und erfünden werde; So ſol 
ten Zaͤhrlich und alle Jahr auff den Tenteh Freytag, Sambſtag "uiid 
Montag vor der Rahtswaähl Die Amptsherrn des Rahts ihres bedienten 
Ampts wie von Alters herkommen, vor dem geſambhten Rahte in Ge— 
genwart der Alder⸗ und Meiſterleuthen —— Rechnungen ablegen 
A Der Rahts⸗Gaummer Öffentlich verleſen und abgehoͤret er: 
den follen. 


‚Bon — der Chur⸗ Genoſſen und Be der —* 
Perſonen | ern 
Bi? 3 mh 3 ı Fülle — 


Jahrlich und — Jahrs am nechfifolgenden Dienlas nach *. 
Antonü umb;fleben Uhren Bormittags follen alle igemeite: fromme die 
fer. Stadt -Biürgere. bey ihren: Bürgerlichen  Eydts:B dpten Ya ! 
von Alters dazu werordneten: Glockenſchlag —— euſchei 
nen beruffen werden, und ſolle ſich wiemand Dfme, to 
und beweißliche Urſachen, umd ſonſten vhne — 
meifteren ;' davon abſonderen oder entſchuldigen ey staff gehen Mare 
unnachläßig zu verbrechen. eu 

Und wan alfo die gemeine Bingere Schu So: 
haufe berührter maſſen verfamblet, '' Tolle alsdan An Meder Leyſchafft 
zween Rahtömänner, fo in felbigen Jahr zu Ra efeffen, vor erft 
zween fromme, a sie Bürgere, in jeder Leyſ ernennen, Eiefen 
und verordnen, w wen Afo erftbenente widerumb in und auß je 





> 


Deu 18. Januar 159%. — 


der Leyſchafft vier fromme Buͤrgere verorduen und nahmhafft machen, 
welche vier Erwoͤhlte alsdan fürters und unverzuglich auf jeder Bon: 
ſchafft zum dritten und letzten Koͤhr zween fromme, ehrliche, auffriehtig, 
mte Buͤrgere zu 7 Genoſſen nahmhafft machen 
RR om Se’ och Alfo, daß von denen en —ãæ 
ist © n —* geſeſſen, nicht mit zu ſolchen Chur: Genoſſen follen ge: 


t follen. felbige geſetzt- und verordnete zehen Shur+Genof- 
und unverzitglich auff der Naht: Cammer vor Denen der 
ER ge an der Rahtstaffel perſoͤnlich einftellen, allda zu⸗ 
vorderſt den folgenden Inhalts daruͤber verfaſſeten leiblichen Aeydt lei: _ 
And fuͤrters deſſelbigen Tages vier und zwantzig Erbmaͤnner und 
gere (doch unerwogen in was Leyſchafft die wohnhafft) zum Raht⸗ 
ſtand und ir zur. Jahrzahl erwoͤhlen und tiefen, diewelche, wie 
auch Hauß-Frawen, wofern fie geheyratet, frey, Br 
echt und LE deßgleichen der gekohrnen Rahtsperfonen Vatter umd 
Mutter auch echt und vecht gebohren, und allerfeiths eines erbahren, 
auffrichtigen Handels, Wandels und Weſens, alles nady Inhalt ange: 
vegeten hernach befchriebenen Aydts, jedoch daß Vatter und Sohn, und 
zween leibliche, oder auch halbe Bruͤdere nicht zugleich, und‘ auf ein⸗ 
mahl zur Jahrzahl erwoͤhlet werden ſoͤllen, und ſo welche von denen 
alfo erwöhlten, und gefohrnen Nahtsperfonen fich fperren, oder weige- 
von ‚ don Rahtsſtand anzunehmen, oder daranff zu folgen, die 
ſollen Hang offt ſolches geſchicht, Damit diefer Stadt ſambt Buͤrgerlicher 
auff ein Jahr lang verweiſet, und entſetzet, auch dem gehor—⸗ 
en Nähte m gehen Mare Straff verfallen fenn, und folle dan alfo 
en Rahtsperſonen, alsbald felbigen, oder innechftfolgenden Tags 
vund Koͤhr fchrifft: oder mindlic angefündet werden, zu dem 
—* öfetn ſie von der Zeit an, innerhalb eines Monats Frift, don 
Sſtand nicht annehmen, und zu Rahte folgen wurden, Der oder 
en von der Beit an, ſich diefer Stadt ein ganked Jahr lang, 
wie jetzt vermeldet, fich gaͤntzlich enthalten füllen. 


ſollen 
GAPUT M. 


— und N. —— hiemit zu Gott und ſeinen Heiligen, daß 
aa eren beften Werftand, Wiſſen und Vermoͤgen folche Raps: 
d hi en * Jahrzahl kieſen wollen, die welche, wie auch 

awen, wofern fie verheyratet, frey, echt und vecht, 

N der —— Rahtsperſonen Vatter und Mutter auch echt 
und gebohren, und allezeit ehrbahren auffrichtigen Handel und 
2: Bandes, Weſens und fonften gute, fromme, vernuͤnfftige, wohlverftän- 


Indalt des Äpdes, wie die Chur» Genoffen geoben und ſchwoͤren 








re und diefar Stadt nüglich und dienſtlich feyen, md daß 
"richt unterlaffen wollen umb einige Freundſchafft, Mage— 
agerſchafft, Gunſten oder RN noch auß Neydt, Haß, 


* 


1290 ° Den 18, Januar 1592, 


Mißgunſten oder anders ohne alle Gefehrde und Lift; daß und. fo we j 
wih Wort: den,Alinikitig und fein Yeilig Aunngelium sei. 


Yin Eenihun der Bürgermeifker und Ampts-Herren des. Rahts 
Rn | CAPU T'IV. | 


Am nechitfolgenden Mitwoch nach S. Antonii, jedes Jahrs umb 
acht Uhren Bormittag, follen die erkohrne und gefegte Rahtöperfonen 
under und auß ihren Mittel zmeen Buͤrgermeiſtere zu Haͤuptere erwöß: 
len, a. von Alters bräuchlich. 

Do fole niemand zum Würgermeiftersftand gekohren, oder er: 
wöhlet werden, ed feye dan defjelben Vatter und Mutter auch freu, echt 
und recht gebohren. 

.Darauff follen die alfo erwöhlte Bürgermeiftere fürterd die andere 
Amptöherren des Rahts zu ſetzen, und zu verordnen haben, wie auch 
von Alters herkommen. . 


 CAPUT V, 


Wie ſich die Buͤrgermeiſtere im Verhoͤr vorfallender Sachen mu 
ſchicken. 


Weii ſich vielmahlen begibt, daß taͤglich allerhand Scheifften, 
Werbung, Bottfhafften, Gebrech, und Klagten, auch fonften. angelegene 
Sachen fürfallen, welche nicht jederzeit zu den gewöhnlichen Rahtsver⸗ 
ſammelungen verſchoben oder verwieſen werden moͤgen, So iſt für, nug 
und rahtfamb angefehen, daß beyde oder zum. wenigften ein. Bürger; 
meifter des Tags, da Fein Rahts⸗Auffgang feyn wird, Vormittags um: 
gefebehiih: von, neun biß zehen ihren, am Mardte, oder auff der Stadts⸗ 
Schreiberey mit einen oder mehren Amptöherren, fo zu bekommen, zur 
Audieng erfcheine, umb alda die ankommende Partbeyen, und beren 
Sachen Nothturfft zu verhören, und wo moͤglich ‚zu vergleichen, ob: fon 
ften die Sachen zur gemeinen Rahtöverfamblung zu verweifen. 

Da auch jemand allhie am Nahte umb Mifbezahlung —— 
unlauchbar oder beweißlicher Schulden verklaget, und darauff zur Zah—⸗ 
lung ſchuldig erkläret, und aber diefelbig zu thuen fich freventlich fper: 
ven oder die Zahlung muthwillig verziehen würde, alfo, daß der Klä- 
ger über des Rahts Befelch in der Güte das ‚Seinig nicht erlangen 
önte, folle folder Schuldener auff Klägers — Anſuchen, zur 
Corporal Custodi gegen Leiſtung Caution, und taͤglich einen Schilling 
zum Unterhalt hingefeget, oder auch auff des Kläger Begehren bif zu 
wotnpung —— Schuld der Stadt verwieſen werden. 


Adjectum Anno 1599. 20. Decembris,, ee 


und weilen ein Zeithero geſpuͤhret worden daß etliche, wan fie: 
mit Schulden vertieffet- worden, entweder felbft ihre. Haufen und Güter 
in Discussion ziehen, ‚oder durch andere zieh⸗ n laffen, inmittels.\ gleich“ 
wohl in den Häuferen und Guͤteren befisen bleiben, und die Greditorm 
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vergeblich. umblauffen’zu taffen, vermennende durch den Discuſſionsvroceß 
von leiblicher Approhension oder Verweiſung der Stadt frey zu ſeyn, Als 
haben Wir Uns mit Alter: und Meiſterleuthen verglichen, wan ‚gleich ei: 
niger  Diöcuffion > Proceß angeregeter maſſen angefangen ſeyn moͤgte, als⸗ 
dan ebenwohl auff des einen oder andern Ereditorn anhalten (wofern 
ſonſten die Debita an ſich richtig. und undisputirlich ſeyn) vermoͤg der 
Policey⸗Ordnung wieder den Schuldiger verfahren werden ſolle, es ſeye 
Dan, daß er. feine ‚Güter: alle fo bald den Creditorn ohne: Betrug und 
Unterfchleifung. des geringften fo wohl als des : meiften einräumen; umd 
alfo gebührli bonis cediren würde, darauff dan alfobalden die Gredito⸗ 
ren ſchuldig und gehalten ſeyn ſollen, bey Uns dem Rahte umb Inven⸗ 
terisation und: Obsignation der Guͤter anzuſuchen, und ohne daß ſich de⸗ 
ren im geringſten nicht anzumaſſen, biß daß Wir oder Judex Discussio- 
nis Daruber gebuͤhrliche Anordnung thuen werben, amd ſolle ſolches 
fo wohl auff die bereits angefangene Discussiones, als diejenige, ar 
diefer Zeit. angefangen werden mögten — feyn. or 


Adjectum Anno 1607.‘ in Decembri. 


“Und. als leyder der Bürger Haͤuſere allhier im’ diefer Stadt je 
länger je mehr zur Discussion gerahten, hinzwiſchen die Haͤuſer zum 
Berderb und Untergang kommen, und alfo der lang fchmebender — 
ceſſen halber fo wohl der Discussus als Greditoren mercklichen Schaden 
empfunden, die Stadt deformirt, auch an Macht umd Dienften verkür- 
Get worden, Als ift deme nach Möglichkeit vorzulommen mit Beliebung 
Alder: und Meifterleuthen rahtſamb erachtet und dahin geſchloſſen, und 
wird hiemit allen und jeden weltlichen Buͤrgeren und Einwoͤhneren an⸗ 
gedeutet, auch bey ernſter Straff aufferlegt, daß jedesmahls, wan und 
fo offt einer entweder für, fi ich ſelbſt, oder ein ander als Creditor ein 
Discuffion-Proceß über einig Bürger oder in dieſer Stadt belegenes 
Wigboldtgut an die Hand zu uehmen vorhabens, alsdan der oder. dies 
felbige Bürgere oder weltliche Einwöhnere, allhier fich zuvor bey Uns 
dem Rahte angeben, ſolch Vorhaben: entdeden, und gewaͤrtig ſeyn fol- 
Ien, ob, und welcher Geftalt, nad. Befindung der Sachen ihnen ent- 
weder durch uͤtlichen oder fuͤrderlichen rechtlichen Endfchied und Auß⸗ 
trag an bequämften verholffen werben, und weiteren — der De⸗ 
bitorn und Greditorn er werden möge. | 


Adern. Auto 1607. in Decembri. 


Als auch auß täglicher Erfahruug befunden wird, daß etliche * 
rerer Buͤrgere gant unbedachtſamb ohne einig Vorwiſſen viel weniger 
Belieben ihres Gehe aden fich verbürgen, und alfo ihre Kinder und Ehe: 
gaden zu Beiten in Aufferften Beſchwaͤr ftelen, haben Wir deme, vorzu⸗ 
kommen Uns mit Alder- und Meiſterleuthen verglichen, wofern hin— 
fuͤhro ohne Vorwiſſen und Belieben, ſeines Ehegadem Mann oder 
Fraw ſich fuͤr jemand zum Buͤrgen einlaſſen wuͤrde, daß ſolche Buͤrg⸗ 
zahl an ſich, ſo viel den Ehegaden betrifft, ſo dazu nicht bewilliget, 
ankraͤfftig, und der oder dieſelbige von den Ehegaden, ſo nicht gewilli⸗ 
get, wie auch da der Mann oder die Fraw vor den Eheſtand mit eini⸗ 
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gen entweder ſelbſt ten oder auch von den Elteren ererbten Schul⸗ 
den beladen ſeyn te, wieder feinen Willen zu tragen wicht ſchuldig, 
ſonderen da. Er oder Sie ſolche — freywinigtich währt aunchmen 
wolte, alsdau Das angebrachte Gut getheilt*), wie auch was in ſteheu 
ber Ehe erſparet, gewunnen und erworben, * halben Theil Für ſich 
zu behalten, dafi iandere den Gtebitoren: zu. b elaſſen mächtig ſeyn, mr 
dere Bontrictus aber in Kauffhandluugen, umd foiften wie Die auch ei 


IR 


0:4 bh werorbnet amd befehlöffen, —— 
—— — oder Vormimderen n — 
kein Leine ſchuldigen Gehorſamb leiſten, ſouderen auch fich —— 

eben und ihre oder ihver Elteren angewunheh oder ange: 

erbten Nachlaß und Ghter unnichlich in ihren jungen: Jahren verzehren + 
oder umbbringen, in dieſer Stadt befinden, und darüber von den EI: 
.= oder Vormünderen beweißliche Klag firtommen folte, daß foldye 
pr Kinder anderen zum. Grempel und Schroͤck in. Corporal Cu-- 


s 75 und darinnen hiß zu Abſtellung ſolchen —— — 
—J gegücpfiget werden follen , gleihwohl, ‚Daß. ihnen dar 
nad wei bed eiferung allſolch nhalten und Sefängnus an 


ihren, Ehren. unſchaͤdlich ſeyn, und zum fl oder Unglimpff nicht 
gerriögen ober zugemeſſen werden, ſolle. 


Von Zeſtamenten und leien Willen. 
CAPUT VI. 


6s ſollen Ale Beftamenten und Ordnungen der iepten willen —— 
zu einiger Beit uͤber Beweg und ohnbewegliche Güter in dieſer Stadt 

gemachet und Für tauglich oder geachtet werden ſollen, in Bey⸗ 
feyn Des Richters oder einer unve Perſon des Dahts auffge⸗ 


auch 

und ſollen allſolche Testämentu oder Ordnungen durch den Teſta⸗ 
torn ſelbſt, oder einen anderen —— und se darnach ihme 
dem Testatori, und den andern, fo dabey beruffen feyn, außtruͤcklich 
und verſtaͤndig vorgeleſen werden. 

Da auch jem wäte, der ſein Teſtament ſelber geſchrieben, und 
ungern haͤtte, daß der Inhalt von anderen ſolle 4 werden, Der 
mag fo r —— ungeleſen mit ſeinem ſepen Siegel wo er 
DaB pt * her NDR: * m ih des — — er * 
tigen n bes Rahts in Beyſeyn zweyer glaubwuͤrdigen Gezeugen 
—5* a und folle ſolch Lnuen auch Fir bündig wre 

we en, ; 





* u Nielen altern NEN BANN, ſtatt gaspeikt. 
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438 So aber der — fie ige * ap und 9 
ment nicht ewuſt, oder v a n, ma 
eh: EP letzten Willen Sur einen anderen fehteiben, und in Ber: 

ſeyn des re — einer — des Rahts fampt zwehen unpar⸗ 
— "Fall ee: S ich — A Ä äpetihen 
” a eo * v on mi tlich 
Zeiten der Peſtilent ‚oder andeter bekleiblicher Kranckheit —3 


2; ej vor einen. Notärio und zween glaubwuͤrdit 
en auf gerichtet, oder aber fonſten in Benfeyn zweyer g #brwirdiger 
——— —* — beſchrieben, und durch die Be 


ihn —— — ** oder lebter Wille dermaſſen 
wie — waͤre/ fo ae Fi er letzter Wille rg each 
er, und von Uns dem Rahte keines Weegesb als bůndig auffg * 
och ag und“ folches auff die en cansa mortis ſo 
m des Zodts wegen nennet, fie geſchehen gleich + — Mei 
tleuthen, oder ſonſten, wie auch da ar under 4 —— | 
Bporiter ober: under denſelben das Gut vertheifen r ‚mit wer: 
—* *X Be, daß ſpiche Testamentk he vienzeben 
Mach Tdtfithen Abgang des‘ Testatoris wor — * im ſitzendem 
von den Erxecutoren oder eingefetzeten — Pr ande⸗ 
verfelben —— oder nechſten Verwandten in ——— der 
jenen, vor welchen ſolche Testament gemachet (fo ſie Alle zu bekom⸗ 
men) auffgebracht und Öffentlich verlefen werden. 
Da über jemand einig Teſtament durch einen fo verftorben a Re. 
richtet bey ſich beligen behielte, und innerhalb bemelten vierzehe 
gen inmaſſen wie obſtehet vor unſer Rahtstaffel nicht chte, 
auch weitere Zeit von Uns dazu nicht erhalten, noch ſonſten durch —* 
entfi et, der ſolle alles Vorthels ſo Er auf dem Teſtament 
en verluͤſtig * und uͤber das von Uns dem Rahte mit 
Vorwiſſen ver Alderleuthe nach Gelegenheit 'geftraffet werden; in wel: 
chen Zal: ſolch Teſtament darnach gleichwohl ſolle vor⸗ und -auffges 
Beat, und nach Befindung Für bitbig geachtet werden, und Tole fol: 
dhee Vorthen des Verbrechers dem vehten Erben zum nn, Bot: 
tes⸗Armen aber zum auderen halben Spell verfallen, a ekehret werden. 
Auch Fo FU niemand in Teſtament oder letzten ſeine nechſte 
—*— in ab⸗ oder auffſteigender Linien ohne in Rechten —— 
Urfacjen vorbey gehen, fondeven ae ihren gebitpeenden 
eder Liegithusih verordnen. 


ug 3 






















n n Aber et pühlicatum Auno 1601. die 20. Decembris, ‚cum, con- » 
— sensu Tribunornm, Plebis. — 


BR at» von Taͤgen zu Taͤgen je laͤnget je mehr SPAR TURN — 
— —— die Erb: und unbewegliche Güter auß den Haͤn⸗ 

* — en und ſonſten, indeme, wan einig Buͤrgerkind 
tand begibt, appropriirt, dabey behalten, und 
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nicht — rag eg MWeltlichen gebracht, und alſo zu lett 
ein wndlicher Untergang. unferer Bürgeren verurfachet- werden. wolle, und 
da noch an ſich notori iſt, daß allhie die geiſtliche Haͤuſer und Praͤben⸗ 
den dermaſſen reichlich von den lieben Vorfahren verſorget, daß dieje⸗ 
nigen, fo ſich zum geiſtlichen Stand begeben zu guter wo. nicht 
ab iger Önüge ihren ‚Unterhalt davon. haben Eöumen, .umd- unge: 
‚zweifelt dahin geſehen, Daß alſo die, ‚weltliche. Guͤter den Weltlichen 
verbleiben mögten, als haben Wir zu gemeiner Wohlfahrt, -Gedeyen, 
und Berhütung,;endlichen Untergangs unferer Bürgeren und dieſer S 
Ans mit Alder » und Meifterleuthen einhellig verglichen ; da hiernecht 
einig unſer Buͤrgerkinder, die jennd ‚gleich Männlichen oder‘ Weiblichen 
Gefchlechts ſich zum Glöjterlichen, oder fonft zum geiftlichen Stand, 
begeben .vorhabens, daß alsbam die Elteren oder, Bormündere zu: 
vorn, mit, denfelben dahin reden folen vor Uns dem. Rahte zu ar— 
——— auff die. ahlinge Elterliche Gutes ‚einen Verſigh und 
Außgang zu thuen. Dabeneben auch auff alle Seit. und Beyfaͤlle zuvorn, 
bey. noch wehrenden weltlichen Stand, aͤydtlich zu venuneiigen, dergeſtalt, 
wofern und fo ‚Lang der oder . diefelbig bey „dem geiſtlichen St 
verbleiben, oder ſo weit dar in Geraten feyn moͤgte, daß. Er, oder Cie 
wiederumb zur Welt zu tretten und zur Ehe zu geeiffen nicht mächtig, al— 
lein ‚mit einen ſicheren Jährlichen Deputat. deſſen fich. die. Elteren oder 
Bormündere: mit Zuthuen ihrer nechſten Derwandten, oder fonften Die 
Bruͤdere und Verwandten für. ſich allein, da die Elteren ‚verftorhen, 
oder, die, Zutel erpirirt wäre, Die ..Beit feines oder ihres. Lebens haben 
zu ‚genieffen, mit ihme oder, ihr zu vergleichen oder. Uns darüber umb die 
Billigkeit zn verhengen zu imploriren. friedig ſeyn ſolle. Wofern aber 
Er oder Sie fonft mit einer geiftlichen Präbenden respective Pastorat 
oder Vicarien verfehen, auff den Fall feine oder ihre angefallene np: 
ten Leibzüchtiger Weife allein haben zu genieffen.. — 
Und da der oder dieſelbig fo angeregeter maſſen den geiſtlichen 
Stand antretten moͤgte, den Verſigh zu thuen ſich verweigeren, oder 
ſonſten ohne Vorwiſſen der Elteren ſich dazu zu begeben unterſtehen 
wuͤrde, der Meynung vielleicht, nach Abſterben der Elteren ihre Quo— 
tam haben geheil zu forderen, auff den Fall wollen Wir, daß die Eh 
teren bey ihren Leben Teftaments-Weife unter ihren Kinderen Verord⸗ 
‚nung machen, und deme, oder der, fo: zum geiftlichen Stand eingetret⸗ 
ten, allein: feine: oder ihre Legitimam, und weiter nicht, und das in 
Gelde, Siegel, oder Brieffen, nicht: aber in Immobilibus:gu legen, das übrig 
. den anderen Kinderen, oder wo es ihnen ‚geliebet- (jebsch daB in: alle 
Weege die Immmobilia auf der Bürger und Weltlicher - Einwoͤhner Haͤn⸗ 
den nicht gebracht, werden) verlaffen, oder zu kehren follen ‚mögen, mit 
dem ferneren Befcheide, da auch Feine Mobilia, und in Baarfchafft oder 
Siegel und Brieffen bey den Eltern fo viel nicht fürhanden, daß Le- 
gitima darauf erftättet werben mögte, daß in dem Fall did Elteren 
bemächtiget feyn follen, die unbemwegliche Güter mit Zuziehung Unfer 
eines Erbahren Rahts, umb. fo ‚viel zu befchwären ‚oder. fo viel darvon 
unter Unferen Bürgeren zu verfauffen, daß nach Unferer Grkandenns 
die, Legitima ‚davon erfüllet werdennmöge, wie Wir dan auch Uns, hie- 
mit. die. unpartheilige Aestimation der unbeweglichen ‚Güteren: (wofern 
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die Partheyen re daruͤber felbften nicht vergleichen: tönten) vorbehalten 
—— und aber da die Elteren verſtorben, und des Teſtaments 
erordnung nicht obhanden ſeyn mögte, hiemit weiter ‚nicht ſolchen Kin: 
Deren, als die Legitima, fo ihnen per: Testamentum (da daſſelbe vor- 
handen gewejen) hätte gebühren: oder zugelagt ‚werden -follen, und fol 
ches ebenmäßig allein in ‚Gelde, Siegel und Beieffen. und «nicht in- Im- 
mobilibus, dannoch auff vorige Meynung (nemblich woferw der Bewegli⸗ 
den gunnfamb vorhanden, fonft aber‘ wo wicht, daß -alddan die Legi- 
tima ex immobilibas, 'wie. bey vorigen" Fall disponirt, zu erfüllen): zn: 
gelagt ſeyn folle; weldye Legitima ihnen: hiemit diefer geftalt. ba kein 
gen Teſtament vorhanden, an ſtatt deſſelben ‚sugeorbniet, und ver: 
machet wird 

Bey welchen Fall nemblich, da die: Elteren nicht länger: im Beben 
und den Unterjährigen noch beyfallige Erbſchafften an=. oder zufallen 
thögten,. Wir weiter verordnen, ſo viel deren fich zum geiftlichen Stand 
begeben, daß fie :diefelben allein nießlich ad vitam behalten, und nady 

ven Abſterben, wiederumb an die. weltliche rechte Geben verfallen 
föllen. 

> Und iſt ferner Aucniet und verglichen, da ſich der Fall begeben 
moͤgte, daß ein oder mehr Kindere, beydes ‘oder einerley Geſchlechtes 
im: Beben, davon ein oder mehr zum geiſtlichen Stand ſich bereits be⸗ 
geben, die Beltlichen aber immittels verſterben moͤgten, daß in dem 
Fall die Elteren bemaͤchtiget ſeyn ſollen, de mobilibus allein zum Be: 
hueff ihren geiftlichen Kinderen: zu Disponiven, diefelbe ihnen ‚oder ihre 
Legitimam darauf zu vermachen, fonjten aber ihnen nicht zugelaffen 
feyn, von den’ immobilibus denen Geiftlichen ultra legitimam (fo ihnen 
in"aestimatiowe dannoch daranf zu erftatten) etwas "zu zuwenden, fon» 
deren diefelben. under den Weltlichen obfonften — Gefallen u ve 
ben ‚' oder zu vertheilen. 

Und follen hingegen feine. Fidei commissariae oder andere Substi- 

tutiones ‚erpraetifiet werden, oder. gelten mögen, was per indirectum 
diefen Statutis in 'einigerley Weife, ‘oder Weege zuwieder erdichtet, ob 
erfunden: 'werden:; * ſonderen ſolchẽes alles hiemit Sup * Ras 
loeß, auch von keinen Würden feyn und: bleiben. 
Indeme auch jemand die auffgerichtete Teſtamenten ober lehte Bit. 
len der verftorbenen Perfonen als nichtig und untauglich gemeynet wäre 
anzufechten , der fulle die Urfachen folcher vermeynter Nichtigkeit oder 
Untauglichkeit vor: Und dem Rahte und -nirgend anders innerhalb Jahrs 
Srift, von Zeit des Testamenti Gröffnung Gerichtlich vorbringen, ‚und 
darauff rechtlich verfahren. 

Sofern dan die Guͤter daruͤber allſolch Teſtament gemachet, nicht 
uͤber zwey hundert ‚Soldgülden Rheiniſch werth, fo ſolle es bey all⸗ 
ſolcher Unſerer Erkaͤndtnus ohne einge Appellation ‘oder Beruffung ges 
laffen werben. 

Wo aber die Güter mehr dan zwey hundert SGoldgülden. werth, ſo 
Des daß. Mittel der Appellation niemand abgefchnitten ſeyn, doch mit 

zen Beicheide, Daß fo fern fich in Außtrag der Sachen 
befinden e,..und daß ohne weiter new: Einbringen ‚. und. Beweiß, 
das von Uns wohl erkandt, umd übel apnelitt, auch da Tonft bie Sache 
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denkst: ober nicht. erwachſen, und: in einige Weege semittiet. würde, (fe 
Appellant — Uns zu "Bepusf diefer. Stadt von jeden hundent 
Geipgilden, Werht der flreitigen Guͤter zehen Goldgülden. zu geben 
pflichtig und verfallen. feyn folle, damit die muthwillige und "anndäpige 
Appellationgs und —* ſo viel —— verhuͤtet, und die. Ans 
men und Unnermoͤgenden in ge Re Mängele ohne begruͤn⸗ 
Urſachen wicht: gezogen und umb: dus Irige gebradıt. werden:. 
And ſolle ſolches nicht: allein: vom Denen ———— 
vermachet ſonderen auch ind gemein. von. allen anderen Forderungen, über 
Erhfchnfften, Gulden, Rehnten, Schulden, und anders verſtauden 
dem, alles. nach Beſage, und Iuhalt Uns darüber allergnaͤdigſt 
ter Käyferl. Privilegien, welches dan in allen feinen Puncten und Aus 
tieulen von Unsunferen Bürgeren und Einwoͤhneren, auch. Deren: Nachkom⸗ 
men: fteet, feft und: unverbrochen gehalten, vollenzogen: und dawieder 
nichts gehandelt werden folle, bey hoͤchſter Straff, dergeftalt; daß auch 
von: Unſeren Erkaͤndtnuͤſſen und Uriheilen nirgends anders wohin,. dau 
an daß: hochloͤblich Kaͤyferl. Gnmmergericht folle appellitt; ſupplicirt ng 
—— werden. —— 

Deo aber jemand, Unſerer Buͤrgere und er von Unſeren end» 
lichen Erkuͤndinuͤſſen, da die —— zwey hundert und mehr Gold⸗ 
gulden: werth an das Kaͤyſerl. Camme b: appelliren, —— 

ſolcher Anpellation halber: underligen, und nicht: beſtehen w 
Ber. fo: ſolle es damit gehalten werden, wie oben. vermelbet.: 

Es ſolle auch ſolch Privilegiumzu Schmaͤhe⸗ Injurien. und- 4 
en Sachen, fo, mich: eines jeden Gefallen: geachtet, nicht verftanden; 
gegogen werden, ſonderen es darinnen bey Unſeren des Rahts fo 
Bey⸗ als Endurtheilen und. Erkaͤndtnuͤſſen ohne, einige Appellation 

und gelaſſen, alles wie: obftehet, bey. höchfter . Straff, ſonſten zur 
Beftraffung derjenigen, welche dagegen handelen — ei mit dev 
TER a... um —— werdeit. 


Ruthwillen, ob fonften ihren ee nr — da⸗ 

————————— ober auffzuhalten fürnehmen, ſonderen daß Sie verhoffen 

eine gute, Sache zu haben, und, en Urtheil oder, Recht, durch die 

Appellation zu erlangen, auch ſolche ihre Appellation rderlich und 
ohne gefährlichen Verzug proſequiren wollen. 

Sonſten ſolle niemand ſo inheimiſch nach Verlauff eines Jahr⸗ nach 

des Teſtaments Eroͤffnung, und daß Er von einem ſolchen Teſtament 

Ratte we nn oder Miederfechtung einigen Teſtaments ver⸗ 


—— gleichwohl — —— —— — weile 
einen: Erhen, wie. 0 ty: t, vermachet/ o 

ie * er Befig. ſolcher Güter verfkattet, und, —— biß Pr Se: 

win Bares wiederleget, gehandhabet und, verthätiget werhen. | 


Den 1% Januar 1592 1% 
Dei aber: Mann und Fraw im Eheſtand waͤren aber, feine Rinde 
—— gezeuget, Macht und Gewalt Haben, bey 
währender oder ftehender Ehe ihre Güter beweg- und unbeweglich eim 
ma in fambt Sb: fon Yet auch Kun dem anderen ante 
eftament, ob: fonften iger Meife 8 geben, ohne e 
Einfage oder Wiederrede, ihrer, —3* Erben, daru nden. auch die abge: 
Tchichtete Kinder voriger Ehe mit Begriffen ſeyn at ‚, jedoch ſolle es 
mit Auffbringung foldyer Zeftamenten ‚oder Donationum gehalten wers 
den, wie oben von Zeftamenten verordnet. 
Siebey ift auch flatuirt und verordnet, daß der oder diefelbig, fo. 
im: — Teftamenten zu Erbgenahmen eingefehet, und gemacht, Zeit 
von vier Monaten haben folle, ſo er gegenwärtig, und nicht un 
diſch geſeſſen allſolch Teſtament anziinehmen oder nicht, 
— er außlaͤndiſch, ſolle ihm eines gantzen Jahrs Friſt darzu 
tet ſeyn, nach Verlauff aber ſolcher Zeit; folten felbige eingefeßete Erb: 
genahmen ohne ehehaffte in Rechten begründete Urſachen nicht: —** 
werden, ſonderen follen ſolchen fals die Güter an die nechſte Ber 
wandten kommen, und bey denfelben verleihen als wan Bein Leſtament 
auffgevichtet wäre. 
So auch jemand inmaſſen wie obflehet zum Grbgen einge: 
füßet und fich Tohder ihme befester Gitter in gebührlicher —— 
ohne Auffrichtung eines gebuͤhrlichen Inventarii, der iſt ſchuͤtdi 
statoris Creditoren zu bezahlen, unangeſehen ob: ſich gleich 8 
dem. weiter erſtrecken wuͤrden, dan fülche ihme befeßte fat Werth, 
dazu er fonft nicht verbunden, wo er ein gebührend- Inventurrum- aufft 
gewichtet, und die Guͤter mit folcher Protestation annimbt, Daß er dei 
Geofhlderen und Legatarien, weichen im Teftament was g“ 
thau wolle, fo weit und: ferne fich des Testatoris Gitter: erffcedden, 
fake wicht, fo iſt er Ar weiter nicht pflidätig. 
Ferner ſeten und verordnen Wir, 9— die ienige, ſo m Reſtamen⸗ 
8 nach Abg 







ten zu Exeeutoren gefetzet, innerhalb Ja ang des Testato- 
ris ſolch Zeftament und letzten Willen außrichten, dafern fie daran von 
anderen heweißlich nicht, verhindert, fonit. wo, fie, daximmen 
befunden u, Feine weitere Zeit, von Uns dem Rahte 
hatten, I en fie, olcher Legaten und was. ihnen im. Teſtament on 
uf ‚und folle die Execution, und Vollenſtreckung folder, 
ten, Uns. zu. Eommen,, dergeftalt daß der: verordneten. Erecutoxen 
zu Sehne diefer. Stadt zum, beitten Buch die andere zwey 
‚rechten. natürlichen, Guben. heimfallen fo 
Aush, F verſehen, daß: die Legata, oder Beſetzungen, fo, in, beſtaͤn⸗ 
gan Zeſtamenten befchehen, nicht außzurichten, biß die Gläubiger des 
estatagis , ‚oder die jenige, denen der, Testator ſchuͤldig verblieben. erft 
be 
Men die Legata, fo den armen. Gotteshäuferen. und zit 
anderen le milden Sachen befchehen feyn, dem. -andeven, geinei- 


nen Befagungen ra: und entrichtet werden, umangefehen, ob 
ig den anderen we hen auch Befegung beſchehen nichts uͤbrig blei⸗ 
de, 


ee ein, jeder. Bürger, und Birgerinne fo ein: Zeſtament mas 


- 


x 


128 Den 18. Januar 1592, 


den will, und :zu feinen Guͤteren keine Erbgenahmen eingeſetzet, zum 
—— — ——— Buͤrger zu Hand» »Getzewen, maqhen, und ver⸗ 
ordnen 


Ven — und Theilung, fo von dem Bröt» Peßenden der Sr» 
en den gefambten Kinderen gefchehen foll. 


CAPUT vu, 


&...1. 

Ro ein Ghemann deme feine Haußfraw abgeftorben, davon Er ein 
ober mehr. Kinder. behalten, fich wieder beftatten wolte, der fol vor 
folsher Beſtaͤttnuͤs ſeinen mit der verſtorbenen Hausfrawen — yon 
Kinderen Vormuͤndere nach alten Brauch, als muß dem Naht, und von 
den nechften beyderſeiths Verwandten bitten, und feine auch feiner ver— 
Rorbenen Haußfrawen Güter beweg = und unbeweglich,. wo die auch ge: 
legen in zwey heile fegen, und auff zwey Zettelen ſtellen, davon die 
Vormimdere beruͤhrter Kinder, oder die Kinder ſelbſt, ſo ſie muͤndig 
ſeynd, einen Theil oder Zettel innerhalb Monats Friſt, oder auff Er— 
kaͤndtnuͤs des Rahts nach Gelegenheit weiterer Erſtreckung kieſen, wel: 
cher Theil doch bey der Kinder Vatter (auff gnugſamen Glauben, die 
Guͤter im Theil, oder zumahl nicht zu verbringen, zu verſchmaͤleren, noch 

zu beſchwaͤren) bleiben ſoll, nur allein nuͤtzlich zu gebrauchen, biß die 
ochter ein oder mehr Zöchtere fechözehn, und die Söhne, fo ‚die vor 
handen achtzehn. Jahren alt worden, und follen die Kinder, ein, oder 
mehr, mitler Zeit von dem Vatter an Koft, Kleydung, und anders nach 
jeden Stand: Gelegen: und BVBermögenheit davon nothtürfftiglich um: 
terhalten werden, und was eins oder ander Theil in Schicht: und Thei⸗ 
kung empfangen, davon follen nach der Schichtung die Kinder ihre Els 
teren, und hingegen die Elteren ihre abverfchichtete Kinder wieder ihren 
Willen ‚weiter zu geczanoeiren oder inſtituiren * ſchuvie — 

1 ß. 9 , 

Rah Berläuff aber der vorbeftimbten Jahren, und fobald ein je: 
des Kind, ſolch Alter erreichet, folle der Vatter den Kinderen einen oder 
mehr, und einen jeden von ihnen feinen gebührenden Untheil folcher th: 
nen zugefallener Güter Gereid und Ungereid auff der Kinder (mit Raht 
ihrer Vormuͤnder oder Freunde) Gefinnen überlaffen und zuftellen, jedoch 
daß nicht den Kinderen, fondern deren Vormuͤnderen folches gelieffert, 
diefelbe auch fo lang ſolch Gut ihrer Pflegkinder behalten, adminiftriren 
und verwahren follen,; biß diefelbe ihre fünff und zwantzig Sahren er: 
reichet da aber immittels die Kinder ſich dermaſſen ſchicken, und hal⸗ 
ten wuͤrden, daß fie ihr Gut nüslich anzulegen wuͤſten, oder ſich mit 
Raht ihrer "Bormündere und Freunde verheyrahten würden, alsdan auff 
Nafere und: des Rahts Ermäßigung geheil oder zum Theil es ihnen ge: 
langet Werden fole. 


»., — 


8. 8. 


und damit die Kinder als wären die Güter nicht alle in 
Schichtung gebracht, ſich nicht zu beklagen, ohne daß auch Be 
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auffrichtig gehandelt werden ige, follen die fo zu fchichten begehren 
wor Uns einen leiblichen Aeydt fchwören, daß Sie alle mit dem verftor- 
benen Ehegaden zufammen gebrachte, und in ftehender Ehe gewunnene 
Güter geheil und zumahl auffrichtig und ohne einige Verſchweigung des 
—— ſo wohl als des meiſten anzeigen, und in Zheilung —— 
wollen 


—— 


Da— auch der Kinder Batter verftürbe, ehe und zuvorn die Kinder. 


ein oder mehr folche Jahren, wie vor geruͤhret, erreichet; in dem Fall 
ſolle die Stieffmutter, ſo die vorhanden, ſolche denen Kinderen zugefallene 
Guͤter, ihnen denen Kinderen, oder derſelben Vormuͤnderen, oder Freun— 
den innerhalb Jahrs Friſt gewißlich uͤberlaſſen, und von handen geben, 
umb ſich davon zu unterhalten, und zum Ehren zu beſtatten, auch zu 
ihren Rutz und Vortheil anzulegen, und zu behalten, 


G. 5. 

Im gleichen Pr fol es auch mit der Frawen gehalten “werden, fo 
ihren Ehemann verlohren, davon Sie ein Kind ‚behalten, und fich wie- 
der beftatten wolte, wo Sie aber mehr dan ein Kind im Leben hätte, 
alsdan umd wicht anders, folle Sie ihre und ihres verftorbenen Manns 
Guͤtere beweg⸗ und unbeweglich in drey Theile ſetzen, davon der Kinder 
Vormuͤndere, oder. Freunde zwey Theile auch innerhalb eines Monats 
Friſt kieſen, umd der dritter Theil dev Mutter bleiben ſoll, doch derge— 
jtalt, daß die Mutter der Kinder, angefallenen Theil aufheben, und ge: 
nieffen folle, davon auch die Kinder unterhalten, und Verſi icherung thun 
biß zu den Jahren, wie von dem Batter vorgefchrieben ift. 


$. 6. 
Wo aber der Kinder Mutter verftürbe, und ein Stieffvatter vor: 


handen, fo folle ed mit dem Stieffoatter gehalten werden, wie oben von- 


der — — 


$. 7. 

Zudeme ift geordnet, wo fi ch zu truͤge, daß die Kinder Manns- oder 
Fraͤwlichen Geſchlechtes ohne Vorwiſſen und Bewilligung ihrer Elteren 
eins oder ihrer beyden ſich in Eheſtand begeben würden, ehe dan fie 
fünff und zwangig Jahren alt, diefelben Kindere follen ihren Kinds⸗Theil 
und was ihnen derhalben von den Elteren zuſtaͤndig, dadurch verwuͤrcket 
haben, und ſolcher Kinds-Theil den Elteren oder derſelben einem zum hal- 
ben Theil, der ander heil aber feinen des Kindes Gebrüderen oder 
Schwefteren oder derfelben Kinderen verfallen feyn und bleiben. 


$. 8. 

Da aber in beruͤhrtem Fall der Elteren ein oder beyde nicht vor⸗ 
handen, und dan ſolche Beſtaͤttnuͤſſe der Kinder ohne Vorwiſſen und 
Consens ihrer Vormuͤnderen oder ihrer nechſten Verwandten Freunde ge: 
ſchaͤhe, ſo ſoll dadurch der halbe Theil des Kinds-Theils verwuͤrcket, und 
damit die andere gehorſame Bruͤdere oder Schweſteren, oder auch fon: 
Ren an die nechſte Verwandten verfallen feyn, da auch jemand zu fol: 

— Prov.⸗Recht. 9 


J 


or 
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chen Beſtaͤttuuſſen, wie gemeldet, Raht, That, Huͤlff odet einig Bo 
fhub geben, ober thun würde, diefelb follen ernſtlich vom Rahte ge: 
firaffet werden. — 


| $. 9. N 

Gleichfald fo follen die Elteren oder Eheleute in ftehender Ehe 
auch nicht andere Macht und Gewalt haben, ſolche ihre alinge Gütere 
unter ihren Kinderen ihres Gefallens zu vertheilen, und darüber gu vers 

ordnen, doch mit dem Befcheide, daß einen jeden Kinde feine Legitima _ 
oder gebühtender Theil nach gemeinen befchriebenen echten nicht werde 

abgezogen. | 


| $. 10. : 

Da einer vier Rinder oder weniger hätte, mag : berfelbige von 
zweyen Theilen feines _ Guts diöponiren, diefelbe kehren umd -laffen, wo 
er will, aber den dritten Theil aller feiner Güter fol er zum wenigſten 
den vier Kinderen Yaffen, umb unter fich gleich haben zu theilen, dafern 
die Kinder oder ihrer etliche das nicht gegen ihre Elteren verwuͤrcket. 


j | $. 11. — 
Im Fall aber mehr, dan vier Kinder vorhanden, mag der Vatter 
oder’ die Mutter von der Halbſcheid feines Guts disponiren, die andere 
Halbicheid fol denen Kinderen bleiben unter fich zu vertheilen, wie vor: 
gefchrieben von den vier Kinderen. ur 
| 812 
\ Item fo in ‚währender Ehe einige Kinder echt gebohren wären, 
welche folgends bey ftehender Ehe verftürben, dieſelbe ſollen fir sticht 
gebohren geachtet werden, und follen diefelbe Eheleuthe fambt oder be: 
fonders dadurch in allen keinen Vortheil ſchoͤpffen mögen. 


. $. 13. 

Wan fonften der Batter oder die Mutter mit ihren Kinderen ges 
fhichtet, und nach der Schichtung der Kinder eins oder more ohne Leib: 
Erben verftürben, fol der verftorbenen Kinderen Nachlaß wiederumb auff 
der Elteren ein, fo damoch in Leben wäre, ımd des verſtorbenen Kinds 
anderen übrigen Brüder oder Schwefteren eine oder mehr fallen, alfo, 
das ein jedes übrig Kind einen Theil, und des verftorbenen Kinds Vat⸗ 
ter oder Mutter auch einen Theil, als nemblich Kindötheil, ımd Aller: 
feiths, fo wohl ptoprietarie als üsafructnarie genieffen und haben fol. 


4 14 


Wo von Eheleuthen einer verftirbt ohne bleibende Leibögeburt, auch 
ohne Auffrichtung eines beftändigen Teſtaments oder Gibte, fo mag ber 
oder die Legtlebende in allen umd jeden ihrer Bender zugebrachten, aner⸗ 
erbten, und fammender Hand gewonnenen Güteren Gereid und Ungereid, 
nichtö davon aufgenommen, fein Leben lang rühiglich bleiben fißen, umd 
fi) deren gebrauchen, davon Er die liegende oder unbemegliche Güter in 

nn Baw, Vrechten, Dach und anders nothtuͤrfftig Halten und 
wahren folk | | | | 


* 


— 
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i —— ae: «u — 
* Doch fo folk Yon den Guͤteren, die nad) feinen Abfterben zuru 
fallen werden zum allerfürdetlichften ein auffrichtig Inventarium in Bey⸗ 
feyn eines glaubwürdigen Notarii und zweyer. unberüthtigter Gezeugen 
machen, und gnugfame Caution, und: Sicherung jtellen, daß die Güter 
nicht ‚verbragt werden follen, Damit, des erſt verftorbenen Ehegemahls 
nechſte Blutsverwandten wiffen mögen, wieviel der Güter fenn, fo fie 


folgends befommen, werden. 


g. 16. 


So aber. jemand ungeachtet beruͤhrter Ordnung zur anderen Ehe 
reiffen würde ohne worgehende Schichtung, davon obftehet, derſelbig 
| Pod ven zehenten Th il. ‚feiner Guͤter beweglich und unbeweglich damit’ 
verwuͤrcket haben, alles nach Geſtalt und Gelegenheit der Sachen und 
ſonſt nach Erkandtnuͤſſe des Rahts. — 


Reg I $. 17. — 
Und ſolle Iplde Poen : oder Verwuͤrckung ſeinen des Verbrechers 
Kladeren einein ber mehren zum halben heil, und der ander halbee 
Theil dem Rahte als der Obrigkeit verfallen feyn. | 


6. 18, 


Damit auch die Schichtungen nicht verweilet werden, ſo iſt verord— 
et, daß hinfuͤhro ein jeder, deme fein Ehegade abgeſtorben, es ſeye der 
Mann Oder ‚die Fraw, fo ſich wieder zu beſtatten bedacht, vor folcher 
re oder newen Befrättruß vier Wochen vorhin gebührende 

icit> und Sheilung halte, dergeftalt, daß die Schichtung zum wenig: 
hr biörzehn Sagen vor der Ghelichen, Copulation gewiß und unverzuͤg⸗ 
Id) ind Wacht gehragt, und durch Verſieglunge vollenzogen werde, alles 
bei Verbrechung obgeſetzter Poen. 


$. 19. 


Unnd ſolle die Fe davon oben. gemeldet, allein von denen 
GSüteren gefihehen, ſo in Zeit deö verftorbenen Ehegadens vorhanden und 
üdrig gewefen. —— .. 


/ 
» £ 


| *& 20, ; 
Da aber Heyraths Vor-Wörter oder andere Verträge vorhanden, die 
follen gehalten. werden, ie 
$. 21. | 
Auch fo folle der oder die Beste von den Ehelenthen, fo Kinder 
hätte, und fich nicht wieder verheyrathet, Macht und Gewalt haben, 
feine Güter und fo ihme zukommen, ald den halben Theil, fo e8 der 
Mann iſt, und den dritten Theil, wans die Fraw ift, unverhindert feis 
ner oder ihrer Kinder Teſtaments Meife ob fonften zu vergeben. + N 
. $. 22: we 


Wo fonften dir Fan ſich zutehge, daß Vrüder und Schweſter fi 


in Sheilang ihrer Elterlichen oder fonft angefallenen Güteren nicht vers 
+ tragen tönten, fo follen die Güter Gereid und -LUngereid durch die Par⸗ 


9,.# 


# 
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theyen, oder ihre dazu gebettene Freunde in zwey oder mehr Theile 
nach Gelegenheit gefeget, und das Looß darüber gelegt werden, damit 
die Gleichheit gehalten, und niemand einigen Bortheil vor dem anderen 
zu genieffen habe. | 
$. 283. 

Sonften ift zu wiffen, daß unter dem Nahmen des Haußgeraths 
oder Gereidfchafft weder Korn, Silber, Gold, Kauffmanfchafft, noch les 
bendige Haabe oder Gut folle gehören oder verftanden werden. a 


$. 24. 

Da audy zween unter unferen Bürgeren Gut zufammen zu theilen 
hätten, folle der jenig, fo die Schichtung begehret, das Gut im zwei | 
Sheile fegen, und laffen den anderen — 28 und ſolches innerhalb einer 
Monats Friſt, welchem dan Geld zukommen, oder für das Erbgut auf: 
zugeben gebühren wölte, der mag zwangig Gulden Jährlich mit einen’ 
Gulden verzinfen, fo lang und biß daran daß ihme fein ſaͤmbtlich Geld 
mit dem Zins geben würde, doch fo weit ımd ferne dem anderen heil, 
welcher die Pfenninge zu empfangen, folcdyed gelegen feyn, und deſſen 
gebührend verfichert werden mögte. nr 


§. 25. 

Dafern auch Einige Unferer Bürger oder Einwöhner Erb: und Gü- 
ter zufammen hätten, welche nicht theilbar oder von einander zw ſetzen, 
ſo folle der jenig, welcher die Schichtung begehret, die Güter auff Geld 
fegen, und laſſen den anderen Eiefen; welchem dan Geld gebühret auf: 
zugeben, der mag zwangig Gulden Jaͤhrlich mit einen Gulden (fo “fern 
dem anderen folches gelegen feyn und deffen auch gebührend verfichert 
würde) verzinfen, und folle der, fo es ſetzet, es dergeftalt fegen, wie er 
felöften zu nehmen oder geben bedacht und geneigt feyn mögte. 

| '$. 26, | | 

Wo auch einige Partheyen ein Hauß in fambt zu theilen hätten, - 
und der eine vom anderen gefcheiden zu werden begehrte, fo follen die 
das Hauß voneinander mefjen, wo daß nadı des Hauſes Gelegenheit be: 
quämlich gefchehen koͤnte, und vermittelft Legung des Looſes in zwey 
gleiche Theile feben, es wäre dan Sache‘, daß einer das Hauß auff Geld 
fegen wolte, und laſſen den anderen Eiefen, fonften aber, wo das Hauß 
nicht theilbahr feyn Eönte, fol darumb das Looß gelegt werden. 


Bon Hochzeiten und Gaftmahlen. 
CAPUT. VIU, 


Nachdem eines Erbahren Rahts hie vorigen Verbotts die Abfchaf-- 
fung der Hochzeiten betreffend unerachtet, ein zeithero allerhand Miß— 
braͤuche bey Hin und wieder heimlich und ins verborgen gehaltenen Gaft: 
mahlen verfpühret, und daß dadurch die Bürgerfchafft gleichfam heimli> 
ther Weiſe befchäget worden, fo ift mit Belieben Alter: und Meifter: 
Leuthen mit Vorbehalt was die jenige verwürdtet, fo wieder vorige Ord⸗ 
nung gehandelt, befchloffen, daß hinfürter biß zu weiterer vorbehaltender 
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Berordnunge zwar bie Hochzeiten ehrlicher Meife und ins offen zu Hal 
ten erlaubet und zugelaffen feyn follen, aber mit folgender Maße und 
Befcheidenheit. | | 

Und erftlich follen Die jenige fo ein Hochzeitmahl zu halten begehrten, 
ed feye bey Wein, Koet oder Bier fich erftlich bey Herrn Kemneren ans 
geben, und vor den Anfang und Einladung der Gäfte vor jeder Hochzeit 
vier Reichöthaler in die Kemnerey erlegen, und von ſolcher befchehener 
Erlegung den Herrn Bürgermeifteren,, wan die, Bettelen der Bäfte Nah: 
men präfentitt werden, vor allen Schein aufflegen. ’ | 

Demnechft die Zahl deren Gäften belangend, follen zu einer Wein 
hochzeit mehr nicht. als zwangig Perfonen, zu einer Koits oder Bierhoche 
„zeit aber fünff und dreißig Perfonen. auß. der Bürgerfchaft eingeladen, 
und beruffen, und den Herren Bürgermeifteren eine Berzeichnus der Gäfte 
Rahmen. überreichet werden, umb die Zahl nachzufehen, und darauff 
dem Secretario. der Subscription halben Befelch zu errheilen, jedoch ift 
zu wiffen, wo einige Geiftliche oder fonften Frembde, oder auch auffer 
der Stadt gefeffen und nicht Bürgerlichen Standöperfonen mit beruffen 
und eingeladen werden wolten, daß folches erlaubet feye, und diefelbe 
nicht mit unter die obbeſtimbte Zahl der zugelaffenen Gäften ‚gerechnet 
oder verftanden werden follen. | 

- Bu dem Bitten der Gäften folle jedesmahls ein geſchworner reitender 
Diener gebraudet, und demfelben für dad zweytägige Auffwarten jedes 
Tages ein Orthöthaler, und nicht mehr :gegeben werden. | 
+ Das Gaftmahl fol länger nicht ald auff zween Tage gehalten, und 
zu dreyen Uhren Nachmittags der Tiſch auffgehoben, und die Mahlzeit 
länger nicht verzogen werden, worauff Unfer Diener auß hiemit gegebe⸗ 
nen ernftlichen Befeld acht haben ſoll, fonft er und andere, fo diefem 
- nicht gehorfamen, gebührende arbitrari Gtraff zu gewarten haben. 

So follen auch auff Zleifhtäge Feine Zifche gefpeifet werden, fon- 
deren allein Fleifch zu dreyen Gerichten, ald erftlich mit einer Schüffel 
Pothaſt oder Pott-Pafteiden, zum anderen mit einer Schuffel Senpff: 
Fleiſch, und zum britten eine Schüffel mit Gebraet, und folglich But: 
ter, Keefe, Aepffel und Nüffe auffgetragen, und alle Ueppigkeit in Ans 
richten vermitten, dan viel mehr Mäfigkeit in Speifen zur Nothburfft 
gebrauchet werden. — | 

. Wie dan auch fonderlich verbotten feyn fol er Gerichter der 
Speifen oder auch Suppen aufferhalb Haufes zu verfchicken und außzu- 
end 


en, 

Abends mit der Abendsglocken geleutet, follen die Thüren ohne län- 
geren Berzug eröffnet, und niemand von den Gäften nach der Abendös 
Glocken zu verbleiben genöthiget, oder verftattet werden, damit alles 
mit guter Maaß, Ordnung und Erbarkeit hergehe. 

Wo. aber jemand die Zahl deren auß der Bürperfchafft zu bitten 
zugelaffener Gäften überfchreiten würde, fol Bräutigam und Braut für 
jede übereingige. Perfon einen Reichöthaler zur Straff umnachläßig zu 
zahlen ſchuͤldig feyn, oder darumb umverbittlich executirt werden. 
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CAPUT VIH. 

Nachdem die Hochzeiten auß erheblich bewegenden Urfachen Tängft. 
vor diefen, und nod von newen ohnlängft, in Laufenden Jahr abge: 
fchaffet, und verbotten, fo. bleibet «8 annoch dabey biß zu weiterer Ver⸗ 
ordnung. | Me 2 . 

Bon Vormundefchafft unmünbiger Kinder. 
| CAPUT. IX. | 
Mo einer von Eheleuthen, ſo minderjaͤhrige Kinder verlaſſen Todts 


verfaͤll, fo ſolle der oder die.Meberbleibenbe folcher feiner Kinder Bor: 


[2 


münder ſeyn, indeme Er Eendtlichen dazu nicht untauglich oder unbequäm 
erachtet und gehalten, fonften. fole Er ihnen feinen Kindern andere Bor: 
muͤndere von Uns dem Rahte zu bitten fchuldig und verpflichtet feyn, 
und wo Er fich deſſen weigeren würde, follen auff der Verwandten Ge— 
finnen, oder fo die nicht vorhanden, von Und Ampts halber andere Dazu 
bequaͤme Perfonen verordnet und gefeget werden. NE: 

So aber die Legt-Lebende von den Eheleuthen die Mutter wäre, 
und fich der Vormundfchafft ihrer Kinder annehmen wollte, folches fol 
ihr, indeme Eendtliche Ungefchicklichkeit, oder Unbequämigkeit nicht vor⸗ 
handen, geftattet werden, doch mit dem Befcheide, daß Sie verſprechen 
fol, nicht wieder zu heyrathen, auch alle Rechts-Behuͤlff, und fonderlich 
auff der Wohlthat oder Freiheit Senatus Gonsulti Vellejani verzeyhen, 
und daß, wo fie anders gefinnet würde‘, fich wieder zu beftatten, alds 
dan felbigen ihren Kindern gute Zeit, oder in ſechs Wochen zuvor ans 
dere Vormündere von Uns bitten und erhalten wölle, welche Zeit der 
Vormünder Bittung auch den Ehemaͤnneren zugelaffen; und anbeftimmet 
fepn folle, bei Berluft deffen, fo ihnen von den Kinderen anfterben mögte, 
auch fonften ernftlicher Straff ni 

Und folle denfelbigen Kinderen, in dem Falk de ihnen in Testa- 


mento fein ander gefeget, oder funft begehrt worden, kon Uns dem Rahte 


Bormünder gegeben und verorbnet werden, ald einer von des Batterd 
und der ander von der Mutter Seithen, & die vorhanden, und dazu bes 
quaͤm, oder fonften qudere, fo dazu geſchicket, umverbächtig und düͤchtig 
von Uns geachtet werden. ' 

Den welchen alfo verordneten Bormünderen alddan auff Geſinnen 
berührter Verwandten Freunde eine unverdächtige Perfon des Rahts von 
Uns fol gegeben und beygeordnef werden, umb mit Aufffehens zu haben, 
daß die Minner- Zährigen an ihren Güteren oder fonften nicht verkürget,/ 
dan viel mehr befürdert und fortgefeget werden. F J 

Und ſolle den alſo geſetzten Vormuͤnderen von Und bei ihren Aeydts⸗ 
Hflichten eingebunden werden, der Kinder Beſtes zu thun, und das dr: 


geſte nach) ihren Vermögen abzuwenden, wie fie in gleichem Fall für den 


Shrigen gern nehmen- und fehen wolten, wie dan auch Vatter und Mut: 
ter, fo mit ihren Kinderen fchichten wollen, vor der Schichtung und 
Hflicht der Vormuͤnderen felbft aͤydtlich anloben und fchwöhren follen, 
daß fie alle ihre ſaͤmbtliche Güter auffrichtig einbringen, verzeichen laf- 
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„fen, und nichts ihren Kinderen in der Schichtung werfchweigen oder vor: - 
enthalten wollen, bey ernftlicher Straff. | 
.  &o follen aud) die Bormünder ſchuldig ſeyn, alle und jedes Jahrs, 
und zum mwenigften in zweyen Sahren £lare, richtig : und unterfchiedliche 
Rechnung zu thuen von allen und jeden Güteren, und Sachen fo fie 
unter gehabt, und verwaltet, und. folches in Beyſeyn des vom Rahte 
verdrdneten Tutoris honorarii, wie auch der Kinder nechften Berwandten 
zum wenigften. zweyer, fo die zu befommen, oder‘ fonft, anderer guter 
Freunden, fo von Uns dazu tüchtig angefehen werden moͤgten, und fols 
len von jeder Rechnung warhaffte Gopeyen bey Uns dem Rahte hinge: 
legt werden, und verbleiben, alles bey Staff gehen Mard. 
Da ſich auch zu trüge, daß die Vormündere mit den Kinderen, fo 
ihren Zahren kommen, oder fonften Berwandten der Rechnung halber 
& nicht vergleichen koͤnten, fo folle folder Mißverftand zu Unſer des 
Mahts Grläutuuß Hingeftellet werden, dergeftalt, was non Uns darüber 
ohne Weitlaͤuffigkeit erkent, daß es dabey ohne einige Appellation oder 


Reduction verbleiben ſolle, damit der Kinder Guten durch langwirigen 


Hader oder Mechtömangel nicht urnäglich umbgebracht werden. 

Es fol} auch niemand von den Eheleuthen, fo legt im Leben, es feye 
« Mann oder Fraw, und allein ein Kind, oder mehr Kinder zugleich befä> 
men, fo kurtz darnach verftorben, ober verftürbe, durch tödtlichen Abfall 
des oder der Kindere nicht beerbet werden, es feye dan daß fo! Kind. 
oder die Kindere, fo zugleich gebohren zum wenigften zwölff Uhren oder 
Stunde beweißlich gelebet hätten, damit durch Unficherheit des Kindes 
oder der Kinder Leben die rechte Erben Den Güter nicht verfürget 

werden. 

Und follen jedesmahl die Vormuͤndere, fo von Uns zu verordnen in 
ein dazu fonderlich verordnetes Buch oder Protocoll mit Nahmen und 
Zunahmen auch Speciication Tags und Zeit eingefihrieben werden. 

Was dan die Vormuͤudere zu ihrer PflegsKinder Guten und Sa— 
hen Nothdurfft nuͤtzlich verwendet zu haben, und ihnen nachſtaͤndig be⸗ 
funden werden mögte,. ſolches ſolle ihnen von der Kinder Guͤteren, wie 
recht und billig, einzuhalten, und davon Rechnung zu thun zugelaffen 
und erlaubet feyn. 

Wo fi auch folcher Rechnung halben zwifchen dem Kinderen und 
‚- Bormünderen einiger Unwille oder Mißverftand zu tragen würde, folcher 
Mißverftand folle durch unferes Mitteld darzu Verordnete gütlic, ver- 
hört, und wo immer möglic hingelegt, fonften von Uns darüber Recht: 
lich erfant werden, bei welcher Unferer Erkäntnus es auch beyde Par: 
—— ohne einig appelliren oder reduciren, ſollen bewenden laſſen, und 

einige Parthey deſſen weigeren, oder dagegen zu handelen unter: 
Au würde, gegen denfelben folle von Uns mit Vorwiffen der Alder- 
pe ernfler Straff verfahren und. derfelbig zum Gehorſam ge⸗ 

Da einer eines ehrlichen Manns Kind in ſeiner Minnerjaͤhrigkeit 
—— oder fonft verleiten wuͤrde ohne der Elteren oder Vormuͤnder 
Biffen und Naht, ſolle gleichfald ernftlich geftraffet werden. 

Wo auc jemand den Minnerjährigen Geld oder Gelds- Gewerthe 
- ohne ber. Elteren oder Bormünder Wiffen und Willen zu ihren Unftatten 


J 
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—— oder ſonſten die Kinder gleicher Geſtalt unterſchleiffen, und 
auffhalten wuͤrden, ſollen deſſen, was fie dermaſſen vorgeſtrecket verlüftig 
ſeyn; und von einen erbahren Rahte ernſtlich geſtraffet werden. 


Welcher geſtalt die Buͤrgerſchafft erhalten und verbrochen werde. 


CAPUT x. 


Es ſolle derjenige, ſo ſich allbereits allhie ehelich verheyrathet, und 
mit ſeiner Haußhaltung nieder geſetzet haͤtte, ob ſonſten vielleicht noch 
kuͤnfftiger Zeit dermaffen beſtatten und nieder ſetzen, auch Hauß und 
Rauch hierbinnen halten wuͤrde, nach gehaltener Hochzeit oder ſonſten, 
wan er ſich allhie nieder geſetzet, innerhalb eines Monats Friſt die Buͤr⸗ 
gerſchafft oder das Buͤrgerrecht gewinnen, ſonſt aber auß dieſer Stadt 
ſelbſt und mit ſeiner Haußhaltung entweichen, jedoch daß die Tagloͤhner 
und aͤygenhoͤrige Leuthe, ſonſt aber niemand hievon außbeſchieden ſeyn 
ſolle, und wo jemand in deme ſich Ungehorſam oder wiederſetzig erzei⸗ 
gen wuͤrde, der ſolle nach Umbgang eines Monats mit zehn Marcken, 
nach Verlauff aber zweyer Monaten zwantzig Marcken Straff dem Rahte 
verfallen ſeyn, auch ſonſten nach Umbgang dreyer Monaten nach Er- 
maͤßigung und Erkaͤndtnuͤſſe des Rahts „feine Gefahr und Eventur ftehen. 

Wo jemand, der bier Bürger wäre, eine Wittibe oder: Jungfram 
zur Ehe .nehme, die hier ein Bürgerin wäre, und dan die Bürgerfchafft 
innerhalb vierzehn Zagen nach dem Eheftand bey Uns dem Rahte gefin- 
nen witrde, der folle darmit die Bürgerfchafft ‚erlanget haben. 

Solches ſolle auch alſo gehalten werden, wan ein Frawensperſon, 
ſo keine Buͤrgerinne waͤre, und ein Wittiber oder Jungegeſell ſo allhie 
Buͤrger zur Ehe nehme, ed wäre dan Sach, daß in beyden vorbenan- 
ten Fällen hernach außfündig würde, daß fie fi vor dem Chejtand 
Fleifchlich vermifchet gehabt, auff welchen Fal die Bürgerfchafft nicht er- 
longet, fonderen gewunnen werden folle. 

Keine Frembde oder Einkümmlinge follen allhier zur Bürgerfchafft 
verftattet oder aufgenommen werden, fie haben dan zuvordrift ihres vos 
eigen Abſchieds und fonften ihrer Frommigkeit halben gnugfamen Schein 
oder Kundfchafft beygebradht. 

Daferne auch jemand fo hier Bürger, feine Bürgerfchafft ohne be⸗ 
gründete Urfachen auf Frevel oder Muthwillen aufflünden oder aufffa= 
gen würde, deme folle die Bürgerfchafft auff einig fein Wieder-Gefinnen 
nicht geftattet, fonderen abgefchlagen und verfagt werden. 

Sleichfals folle es auch mit dem gehalten werden, welcher feine 
Bürgerfchafft zwarn auff Gnaden aufflünden, darnach gleichwohl dem 
gemeinen Rahte fidh freventlich oder muthwillig wiederfegen, oder Rech: 
tend zu feyn fich weigeren würden, dan deme folle auch die Bürgerfhafft 
verweigert werden, es wäre dan, daß er ſolches dem Rahte nach Er: 
kandtnuͤs abgebüffet, und von allen Muthwillen abſtehen würde, deſſen 
er nach Befindung zu genieſſen haͤtte. 

So ſollen auch alle Frembden, ſo ſich zu dieſer Stadt Buͤrgerſchafft 
zu begeben gemeynet, ehe und bevorn ſie dazu verſtattet uͤber die alte 
Gebühr einen Erbahren Rahte zu Behueff diefer Stadt deer ———— 
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erlegen, wo aber jemand von Krembden fich an einer dieſer Stadt Buͤr⸗ 
‚ ger, Bürgerin, oder Bürgers Kind ehelich, beftatten würde, derfelbe fol 
mehr nicht, dan zwey derfelben Goldgülden dem Rahte obgemelter maf: 
fen verrichten. i 

Zudem foll auch ein jede fremdbe Mannsperfon von der Gemeine, 
fo ſich allhier zur Bürgerfchafft begeben wolte, einen lederen Eymer zu 
Behueff des Brands in Nohtzeiten zu gebrauchen, auff das Rahthauß 
zu geben, gleich den von Ampten verpflichtet feyn, jedoch dergeftalt, daß 


die jenige, fo bereit Gefinnung gethan haben fich in einen Ampt zu bes 


eben, und dazu auff Gefinnung Bertröftung befommen nach erlangter 
ürgerfchafft zugelaffen zu werden, und davon zur Kemnerey glaubwuͤr⸗ 
digen Schein beybringer, alsdan bey Uns des Rahtö-Eymers befreyet, 
diejenige aber fo erſtlich zur Bürgerfchafft fich begeben, und einige Zeit 
darnach einig Ampt oder Gilde gefinnen würden, nicht weniger-Und dem 
Rahte, als folgends in Ampt den Eymer zu geben gehalten ſeyn follen. 


Ale Frawen- und Mannöperfonen aber fo fih zur Unpflicht beges 


ben, und aufjer dem Eheftande Keibs-Geburt gewinnen, ſollen deren ein 
jeder zum erftenmahl drey Reichöthaler, zum anderenmahl fech&, zum 
deittenmahl neun Reichöthaler in die Kemnerey zu erlegen verfallen und 
ſchuldig feyn, endlich aber, wo fie zum viertenmahl fällig, oder auch 
ihre Geldbuß oder. Mulctamı nicht beybringen würden, diefer Städt ver: 
wiefen werden. | Pa se 


Ordnung von aufwendig gefeffenen Buͤrgeren. 
CAPUT XI. 


. 


Im Sahr 1560 am 13. Tag Monatd Augusti hat ein Erbahrer | 


Raht mit Vorwiffen und Belieben Alter: und Meifter-keuthe auß beme- 
genden Urfachen einhellig befchloffen, Daß nach dem age Feine Petfo- 
nen, fo aufferhalb diefer Stadt wohnhafft, hierbinnen oder innerhalb 
zur Bürgerfchafft follen verftattet oder angenohmen werden, umb eine 
Bürgerliche Freyheit oder Schutzes zu genieffen, oder Nahrung zu ‚ge: 
“ brauchen, ed wäre dan Sach, daß jemand gnugfamen Glauben und Si— 
cherung ftellen würde hierbinnen, doch mit guten Willen des Rahts 
kommen zu wohnen, und daß derfelbe alsdan in folchen Fall zu der 
Bürgerfchafft Genieffung folle verftattet werden, doch alfo, daß er gleich: 
wohl bevorens Feiner Bürgerlichen Freyheit, Privilegien, Nahrung oder 
Beihüsung diefer Stadt genieffen folle, biß zu der Zeit er fich endlich 
innerhalb diefer Stadt mit der Wohnung nieder gelaffen hätte. | 


Wie es mit Leibäygenhörigen Leuthen, auch denen in Unpfliche 
J lebenden Weibsperſonen zu halten. 


CAPUT XII. 


Es ſolle keinen Einwoͤhneren dieſer Stadt, ſo Leibaͤygenhoͤrig ſeyn, 
verſtattet werden innerhalb dieſer Stadt einige Buͤrgerliche Handthie⸗ 
rung oder Nahrung, als mit Bier- oder Koyds-Verzapffung, Garn zu 
kauften, um davon Leintücher zu zeugen. weder heimlich noch offentlich 
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a treiben, fondern folen ſich deſſen, wie auch einige Failung zu haben, 
aufſerhalb gemeinen freyen Jahrmarckten gaͤntzlich enthalten, ſonſten 
auch keiner Bürgerlichen Freyheit oder Gerechtigkeit, als Biehe » Deiffte 
und dergleichen fi —8 anmaſſen. 

Wie Dan uud allen und ‚jeden Unſeren Bürgeren und welkli: 
sven Einwoͤhneren verbotten ſeyn folle, den aͤygenhoͤrigen Leuthen einige 
innerhalb diefer Stadt helegene unbewegliche Wigbolde, Häufer, Ge⸗ 
hoͤ ‚Gründe, oder weltliche Güter zu verkauffen, oder in deren 
—8— duch) Teſtamentariſche oder andere Contracten und Verord 
nungen ‚zu. bringen, und erblic Eommen zu laflen bey Verluſt dep 
Dritten. Pfennings Kauf Schilling oder, Werths, darin der Mer- 
Hauffer auff ſolchen Fall hiemit Strafffälig erklaͤhrt, und dazu nach 
nferer Ermäßigung feiner Bürgerfchafft verwürdet , oder auch der 
Stadt⸗Verweiſung gewärtig ſeyn folle. 

+ Da fonften allhier ein Leibäpgengehöriger verſtuͤrb, und deſſen Erb⸗ 
herr ſelbigen ſeines Aeygengehoͤrigen Rachlaß nach Aeygenthumbs⸗Ge⸗ 
brauch Exhtheiten wolte, fo ſolle alsdan der Erbherr vor erſt einen ges 
meinen Erbtag außſeten, und darnach allhier in allen Kirſpels⸗Kirchen 
xon den Predig⸗Stuͤhlen auff drey verſchiedene nach einander folgende 
Sontaͤge öffentlich abkuͤndigen und publiciren laſſen, Damit ein jeder 
Glaubiger denen der Verſtorbener vielleicht ſchuldig davon Wiſſenſchafft 
erlange, und ſolle der Erbherr vor Annehmung des Nachlaffes= oder 
Sterb - Gutes Uns dem Rahte den zehenten Pfenning erlegen, und da— 
‚zu allzu alle hinterftändige Schuld abitatten, ob fonften dem Rahte für 
den zehenten Pfenning, auch den Greditorn für ihre Schuldforderung 
gnugfame Caution und Sicherung leiſten. 
Dann ift auch verordnet und zu mehrere Erhaltung Chr und Chr: 
barkeit befchloffen, daß bie Weiböperfonen, fo aufferhalb dem Eheftand 
und etwa bey Geiftlichen in Unpflicht zu leben betretten oder erfündiget 
werden mögten, keines weges in diefer Stadt zur WBürgerfchafft zuge: 
loffen, oder auffgenohmen, fonderen davon (und ſonderlich wo einige 
bey den Geiftlichen bi auff deren Sterbtag zur Beywohnung in Mus 
pflicht befunden werden mögten) gänslich ausgefchloffen werden, und da, 
vielleicht dergleichen Weibsperſonen einige fo ein Buͤrgerin, allhie nad) 
angenohmener oder habender Bürgerfchafft ſich bey einigen SPriefter oder 
Geiſtlichen zur Unpflicht begeben würde, diefelbige folle damit fo fort 
ihr gehabted Bürger - Recht verwürdet, und nach dem Tage der Bür: 
gerfchafft nicht zu genieffen haben, fonderen fich aller Bürgerlichen Nah: 
rung nn und muͤßigen. 


Wie ber Geiſtlichen Herrn und ihres Geſindes Acker⸗Baw oder 
Viehe⸗ haltung nicht zu verſtatten. 


CAPUT XI. 


-Dieweil in Bor-Jahren bey den guten andächtigen' geiftlichen Stands⸗ 
Perſonen anders nicht verſpuͤhret, dan daß ſie ſich, um dem Allmaͤchtigen 
in ihrem Stand deſto behaͤchlicher zu dienen ſich allhie des Ackerbaws, 
Küpehaltung oder dergleichen nicht unternommen, fondern folche mühefame 
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und dazu koſtbahre Arbeit und Handelung den Bürgeren und weltlichen 
Einwöhneren gern frey gelaflen, inmaffen auch ihnen sicht geziemet 
oder wohl anftändig fich der weltlichen Händel und Handthierung zu 
unternehmen, fo ift auch von den Borfahren und von undenklicher Zeit 
hero es dafür geachtet und befchloffen, wofern die geiftliche Herrn oder 
deren. Gejinde einigen Ackerbaws oder Kühehaltung fih unternehmen, 
und davon. keinen freywilligen Abftand thun, oder fich folcher Hand- 
hung müßigen würden, daß folchen fals allen Pförtneren diefer- Stadt bey 
ihren. Aendöpflichten aufferlegt und eingebunden ſeyn folle, über alle 
kein Korn oder Kuhe den Geijtlichen zuftandig. auß oder im. diefe "Stadt 
kommen oder pafliren zu laſſen, fondern vielmehr an und vor den 
Pforten abzufehren und zu verhinderen. ? 


Wie es bey der Kinder Tauff zu halten, 
, - »GCAPU-T. XIV. 


Damit die ein Zeit hero verfpührete Unordnung bey dem Ghriften 
oder Tauff der Kinder vermitten und babey fondere Maaß gehalten 
werde, fo folle fuͤhro hin an Anzahl der Frawen, ald da gwener Ehe: 
leuthe ehelich gebohren Kind zur Tauff getragen wird‘, mehr nicht ba 

ſechs paar Frawen, zur Zauff aber eines unehelich gebohrnen Kinds de 
iein zwey paar Frawen und darüber nicht gebetten, noch geladen. oder 
verftattet werden, bey Straff fünff Marden von des zur Tauff detra- 
genen Kinds Elteren unnachlaͤßig einzuforberen. BE 


Wo jemand Schulden halben verflaget würde. | 
| |  CAPUT XV, F— 


Da jemand an Uns dem Rahte, umb Mißbezahlung gewiſſer, Fendt: 
licher, unlauchbahrer oder beweißlicher Schulden verflaget würde, fol 
derfelbig von Und dem Rahte oder Vürgermeifteren zur Bezahlung mit 
Pfandung 9b fonften ernftlich verwiefen und angehalten werden, ohne 
einige weitere Rechts = Forderung, Außflucht, oder Wiederrede, damit 
ar ohne gefährliche Weiterung zu dem einigen verholffen 


®. , F 

Wo ſich auch begeben würde, daß jtmand Unſer Bürger oder Ein: 
wöhner mit Eendtlichen unlauchbahren Schulden, Obligation, Gelübden, 
oder fonft mit Bürgzahl fo weit und dergeftalt befchwäret, verpflichtet 
oder vertieffet befunden würde, daß er ſich darauf nicht erretten, noch 
den Klägeren contentiven oder abfinden Bönte, und Wir der Naht dar: 
umb mit Klagten angelanget bemühet oder beläftiget, oder auch ons 
ften Unfere Bürgere und Eingefeffene derwegen an anderen Orten mit 
Urreften, Kummer, . oder Anhaltung befchwärt oder befähret . wer: 
den mögten: Solhem Schuldner und Obligirten fohe die Bürgerfchafft 
auffgefagt, und derfelbe auß diefer Stadt fo Img verwiefen werben, 
biß er fich auß feinen Schulden. beweißlich errettet und den Klaͤgeren 
zufrieden geftellet, damit die Umfchuldigen unbefchwäret bleiben mögen. 
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Daß niemand dem anderen :an feinen Gewinn, Jahrmahln oder 
Er ——— Heurzeiten Eintrag thun folle, | | 


CAPUT XVi. 


— So iſt auch Unfere ernflliche Meynung und Verordnung, daß nie 
mand Unferer Bürgere oder weltlichen Einwöhner, dem anderen an ſei— 
nem Gewinn, Heurzeiten oder Iahrmahlen, fo lang und ferne gebuͤh— 
render Bezahlung halber kein Mangel vorhanden, einige Eintrag, Ber: 
binderung oder Befperrung thun, noch heimlich oder öffentlich zufügen 
folle bey ernfter Straff nah Ermäßigung. 


Wie es zu halten mit denen, fo umb Schuld im Bann erklährt 
werden wollen. . ı. 


CAPUT XVU. 


So einiger Unferer Bürger mit geiftlihen Mandaten oder Bann: - 
brieffen fo weit und ferne. verfolget , daß dadurch der Gotteödienft vers 
hindert würde, der fol fich derhalben vom Kläger erretten, wieder den» 
felben in Recht verthätigen, oder der Stadt entweichen, biß zu folcher 
Beſchwaͤrnus Abftellung. 1 | 
Da auch jemand einem anderen fchüldig, und zu Entfliehung der 
Bezahlung fich auff eine Freyheit zu begeben ‚unterftehen würde, bers 
felbe ſolle auf vorgehende Ermahnung feiner Buͤrgerſchafft verluftig, 
und mit der That entfeget feyn. 


Welcher geſtalt Mangel und Mißverſtand Zimmers halber abzu⸗ 
| richten. 


CAPUT XVIII. 


Wo einige Gebrechen, Mängele, Mifverftand oder Zweytrag Zim⸗ 
mers oder Bawes halben in diefer Stadt vorfallen würde, folle der je 
nig, fo einen Scheffentag begehret, vorerft eine Marc erlegen, und 
wan nad gehaltenen Scheffentage befunden würde, daß derfelbe auff An: 
füge ftünde der Marc verluftig feyn, fonft aber ihme diefelbige Mar 
reſtituirt, und von Gegentheil, fo auff Unfuge befunden werden mögte, 
einen Erbahren Rahte diefelbige über das gebührliche Scheffengeld zu 
verrichten gehalten ſeyn, und follen die gemeine Scheffen zur Beit der 
Lenfchafft durch. die Elagende Parthey, und fonft wo gebräuchlich ange: 
fuchet und zur ftreitigen Mahlftadt befürdert werden, und fothane Ge: 
brechen und Mängele nach aller Nothdurfft und fonft mit allen Fleiß 
zu verhören. ’ | | 

Und folle in Scheffen- Sachen jedesmahls vor erft die Güte ver 
fuchet, in Entftehung der Güte aber, duch die Scheffen nad) Befindung 
des Augenfcheins oder vielleicht vorbrachter briefflicher Urkunden, fofort 
oder auff deren Relation auf dem Rahte Befcheid gegeben, und dabey 
ed ald in Sumariissimis gebräuchlich vor erft gelaffen werben. 

Wolte aber ein oder ander vermeynen in Ordinario possessorio vel 


2 
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petitgrio. fich eined anderen zu 'erhohlen, auff den Fall folle allein Kla⸗ 
ges Antwort und dabey fo fort Elisivi .odet Defensionales und wofern 
die. Klage aͤydtlich zu repetiren, zugleich bey Webergebung der Klag, die 
äydliche Repetition gehöret, und verftattet, folgends zum Beweißthumb, 
es ſeye durch Zeugen, oder brieffliche Urkunden verfahren, und publica- 
tis testium dictis aut communicatis literariis- Documentis hinc inde al 
lein eine Probation- und Submission -Schrifft zugelaffen, und. zu: allen 
Handlungen allein: acht -Zage Zeits sub poena confessatorum "et re-, 
spective rejectionis indulgirt feyn, und was demnechſt von Uns erkandt 
wird, dabey folle ed ohne einige weitere Außflucht, oder appelliven ners 
bleiben, doch mit diefem Anhang, woferne jemand von den Partheyen 
auff fein eygen Gewett davon apelliren, und doch darnadı von. dem 
Oberrichter. erfent würde, daß übel, nichtig, oder fonft wi ich 
appellirt, daß ſolchen fals der Appellant Uns in. hundert Goldgülden 
zur Straff unverbittlich verfallen feyn ‚folle. | 

Die Maur: und ‚Zimmerleuthe, auch Straffenmachere in dieſer 
Stadt follen ermahnet umd ihnen aufferlagt feyn, nicht anders noch 
weiters im bawen, zimmeren oder mauren vorzunehmen, gu machen oder 
anzurichten, dan wie ed von Alters gebräuchlich gewefen,, und fie. eö zw. 
recht mögten verantworten können, dan wo ein anders durch die Schefr 
fen in Augenfchein befunden würde, follen die dagegen- gehandlet in 
fünff Marck zur. Straff verfallen, und dazu verhafftet feyn, dem Bes 
ſchaͤdigten feinen erlittenen Nachtheil Köften und Schaden oder Intereffe 
zu vergelten und zu befehren. — | 

Und damit folches fo viel defto beffer gehalten, und ein Erbahrer 
Raht oder ihre verordnete Herrn Scheffen der Leyfchafft fo viel deweni— 
ger bemühet feyn und bleiben mögen, follen obgemeldete Bimmer- und. 
Maunrleuthe bey ihren Aeydt und Pflichten verbunden feyn, wan zwi⸗ 
ſchen Benachbahrten allhie Gebäw abgebrochen, und an ftatt deren new 
Gebaͤw wieder angurichten, folches nicht anzufangen, fie wiffen dann zus 
vor, daß die Nachbahren deßhalben einig, oder in Eventum folder be: - 
forgeter Mißverftand Durch die Herrn Scheffen Anfangs beygelegt, und 
dem Baw feine gebüßtliche Maaß gegeben worden. 

- Und als man befindet, daß diefe Stadt faft hin und wieder mit 
aufwendig einkommenden Bettleren erfüllet wird, und daß zu deren umd 
anderer ohne Unterfcheid einlauffender Frembden Unterbringung fich et 
Uliche Vortheilfüchtige Leuthe allhie gelüften Laffen, oder befleiffen nicht 
allein an offener Straffen, fondern auch in Höfen und aufferhalb der 
gemeinen Weege und Stegen abgelegenen Orten einen Gaden nach ben 
anderen zu erbawen, dabey.nicht allein der obgedachter Unraht, daß nemb⸗ 
lid diefe Stadt mit der Zeit mit Müßiggangeren und Validis mendi- 
cantibus häuffig beladen wird, fonderen auch der fchlechten, engen, und 
leichtfertigen Gebäw halben Fewrs:Noht hoch zu befahren, zu gefchweis 
gen des unördentlichen Leben, fo an folchen hinter gelegenen Orten auf 

angel der Auffficht geführt werden mögte, ſo ift mit Bewilligung 
Alder: und Meifterleuthen befchloffen, daß hinführo, und von diefen 
Zage an niemanden in diefer Stadt erlaubet oder zugelaffen ſeyn folle 
von newen einige. Gadem zu erbawen, oder erbamwen J laſſen, es ge⸗ 
ſche dan an offener Steig oder Straſſen, alfo daß der Baw feine offer 
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ne Thuͤren und Außgang nach. offerier Steg ober. Strafferi —— 


dan durch den Bawherrn dabey demonſtrirt and int Werd 
werden moͤgte, daß jeder Gadem mit einem ohnbefahrten auß dem Gun 
erbaweten und nicht auff Span gelegtem Schornſtein; wie auch ubth⸗ 
duͤrfftiger Gelegenheit zum Puͤtz und Secrets verfehen ſeyn und bleibet 
ſolle, und damit hierinnen deſto weniger Unraht unterlauffen ge fo 
ſolle allen und jeden, fo newe Gademe in diefer Stade zit erbawin 
‚ vorhaben; wie auch den Maur⸗ und Bimmermeifteren, bey Straff funff⸗ 
dig. Reichöthaler von jeden fo dawieder handelet, unnachläfig, einzifor 
deven hiemit eingebunden und -aufferlegt feyn, hinführo keine Gad 
wans ' gleich nad). offener Straffen wäre zu erbawen, fie haben dan Fol? 
ches erftlidy bey einem: Erbahren Rahte oder denen Herrn Kemneren dit! 
gegeben nnd. darüber Bewilligung erianget. | * 
So folle auch niemanden zugelaſſen ſeyn in einigen Hinterhaͤuſert 
fo in Höfen oder fonften Hinterwärts ſtehen, und Feine offene Thuren 
an offenen Steg⸗ oder Straffen auffgehend, oder aber offene Fuhrwe⸗ 
ge nach der Straffen haben, fie feyen gleich in newen ober alten 
Jahren pam, Leuthe zur Wohnung einzunehmen oder zu -geftätten 
bey glei eobvermeldeter Sträff. 


- 


Wie’ Mißberſtand und Zweyttacht in Ambts⸗ u . Gilde⸗Sachen beyzulehen. 


*.2, u: CAPUT XIX. 


„Damit aller Unluft inter den gemeinen Aembteren oder Gilden 
und ſonſten werhütet, und hingegen guter Fried und Einigkeit erhalten 
werden möge, ſo ift verordnet und befchloffen, wo fich in= oder unter 
den gemeinen Aenibteren iniger Mifverftand, Sweytracht oder Uneinigs 
keit erheben und zu fragen, oder das ein Ambt gegen das andere-im 
nawillen ſich Aufflehnen, ‘ob. fonften einer muthwillig wieder ein ganges 
Ambt, oder deifen ah a handelen, und fich widerfegen wuͤrde, 
daß ih folchen Faͤllen ein Erbahrer Naht mit und zu fambt Alder- und 
Meifterleuthen, fo deitfelbigen Uembteren nicht verwandt, die irrige Par- 
theyen ihrer Gebrechen halben gütlich vorbefcheiden und verhörem, auch 
wo möglich freundlich vergleichen, vertragen, oder aber in Entjtehung 
der Gütlichkeit fich eines einhelligen Außſpruchs nach befter Billigkeit 
vereinbahren, und dadurch beyde Partheyen von einander legen und ent: 
ſcheiden follen mögen, welchen Außſpruch auch beyderſeiths Partheyen 
ohne einige Appellation Reduction ob fonſten andere Außflucht anzuneh⸗ 
men, und es dabey endlich bemenden zu Laffen ſchuldig ſeyn follen. 


Von Schweineſtaͤlen, Miſtfaͤllen, Cloaken und Secreten. 
Een IE 5 2 de > Rs Er 


Ss ſolle niemanden in diefer Stadt zugelaffen feyn an offenen ge 
meinen Straſſen, Stegen und Helwegen einige Schweineftälle, Miſtfaͤlle 
eh Gruben, Glonten oder Seereten gu haben, fonderen wo- diefelbige 


einigen, Orts befunden, follen ohnvergiglich abgefchnffet, und Feines Mer 


ed geduldet werden. 
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DSDa aber jemands Nothturfft erforderen folte, innerhalb dieſer 
Stadt Schweineftälle, Priveten oder Secreten auff engen feinen Grunde 
ir der Tolle von feines Nachbahren Grunde drey Fuß, und dat 
Fand von feined Nachbahten Keller, von deffen Düse aber neun 
| abzuweichen ſchuldig feyn. 
Auch ſollen die Straſſen, Weege ınid sn dor den Gaͤuſeten 
. in diefer Stadt und ſonſten nach eines jeden Geduͤht ſtets wein und ſau— 
ber gehalten werden, doch dergeſtalt, daß dannoch die Unreinigkeit, 
Dreck oder Unflaht von den Straſſen, Stegen; oder anders hier binnen 
nicht in die Aha oder einige Bummelmeſen, fonderen durch die Dreck⸗ 
karren oder andere darzu verötdnete Mittele abgeführet werden, 


Don Uberfteden_an Häuferen und Druppenfall. 
CAPUT XXL. 


Niemanden in diefer Stadt folle zugelaffen  feyn einige Uberſtecke 
feines Halfes oder Wohnung zur Straffenwärts hinein niedriger zu mas 
chen dan zu vierzehn Fuß hoch von der Erden, und drittehalb Fuß bins 
über zur Straffenwärts, auch mehr nicht dar einen eingigen Wberfag, 
wie dan duch niemand einigen Druppenfall nach der Strafen Hin an 
zu machen mächtig ſeyn folle, da vorhin Feiner gemwefen. 


Bon: Verbietung eygener Heerdefchaft. 
— - - CAPUT Xx1, 


Es ſolle niemand Unferer Bürger oder weltlichen Einwöhneren auß 
diefer Stadt eygene oder. abfonderliche Außdriffte oder Beerdefchafft hal⸗ 
ten, fonderen ſeine Biehe Yor des Kirſpels Sirten treiben laffen, fon: 
ften man nicht ſchuldig ſeyn, den jenigen, fo hingegen handelen würde, 
a Hirten oder Viehe einiger Schade wieberführe, denfelben zu bes 

ehren. — 

Wo auch auſſerhalb der Pforten einig Viehe auff jemands Grund 
oder Lande dadurch Schade entſtimde, befunden würde, ſolle allſoltch Wie: 
be zum. Schutte- Stall auffgetrieben, und nicht ehe loß gelaffen werden, 
bis der jenige, deme das Viehe ‚zuftändig, gebührliche Caution gethan, 
dem Befchädigten auff vorgehende Befihtigung des Schadens Aestima- 
tion zu befebren. i Leser / 

Es folle auch Fein Bürger oder Einwöhner vor feiner Thuͤr oder 
Strafen Schweine halten, fonderen vor des Kirfpeld Hirten treiben, 
oder in feiner Behaufung halten, fondern von jegliherh Schweine, pe 
nen welchen die Auffficht befohlen, ein Schilling zur Straff gegeben 

en. 5 


4 


er 
Bon unbilligen Auffdrachten. 


CAPUT XXIM. 


Es folle auch fein Bürger oder Einwohner feine Schulden: Gut 
Forderung oder Anſprach einen anderen ohne Vorwiſſen und Grkäntnus 
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des. Rahts Geift» oder Weltlichen aufftragen, oder betrüglicher ob fon: 
ften argliftiger Weife verfauffen, geftalt daß ſolches von Unferen Buͤr⸗ 
geren mit geiftlichen oder weltlichen Gerichten abgemahnet werden folte, 
und wo jemand dawieder gehandelt zu haben betretten, folle der Verkauf: 
fer zue Abfchoffung gehalten, auch. in gebührende Straff und Abtrag 
nach Gelegenheit der Sache verfallen feyn, wie auch der Käuffer, fo der 
ben Uns gefeflen, dafür. mit Straff angefehen werden fol. 


* Bon Urthelmeifung des Rahte. 
CAPUT XXIV. 


Damit auch Feiner in feinen Rechten beliege, follen alle Urtheilen, 
fo an einen Erbahren Raht gebracht (fo. viel möglich) innerhalb Jahrs 
abgerichtet und erlediget werden. 


Wie Pfenning » Geldt auß Wigboldt⸗ Güteren zu verfchreiben. 
CAPUT XV. 


Wer Pfenning-Geldt auß Wigboldt Güteren. oder. daffelbig Gut 
verkauffte, der foll beneben, was darauß vorhin. verfchrieben, oder außs 
gehe, und folches dem Käuffer gebührend verwißigen mit Berficherung, 
daß es nicht weiter befchwäret, wer dagegen gehandelt zu haben betret- 
ten, folle dem Rahte mit zehen Mard verfallen, fonften der Stadt 
Berweifung gewärtig feyn,.und folle der Käuffer, dem es verfchwiegen, 
folches beym Naht bey Straff von fünff Maren anzugeben fchuldig feyn. 


Bon Collation des Rahts Beneficien. 
' CAPUT XXVL. 


| Die Gottes-Lehn und Beneficia fo auff Collation und Gibte eines 
Erbahren Rahts geſtellet, ſollen vermöge der Fundation an fromme 
Buͤrgerkinder, ſo dazu dienlich und qualificirt vergeben werden. 
m J 
Vom Verbott Geld zu ſauberen. 
CAPUT XXVI. Ä 


Wäre auch jemand in diefer Stadt der allfoldhe Handthierung hät: 
te, oder gebrauchete, oder damit berüchtiget oder verdächtig wäre, daß 
er das gute Geldt faubere auß dem anderen Geldte, ſich damit zu be: 
reihen, und zu verbefferen, wo dan derfelbe vom Ampten, folle man 
ihn des Ampts, oder Gilde entfegen, wäre er aber auffer Ampten von 
der Gemeinheit, den folle man nimmer in Aempteren auffnehmen, dage: 
gen auch Feine Entfchüldigung gelten, jedoch die jenige, fo vom heiligen 
Nömifchen Reich befreyet, oder die auch ihr felbft Geld zu verbrauchen 
bedacht hierunter nicht gemeynt. 
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Bon Stadt- Dienften. — ana 
CAPUT XXVIt, Ernte ® 


Alle Haͤuſer fo von Alters hero in diefer Stadt Dienfte, gethan, 
follen auch fürteröhin Dienfte thun, unangefehen weme fie zuftehen, oder 
vom wem fie bewohnet werden. - SDR a, 

Doch ſollen Herrn Bürgermeiftere und Rahtsperſonen, fo lange 
fie im Rahts-Stande feyn, fambt den jenigen fo vor Alters bräuchlich 
und denen Dieneren , fo mit Nahts- Kleidung ‚verfehen allein ihrer ge⸗ 
wöhnlichen Behauſung halben, und nicht anders, von den Stadtdienſt 
befreyet ſeyn. Ä % . 2 | | 
Da auch ein Bürgetmeifter oder. Rahtsperſon in ſolchen Stand: 
verftürben, ſo folle bes Bürgermeifters Hausfraw oder Kindere zwey Jahr 
lang, der verftorbenen Rahtöperfonen aber Wittibe oder Erben. ein 
Jahr lang des Sterbhaufes halben von, gewöhnlichen Dienſten bes 
freyet ſeyn. pet | ET 

Mu Bon Kauffen und verfauffen. 

u rar GARUT.XXIR, Se SE ' 

Ein jeglicher Bürger oder Eingefeffener diefer Stadt, fo hierbinnen 
oder darauffen einig Viehe oder’ Gut gekauffet, fo er mit baaren Gelde 
fo fort zu bezahlen angelobet, und verfprochen Hätte, folle Schuld und 
pflichtig feyn deffelbigen Tags Bezahlung zu thun, folte aber dagegen’ 
uber Mifbezahlung Klage vorfommen, fo folle der Schuldener auff Ges. 
finnung des Berkäuffers an Stund und umverzitglich defwegen gepfaͤndet 
werden. Wo aber der Käuffer fo viel nicht hätte, daß es auf feinen 
Guͤteren zu erhalten, fo folle derfelbig, man er ein Fleifchhawer wäre, 
feiner Bank damit auff Gnade ein Halb Sahr entfeget feyn, fonften ein 
ander Käuffer von Uns nach Gelegenheit der Sachen geftraffet werden. 

Sonften folle kein Bürger oder mweltlicher Einmöhner diefer Stadt. 
einigen Berkauff innerhalb oder vor diefer Stadt vor zehen Uhren Bor: 
mitags thun, es feye an Korn, Haber, NRinderen, WBeefteren, oder eini: 
ger anderen Waare, wie die auch genennet werden mag, umb dieſelbe 
wieder zu verkauffen, wo aber jemand dagegen handelen würde, folle Uns 
- dem Rahte in 25 Neichöthaler oder auch nad Gelegenheit der Sachen 
nach Ermäßigung in Straff verfallen, 

So folle auch niemand einig Gut, ald Kom, Viehe, Garn, Huͤh⸗ 
net, Fiſche, Obft, oder einige andere Waaren, fo allhie zu Marckt ge- 
bracht werden wollen ‚unter Weeges aufflauffen, fondern ſolche Sachen 
‚zum feilen Marckt tommen'laffen, aufbefchieden Hols und Kohlen, fo 
zwifchen ‚den Friede-Steinen diefer Stadt gekauffet werden mögen. , 

‚Jedoch was einem jedem Eingefeffenen diefer Stadt ungefehrlich in 
feine Häußliche Wohnung ohne Argwohn oder Vorſtreck feil gebracht 
‚ würde, folches..folle auch ein jeder zu feiner felbft Nothdurfft und 
Profiet innerhalb -Haufes: Fauffen mögen, gleihwohl auch folder Mey: 
nung und dergeftalt, daß niemand, fo was zu verkauffen hinein bringet 
auff den gemeinen Straffen und Stegen nicht angelaufen, anffgehalten, 
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gelettet, umbgeruͤcket, oder angeſchryen werden ſolle, bey — 
ernſter Straff. 

Und ſolle das feile Marckt in diefer ‚Stadt verflanden werben zwi ⸗ 
ſchen den vier Puͤtzen, als nem lich an St. Lamberts Kirchhoff, item 
hinter Dem Kaek oder: Pranger, für St. Michaelis und hintet St, Lam- 
berts Thurn an ber Baſſen. 

Auch folle niemanden zugelaffen werden noch gebüßen einige rog⸗ 
giſch⸗ oder kranck Gut, Viehe oder. lebendige Haube allhie zu verkauffen, 
fonften:daffelbige gegen’ Heraußgebung empfangenen Geldes auff Gelin: 
' new des Käuffers wieder an und zuruck zu nehmen, obfonften dem Käufe 
fer. den. Schaden zu. erjtatten und gut zw. machen pflichtig feyn. 

&o folle auch allen Ambtsleuthen und Handwerckeren und ſonſten 
denen: fo allhie nn gemeine Handthierung treiben nicht zugelaſſen, 
fonderen verbotten feyn, unser fich-in denen Aompteren, Gilden, —* | 
ſten einige Bed ffe, Einigung, oder —— Verſtaͤndnuͤſſe, oder 
einige Sate zu machen oder anzurichten, als hoch und theur ſie ihre 
Waaren, Handthierung, Handwerck, oder Arbeit geben, außverkauffen 
oder verarbeiten wolten, dan fonften einem jeglichen frey und unverbot: 
ten bleibet, feine Waare, Handlung und Arbeit Dermaffen zu verhande- 
len, zu vergeben, oder zu en als es ihme feiner Nothdurfft nach, 
und nach Geftalt, feines Handeld und Wandels und zur Befürderung 
feiner Nahrung gedeylic und ‚gelegen, doch, die Tagloͤhnere und ges 
meine Acbeitöleuthe hierunter ungemeynet, a als welchen durch Uns dem, 
Rahte, nach Verlauff und ———A der Zeiten, Ordnung und Maaß 
geſetet werden ſolle, wie von Alters herkommen und bräuchlich. 

Wir wollen auch hiemit hievorigen Satzungen und Meynungen ir 
folge ernfteö Fleiſſes geſetzet und verordnet haben, daß Unſere Bir Ki 
und Bürgerinnen oder. andere diefer Stadt. weltliche Einwöhnere ine 
unbewegliche Wigbolde, Guͤter, Haͤuſer, Gehoͤffte, noch ſonſten jr Ar 

eltliche ligende Gründe oder ftehende Erbzahl, fo innerhalb diefer 
belegen. an einige frembde ausländifche, fonften auch an feine niklien 
Standsperfonen Banden erblich überlaffen, aufftcagen, , tränsferiven, 
verfauffen, noch fonft Zeftaments Weiſe oder anders denfelben ohge⸗ 
meldet pergeben, fonderen. folche hierbinnen ‚ligende Erbzahl, Häufer, 
Gepöffte, Gründe und dergleichen unbemegliche Wigbolde und. weltliche, 
Güter, follen feetö in und zu Handen Un erer, Bürgeren und weltlichen 
Einmwöhneren diefer Stadt hingekehret, übergelaffen;. vergeben, oder ver⸗ 
kaufft werden ohne Hinterlift oder Gefaͤrde, und baferne jemand, von 
den Unferigen hingegen vorfeglich handelen, fürnehmen, ftevelen oder 
fonft heimlicher Weife practiciten würde, der folle nach Vefindung: dar 
umb mit allen Ernfk unverbittlic geitraffet werden, ; 

Dabey auch ferner. und in specie verbotten, ſeyn ſolle den geiftlichen 
Perfonen, fonderlich zu: ihren geiftlichen Lehnen und Gütern einige 
fer, Kaͤmpffe, Ländereyen vor und umb diefe Stadt gelegen auf der 
weltlichen Hand zu verkaufen und zw geiftliche Lehen zu appropriicen 
bey Verluſt des dritten Pfennings Kauff-Schillingd an Seithen deö Vers 
kaͤuffers, auch nach geſtalten Sachen und Ermaͤßigung eines — 
Rahts der Buͤrgerſchafft und- ————— auff Eu: Fi 


J 
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Drbnung und Maeß vom Ankauffen ded Zimmers Holges. 
CAPUT XXX. | 


B So wird auch ernftlicher Meynung. ftatuirt und verordnet, daf keine 

Bimmerleuthe noch Sagenfchneider zu Sommer-Zeiten, als nemblich von 

Ofteren bis Michaelis vor neun Uhren, und des Winters von. Michaelis 

wieder auff Ofteren vor zehn Uhren Vormittags einig Zimmerholtz 
. gefchnitten oder ungefchnitten, fo auff Waagen geladen, und hiehin 
nach der Stadt zum Mardit, obfonften zu verfauffen ‚geführet; wird, 06 
feye inwendig oder aufferhalb der Stadt, oder zwifchen den Friede: 
Pfaelen, oder anderft aufflauffen folfen bey Bermeydung ernfter Straf, 
dan die. Beit der —— 9 und 10 Uhren ſolle ſteets Unſeren gemei— 
nen Buͤrgeren und Einwoͤhneren allein vorbehalten, darnach aber einem 
— frey und zugelaffen ſeyn, ſolch Zimmerholtz zu kauffen und zu ver 

andelen 

Imgleichen, ſolle auch dieſe vorgemelte Maeß und Ordnung mit 
dem Brand⸗Holtz gehalten werdon. 

Bon Dienſt-Volck und Arbeits⸗Leuthen. 
| CAPUT XXXI, 


+ Die Dienft- Knechte und. Dienft-Mägde follen ſchuldig ſeyn dem 
jenigen, dem fie Dienſt verſprochen, und darauff ihren Mied⸗Pfenning 
empfangen, die verſprochene und zugeſagte Zeit zu dienen und außzuhal⸗ 
ten, oder aber ein Sahr lang auß dieſer Stadt zu entweichen, nichts de⸗ 
weniger der verlaſſenen Herrſchafft ein Knecht oder Magd ein halb Jahr 
lang zu belohnen, oder aber fo viel Gelds zn enteichten,. fonft nach. Be: 
findung arbitrarie geftraffet zu werden. F 

Auch ſolle niemand den Werckleuthen, oder anderen, ſo umb taͤgli⸗ 
chen Pfenning arbeiten in dieſer Stadt mehr geben, als ‚Unfere des 
Rahts denfelben vorgefchriebene Ordnung mitbringet. 

Wo aber von jemanden, der Arbeits:feuthe hat, durch bie Tagloͤh⸗ 
ner mehrers gefordert werden wolle, ſolle der Ta loͤhner Unſerer Ord⸗ 

nung erinnert, und im Fall der Ubertrettung gebuͤhrend geſtraffet, wie 
auch der Außgeber dafür —— — 


Von Wotſchiag 6 ——— der Beipeiten, 
CAPUT XXXI. 


Wer einigen Todtſchlag in diefer Stadt thuet, derfelbig ſolle mit 
dem Schwerd (fo er betretten) geſtro et werden, da er aber entwiche, 
und nicht angetroffen wuͤrde, ſo * er in dieſer Stadt nimmer wieder 
geſtattet werden. 

So aber uͤber jemand Nothwehr, wie recht, und gnugſam dar⸗ 
thun und beweiſen koͤnte, deſſen ſolle er nach beſchehenen Beweiß und 
Befindung, wie recht und billig zu genieſſen haben. 

Da jemand in den vier gewöhnlichen Freyheiten dieſer Stadt in 
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beyden Synodis Petri et Pauli auch Hieronymi jemand Blut wundet, der: 
felbig fol auch mit dem Schwerd (fo er betretten) als ein Friedbrecher 
geftraffet werden, da er aber entwiche, folle er in diefer Stadt nimmer 
geftattet werden, e8 wäre dan, daß in diefen beyden Fällen (dev Be: 
trettung und des Außweichend) die Blutsrenne auß Ungefalle ‚gefchehen, 
und fonften geringe und fein Gewalt dabey verübet wäre, fo folle er 
nah Gelegenheit der Sache von einem. Erbahren Raht geftraffet 
werden. } 
Sonſten folle in Zeit folcher währender Freyheiten in diefer Stadt 
niemand befümmert, oder mit Rechte befatet werden, die Sachen dannoch 
außbefchieden, fo fich in Zeiten der Freyheiten zugetragen. | 

Und ift zu wifien, daß die Frepheit im Sende nach Mitfaften und 
nach Michaelis Ängehet, zu Mitternacht von Montag auff den Dienftog, 
und endiget fich in der Nacht zu 12 Uhren von Domnerftag auf den 
Treytag. e | 

Die beyde Freyheiten St. Pauli und Hieronymi aber gehen an zwey 
Tage vor St. Pauli und Hieronymi zu Mitternacht, und endigen - fich 
zwey Tage nach, St. Pauli und Hieronymi wiederumb zu Mitternacht. 


Wie mit dem Angriff oder Anfang ein Unterfchied zu machen. , 
CAPUT XXXII. 


So einer eine That begangen, dadurch er Leib und Leben bewür: 
tet, derſelbig fol ohne Mittel oder Angeben duch Befelh und Ber: 
ordnung WBürgermeiftere und NRahis angefangen und nach feiner That 
geftraffet werden. : 

Wo aber die begangene That Feine Leib: Straffe werth, und der 
Zhäter allein: Unfer Bürger wäre, foll alsdan vor erſt den Alder = Leus 
then in fampt oder einem das Vorhaben des Angriffd angefügt werden. 


Im Fall dan auch ſolcher Bürger von Gilde wäre, fole alsdann 
den Alder-Leuthen und feinen des Thaͤters Meifter: Leuthen in fampt 
oder befonders vor dem Angriff angegeben werden. 


Wo auch jemand, fo diefer Stadt aus einigen Urfachen oder umb 
Verbrechung oder Erceffen willen -verwiefen, oder deme diefe Stadt vers 
botten wäre, ohne Urlaub, Consens: ımd Willen der "Bürgermeiftere und 
Naht wiederımb hinein kommen würde, der folle fo fort gefänglicy hins 
gefeset, und nacı Gebühr feines Ungehorfams und Frevels halben ge 
flraffet werden. : 


Bon Schelten und Schmähen. 
CAPUT ’XXXIV. | 
Damit dad Schelten, Lafteren und Schmähen vermitten werde, 
wollen Wir ernftliher Meynung verbebnet haben, fo jemand von Unfes 
ven Bürger und Einwoͤhneren an Ehr und Glimpff angegriffen, höhn- 
lich gefcholten, gefchmähet, oder mit Ernft injuriirt würde, daß dans 
noch der Injuriirter (fo fern er fich zu verantworten erbötte) dadurch 
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feiner Ehren nicht entfeget, fonderen gleichwohl wie vorhin für fromm 
“ amd unfcheldbar fol gehalten, auch folder maffen ſolle gehandhabet wer: 
den, biß fo Lange ihm ſolche zugefügte Schmähung Injurie oder Berüchtts 
gung nach rechtlicher Gebühr uberbracht worden, und wo ſolches von dem 
 Schmäher oder Injurionten nicht gefchehen würde oder Eönte, alsdan 
folle derfelbig, fonderlich der Verhaler und Urheber, und der zu folder 
Schmähung erftlich Urfacdye gegeben, darumb von Uns nad) Gebühr ernft: 
lich geftraffet werden, doch dem Injuriirten feiner felbft Verantwortung 
— und Action nach feinen Willen hierinnen zu rechte vors 
behalten. | " 

Und welcher einen anderen an Ehr und Glimpff gefcholten, und 
folhe Schmähung durdy die Gilde-meifter zuvor, auch folglich die Alder: 
Leuthe (wo der Schelter von Ampten wäre) nach alten Gebraud nicht 
koͤnte vertragen werden, fo folle der Schelter fchuldig feyn, darnach ins 
‚merhalb Jahrs Frift ſolche Schmähung über den Geſchmaͤheten zur recht: 
lichen Gebühr wahr zu machen oder zu beweifen. . 

Sm Kal der Schmäher ſolches nicht thun würde, und derfelbig von 
Ampte wäre, fo folle er damit nach Umbgang des Jahrs feines Ampts, 
fonften ein Gemeins: Mann feiner. Bürgerfchafft, Nahrung und Gerech⸗ 
tigkeit würdlich entfeget, auch Uns dem Rahte der wegen Abtrag zu 
machen pflichtig ſeyn, es wäre dan Sache. daß der Schmäher längere 
Beit zu Außführung feines Beweiſes von Uns dem Rahte bitten und ers 
rg — deſſen er dannoch nach billiger Befindung gu genieſſen 

aben ſolle. 


* 


So ein Bürger vor aͤygen angeklaget würde. 
; CAPUT XXXV, 


Wo jemand einigen diefer Stadt. Münfter Bürgeren oder Buͤrge⸗ 
rinnen für feinen voll-fchirldigen Aeygengehörigen allhie befprachen wols 
te, der folle zufordriſt gnugſamen Glauben fielen, daß, wo er folden 
Aeygenthumb, wie recht nicht beweifen koͤnte, folchen fals dem Rahte 
mit einer Marck löhtigen Goldts verfallen feyn folle. — 

Da auch einiger Unſerer Buͤrgeren aͤygene Leuthe hätte innerhalb 
diefer Stadt Münfter gefeflen, der folle die Leuthe hierbinnen nicht fan- 
‚gen, er thäte ed dan mit Consens und Willen der Bürgermeifteren und 

# 


Y 


etlicher des Naht. » h - x 

Wo fonften einig Aeygenhöriger jemand dienete, oder auch Dienſt 
gelobt und verfprochen hätte, der folle das halbe Jahr aufdienen, und 
demjenigen aufhalten, deme ers gelobet und verfprochen. 


— Bon Spitalen und armer Leuthe Häuferen. 
CAPUT XXXVI. 


Es folle niemand in dad Hospital zwifchen den Bruͤcken allhie an⸗ 
er oder verftattet werden, er feye dan innerhalb Ddiefer Stadt 
fünff Jahr lang Bürger oder Bürgerin, auch fonft eines frommen 


Handelö und Wandels gewefen, 


f 
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Andere Armen fo in andere: Armen Käufer auffgenommen zu wer 
den begehren, ſollen zum wenigſten drey Jahr lang die Buͤrgerſchafft 
re gehabt haben, und Bene eined frommen⸗ bares m und Wan⸗ | 
dels feyn. 


Don Weltlicher Rechtforderung der Einwoͤhner. 
CAPUT.XXXVI. 


Wir wollen duch hiemit dem alt hergebrachten Bebraud zufolge 
ernfter Meynung verordnet und befohlen haben, baß ein jede weltlichen 
Perfon, fo diefer Stadt Bürger ober Gingefeffener ift, fih allhie in: 
nerhalb diefer Stadt au ordentlichen gebührlichen diefer Stadt weltlichen 
Gerichteren des Rechtens begnügen laffen, und niemand den anderen mit 
Geiftlicher oder auch des weltlichen Hoff:Gerichtes Go-Gerichts oder an: 
derer Rechts» Forderung bemühen oder beichwären, daß auch niemand 
ber Unferigen dahin folgen oder erfiheinen ſolle, daferne aber jemand 
fi) dagegen fperren oder frevelen würde, derfelbe folle damit diefer 
Stadt verwiefen.feyn biß zu Abftelung und Abtrag feines Ungehorfams, 


Die Perfonen des Rahts follen von keinen Buͤrger oder_Eingefeffe- 
nen diefer Stadt anders wo rechtlich befprachet werden dan vor Uns 
Bürgermeiftere und Naht, ed wäre dan Sach, daß der Bellagter ein 
anders bemwilligen, oder. auch daß eine Parthey fi rechtlicher Suspicion 
und Verdacht des Rahts füglich und -auß beftändigem Grund zu bekla⸗ 
gen haben mögte. 

) 
Bon Pfandt- Währung. 
CAPUT XXXVIM. = 


Es folle niemand einiges Hand Gut für fein Unterpfandt verftehen, 
er habe das dan in feinde Gewehr, Macht, und Gewalt, oder es feye 
ihm vor der Zaffel des Rahts, oder in Antwort des Nichterd zum Uns 
terpfande gefeßet, et hoc de rebus mobilibus. 


Bon n Gcfumg diefer Stadt» Pforten bey Nachts Zeiten. 
CAPUT XXXIX. 


Dem alt hergebrachten Gebrauch zufolge ift auf bewegenden echebs 

lichen Urfachen und Vorbetrachtungen einhellig befchloffen und verord⸗ 
net, daß auß feinen geringen, weniger ‚leichtfertigen oder unerheblichen 

Urfachen einige diefer Stadt: Pforte wiederumb bey Nacıt= Zeiten nach 
dem Befchluß eröffnet werden: folle. 

Da aber ſolche Eröffnung nach erheifchender Nothdurfft Rahtfamb, 
obfonften er Gelegenheit geftattet werben folte. 

So fole die Eröffnung gefchehen in Beyſeyn eimed der Bürger: 
meifteren, eined von dem Kemneren, und eines von den Alter-Leut * 

Des ſolle auch in des Alter-Manns Macht und Willen ſtehen ein 
oder zwey Perſonen von den Gilde-Meiſteren mit dabey zu beruffen. 
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Im Falk auch der DVürgermeifter und Kemnere einer dazu anderer 
Berhinderung halben nicht zu befommen, fo follen in des oder deren 
ftatt einen oder zwey andere vornehme Perfonen des Rahts dazu beyge- 
fordert und. genohmen werden. 

Wie ed dan mit den Alter : Leuthen ‚gleihe Meynung haben foR, 
daß nemblich in derfelben Abweſen oder ehehaffter Verhinderung andere 
feomme Perfonen von den Meifterleuthen mit dabey befcheiden und be: 
ruffen werben mögen. 

Und folle ſolche Beykunfft in Zeit der Nothdurfft und mach erfor: 
derender Gelegenheit vor oder an den Pforten gefchehen, allwo die Er⸗ 
öffnung- nöthig und erfordert werden mögte. 


Bon der Wacht. 
i CAPUT XXXX. 


AB auch bey der Zag: und Nacht-Wacht grofie Unrichtigkeiten 
vermerdet, und in der That verſpuͤhret worden, indeme der einer beim 
anderen felbften in der Perfon nicht wachen, noch ſich mit der Ger 
weht, darauff er gefehet, finden laffen wollen, fo ift vor diefem mit 
Alter: und Meijterleuthen beftändiglich vereinbahret, und verglichen, daß 
bie Fahnenwacht in aller Maffen und Weiſe wie davon in jeder Ley: 
ſchafft den Golonellen und Befelchhaberen- fchrifftlicher Unterricht zu kom⸗ 
men, binführo gehalten und männiglic in Wachten umd Anlauffen nach 
deren Inhalt und Anweiſung ſich ſchicken, und bey Vermeydung Darin 
VERRRREE: Straff ſich derfelben allerdings gemäß — ſolle. 


Folgen etliche gemeine Articulen. 


}« & jemand Unferer Bürger, Ambts-Verwanten oder Einge: 
feffenen feiner felbft angelegener Sachen oder Gefchäfften halben an Uns 
dem Naht was zu werben, anzugeben, oder = utragen haben wüuͤrde, 
ſolches ſoll allein durch drey, vier, oder zum Höchften ſechs Perfonen, 
und: Beiner anderen Geftalt gefchehen noch vorgenommen werden, jedoch 
Unferes Gefallens Hierinnen nach aller Gelegenheit vorbehalten. 

2. Eim jeder Ambts⸗Mann, Hanbwerder oder Gewerbs: Mann ſolle 
fi) innerhalb diefer Stadt an einen Ambt oder Handwerd und Ha: 
pet: begnügen und fättigen laſſen, und. einer dem anderen an feiner 

chen. Nahrung Beinen Eintrag, Vorgriff oder Beſperrung thuen. 

sun Da aud jemand Unferer irger ber Recht und Billigkeit be: 
ſchwaͤren oder. überfallen, und des Geinigen Eendlich entweldigt oder ver: 
gewaltiget würde, unerachtet Er ſich vor Uns Rechtens zu ſeyn erboͤthe 
det follen Wir auff fein: gebührlich Gefinmen allen möglichen Beyſtand 
leiſten, biß daran ſolcher Gewalt abgeſchafft werde. 
4.So ſolle auch ein jeder Bürger, fo allhie haͤußlich gefeffen mit 
feinen Harniſch, Gewehr, und nothd uͤſtung doch nach eines 
jeden: Belegen und Bermögenheit zu der Stadt boft und Dienften  ftäts 
gefaffet amd. verfehen ſeyn. 

5. Dieweil auch an vielen Derteren teutfcher Nation der Brauch 


% 
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iſt, vaj die etwas außerben, den zehnten Pfenning oder fonften ein 
ſichers zur Nachitewr ‚geben, fo folle hinführo auch ein jeder, ſo auß bie: 
fer Stadt ichts außerbet oder Legats⸗ Weile empfanget, Davon Unferen 
Sterb:Herm in. Behueff der Stadt: Kemnerey den zehnten Pfenning zur 


NRachſtewr zu geben gehalten ſeyn. 


6. An welchen Orten und Plägen, oder on bey welchen Perfonen 
Unferen Bürgeren und Einwöhneren Erb nder Sterb Fall Jure Succes- 
sionis ab intestato zu forderen oder anzulangen nicht verftattet oder ver: 
goͤnnet würde, ſolle auch dahie noch denſelben oder dergleichen Perſonen 
hinwieder bey Uns einigen Erb- oder Sterb:Fall —— oder 
Uns darumb anzulangen nicht geſtattet werden. 

7. Da auch vielleicht in kuͤnfftigen Zeiten Unſerer Verordnung, 
Statuten, Geſaͤtz, Plebiſciten halber einiger Mangel, Irrthumb, Zwey⸗ 
fel, Miß- oder Unverſtand vorfallen würde, darüber ſolle je und allewe: 
P die Erklärung, Discussion, Interpretation und Außdeutung bey Uns 

m gemeinen Rahte gefuchet werden, und was darüber von Uns mit 
“Raht und Zuziehung Unferer Alter: umd Meifter-Leuthen erkent und 
außgefprochen werden mögte, mit folchen Außſpruch folle ein jeder be- 
gnügig, friedig, und daran erfättiget feyn und bleiben ohne, freventliche 
Außflucht, Weiterung, oder einige halftärrige Wiederfegung. 

8. Alle Ambts und Gilde-VBerwandten oder Handwerder allhie, moͤ— 
gen ihre Handelunge, Nahrung, bandthierung und Kauffmanfchafft. treis 
ben und fuchen in denen Sachen fo zu ihren Ambte, Handel, oder Hands 
werck gehörig, and nicht weiter, doch alles nach Unfer des Rahts und. 
Unferer mit Beftimbten Erkäntnüffe, fo das nöthig feyn würde, 

9. Auch ordnen, fegen, und wollen Wir, wo einige. von weltlichen 
Derfonen allhie gefeflen, welche Ehehaffter Gebreche, Verhinderung oder. 
fonjten Unvermögenpeit halben die Bürgerfchafft nicht gewinnen oder. 
dazu kommen Eönten, daß diefelbe Und dem Rahte dannoch mit Hulden 
und Aeydtspflichten gleich Unſeren Buͤrgeren biß zu ihrem Abſchied oder 
Auffkuͤndigung verpflichtet ſeyn ſollen. 

. 10, Und fo jemand hiegegen frevelen, ſich ſperren ‚ oder Ungehor: 
ſam bezeigen wuͤrde, derfelbe folle damit diefer Stadt .verwiefen feyn, 
doch das Dienftvolt hierunter ungemeynet, dan ein jeder Herrfchafft oder 
Haußwirth folle Uns in -diefem Fal wegen feines Dienſtvolcks und Ge⸗ 
ſindes derſelbe Trew halben zu antworten ‚(fo viel ihnen davon kendtlich 
bewuft) ſchuͤldig feyn. 

. 11. Weil auch ein Beit hero im Werck verfpühret, daß etliche umb 
diefe. Stadt wohnende Haußleuthe, und andere unter deren Schein allhie 
auffm- Shumbhoff, oder fonften diefer Stadt Eingefeffene zu fonderer 
Benawung der Bürger Nahrung den Mift auffkauffen, auch fonften nach 
ihren Höfen führen laffen, in Meynung, damit etliche Ländereien vor 
‚ biefer Stadt gelegen, und fo fie an fich geheuret zu dungen oder feift 
zu machen, daf derwegen denfelbigen dergleichen Ankauff und Außführung 
des Miſts ins kuͤnfftig nicht zugelaſſen oder verſtattet werden ſolle, data 
auff dan alle diefer Stadt Pfortnere vor diefem wie noch befehliget 
‚werden fleißig Aufflicht zu haben, umb_folches gebührend zu verhinderen, 
und * der Verbrecher — fals den — vawiccat * —J 
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Anno 1592 ift wegen der Zeit im Kirſpel Uberwaſſer leyder entffan: 
dener Fewrs⸗Brunſt befchloffen. 


Daf binfürter kein Bürger oder Ddiefer Stadt Gingefeffener an 
Büchfenpulver nicht über fünff Pfund. bey fih im Kaufe umb zu ver 
fauffen, obfonften zu gebrauchen haben folle bey Straff von fünffsig 
Reichsthaleren unnachlaͤßig in die Stadt: Kemnerey zu bezahlen. 

Dabey zur Warnung zu wiffen, daß die Bürgere und Eingefeffene, 
fo etwan auf groffer Unachtſamkeit ihr Fewr verwahrloſen verabſaumen 
und dadurch" zu Branudts Ungluͤck Urſach gegeben zu haben befunden wer; 
den mögten, diefer Stadt ihr Teben lang, jedoch had) Cumligmg und 
Discretion eines ‚Erbahren Rahts verwieſen ſeyn ſollen. 

Da auch einige etwan in ihrem Hauſe entſtehenden Brand oder 
FewrösNoth befinden gleichwohl verfchweigen, und den Benachbarten in 
ſolchem Fall ihr Hauß verſperren, oder dieſelben zu Daͤmpffung des 
Brandts nicht beruffen oder kommen 3* en deßwegen mit ernfter 
Straff ohnverbittlih angefehen werden follen 

Dabey dan zu Verhütung mehrer Gefahr für nöthig befunden und 
verordnet, daß ein jeder Bürger in diefer Stadt bey feinen Bürgerlichen 
Aeydts-Pflichten zum wenigften einen lederen Eymer bey ſich zu Haufe in 
Bereitfchafft haben und halten folle, umb denfelben in vorfallender Noth: 
Zeiten nach dem Brand anzubringen und zu gebrauchen, bey Vermei⸗ 
dung ernſter Straff. 

So ſolle auch allen und jeden dieſer Stadt Buͤrgeren und ſonderlich 
den Beckeren, Schmieden, Braͤweren, und ſo mit Melten umbgehen 
ernſtlich aufferlegt und befohlen ſeyn, ihre Back-Ofen, Schornſteine, Kells 
Fenſteren, Eyſten und Dornen unverzüglich dergeſtalt zu verbeſſeren, zu 
verrichten, und zu verwahren, bevorab auch des Flachs⸗Oanthierens bey 
Abend⸗ und Nachtzeiten ſich haͤntzlich zu enthalten, damit alle Fewrs⸗Noth 
nach Menſchlicher Moͤglichkeit verhuͤtet werde. 

Zu welchem End auch der beſſeren Verwahrung einem jeglichen 

Haußſitzenden Buͤrger und Einwoͤhner aufferlegt ſeyn ſolle zum wenig⸗ 
ſten Jaͤhrlichs zweymahl, als gegen Oſteren und St. Michaelis-Feſt ihre 
Schoruſtein reinigen und außfegen zu laſſen. 
Wie dan in specie fo viel die Dornen belanget, verordnet, daß die 
Bürgere und Ginwöhnere allhie, fo Häufer allein von einer Wohnung, 
und alfo die Dornen unter Dachs haben, Feine andere als kupfferne 
oder fteinere Dornen machen und anrichten, und dan. diefelbe, und fonz 
ften alle Dornen dergeftalt abEleyden und wohl verwahren follen, damit 
“kein Strohe, Holtz, Buſchen, Flachs ‚ oder andete Materi fo leichtlich 
Fewr empfängt, dabey komme. 

So ift auch zu: wiffen und verordnet, daß Hinführo auff einigen 
Begräbnüffen .die Fallen gleich Bor: oder Nachmittags kein Wein, Bier 
oder Koit gefchendit werden,. fonderen ſolche vorgeweſene Unordnung hie: 
mit auß bewegenden Urfachen abgefchaffet und verbotten feyn folle, bei 
— zwantzig Marcken von den Verbrecheren ohne überfehen einzu: 

rderen. 

Dan hat man auch für nöthig angefehen und verordnet, dag von 
nun an die biß anhero des — oder Bapncdt im Freſſen und 
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Sauffen vorgewefene Unordnung und gaͤntzliche Haltung des Kaften: Abends 
bey ernfter arbitrari Straff verbotten und zumahl abgefchaffet ſeyn Tolle. 
Anm guten Montag aber folle den Ambtögefelen biß zu weiterer 
8 | zugelaffen feyn fich zwee Zäge lang beyfammen zu thuen, 
und in guter Zucht und Erbarkeit feölich zu machen, -am dritten Tage 
aber ihre Rechnung klahr zu machen, und damit auffzuhören und- fchlieffen. 
‚ Berner ift auch einmüthig beföhloffen, daß hinfürter niemanden in 
dieſer Stadt zugelafien feyn folle, die Keller an ihren Häuferen zur 
Wohnung außzuthuen, oder anderer Geftalt zu gebrauchen als dazu Kel- 
lere deftinirt, alles bei Straff zwantzig Mardien ‚von männiglichem , fo 
Dawieber zu handelen betretten werden mögte, obnnachläßig einzufor: 
deren. * 
In fidem Copiae cum originali leetae et verbotenus 
— Concordantis. 
Bern. Hollandt Reipubl. Monast. Secretarius et Nts m. pp. subscripsi. 


—— 


| Ro. 2, 
Privilegium patriae Monagteriensis, vom 6. Apt. 1570. 


Bi: Garl der Schfte von Gottes Gnaden Erwehlter Nömifcher 
Kayſer ꝛc. | 
i Bekennen offentlich mit diefem Brief, und thuen Bund allermaͤnnig⸗ 
lich, daß Uns die Ehrſame Unſere liebe Andaͤchtige, und des Reichs ge⸗ 
treue N. Domb-Capitul und Staͤnde, Ritterſchaft, Adel und Städte des 
Stiftes Münfter, durch ihren gevollmächtigten Maudatarium , den Ehrſa⸗ 
men gelehrten, Unſern und des Reichs lieben getreuen Theodor Ernest 
Wenner Juris. utriusque Doctorn, und eines Münfterifchen Domb- Capi- 
tuls Gografen, Nahmens Derenfelben, uriterthänigft zu vernehmen ge: 
ben laſſen, welchergeftalten Unfers Herrn Vorfahrers, am heyligen rö: 
mifchen Reich Kayferd Maxımiwıanı des anderten Majestät nnd Liebden, 
glorreichiften Angedendens, ein von dem damahligen Bifchoffen und Fürs. 
ften Joause a» Hosa, und fammentlichen Landftänden zu Münfter unanimi 
consensu errichtetes Privilegium Patriae: wie es allenthalben zwifchen. 
einem. zeitlichen Bifchoffen und Fürften, und deſſelben Domb : Capitul 
und Ständen, Ritterfchaft, Adel und Städten obbemelten Stiffts Muͤn⸗ 
fter, mit denen großen und Eleinen Lehen, geäftlidyen und weltlichen, zu 
Berleihung derenfelben, nach Abfterben "der Tehentrager und Agnater, 
gen den männlichen: und weiblichen Stammen, aud ihren hinterlaßenen 
farenden Haab und Gütern: gehalten werden folle, ꝛc. auf ihr unters 
thänigftes Anlangen Authoritate Caesarea den fechften Aprilis Anno fünf: 
zehnhundert fiebenzig zu confirmiren gnädigft geruthet haben; und’ obwoh: 
ben dieſes Privilegium Patriae nach Abfterben gedachten: Bifchoffens feeli- 
den Andenckens, nicht allein von feinen Nachfolgeren, bei deren Inthro⸗ 
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niſirung jederzeit beftättiget, und von denen Landftänden, als ein funda- 
mental Gefeg des Baterlands angefehen, fondern auch darnach ſowohl 
‚bey allen im Hochftifft befindlichen Landes - alß denen allerhöchften Reichs; 
Dicasteriis judiciret worden feye; dannoch fie gefambte Kandftände des 
Stiffts Münfter zu Verhütung aller durch Länge der Zeit beforgl. wider: 
lihen Einfchleihung, und daraus dem Hochftifft etwa zumwachfenden Un: 
heils allerdings nöthig befunden, obermelte Kayferliche Confirmation er: 
neueren zu laffen: welche Gonfirmation und Privilegium Patriae, von Wort 
zu Wort hernach gefchrieben ftehen und alfo lauten: 
- Mir MAXHMILIAN der anderte von Gottes Gnaden Erwehlter RI: 
miſcher Kayſer ze. — — “ 
Bekennen offentlich mit diefem Brief, und thuen Eund allermännig- 
lich, daß Uns der Ehrwürdige Jonaxx Bifchof zu Münfter, Administra- 
tor des Stifts Ddnabrugg und Paderborn, Unfer Fürft, und Lieber An: 
dächtiger ein Privilegium und Handveft, wie es allenthalben zwifchen 
feiner Andacht, beneben derfelben Domb=LCapitul, und Ständen, Ritter 
ſchaft, Adel und Städten obbemeltes Stifts Münfter mit den großen 
und Eleinen Zehen, geiftlichen und weltlichen, zu Berleihung derfelbigen, 
nach Abfterben der Lehen-Zrager und Agnaten, gegen den männlichen 
und weiblichen Stammen, auch ihren hinterläffenen fahrenden Haab und 
Gütern ꝛc. gehalten werden folle, unterthäniglich fürbringeh laffen, wel: 
ches dan von Wort zu Wort hernach gefchrieben ftehet, und alfo lautet: 
Wir Johann von Gottes Gnaden Bifchof. zu Münfter, Admini- 
strator ded Stift DOdnabrüg und Paderborn zc. thuen hiemit fire Uns, 
und Unfere Nachkommen am jest gemelten Stift Münfter, und männig- 
lichen kund offentlich bezeugend. Ald Uns zu vielmahlen befchwerliche 
Klagden von gemeltes Unfers Stifts Münfter Ständen und Unterthanen 
vorkommen, als, daß deffelben Stiftd Privilegium, feiner Dundel: und 
Unlautrigkeit halben, in ungleichen zweyſpaltigen Berftand und Meinung 
zum oftermapl gezogen, daher zwifchen gerührten Unterthanen allerhand 
Berlauf, Befchwernüßen, und merdliche Unrichtigkeiten fich erhalten, 
und zugetragen, und dann. auf etlichen, bey Zeit Unferer Regierung ges 
altenen gemeinen Münfterifchen Land-Taͤgen, von den jest gemelten 
infterifchen Ständen, und fonft, Wir in Unterthänigkeit erfucht ımb - 
gebetten worden, angeregted Stifts-Privilegium gnädiglich zu erläuterh, 
* erklaͤhren, und in einen gleichmaͤßigen Verſtand zu fetzen und zu 
bringen. | 
ah Wir demnach gerührtem Unferm Stift und deffelben Untertha: 
nen, zu befondern Gnaden, Wohlfahrt und Beften, fol Privilegium 
für die Hand genommen, nothdürftiglichen erfehen, bedacht und erwogen, 
und zulegt mit auch vorgehenden zeitigen Bedenken, Rath und einmüthis 
gen Willen der würdigen, ehrenveften, und ehrfamen Unfer lieben ans 
dächtigen und getreuen Thumb-Dechant und Capitul Unfer Kirchen, auch 
Ritterfchaft, Stadt und Städte, ald Stände Unferd Stifte Miünfter 
obgemelt, daffelbig Privilegium nit allein erleutert, und erklährt, fon: 
dern auch ftaftlich erweitert und gemehret, wie das alles aus folgenden 
unterſchiedlichen Puncten und Articulen ferner deutlichen zu erfehen und 
zu vernehmen ift. Ä 
Und erftlich die großen Lehen-Güther, als Schlößerz Berge, Veſtun⸗ 
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en, Dörfer, Gerichten, Herrlichkeiten, und dergleichen, auch andere Bes 
en⸗ Guͤt her ſie wären alt oder neu, Elein oder groß, welche in Unferm 
Stift Münfter gelegen,, follen uff des verflorbenen Lehnmanns echten 
rechten Söhne, und ihre Erben abfteigender Linien, ohn Mittel fallen 
und vererben; So aber keine Söhne noch deren Erben jest gemeld vor: 
handen wären, fo follen diefelben Lehengüther fallen und vererben auf 
die. echte rechte Döchtere, und ihre Erben abfteigender Linien; da auch 
einer von Unfern Lehnmannen feine eheliche Kinder, noch deren Erben 
abfteigender Linien, ald fürgemeld, nach ſich verließe, fo follen die Les 
hen-Güther fallen und vererben auf feine nächfte Erben und Blutöverwand: 
ten, doch mit der Befcheidenheit, daß die Brider für den Schweftern, 
und fo fort an die Mannsperfohnen beffelben Geſchlechts, für den Weibs⸗ 
Bildern, fo in gleihem Gradu ftehen möchten, zu den Lehen⸗Guͤthern ges 
ftattet und fürgezogen werden. 

Da aber einige von den nechft fürgerüheten Lehen⸗Guͤthern, durch 
Abſterben, Uns oder Unſern Nachkommen erledigten und heimfielen, die 
wolen-Wir auch jetzt gemeldter maßen fallen und vererben laſſen, doch 
mit der Beſcheidenheit, daß Wir und Unſere Nachkommen in fuͤrbe⸗ 
ftimbten Fällen, innerhalb Jahrs und fechs Wochen, nad) Todt des vers 
ftorbenen Lehenmanns mit Anbiethung des gebührlichen Hergeweides und 
Gyds, umb Belehnung gebührender Weiß angefucht und gebetten werden; 
gefchähe das nit, Daß alfdann ſolche Lehengüther Uns oder Unſeren 
Nachkommen . erledigt und heimgefallen feyn follen; doch wollen Wir 
diefelbe mit der That nit zu. Und nehmen, fondern vor Unferm Mannen 
von Lehen, mit Urtheil und Necht für erſten einwinnen, und da fie Uns 
durch. diefelbe zuerfennt, fie alsdann und nit ehe antaften, und an Uns 
bringen. : 

Wir und Unfere Nachkommen wollen auch auff diefen Fall diefelbige, 
über ein Jahr und feche Wochen, in Unferm Befis nit behalten, fons 
dern einen Unſers Stifts Münfter Unterthanen darzu befhene, nad Umbs 

ang ſolchs Jahre und ſechs Wochen, damit belehnen, und ihme dies 
| felbigen wuͤrcklich einthuen. 

Da aber Wir und Unfere Nachkommen ſolche auffgeſtorbene Lehen⸗ 
güther, ein Jahr und ſechs Wochen, wie jetzt gemeldt, auch ſelbſt nit 
zu befigen, ſondern alsbald Uns dieſelbige mit Urtheil und Recht, vor 
Unfere Mannen von Lehen zuerkennt, einen Unfers Stifts Münfter Uns 
terthanen, wie obftehet, Damit zu belehnen, und zum würdlichen Befig 
zu verhelfen gemeinet wären, ſolchs fol auch Uns und Unfern Rad 

men bevor ‚und frey ftehen. 

Was aber die großen und Eleinen Behengüther berühren thuet, fo 
Außerhalb Stifts gelegen, damit fol es nah dem Buchftaab gemeiner 
befchriebener Lehen-⸗Recht gehalten, und umter diefer Unfer Begnadung, 
und Privilegio nit gemeinet oder verſtanden werden; gleichwohl follen 
dieſelbige auch durch Und, oder Unfere Rachkommen ohne Bewilligung 
Unfers Thumb» Capituls fürgedacht nit verlehnt werden: Wäre ed auch 
Sad, daß etliche von Unferer Nitterfchaft, Unterthanen und Manns 
fhaft in diefem Unferm Stift Münfter gefeffen, Spruch oder Fürderung 
gegen einander zu haben vermeinten, in denen follen Wir fie auf beyder 
Seits, oder eined Theils Anfuchen, zum wenigften enmapl fürbefcheiden 
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(wie fie dann auch Uns auf dem Fall zu folgen: fchuldig feyn ſollen) 
Klag und Antwort anhören, und die nach Befindung zu der Güte unters 
ftehen zu vergleichen. N u er BE 

Und da die Sache durch Uns oder Unfere NRäthe, mit beeder Par: 
theyen Bewilligung entfchieden, und in der Güte vertragen und bereußet 
würde, ſolche Verträge und Abfchiede follen und wollen Wir, und Un 
fere Nachkommen fchüsen und handhaben, und foll es ohn einige Ap- 
pellation dabey bleiben, was alfo durch die Partheyen einmahl gewilligt 
und angenommen. " | 


Da aber Uns oder Unfern NRäthen an Unfer Statt ſolche Verglei—⸗ 
hung entftünde, fo follen und wollen Wir. diefelbe Partheyen, durch 
Unfere fonderbare Gommiffarien (ſo die beyderfeitö ‘begehrt, und-Uns die 
zu geben gefällig) fonft aber durch andere, Unfers Stifte Münfter geifts 
lich oder. weltlich gebührend Gericht, nach der Sachen und Partheyen 
Gelegenheit vermög der Recht» und redlicher Gewohnheiten, entfchieden 
loffen, auch in allmeeg verholfen ſeyn, daß ſolche zu Recht erkennte 
Sachen, würdlichen erequirt; und vollgogen werden (jedoch gebührlicher 
Appellation. fürbehalten) und kein mehr andere gerichtliche Process oder 
Neuerung darüber geftatten. % un. Mn 

Und da einer von den Partheyen weigerte, dem Folg und Gehor⸗ 
famb zu leiften. So follen Wir und Unfere Nachkommen dem gehorfah: 
men fo viel Recht beyftändig feyn; wie dann auch ſolches gleichfalld ges 
fchehen fol in Sachen, da der einer Stand deffelben Stifts gegen dem 
andern zu thun hätte. te. 

Wäre auch jemand Unfer Unterthänen, der vermeinte Anſprach oder 
Zürderung zu Uns zu haben, der mag folches nach feinem Willkuͤhr Uns 
feem Thumb: Capitul der Kirchen zu Münfter in Schriften anbtingen, 
welches dann daruff zu beyden heilen die fernere Nothdurft anhören 
und innehmen, und unterftehen foll die Sache in der Güte zu vergleis 
hen; da aber die Güte nicht ſtatt gewinnen würde, alfdann ſolch- ge⸗ 
melt:Zhumb=Capitul nach Recht und redlicher Gewohnheit, die Gas 
hen erörtern und entfcheiden, und was alfo durch fie entweder in ber 
Güte, oder aber mit Recht abgehandelt, verglichen und ausgefpröchen, 
dem follen Wir und Unfere Nachkommen, ald andere Canonici ermelter 
Kirchen würdlich nachfegen, und Folge thun, oder aber da foldher Weeg 
bey einigen Unfer Unterthanen diesfalls bedencklich oder befchwerlich ſeyn 

te, fo fol ihme frey ſtehen, ſolche Sach, omisso medio, am Kayferl. 
Cammergericht in prima Instantis anhängig zu machen, dafelbft wir. auch 
ohne Ausflucht, Rechtens feyn wollen, wie Wir dann auch zu dem End 
aus gnädiger Zuneigimg, damit Wir gerührten Unfers Stifte Münfter 
Unterthanen. zugethan, hiemit für Und und Unfere Nachkommen, den 
sechtlichen Austrägen des Reichs und Kayferlichen Sammergerichts: Ord: 
nung inverleibt, Uns ausdrüdlich begeben, und anf diefelb diefes Falls 
verziegen haben wollen, und verzeihen hiemit, jedoch was Lehengüther be 
— thuet, ſollen und wollen Wir antworten vor Unſere Mannen von 

hen. u 

Hinwieder da auch Wir und Unfere Nachkommen an mehr gedach⸗ 

ten. Seift Münfter, einigen Unfer Untertanen in Criminal- Sachen zu 


” 
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befprechen. gemeint, fo. follen Wir bdemfelben vor ‚dem Nichter und Ge⸗ 
richt, darunter er gefefien, oder betreten würde, fürnehmen. 

Da ſich aber zutrüge, daß der oder diejenigen, fo Wir dergefialt 
Pe ordeen gemeint, ſelbſt Gerichtbarkeiten hätten, und fie in N lex sen 

zeicht gefeffen, in den Fällen fol zu Unfer Willkuͤhr ftehen, diefelbig 

v dns ne t gelegen und ee Gericht für zu nehmen. 

Und ais Wir gerührten Unfern von her Nitterfchaft, auch andern 
—* Unſer Stadt und Staͤdte des Stifts Muͤnſter nit weniger als 
den geiftlichen mit beſondern Gnaden gewogen; fo ſollen noch wollen Wir 
und Unſere Nachkommen, noch Unſere oder deren jederzeit Amtleuthe, 
noch ſonſt jemand von Uns, oder derentwegen einigem vom Adel, in Un⸗ 


ſerm Stift Münfter, noch auch einigen von den geſchwornen Bürgern im . 


Unfer- Stadt Münfter, noch in den andern diefes Stifts Miünfter Stab- 


ur gewöhnlicher Weiß zum Landtag verfchrieben, gefeffen und wohn 
angreifen, oder an feiner Perfohn, oder Güthern, kein Gewalt, 


oder Ehat-Handlung firrnehmen, noch fürnehmen laffen, oder fonft im 


ander Weege an Leib oder Guth ihnen Abbruch, Schaden oder Rachtheil 
zufügen, fondern alle und jede von Adel, und gefchwornen Bürgern, wie 


vorgemelt, ‚gegen welche Wir Spruch und Fuͤrderung zu haben vermei⸗ 


nen möchten, ſollen und wollen Wir mit gebührlichen Rechten: beſprechen, 
zur Antwort und gebührlicher Defension gnaͤdiglich ftatten, und alfo des 

echten Ausgang rtig feyn, und fie über das keines Weeges be= 
ſchweren, daßen wäre-dann, daß jemand gedachter won Adel, oder der 

chworner Bürger, auf ſcheinbahrer und notorifcher That in. Malefig- 
Sachen, fo Leiböftraf auf fich trügen, befunden, oder fonften folcher und 
dergleichen Malefig: Sachen, oder auch anderer Gewaltthaten und Ents 
ſebung überwiefen wären, wider welchen Wir, und Unfere Nachkommen, 
Uns den Anfang und gebührlic Einſehen fürbehalten haben wollen, je- 


doch ſollen noch wollen Wir und Unſere Nachkommen gegen dieſelbige 


mit der Tortur, oder ſonſt zur Straf oder Abtrag nichts fuͤrnehmen, 
oder fuͤrnehmen laſſen, dann was Wir und unſere Nachkommen dern⸗ 
halben gegen ſie im Rechten erhalten werden, wie Wir dann auch das 
Recht diesfalls nit verzeihen, ſondern auf des gefangenen, oder uͤber⸗ 
wieſenen, oder deren Freundſchaft Anhalten, in vierzehn Tagen den 
nechſten an die Hand nehmen, und unverzüglich befuͤrderen, auch die 
Haftung nach Gefchaffenheit der Perfohnen und Thaten befcheidentlich 
anftellen und verordnen wollen, ohn Gefährde. 

Und damit diesfalls die Justitia defto ‚richtiger geübt, fo follen und 
wollen Wir in diefen fürgerührten Malefis: auch andern Gewaltthaten 
und Entfegungsfachen, auf des beklagten oder feiner Freundfchaft Anfus 
hen, neben zween Unferer Räthe, zween aus Unferer Ritterſchaft und 


zween Berordneten aus dem Rath Unfer Stadt Münfter, alle der Sa: - 


chen und Perfohnen unpartheyifch zu dem Gericht, darunter. er beklagt, 
anftellen und verordiien, welche Wir auch ihrer Pflicht, und Eyd, damit 
fie Uns und Unferm Stift verwandt, diesfalls erlaffen, und von neuen, 
wie fich gu Rechte gebührt, wieder beeidigen, und alſo duch diefelbigen 
Verordneten und das Gericht, erkennen lafjen follen, was fich in diefem 
Tal zu Recht eigen und gebühren wird. 

Aber in anderen civil- und bürgerlichen Forderungen, wollen. Wir 


J 
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und Unfere- Nachkommen einen jeden Unfers Stifte Münfter-Unterthanen 
emein vor Das Gericht befprerheh, und antworten Jaffen, vor wel 
yem er nach diefem Privilegio und Unferen publicirten Ordnungen gehoͤ⸗ 
rig und ee iſt. 
Und ſollen Wir und Unſere weltlichen Richter niemand davon wiſ— 
ſentlich ziehen oder abnehmen, und da einer im erſten oder andern für; 
gefeßten Fau flüchtig oder vagabund wäre, fol er Buͤrgen a 
Erfenntnü gnug zur thuen zu ftellen fchuldig feyn, da er abet in Unferm 
Stift Münfter beguͤtet, follen feine Guͤther zu Dfande ftehen, Uns daran 
haben zu erhohlen. 7 — 
WBeiter Städte, Borge, Wigbolde, Dörfer, Gerichte und Renten, fo 
zu Unfer Zafelen gehören, follen Wir nit entfrembden,: verpfaͤnden, noch. 
zu keines andern Banden, dann Unferd ThumbsCapituls laffen; 
7 Item Briefe genannt Repressalia oder Pfandbriefe zur Kümmerung, 
Ürreftirung, Beſchatzung oder einiger Befchwerung Unferer Unterthanen 
follen Wir nit geben ohn Berwilligung des ThumbxCapituls obgemelt. 
- , Einen gemeinen Bertheidigungs + Schiem: Schuß = Herrn, oder Goad: 
ı Unfers Stifts follen Wir nit machen, noch fegen ohn Bewilligung 
führtes Unſers Ihumb:Capituls. 0° DE. 5a 
.- "And einen alien Unferer Unterthanen Unſers Stifte Münfter fol: 
n Mir Taffen bey feinen Rechten, Privilegien und guten Gewohn- 


A 

Siegel und Briefe, die mit Unferer Vorfahren am Stift und des 
Capituls zu Miünfter Innſiegeln, und dann die mit Unferm und jeßt ges 
da te8 Capituls Inſiegel beſiegelt ſeyn und werden, ſollen Wir ſtet, feſt 
und unverbrochen halten. 

"Wir ſollen auch keinen Krieg, Vhede noch Verbuͤndniß mit jemand 
anfangen, eingehen, ‘oder machen ohn Bewilligung Unſers Thumb-Ca- 
pitu s und anderer Unferer Landftände obgemelt. 












‚den Inkömlingen, umb deswillen, daß fie unehelich gebohten,, oder Ins 
ige fen, follen Wir oder Unfere Nachkommen Uns Eeinerley Wei 
nterwinden, es wäre dann, daß niemand won den rechten Erben, i 
gebührender Zeit, nemblich einem Zahr und fechs Wochen’ fi folder 
Sütyer, wie recht, annehne. 

x In Sachen Unfer geiftlichen Jurisdiction, fo vor Unferm Offfcial 
4 Siegler gehören, folen Wir für Absolution und Siegel: Geld Hals 
ten den Brauch und Weiß des geiftlichen Hof zu Coͤlln, und Maͤßigung 
- Unfers Thumb» Capituls fürgemelt. 7 | 

Würde fich auch begeben, daß fich jemand felbft entleibte (das doc) 
Gott verhüten wolle) zu deffen nachgelaffenen Guth follen Wir derwegen 
fein Necht haben, fondern daßelbig fol fallen auf den naͤchſten Erben. 

Gerade und Hergewaide, die in Unferm Stift Münfter, Stadt, und 
Städten. deffelben , durch jemands tödlichen Abgang verfallen, die follen 
Wir noch Unfere Nachkommen nit hinnehmen, noch empfangen, dann 
derjenige foll die haben und aufheben, dem die von Erbgerechtigteit we: 
gen gebuͤhren, behältlich doch Uns, und Unſern Nachkommen foldhe Het: 
gewaide, als man And von Unferm Mann und Dienft- Mann» Guth, 
von Rechts wegen zu: entrichten fchuldig. 


r 


er Güther, die nachgelaffen werden von den unehelichen, oder von . 
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2. Da alich zu Unferm Land und Städten einige: Erbſchaft verfiele 
oder nachgelaffen würde, fol man diefelbige demjenigen folgen laſſen, 
welchem die von Rechtö:wegen zulommt und gebühret, | 


Auf allen Unfern Märdten Unſers Stifts follen Wir, noch Unfere 
Ambt⸗Leuthe, Richtere oder Voͤgte Eeinerley Binder, noch Verbott thun, 
oder, thun laſſen, anfrichtige gute Waar zu verkaufen, oder zu verhands 
tieren, fondern ſolchs einen jeden frey und fhelig unbefperret laffen, es 
wäre dann, daß einer oder mehr ſolches verwirdt hätten, oder verwirck⸗ 
ten, mit Sande oder mit Munde. \ 


Auch ſollen Wir und Unfere Ambt⸗Leuthe oder Voͤgte Unfern von 
der Nitterfchaft: und Städten keinen -Bhefchlag thun. 

Wir follen auch niemand befchweren in ihren Baur-Gerichten, Holtz⸗ 
—— Marckhen oder fonft andern, dann ſich von. Rechts-wegen 
8 Ar . ⸗ et a 

Geld oder Zoßen von Weinfuhr follen Wir oder Unfere Amt:Leuthe 
nit nehmen, weiters dann es von alters Herfommen und bräuchlich ift. 


lich und einen ‚jeden befonder, geloben und verfprechen Wir Johann 
a a fm Münfter zc. für Uns und Unfere Nachkommen obgerührtes 
nfer 


Iran 


Jo; Epus Monast: — 
Ad: Osnab: et Paderb: de Hoya mpp. 
: & X: Zegede mpp. 
S: Schönaüer mpp. | 
Und Uns hierauf demuͤthiglich angerufen, und gebeten, daß Wir 


ſolches obinferirtes Privilegium, als regierender Römifcher Kayfer, da⸗ 
mit daffelb defto fefter, und Eräftiger und unwiederruflich, fowohl von 


a 
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Sr:Aud. felbft, als von derfelben Stifts Münfter Landſaßen, Lehen: 
Leuthen und Unterthanen, in allen feinen Innhaltungen, Articuln, Mei: 
nungen und Begreiffungen vollzogen und gehalten werden, zu ratificiren, ' 
zu confirmiven und zu befräftigen gnäbigft: geruheten. 


Daß haben Wir angefehen ſolch Sr And. ziemliche Bitte, auch die 
getreue Nutzen und wohlerfprießlichen Dienft, fo Seine Andacht Uns und 
dem heyligen Heich, in mannigfältige Weege erzeigt, und bewiefen, umd 
folches Hinführo gegen Uns und dem heyligen Reich nicht weniger. zu 
thun urbietig ift, auch wohl thun mag und folle. | | / 


Und daxumhen fo haben Wir mit Wohlbedachtem Muth, guten zei- 
tigen Rath und rechten Wiſſen, obgedacht Privilegium und Handveſt, in 
allen feinen Yuncten, Articuln, Claufuln, Meinungen, Innhaltungen und 
Begreiffungen, als Römifcher Kayfer gnaͤdiglich ratificirt, confirmirt, 
und beftättet; ratificiven, confirmiren und beftätten die auch alfo von 
Römifcher Kayſerlicher Macht: Volllommenheit, wiſſentlich in Kraft die⸗ 
ſes Briefs, was Wir von Rechts und Billigkeit wegen, daran zu con= 
firmiten und zu beftätten haben, ratificiren und beftätten follen, und 
mögen. | 


Und meinen, fesen und wollen, daB das obinferiete Privilegium 
nun hinführo in allen und jeglichen ihren Worten, Yunsten, "Glaufulen, 
Articuln, Iunhaltungen, Meinungen, und Begreiffingen ganz kraͤftig 
und feyn, ftet und feft bleiben, und Seine Andacht und ihre 
Nachkommen dabey gerühiglich gelaffen werden, Seiner Andacht Thumb» 
Eapitul, auch Landfaßen, Unterthanen und Lehen: Leuthen obberührtes 
Stifts Münfter, devfelben endlich und unverweigert nachlommen, geleben, 
und fich deren alled ihres Innhalts gebrauchen, nusen und genießen fol: 
len und. mögen von allermaͤnniglich unverhindert. | 


’. 
D z 


Doch Uns und dem, heyligen Reich, an Unfer Obrigkeit, und fonft 


ed an feinen Nechten und Gerechtigkeiten unvergriffen und un: 
ich. | 

And gebiethen darauf allen-und jeden Churfuͤrſten, Fuͤrſten, geift: 
und weltlichen, Praͤlaten, Grafen, Freyen, Herren, Rittern, Knechten, 
Bürgermeiftern, Richtern, Raͤthen, Buͤrgern, Gemeinden, und ſonſt allen 
andern Unſern, und des heyligen Reichs Lehen⸗Leuthen, Unterthanen und 
Getreuen, in was Wuͤrden, Stand, oder Weeſens die ſeynd, ernſt und 
feſtiglich mit dieſem Brief, und wollen, daß fie. Seiner Andacht und der⸗ 
hen Thumb-Capitul. Landſtaͤnde und Ritterſchaft des bemeiten Stifts 
Wuͤnſter an den werfaßten Privilegium und diefer Unſer darüber gnaͤdig⸗ 
ſten Kayſerlichen Gowhrmation. und Beftättigung nicht hindern noch irren, 
fondern fie dabey geruͤhiglich bleiben, nutzen, nießen und gebrauchen. laf: 
fen, und darwider nicht thun, nody de jemands andern zu thun geftat- 
ten in keine Weiß, als lieb einem jeglichen ſey, Unfere und des Reichs 
ſchwere Ungned und Straf, and dazu eine Pen, nemblich fünfzig Marc 
. löthiges Golds zu vermeiden, die .einjeder, fo oft er freventlich hierwider 
thäte, Uns halb. in Unſer, und ded Reiche Gammer, umd dem andern 
halben Theil ‚obgebachter Seiner Andacht, und ihren Nachkommen uns 
nachlaͤßlich zu bezahlen verfallen ſeyn folle; das meinen Wir ernftlich. 


Weſtphaͤliſches Prov. : Recht. 11 
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Mit Urkund zc. Datum Speyer: den achten Novembris Anno fünfzehn 
hundert fiebenzig. i Ä ' | i 
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Und Uns hernach demüthiglich angerufen, und gebetten, daß Wir 
ſolche obinferirte Confirmation und Privilegium Patriae als regierender 
Roͤmiſcher Kayfer, damit diefelbe defto vefter, ETräftiger und unwiderrufs 
licher in allen ihren Innhaltungen,: Articuln, Meinungen, und. Begreifs 
fungen vollzogen und gehalten werde, zu ratificiren, zu confirmiren, und 
zu bekräftigen gnädigft geruheten. 

Das haben Wir angefehen folche deren obgedaihten Domb :Capitul, 
und Ständen, Nitterfchaft, Adel und Städten des Stifts Münfter: zim- 
liche Bitte, auch die getreue erfpriefliche Dienfte, fo diefelbe Uns und 
dem heiligen Reiche in mannigfältige Weege erzeigt, und bewiefen ha: 
ben, und folches hinführo gegen Und und dem heiligen Reich nicht we: 
niger zu thun erbiethig ſeynd, auch wohl thun mögen und follen. | 

So haben Wir mit wohlbedachtem Muth, gutem Rath, und rechten 
Wiffen obgedachte Confirmation, und Privilegium Patriae in allen. ihren 
Puncten, Articuln, Elaufuln, Meinungen, Innhaltungen, und Begreiffun: 
gen, ald römifcher Kayfer gnädiglich vaffficiret, confirmiret,, und beftat- 
tet; ratificiren, confirmiren, und beftatten die auch alfo, von römifcher 
Kapferlicher Macht⸗Vollkommenheit wiffentlih, in Kraft diefes Briefs, 
was Wir von Rechts und Billigkeit wegen, daran zu confirmiren, und 
zu beftatten haben, ratificiren und beftatten follen und mögen. 

Meinen, fegen und wollen auch, daß die obinferirte Gonfirmation 
und das Privilegium patriae, nun hinführo- in allen und jeglichen ihren 
Worten, Puncten, Glaufulen, Articulen, Intihaltungen, Meinungen, und 
Begreiffungen, Igans Eräftig und mächtig feyn, ftet und feft bleiben, und 
fie oft berührte Landftände, auch Landfaßer, Unterthanen, und Lebens 
Leuthe, obgedachten Stiftes Münfter, derenfelben. endlich und unverwei⸗ 
gert nachlommen, geleben, und: fich deren, alles ihres Innhalts, ger _ 
brauchen, nusen und genießen follen und mögen, von allermaͤnniglich un: 
werhindert. Doc Uns und. dem heyligen Reich an Unfer Obrigkeit und 
— *—* an ſeinen Rechten, und Gerechtigkeiten unvergriffen und 
un ich. — 

Gebiethen darauf allen und jeden Churfuͤrſten, Fuͤrſten, geift: und 
weltlichen, Prälaten, Grafen, Freyen, Herren, Nittern, Anechten, Buͤr⸗ 
germeiftern, Richtern, Raͤthen, Bürgern, Gemeinden, und fonft allen 
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andern, Unfern und des heyligen römifchen Reichs, Lehen⸗Leuthen, Un: 
terthanen und Getreuen, in was Würden, Stand oder Weeſen die feynd, 
ernft und veftiglih, mit diefem Brief und wollen, daß Sie obgedachte 
Domb=Capitul und Stände, Ritterfchaft, Adel und Städte des Stifte 
Münfter an bemelter Kayferlichen Confirmation und Privilegitum Patriae, 
und diefer Unfer, darüber gnädigft ertheilten Kayferlichen Confirmation 
und Beftattigung nicht .hinderen, noch irren, fondern Sie dabey ruhiglich 
bleiben, nugen, nießen, und gebrauchen laffen, und darwider nicht thun, 
noch das jemand ‚anderen zu thun geftatten, in Feine Weiß, als lieb ei- 
nem jeden feye, Unfere und des Reichs ſchwere Ungnad und Straf, und 
darzu eine Poͤen, nemblich, fünfzig Marck löthigen Golds, zu. vermeiden, 
die einjeder, fo oft ev freventlich hierwider thäte, Uns halb in Unfer 
und des heyligen Reichs⸗Cammer, und den anderen halben Theil obge: _ 
dachten fammentlichen Domb-Capitul, Ritterfchaft, und Land-Ständen 
des Stifte Münfter unnachläßlich zu bezahlen, verfallen ſeyn ſolle. Ä 
Mit Urkund diefes Brief, befiegelt mit Unferm Kayferlichen an: 
bangenden Infiegel, der geben ift zu Larenburg, den anderten Tag Mo: 
nathö May, nach Christi. unferd lieben Herrn nnd Seeligmachers gnadens 
reicher Geburt, im fiebenzehen hundert fünf=- und dreyffigften, Unferer. 
Reiche, des Römifchen, im vier: und zwangigften, des Hifpanifchen im 
zwey⸗ und dreyßigſten, des Hungarifch und Böheimbifchen aber im fünf 
und zwanzigften Jahre. » | en 
Earl mpp. 
= Ve. ZU Groff von Metfc. . ale 
. . j Ad Mandatum Sac:@® Caes:a® 
| Majestatis proprium 
E. F, Schr. v. Glandorff yoppria, 


Collat. und Registr. 
JHV Alpmannshoven 
Registrator. z 





Ro. 3 
Aus dem dritten Theil der Münfterifchen Sandgerichtsord- 
nung vom 31, October 1574. (Der übrige Inhalt 
| betrifft bloß das Prozeßverfahren.) 
- Der IV. Titul. 
Bon den Holsgerichten. 


— He gemeinen Holggerichten oder Holgungen, follen in unferm Stifft 
Muͤnſter zu mehrer auffachtung und erhaltung ber Gehölger, auch bet 


11 * 


\ 
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4 . Dei Mi Dit kbra. 


Maren gerechtigkeit, einmal im Bahr, auff tag umd zeit deren ſich Holy 
richter und Erberen zu vergleichen, . gehalten werden, auff welche Beit 
ſollan die, fo wider ordnung umd ‚verforung der Marden gehandelt, ges 
ſtrafft, ouch zu mehrer Erhaltung dev Marien (da es Holtzrichter und 
Erbexen für dienlich anfehen möchten) ferner Ordnung gebührender: weiß 
gemacht und auffgericht werden, und im fall etwas neues geordnet, Dafs 
ſelb foll alle. Jahr auff den gemeinen Holgungdtag, damit ſich ber um- 
wiſſenheit niemand zu entfchuldigen, offentlich abgelefen, aber von obges 
wmeldten ſtrafen umd verkorungen Bein Appellation geftattet ober auch ams 
genommen werden. ’ —* 

Und dieweil biß daher auf den gemeinen Holtzungen, allerhandt un⸗ 
nothtuͤrftige unkoſten mit Gelaͤgen und dergleichen verthan und auffgan⸗ 
gen, und ſolches von den verfaͤllen und Bruͤchten genommen, und auſtatt 
deſſen, Holt auß den Marcken gehawen und verkaufft worden, So ſollen 
ſolche unnöthige unkoſten hinfuͤrter verbleiben, und hiemit abgeſchafft ſeyn, 
und der Theil fo den Erbexen und Marckgenoſſen von dem Bruͤchten zus 
koͤmpt, zu pflansung und erbawung der Marden und andern noihwendi⸗ 
gen ausgaben behalten und angewendet werden. | . 

ud damit das ſchaͤdlich verwäften und. Holtzhawen in den Mardien, 
daſto mehr. verbleibe, So feben, ordnen und wollen. wir, als der Landt⸗ 
unnd oberfter Erhex, in denen Marcken, darin wir berechtigt und 
der oberfter Erber ‚fein, In den andern aber auf Landtfürftlicher Obrig⸗ 
keit, doch des Orts den Erberen und Mardigenoffen ihren altherbrach⸗ 
ten Brauch und Gerechtigkeiten unabbrüchig, da: jemaud wider verforung 
gehauwen, daß der nicht allein nach Marckengerechtigkeit in ein Geltpeen 
geftrafft fondern auch des Holges, fo er alfo mit unfugen gehauwen, un⸗ 
dig; und dem erften Anbringer, fo. fern es nit über einen Schrecken: 
Berger werth, zugewendet werden fol, Da es aber mehr als ein Schrek⸗ 
—— * So ſoll dem anbringer anſtatt des Holtzes, ein Schrek⸗ 
enberger gegeben werden. nz i 
Meren aber mehr ala ein oder Zwey ſtuͤck gehauwen, fo foll das 
übrig zu der Marchen beſt, pflangung, underhaltung und aufrüftung der 
jungen Telgen verwendet werden, und keines weges bey dem Thaͤter ver- 
bleiben, unnd im erften auch diefem Fall fol der Holgrichter, auf bes 
fhehen anbringen, fchuldig feyn, das gehauwen Holtz zu verhütung ge: 
fehrlicher alienation oder verbringung deffelben, bey dem Thaͤter biß zum 
gemeinen Holgung zu Bekuͤmmeren, und "auf nechften gemeinen Holtzun⸗ 
gen, . — daruͤber — und — zu laſſen, gm aber . 
geregt Hole, für das anbringen fchon verändert, fo ſoll der rechter wer 
dafür NA neben obgedaähter Straf durch A Thaͤter erftattet und 
wie vgepabet a t werden. 4 
Und damit die Marcken deſto mehr bepflanget und gebeffert werden 
mögen, fo fol in einer: jeden. Marcken ein Ost: oder zween nach gelegen- 
heit abgefchlagen, darin Eicheln gefäet und alle Jahr darauf die Telgen 


y 


in die Marcken verfegt werden, 


HH 
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Der V. Zitul. 


- Don — oder Holtzgerichten, vor welchen die Erberen oder 
— einer gegen den andern, in Marckenſachen zu 
Klagen und zu Handeln haben. 


Rachdem Wir glaublich a bag die Partheien von diefen 
Holtgerichten. mit großer umzichtigkeit und ſchwuͤren unkoften ive fach 3 
daher geübt und getrieben; dem heilſamlich für zu kommen, Gegen, ord⸗ 
nen und wollen wir, daß. in obgemelten ll, Nemblich da ein Erber 
oder —— ‚gegen einen andern in fellen am das Holtzgericht, nich 
dieſer Ordnung gehörig, zu klagen oder zu fprecken, der Prögeß mit 
Aus bringung und verfikmdigung der Citation, Elag, Antwort, und Beweiß; 
vor den Holgrichter und feinen gugegogenen Ehürgenoffen, in aller geftallt 
gehalten ımd geubt werde, wie: derfeibig im zweiten Theil diefer Landt⸗ 
gerichts-Ordnung, underm Zitul, wie in Extra ordinari und privilegirten 
Sachen procedirt werden fol, vermeldet ift, Unnd die biß daher gebrauchte 
Ber, he Qnadraplic, etc.. ſchrifften, als überflüffig hiemit ab⸗ 


Da ſich wu gutehg, daß der voltrichter fr einiger Sachen suspect 
oder partheilich were, oder aber auß fürgefallen erheblichen Urfachen, 
felbſt das Holßgericht nicht befigen koͤnnte, oder wollte, fo ſoll er an 
fein ſtatt einen anderh der Sachen unpattheilich Mit geruchſamer —* 
macht anflellen und verordnen, der dann, wie im Gleichen der 
ne: Schreiber, neben den Kronen, allen Vetdacht zu vermeiden beei 


A auch der Holtzgerichts Schreiber alles und jedes; J N 
gemeinen und — Holtzungen fuͤrlauft, umb der Dinge gu — 

g Bericht zu haben, fleiſſig verzeichnen And auffſchreiben, = 

zu der Wehuff zwei befkändige Bücher oder Protocolla bei ſich Haben, in 


deren eines Hefchrieben werden follen, Nähen und Zunamen end 1 


wider Ordnung und verkorung des Holtzgerichts gethan, und geb 
feyn, uber werden -follen, mit anhangender kurzer Berg ichnuß der 


A wie die im einen oder andern Fall vor Geticht aueh, A 


ft und oris, wannehr und wo ein jedes geſchehen, und was fonft 
weiters die Erberen und Marckgenoſſen insgemein in den Marcken 


redet Meiß verkaufen, verpfänden, oder fonft, daran der Marcen * | 


fegen, handlen und befchlieffen würden. 

Im andern Protocol follen versandt werden alle Partheyen und 
deren mündliche oder ſchriftliche Handlung, fo einer gegen den andern 
“ vorn Holtzgericht fürgebracht, fantmt den was vom Holgrichter, Erbexen, 
oder fonft den umftandt darauf für oder nach erfolgt und befchehen, 

3u diefen beiden fol noch ein Buch auffgerichtet, in welchen der 
Marden gemeine und fonderbare Drbnungen, verwilllorungen, habende 
Recht und Gererhtigkeiten verzeichnet, und geſchrieben werden, und damit 


durch verfterben oder Veränderung der Perfonen diefe Bücher mit fcha 


——— des Holtzgerichts, oder — ſo daran zu thun, nicht verruckt, ver⸗ 
gang verlohren, fo ſoll zu verwarnung dieſer Dreyer Buͤcher 
ee and auff gemeine unkoften eine —— ſchliehaftige Truhe 


? 
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gemacht, und an einem verwarlichen Ort, nach gemeinen der Erbexen 
unnd Marckgenoſſen gutdchten, hingefegt werden, doch dieweil dem Holtz⸗ 
richter oder Gerichtfchreiber der zweyer für gerürten Protocollen zu Be: 
huff der Partheyen mehrertheils bey fich zu haben vonnöthen, Go mag 
er diefelb von halb Jahren zu halb Jahren mundiren, unnd auff gemei- 
nen Holgungen dem Holtzrichter in offnem Gericht in der Truhen hinzu: 
legen, überantworten, Aber dad lebte Buch, darin orbnungen der Mark: 
fen gefchrieben, fol bey dem Holdgerichts Schreiber nicht ſeyn, fondern 
in ermeldeter Truhen, biß man deffen, nad) diefer Ordnung, zu thun, 
behalten werden, und da weitere Holtgerichts Orbnung gemacht, biefels 
bige follen alßbald auch bey den fürigen gefchrieben, und alfo fort wider 
in der Truhen gelegt werden. Zu biefer Truhen fol der Holgrichter 
einen, unnd die Erberen auch einen Schlüffel haben, und aus den Buͤ⸗ 
dern den Partheyen, fo es begeren und zu thum hetten, auff ihren uns. 
Eoften, mit fürmiffen des Holgrichterd Keine Ertracten geweigert werden. 


Der VI, Zitul. i 


Was fir Sachen und Perfonen an das Holsgericht gehören, unb ob 
Ä von Holsgerichts Urtheilen appellirt werben möge. 


Bor das Holggericht gehören: Hüde, Drift, Plaggen matt, Hauwen, 
graben, Zeunen, Wrechten, Pflanzen, item Sachen der Zufchläge, aufs 
richtung neuer Kotten und Dergleichen, fo in gemeinen Marden und 
werfen ‚oder von denen Perfonen gefchehen, die in gerürten Marcken 
gehören, und darin berechtigt ſeyn, fo fern doch in obgerürten Zellen 
allein von wegen des Befiged gehandelt wird, und foll Feine Appellation 
dießfalls geftattet noch angenommen werden, - | 

Wann aber def Petitorii das ift, der eigenthümlichen Gerechtigkeit 
und proprietet halber, in einigen fall die Verklagung fürgenommen, oder 
auch deffhalben daß jemanndt in der Marden ſchaden gethan, und darin 
nit bewahret noch berechtigt were, folche Sachen follen vor dem Richter 

ehandelt werden, darunder fie nach unfer auffgerichteter Hoff» und Dies 
er Landgerichtd Ordnung gehörig. 

Im Fall auch in den Marden einige Malefis begangen, ald Dieb: 
ſtall, gewalt, Berfpruh, Zodtfehlag, und dergleichen, fo on allem mit: 
tel der Hohen Obrigkeit zu. ftraffen zukümpt, Daffelbig fol, aud nit 
—— Holtzgericht, ſondern an andern gebuͤrenden Ortern ausgefuͤhret 
werden. | 


Der VII. Zitul, 
Eydt des fubftituirten. Holgrichters. 


Da einer anftatt def fürgerürten Holtzrichters aus obgemeldeten 
urfachen zum Holgrichter fubftituirt, der fol einen Eydt zu Gott und 
auf das heilige Evangelium fchweren, daß er einem jeden, wer an beim 
Holdgericht zu thun hat, unpartheylich Recht widerfahren, und fi) daran 
weder gunft, haß, freundfchaft, feindfchaft, noch einigerley ander Urs 
ſach, wie die fein möchten, verhindern Iaffen, von den Partheyen kein 
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Gaab, geſchenck, oder ander genieß empfangen, noch nemmen, oder ſei⸗ 
nentwegen, von jemandten einnehmen laffen, fonder alles das thun und 
laffen wolle, was einem frommen Holtzrichter und ihme- ala deffelden 
Subftituirten zuftehet und gebühret, ohn gefehrde. 


. Der VII. Zitul, 
Des Holsgerichts Schreibers Eydt. 


Der Schreiber an den Holggerichten fol ſchweren einen Eydt zu 
Sott, und auf das heilige Evangelium, daß er alles dasjenig , was am 
Holggericht. fuͤrbracht, und fonft gehandelt würdt, mit allen getreuen 
Zleiß auffchreiben, und über die in dieſer Landtgerichts Ordnung tapirte 
Belohnung, die Partheyen nicht befchweren, noch von ihnen einige Saab, 

efhend, oder genief, empfangen noch nehmen oder ihrentwegen von 
emandten einnemmen. laſſen, fondern alles das thun und laſſen wolle, 
was einem frommen Gerichtfchreiber zufteht und gebüͤrt, ohn geferbe. 


Der, IX. Titul. | 
Des Holggerichtd Fronen Eydt. 


Des Holtzgerichts Frone fol einen Eydt zu Gott und daB hei⸗ 
lig Evangelium fehweren, daß er dem Holgrichter oder feinen Subſtituir⸗ 
tem und dem gangen Gericht, gewertig und gehorfam feyn, und was 

ihme von Gerichts wegen befohlen, daffelbig fleiffig und getrewlich auss 
richten, und ſich dagegen mit Gelt, Bitt, Betrohung, oder andere urfas 
hen nicht bewegen laſſen, und fonft alles anders thun und laſſen wolle, 
was einem aufrichtigen Holggerichts Frohnen zu thun gebührt, ungefehrlig. 


“ — e —ñ —ñ s — 


Nr. 4. 


Landtagsabſchied von Verbeſſerung der gemeinen Wege und 
Straßen vom 23. Mai 1613. 


Von Gottes Gnaden Wir Ferdinandt erwoͤlter und beſtettigter zu Erg: 
biſchoffen zu Coͤlln, Biſchoſſ zu Muͤnſter zc. Thuen kundt und fügen al⸗ 
len und jeden Unſers Stiffts Muͤnſter geiſt- und weltlichen Unterthanen 
hiemit gnaͤdigſt zu wiſſen, Nachdem uns nicht allein auff juͤngſt in unſer 
Statt Muͤnſter gehaltenem gemeinen Landtag und fonften vielfaltige 
Elagten vorlommen, fondern wir auch felbft mit Befrembdung im Werck 
——— daß in gemeldtem unſern Stifft Muͤnſter die gemeine Weg und 
Straſſen auf vielen Ortern gantz verderbt, außgefahren und dermaſſen 
tieff, grundts und bodemloß worden, daß, woferne demſelben bey Zeiten 


f 
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durch. bequeme Mittelen nicht ebanwet, die Commercia, Gewerb und 
Sandthierung gang gehemimet, unfern Umderthanen dev täglicher Nutz und 
Bortheil entzogen werden, und fonften bis zu jedermänniglichs befchwer: 
lichen Unftatten in die Harre erfchieffen wolle, und wir dann umb ges 
bürliche, Remedierung von unferen ſaͤmptlichen gehorfambften Stenden 
einftändigft angelangt und underthaͤnigſt erbetten, ohnedeme auch aus 
‚ vätterlicher Sorgfältigkeit dad gemeine beſte zu befürderen gnaͤdigſt ges 
meint. Als wollen wir aus Macht Landtfürflicher Obrigkeit, laut mit 
unfern Stenden hierüber getroffener Bergleichung, allen und jeden. uns, 
ferd Stiffts Münfter Droften, und Rendtmeiftern, famt und fonderd hie- 
"mit vollkommene Macht ımd Gewalt gegeben haben, die Partheyen, fo _ 
fich wegen Stepatation der Wegen, bey füch felbft nicht vergleichen Eon: 

wen, oder. doch daruͤber in Streit feyn, vor fich zu befcheiden, ihre Maͤn⸗ 
gel und Gebrechen anzuhören, fie defhalben in der Güte zu vergleichen, 
‚oder in deren Entſtehung, wie in summariissimis possessoriis br chlich, 
Bericht einzuziehen, darüber nothtuͤrfftige Zeugen zu verhoͤren, und nad) 
Befindung, den Sachen einen billig mäfligen Außfchlag zu geben, worben 
ed auch ohne einige Appellation verbleiben folle, jedoch den befchwerten 
Partheyen vorbehalten, ihre prätendirtd Befugniß, vor dem Münfter: 
fchen Officialat, oder Fürftlichen weltlichen Hoffgericht, in ordinario pos- 
sessorio vel petitorio (dody dergeftalt, daß fie immittels gleichwol, die 
aufferlagte Reparation zu verrichten ſchuldig feyn follen) aufzuführen, 
und was dafelbft endtlich erkendt, darbey fol es gleichfalls, ohne weitere 
Appellation gelaffen werden. Befehlen darauff allen und jeden unfern 
Ober Richtern, Amptleuten, Gograffen und Underrichtern, auch Mermig- 
lichen, daß diefer unfer Verordnung zum fleiffigften und trewlichften 
nachgefegt, und darbey fteiff und feft gehalten werde. Urkundt Unſers 
Banzeichens und auffgedruckten Münfterifchen Secrets, Geben in Unfer 

Statt Münfter am 28. May Anno 1618. e 


Ferdinandt Churf. 


* 


Nr. 5. 
Ediet wegen,reparation der Weege, vom 18. Junii 1651- 


Wr Shriſtoff Bernhard Bon Gottes Gnaden erwoͤhlter Biſchoff, 
und Administrator des Stifts Muͤnſter. Fügen hiemit maͤnniglichen zu 
wiſſen und gibt es ohne das der augenſchein, daß bei denen vorgeweſe⸗ 
nen Kriegslaͤuften die Rivieren, Baͤchen, und andere Waſſer Kanalen, 
feldt= und Heggen⸗ graben nur ſtopft, mit Holz, und Straͤuchen alſo 
uͤberwachſen und llet, daß der gewoͤhnliche abzug des Waſſers nicht 

erfolgen koͤnnen, ſondern ſelbiges beim regenwetter ſich oͤfters ergieſſe, 
und dadurch die anſchieſſende Acker, Wieſen, auch die gemeine Heer⸗ 


\ ! 
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umd andere privatweege dergeftalt überfchwimmet, und wertiefet werden, 
daß darab nicht allein einem, und anderen in partieulari, fonderen au 
dem gemeinen nugen nicht geringer fchade zugefüget wird; Ueber 
deme befindet fih auch, daß bei obangezogenen Kriegäläuften die 
fihlagbänme, Landtwehren und dadurch gehende gewöhnliche Paͤſſe ver⸗ 
fallen, und verödet, hingegen aber andere ungewöhnliche unſchliesbahre 
eben: Päffe nachteilig gemacht fen: Derwegen haben Wir eine m. 
Legene nothdurft befunden, folchen mängelen bei jeziger friedendzeit wie: 
der vemediiren zw laffen, und ift darauf unffer gmädigfter Befehl hier 
mit, daß unffere Untertbanen ald baldt mit Hindanſetzung aller. vorwen⸗ 
dender verhinderung fich aufmachen, vorangereigte, und andere unterm 
werd fich eräugende mängel verbefferen, die Bächen und Rivieren 
nach gelegenheit des waſſers mehrers erweiteren, die. Zeldt: und Hegge- 
gruͤben ausraumen, und ferner die Heer: und Landtftraffen alfo repa⸗ 
riren jollen, wie es unfere Landt umd andere zum öfteren darüber aus⸗ 


- gelaffene Berordnungen nachweiffen Weiter aud die ſchlagbaͤume 


an vorig gewöhnlichen, ſonſt anderen nötigen Paͤſſen reſtauriren, de no- 
vo aufhängen, und fchliesbar machen, die Landtwehren anf die bei den 
Kriegäzeiten aber gemachte neue ungewöhnliche Neben: Päffe, und Nitte 
wiederum vergraben, und in beftändige Befrechtung bringen, fonft alles 
in Solchen esse, wie ed vor. den Kriegdverwüftungen gewefen, redinte⸗ 


. griren, und damit eilends fortfahren, oder dazu in Säumungsfällen ernft- 


lich angehalten werden follen. Ob nun aber vielleicht dieferwegen eins 
oder anderen ortö zwifchen unſeren Unterhanen ftreit, oder Irrung, daß 
darzu eine Stadt, Wiegboldt, Kerfpel, Bauerfchaft, oder auch ein: nach: 
bar vor. dem anderen nicht ſchuͤldig feyn wölte, entftehen mögte, fo folle 
zwar darüber beim augenfchein Summarid cognostirt, und unf der Be- 
richt erftattet, intzwifchen 'gleichwohl, wofern fie fonften Darüber güet- 
lich nicht zu vergleichen, durch beide ftreitende partheyen Sine praejudi- 
cio Juris utrimgue deducendi dad Werd angegriffen, und conjunctis 


'- Expensis, et operis vollnbracht, alle Darauf gehende Köften und ſchaden 


aber denjenigen Theil, fo fich ohnbefuegſamlich fperren, und hiernechft durch 
rechtlichen Außſpruch darzu kit befunden und condemnirt würde, aufer⸗ 
Lagt, und dem befuegfamen Theil zu feiner erholung reſervirt. An denen 
detern aber, wo man gahr Feine nachritht hat, wer oder welche. diefe 
Beköftigung zu, thuen ſchuldig, da folen die Städte, Wigboldte und 
Kerfpele, in denen ſich dieſe gebrechen befinden mögten, durchgehendts 
angehalten werben, durch gemeine Mittele, dasjenige, was hierzu nötig, 
beizutragen; weilen es auch den gemeinen Weegen zum Beſten gereichet, 
daß die aufgefchlagenen Heggen etwa geftüfet, und den. fümpfigen Ders ° 


“teren die luft eröfnet werde, fo follen folhe Heggen im nechſtkuͤnftigen 


Herbſt oder Winterzeit, und hernacher alle vier Jahren abgehauen, und 
ſolches Länger nicht differirt, fonften auch auf alle andere zu dieſem nutz⸗ 
und nötigen Werde dienende mitteln gedacht, wie daſſelbe alöbaldt . 
zum bequͤemſten angegriffen, und was nicht zum Herbſt und Winterli⸗ 
her. Zeit, wie oben auögeftellet, folches alled zwiſchen Dato und nechfl- 
—5 joe Jacobi. feft vollnbracht werde, under diefer unferer gnädigfter ern⸗ 
fer Verwarnung, daß. der, oder diejenige, fo hiebei einiger fahrläfigs 


oder wiederfeglichkeit Sich ſchuͤldig machen werden, Einjeder mit 20. Goltg. 


BE Den 20. Sun. 1659. 


geldt, oder nach befindung ander werter verdienter gröfferer ſtraf ohn⸗ 


nachläffig belegt werben ſollen. Damit nun deme alfo gelebet, und 
wuͤrcklich gethaen werde, fo gebieten und befehlen Wir hiemit gnddi 
und ernſtlich allen und jeden unfferen Droften, Rentmeifteren und Rich: 
teren, und Gograven, Magifträten und Vorſteheren der Stätten, und 
Wigbolten, fort frohnen, und vögdten, Baur. Nichteren, und allen ans 
deren unferen Unterbedienten, daß fie fambt und fonders auch, da nötig, 
mit gugiehung der -Guethö= Herren hierauf nicht allein acht haben, fon: 
deren auch in rem praesentem fich erheben, und fo wohl über die män- 
gele, als die mittele zur befferung den augenfchein einnehmen, alles zum 
würdlichen effect nachdruͤcklich dirigiren, und hiebei Keine fährläffigkeit 
oder überfehung eins, oder anderen blicken laffen follen, ald lieb einem 
jeden ift, unfere Ungnade, und vorangeregte Straff zu vermeiden. 


Zur urkundt haben Wir diefes offenes patent eigenhändig unterfehrie= 


ben und mit unferem fürftlichen ‚Secret beftättiget. 
Geben auf unfferem’ Hauf Wolbeck den 18ten Junii 1651. 


Chriſtoff Bernardt. (L. 8) 





Nr. 6. 


Edict die Wegebeſſerung und Abwaͤſſerung betreffend, 
ER vom 20. un. 1659. 0 


Von Gottes Gnaden Wir Chriſtoff Bernardt, Bifhoff zu Min: 
fter, des heil. röm. Reiche Fuͤrſt, Burggraff zu Stromberg, und Herr 
zu Bordelohe zc. | 

Thun Fund jedermännlichen zu wiffen, und bringt ed auch die offen: 
bare Erfahrung mit fih, was geftallt eine zeitlang die gemeine Land— 
firaffen und Wege in * Unſerm Stift und Fuͤrſtenthum von Tag 
zu Tag in ein ſo verderblich Weſen gerathen, daß ſie an unterſchiedli— 
chen. Dertern viel mehr einem Sumpf und Moraft, als einem Weg oder 
Straffen ähnlich, und weder Menfchen noch Viehe zu Dinft feyn. Da: 
hero denn Urfach und Befchwerde gibt, daß nicht allein die gemeinnüg- 
liche Commercien, Handel und Wandel in vorgemeldeten Unferem Stift 
und Fuͤrſtenthum gehemmet werden, fondern auch die Landedeinge- 
ſeſſene unter fih, ja ein jeder der zu wege und zu Gtegge zu 
wandern und zu reifen bat, zu fielfaltiger . feiner Incommodirung 
deſſen entgelten muß, folches aber alles ob deme herrührt, ein: 
sig, daß ——*— ſo von Rechts wegen auch dem alten Herkommen 
und ihrer Schuldigkeit nach die Wege und Stegge in esse und Belle: 
zung zu halten fehuldig fein, daran ermangeln und duch Berfaumnuß 
oder auch unter allerley Audrede und unter ſich habenden Ungleichs, fo 


| Den 20: Jun. 1659. an 
gu: auch bey Drdentlichen Zeiten und trockenen Wetter alles beliggen 
- Taffen. 


Wie Wir nun in Kraft Unfers tragenden Fürftlichen Amts und ha⸗ 
benden Regalien hierein dem gemeinen Weſen zum Beſten und damit 
die Eins und Audländifche Neifende, Handeld- und Wandeldleute defto 
beffer ihre Nahr= und Hanthierung treiben Tönnen, und dieſen Unftatt 
zu remediicen gemeint fein. 
| Als wollen und befehlen Wir Kraft diefes Unferen General: Edicts, 
daß ein jeder, er fen was Standes er wolle, Geift: oder Weltlich, Adel 
der Unadel, Gemeinheit ald Städte, Flecken, Doͤrfere oder privat- Un- 

hanen, fich von dieſem gemeinnüglichen Werd nicht entziehen, fon- 
dern allen ihnen obligenden fchuldigen Beytrag der geftalt thun follen, 
wie ed an jeden Ort die kundbare Nothdurft ekfordert, Maßen bey 
jebigen bequemen guten Wetter und trockener Sommerzeit innerhalb ſechs 
Wochen nad publicirung dieſes ohne einige nn bey Gtraf 
nach Ermeffung, die Wege überall in diefen Unfern Stift beftändig und 
nicht wie gemeinlichen befchicht, oben ‚hin und allein zum Schein gebefs 
fert, und zwar an denen Plaͤtzen, wo es die Gelegen: und Nothwendig⸗ 
keit alfo erfordert, mit beftändigen dicken Bollen und dauerhaftigen und 
zufammengemachten Reiß= und andrem Holze und nicht dünnen Zwei⸗ 
gern diefelbe fürfichtiglich auß und mit Erden ber geſtalt angefüllt werde, 
Damit der Weg fowohl zum fahren als reiten brauchbar werde, wie 
dann wann etwas auögefahren, und die Bolen und ander Holz bloß 
wird, diefelbe wiederum mit Erden und als möglih mit Sand noth: 
duͤrftlich bedeckt und ein merklichs höher ald das nebenftehended oder 
fließendes Waſſer und niedriger  moraftiger und fumftigee Grund ift, 
erhöht werde. Daß auf der Hecken ftehendes Holz, durch welches Be: 
binderung die Wege von der Sonne und Winde nicht ausgedrocknet 
werden können, fol weggehauen, und dem Befinden nach das Holz mit 
zu Berbefferung verwendet, die Graben auh an allen Seiten fein tief 
auögereinigt, der Aufwurff und Erde, fonderlich wan diefelbe von dem 
Begen hinein fließet, zu deren Verhoͤhung gebraucht und nicht eigenge: 
nüset auf die Länderey verführet werden. 

Dann ſollen auch mit nicht geringerem Ernſt nicht allein die Fluͤſſe 
und Bäche überall gebührlich — und über ſelbige nothduͤrf⸗ 
tig: beſtaͤndige Brüden, oben] mit Reden hingelagt, ſondern auch 
die geringe fließende Feld- und Regenbächlein in ihren Lauf gehalten, 
deren Gänge von Holz und andern. befindlichen Sachen gereiniget und 
wo fie durch die Wege Laufen, unter hohlen Baumen und geringen 
Brüdlein, fo an beiden Seiten mit ftarken Bollen und dauerhaften Hol: 
ze wohl zu befeftigen, hergeführt werden. Als auch vwielmalen in dem 
Straffen, auch Moraftigen und anderen Orten ‚der rechte Weg wohl eiw 
niger Maßen fo weit gemachet, daß felbiger zu gebrauchen, gleich wohl 
fo breit und die Gelegenheit nicht ift, daB zwey fi begegenende Wagen 
zugleih fort kommen Tönnen, ald follen gelegene Derter ausgeſehn, 
und dergeftalt eingerichtet werden, damit einer dem andern weichen und 
füglich vorüber fahren koͤnne. 

Geſtalt audy weniger nicht die Fußftege und Geitwege überall nach 
ihrer und jedes Drts gelegenheit beftändig und alfo bey obangeregter. 


in gefebter Zeit gu verbeffern, auch mit Auftritten und Bleinen 
Leitern da ed nöthig if, alfo zu verfehn, damit alte und junge Leuthe 
fowohl ald Kramer, Bothen und andere, welche Laft zu tragen haben, 
füglid) auf: und abfteigen mögen, wie dann auch folgends beftändig zu 
erhalten und die Möge mit Kundern und fonft dergeftalt einzurichten, 
damit man gemächlich zu und über die Bruͤcken zu Winterözeit und als: 
dann fich ergieffende Waſſer kommen, und der Wandersmann auch keine 
unnoͤthige Befchwerlichkeiten empfinden, und ſich darob zu beklagen, fon: 
deen füglich hinüber zu kommen zm jederzeit Gelegenheit haben mögen. 
Und weilen verfpärt wird, daß erft angeregte Unftatt und ſchaͤdue 
vertiefs und verberbung der Wege darin großen Theils herruͤhre, d 
an vielen Dertern fich keine zu deren Beſſerung pflichtig erkennen, ober 
aber Wegen beöfells obhandenen Streits, litispendenz und Unvermögens 
heit diefer hoch —— reparation, unter ſolchen Vorwandt abzu: - 
fagen vermeinen wollen, fo fol doch für diesmahlen folches nicht gehöhrt, 
fondern mit Vorbehalt eines jeden habenden Rechts, welches, da e8 bereits 
befangem, auszuführen, oder bey Uns einzubringen, bevorbleibet, von den - 
eitenden heilen zugleich, an denen Plägen aber, da gar Feine Pflich⸗ 
zu erfinden, von den naͤchſt dabey liegenden Städten, Wigboiden, 
Flecken, Dörferen, Kiechfpielen, oder Bauerfchaften die oben angezogene 
ige Beſſerung gefchehe, und von denen fo ed aus lauteter Umver: 
genheit anftehn laffen müflen, Uns fo fort nad Publikation dieſes 
zu -Unferer fernerer gnädigfter Verordnung, alle Beichaffenheit gehors 
famft berichtet werden. I 
Und weilen an Theils Derter die Wege alfo grundloß, daß dieſelbe 
der Gebür, und nach diefen Unfern Edict, im obangefegter Zeit nicht. 
gebeffert werden koͤnnen, als fol zu Beförderung des ‚gemeinen Wefens 
and der Commercien über den nächft bequemen Kampf, Ader, Wiefen, 
Bufch, oder Gehölg, die an den Meg ftoßen, mit Eins oder Riederrei⸗ 
fung der Hecken, Gräben oder Bäunen, der Weg gelegt und jedem we- 
gen des Grundes von denen, welce zur Verbeſſerung derfelben fchuldig 
feyn, gebührende Erſtattung gefchehen; und alfo dad Publitum dem pri- 
vato diesfals vorgezogen werden. | 
Damit num diefe Unfere gnädigfte Verordnung männiglicher zur 
Wiſſenſchaft gerathe, und bi niemand bey verwirdter Straf fei: 
ned begeigten Wiederwillend Ungehorſams, oder einiger gefuchter Ent: 
ſchuldigung keinen Borwurf einzubringen babe, als ift Unfer ernfter und 
guädigfter Befehl, daß dieß Unfer Edict öffentlich publicirt am die Kirch⸗ 
thiren und fonft am öffentliche Derter und Enden, wie Herkommens at» 
ehöftet werde, Zmmittelft follen Unfere Beamte, Gografen, Richter, 
te und Frohnen bei respective Hundert Funfzig und Zwanzig Gold- 
| Straf jeder für Haubts daran ſeyn, daß diefes alfo fort werd 
gemacht, und da fie nach Beſchehener publication dieſes, bey der 
ht einigen Mangel, Ausbleibung oder Miederfeglichkeit verfpüren, 
und vor fich fehbften nicht erfegen koͤnnen, Unfern jedes Orts beamten, 
woran 28 ermangele, umftändlich mit Bedeutung der Freveler Namen 
und Bunamen, ohne einiges Abfehn berichten, und fie Beyftandt 
auruͤfen, eftallt wenn dieſes alles nicht würden folte, Wir auf deren 
Untertbänigtes ancufen bezeigen wollen, was biefem Unſerm geliebten 


J 







Dan 15. Ban. 1070. Den 3. Yun. 1682. 473 


Beiedand: gebeiplih, und: worge ein jeder feiner eit nach 
halten ift. Und als in Städten, Wiegbolden und eben 
Mangel nicht weniger als in offenem Felde it wird, follen die 

Bürger und Cinwohner, fowol innerha nechſt wor den Städten, 
igbolten und Dörfern die Gtrafien, nn alda ein ander ‚Her: 
mmens ift, bey ernftlicher unausbleiblicher 3— beſſeren und im gu⸗ 

ten esse erhalten, den auch und damit dieſe Unſere gnaͤdigſte Verord⸗ 
nung in fletiger Obfervanz „gehalten werden —* ſo ſollen Unſere Beamte 
verfuͤgen, daß dieſelbe hinfuͤro zweymal im Jahr als auf ⸗ 
ſtag, und in festo omnium Sanctoraa ohne weitere Erinnerung publi⸗ 
eirf, erneuert nnd darauf feit gehalten werde. Alles bey Verm 

iſeyer boͤgtzen Ayguade. mh wehr qedenteter Straf 
urkund Unſers Handzeichens und vorgetruͤckten Secrets. — 

in Unſerer Stadt Coesfeld den 20ten Juni Anno 1659. 


‚erißeff Bernardt. GL. 8.) 









Nr. 7. 


Edict die Wegebeßerung und Abwaͤßerung betreſſend, 
vom 15: Jun. 1676. | 


V. ——— Gnaden Wir Chriftoff Bernhat, Bifchoff zu — 
zc. Thuen kundt und fügen biemit menniglichen zu wiſſen (nun wird 
das Edict vom en nn m, wörtlich wiederholt). 

Sigoatum in Unferer Refideng Gt. — den 15. Tanj), 
1676. 


| Ehrioff Bernbardt. * 859 


Nr. 8. 


Evriet die Wegebeßerung und Abwaͤßerung — 
ee vom. 3. Jun. 1682. 


Wir Ferdinandt von Gottes Gnaden Bif ff zu Thuen 
kundt und u hiemit — zu — (num Wat eine das 


\ 


174 Den 2. Iun. 1684. Den 12. Yun, 1685. 


Ediet vom 20. Yun. 1669.) Signatum auf Unferem Reſidentzſchloß 
Newhauß den 3. Junii 1652. 


Ferdinandt. (L. S.) 


— —— 


| Re 9 —— 
Edict die Wegebeßerung und Abwaͤßerung betreffend, 
| vom 2. Sun, 1684 | | 


\ 


Wi. Marimilian Henrich von Gottes Gnaden Erbtbiſchoff zu Cölln x. 
erwählter und respective beftättigter Biſchoff zu Münfter zc. Thuen 
tund (nun folgt wörtlich dad Edict vom 20. Yun. 1659.) 

Signatum in Unferer Stadt Eöllen den 2. Junii 1684. 


Maximilian Denrid, (L. S.) 


Nr. 10, 
Jagd. Edict von 12. Jun. 1685. 


Wi Maximilian Henrich von Gottes Gnaden Erzbiſchof zu Coͤlln, Bi⸗ 
ſchof zu Muͤnſter zc. Fügen allen und jeden Unſern Civil und Militair, 
Ober: und Unterbedienten, fonften insgemein allen Unfern Adlichen Landt: 
faffen, Eingefeffenen und Unterthanen Unfers Stifts umd Zürftenthums 
Münfter hiemit zu wiſſen; Nachdem in der That verfpürt und ange 
merdet wird, daß dem groben Wild, als Hirfchen, Neben, und wilden 
Schweinen, fonderlich aber, wenn daffelbe aus Unfern Geheenten und 
‚Wildbahnen abftveiffet, je Länger je mehr uff allerhand Weiſe nachge: 
ſtellt, dieſelbe hin und wieder-ohn Unterfchiedt niedergefchoffen, fogar 
nächft an den Wildtbahnen ohmgefcheuet gejagt und durch die dafelbft 
ie rer bin und wieder fuchende Jagd⸗ und andere Hunde, das in 
Ruhe dafelbft ftehendes Wild gefchredt, ja in den Wildbahnen durch 
ein und andere, als wären diefelbe Wanderöleute, Passagiers, mit bey 
fi) habenden Hunden und Spionen verfolget, und daraus getrieben wer: 
den, woraus nicht allein lautere Unordnungen eingeriffen, fondern auch 
Unfere Geheegte und Mildbahnen ganz ‚verwäftet, und zumalen zu 
Grunde gerichtet werben muͤſſen, Wir aber zum praejudiz Unfers ‚vor 


Den 12. Juni 165. 175 


Alters hergebrachter, ja von Höchfter Obrigkeit dem zeitlichen Landes 
Zürften gegeben und belehnter jagend «gerechtigkeit, ſolchem Frevel und 
—* länger zuzuſehen nicht gemeint ſeyn: Co ſetzen, ordnen und 
wollen Gnädigft und Wohl⸗ernſtlich hiemit, daß zuforderft diejenige, fo 
etwa näher Unferen Geheegten und Wildbahnen wohnen, d die 
Sagenögerechtigkeit uff Eleinem Wild haben, ‚in den Schraucken ihrer 
derfelben Gerechtigkeit ſich allerdings halten, mit ihren. Jagd= und ans 
beren Hunden aber, fonderlich wann diefelbe weit abftreiffen werden, ſich 
müglichft hüten und daran feyn follen, daß diefelbe darinnen nicht fu: 
chen, noch Das Wild daraus ſchrecken und jagen Fönnen. | 
Und als diejenige, fo in denen Geheegten oder ganz nahe dabey 
wohnen, dannoch anderwertd und außerhalb derfelben zu jagen berechtigt, 
einige Zeit hero unzuläffiger Weife ihre Hunde und Winde loßgehen laf- 
fen; &o follen diefelbe ihre Hunde und Winde in den Ställen und 
Bwängeren nicht allein dergeftallt verwahren laffen, daß diefelbe unter 
dem Wildt feinen Schaden thun Eönnen, fondern auch ihre Jaͤgere und 
Dienere dahin anweifen, daß, wann fie mit jagten aus» und einziehen, 
durch die Geheegte jedesmals mit gekoppelten Hunden ziehen, abfonder- 
lid aber die Hunde von den Geheegten fo weit löfen, daß darin dem 
Wild gar kein Unruhe verurfachet werde, Und weilen oͤffters gefchieht, 
daß ſolche Dienere und Jägere unterm Vorwand, ald wann "diefelbe 
Schneppen, Kramed: und andere Bögel in den Geheegten ſchießen, oder 
Fiſche umd Krebfe fangen wollen, dem Wilde nachgehen, und ange 0 
anfchieffen, jedennoch bräuchlich und ohne Wiederrede ift, daß: in 
feeyen Geheegten und Banfo alles Wildt fo Klein ald Groß, die 
Fiſche im Waſſer, und- die Voͤgel in der Luft frey feyn, und Keinmand⸗ 
ten, ald deme der Forft oder dad Geheegte zufteht, zu fifchen oder zu 
jagen: gebühret, fo wird denen Dienern und Jaͤgern obgemeldt, ſowohl 
als jedermäuniglichen dad Heben, Iagen, Schießen und andere. nachthei- 
ige Schredfchuffe, wie auch der Fiſch- und Krebsfang in den rivieren 
und Baͤchen dergeftalt, und eins für all fcharf ‚verboten, daf die. Thaͤ⸗ 
tere, fo darauf ertapfet oder convincirt werden, eingezogen und dem Bes 
finden nach geftraffet werden follen, " i Br 
Wie nicht weniger als die Bürger und Bauern öfters dem Wild: 
pret nachtrachten und dafjelbe niederfchieffen, nachgehends aber von den 
andern Fägern und. Schügen: angenommen, und der. Obrigkeit an und. 
vorgebracht wird, als wenn fie daſſelbe gefchoffen, wodurch —— 
den Unberechtigten ein gefaͤhrlicher Eingang gemacht, und ſolchergeſtalt 
kein Thier im Lande, ja ſo gar im Leben bleiben wird, ſo ſollen nicht 
allein diejenige, welche ſothane Bürger und. Bauern dazu brauchen, ſon⸗ 
dern auch, welche: ſich dazu gebrauchen . Laffen,. ohne einige Konnirenz; 
wann fie gleichfalls oder uff ſolcher That. ertapfet, ober" deſſen uͤberwie⸗ 
fen: werden,  anderen:zum. Exempel an den. Gütern fowohl, als dem Bes 
finden nad am Leibe gefteafet werden. AT 1 J 
Und ob zwarn in vorigen Zeiten von: Unſeren naͤchſten H. H. Vor⸗ 
fahren Chriſtmilter Gedaͤchtniſſe ernſtlich verbothen, folgens durch öffent: 
liche publication kund gemacht worden, daß die in den Geheegten woh⸗ 
nende Buͤrgere, die Spionen und andere Bunde fo dem Wild ſchaͤdlich, 
abfehaffen, uffin platten Lande aber bie Bauern und: Hausleute ihren 
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Hunden ein Glied nam vorderften Fuße abſetzen laſſen, oder denenfelben 
einen Klönpel fünf Biertel der Ellen lang anhangen, felbige innen ber 
halten, und außerhalb ihrer Behauſung und Zaͤunen nicht ledig Laufen 
Loffen. fallen, dem dannoch zuwider gelebt wird, fo werden die hierüber 
m — ————— und re bergeftalt hiemit wieberhohlt 
emert, Daß ein jeder, fo oft er hierin ungehorfam und wieder: 
—Xx ſich bezeigen, uud deſſen Hund ohne abgeſebtem Glied ader ledig 
befunden: und ergriffen werden ſollte, drey Goldguͤlden Straff ohnnach⸗ 
— buͤſſen ſolle. 

Wie dan imgleichen die Fleiſchhauere und Schaͤffere bei Straff nach 
—* ——— werden, daß ihre Hunde in den Wildbahnen und 
*æ* * lauffen laſſen, ſondern an Stricken und Ketten lei⸗ 
en 


ne * — die Niederfaͤllung des hohen Wilds, außerhalb 
Unſeren ——— Wildbahnen betrifft, da vernehmen wir mit ſon⸗ 
derbarer ungnaͤdigſter Befremdung einen großen Mißbrauch, indem ſogar 
die —— und tragende Thiere eine zeithero nicht verſchonet ſeyn; 
Wann aber dev Jaͤgerey⸗ Ordnung ſolches zumalen zuwieder, und 
Mo das. grobe Wild zu Unferer ſowohl als anderen, denen die grobe 
Feng geftanden wird, großen Schaden und Verruͤckung der Gerechtfams 
ald ‚nertilgt werden kann; So befehlen Wir biemit Unfern Fürs 
Bewn, Sägen, VBerghüteren, Schügen uud jedermänmglichen, daß feiner 
on: Oſtern an zu. rechnen bis Jakobi ohne Unfere fonderbare spenielic 
Erlauhniß, Keinen ein Stuͤck Wildt, als Hirſche, Nehe, ober. Schweine, 
Vermeidung hoͤchſter Ungnade, füllen fole, und verfehen Uns auch 
‚ daß vielen. welchen ‚die grobe Jagt von alters hero und 
ahnfreitig ‚geftanden, wird, der geimeinen, umd dieſer Jügerey Ordnung, 
— noch durch „Auch ge wiederleben, fonbern. derſelben ſich olerdinge 
Und als — zu unſerem hoͤchſten mißfallen vernehmen, daß 
Unfere adelichen Landfafjen und Eingefeffene unterm. Augeben ihrer Ho— 
ben und ber Dertern das grobe Wild ohne. Unterfehied nies 
— ſich geluͤſten laſſen, Wir aber in keine Wege denſelben ober 
den —— ſo etwa die kleine Jagt zukoͤmmt oder gebrauchen, zugeben 
daß bey ſolchem Vorwand dem groben Wild oder ſelbſt, oder 
— Die ihrige nachgehen und, nieberfchieffen, noch weniger. auf folche 
weife zu geftatten gemeint feyen,. Daß dadurch. der Groben. Jagt ſich an⸗ 
maffen und allgemach eine: folche Gerechtigkeit daraus ſich thaͤtlich zuei⸗ 
genuen ,abſonderlich, dandiefe Thaͤtlichkeit und Neuerungen den gemeinen 
Rechten, dev. benachbaxten, und Unferer Landesgewohnheiten, ſonſten ins⸗ 


gemein der — allerdiugs zuwider laifen; Go wollen _ 


und: gebieten Wir hiemit gnaͤdigſt, daß ein jeder von Unfern Adelichen 
und Unabelichen respective Bandfaffen, Eingeſeſſenen und Unterthauen 
fi in den Schrancken feiner Iagens = Gerechtigkeit; halte, fonderlic aber 
der Niederfüllung des * Wilds unter ſolchen und —— Prae- 
tezten ſich äußern ; und maͤſſigen, widrigen falls gewärtigen ſolle, daß 
wider den odar diejenigen Uebertretere —— und dem Befinden nach 
fchärpfer verfahren werde; 8: wird dannoch allen und jeden Unſern Ein 


oeſeſſenen uud Unterthanen hiemit nicht verwehret ſondern vorbehalten, 


- 
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BaB fie dab Ans den Geheegten abſtreifendes grobes Wild Ih ihren Hp: 

Oi dann, Kam Peg wo fie fonften zu jagen berechtigt, oder 

Kenn dadırch in ihren Wieſen und Kotnfrüchten Schaden leiden würden, 
abzufcheneh und zuſchrecken. | 3 





Damit dann auch Unfere Eingefeffenen und BR gt durch die 
Atejägten, velche Uns als zeitlichen Landesfürſten in den Aemtern zu: 
ftehen, wicht verderben, oder deswegen mit der Verpflegung nicht über⸗ 
nomiten oder beſchweret werden, fo ift auch endlich Unfer guädigiter 
Wille md Meinung, daß Keiner von Unferen Beamten oder Bedienten, 
öhne diepfalls von Und 'erhaltenen Specialbefehl, ſothaner Landtjagten 
der Fifchereyen fich uttternehmen, fondern derfelben fich bey Vermei— 
Unmng der Ungnade enthalten ſolle, maffen, da diefelbe zu beziehen "Für 
Höthig erachtet werden Mögte, Wir dießfalls gnädigften Befehl imd Dr: 
dere daruͤber ergehen laffen werden: Uff daß nun diefe Unfere Verord— 
nung männiglichen beffer Kund gemacht werde, und ein jeder fih für 
Schaden hüten möge, ſoll diefelde öffentlich vom Canzel publicirt umd, 
wo ſichs gebührt, zur Nachricht angefchlagen werden. Gegeben in Un— 
ſerer Meftdenz Stadt Bonn, den 12. Junii 1685. — 


L. S;) Marimilian Henrich 





| | Nr. 1. ea 
7° Jagd» Edict vom’ 23. Auguft 1689. ° ° 
Bon Gottes Gnaben Wir ederich Chriftian Sifihe ' Manftet +6. 
De allen und jeden zc: — — ——e Hen⸗ 
8 vom 12. Yun. 1685. woͤrtlich bis zum Schluß.) br 
Gegeben it unferer Mefidenz Gt. Lubgerebueg den 23: Augüſt 1689. 


(LS) Sriederich Ehriftiam 
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Nr, 12, | | 
Jagd⸗Edict vom 23. Mai 1694. | 


Demach Sr hochfuͤrſtl. Gnaden zu Muͤnſter x. unfet gnaͤdigſter 
Herr in der That verfpühren müßen, und bei jüngfter Verfammlung bes 
zen Landftänden auf gemeinem Landtag vorkonımeg, was maffen die it 
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iefigem. Stift und Fürftenthum zu den. Erb⸗ oder . Gnaden Gejägten 
gte hoch umd niederen Standes ſich ſolchen Iagend auf allerhand Art 
‚ und Weiſe ohne Unterfchied der Jahrzeiten gebrauchen, durch welches 
nnweidtmanfches Jagen dann nicht allein das Wildprät, wan es weder ' 
au noch gut ift, weggefangen, die Wildtfähren verödet und vermwüftet, 
fondern auch dem armen Landtsmann an feinem aufwachfenden Getraydt 
ohnleidenitlicher Schade zugefüget wird, darum Ihre Hochfürftl. Gnaden 
vorhöchftgemelt die Iagendzeiten durch beftändige Verordnungen, wie es 
bei anderen Chur⸗ und Fürftenthümern in Zeutfchland bräuchlich und Herkom⸗ 
mens, aufgewiffe Sahrzeiten einzufchränten wohl fehr nöthig und dienlich ers 
achteten, damit das Wildt defto mehr geheget und wann es feßet, die 
Wildbahne verfchonet, das junge Wildt aufgebracht und dadurch die 
Veroͤdung der Wildtfähr und gaͤnzliche Ausrottung des Wildtprätd, auch) 
Bertvett: und Berwüftung dr Kornfrüchten vermitten werden mögte; 

&o wollen doch Diefelben dad Weidewerd und die Jagden denen, 
welche darzu einiger geftalt berechtiget oder deſſen in Beſit feyn, vor 
dießmahl und bis anderweiter Verordnung. nicht weiters ald auf die 
drey Monaten Majum, Jupium und Julium, eingefchräntet haben, allen 
und jeden, was Condition und Würden fie auch feyn, geiſt- und welts 
lich, auch Militair, Adel und Umadel, die fich des Jagens und der 
Wildbahnen zu gebrauchen befuget, hiedurch ernftlich befehlende, in oben 
bemelten dreyen Monaten ald Majo, Junio und Julio ſich alles Jagen, 
Heben, Beigen, Schießen, Pirfchen, Laufchen, Kühren und Fangen des 
groben und niederen Wildtpräts, auch allen Meidtwerdö, wie es Nas 
men haben tönnte, gaͤnzlich und fo gewiß zu enthalten, als lieb einem 
jeden feye, im Widerlebungsfalle Deryſelben Ungnade und hundert Golds 
gülden ohmnachläßiger Straff auch Wegnehmung der Iagdtgereidtfchaft 
und Zodtfchießung der Hunden zu vermeiden; - , . , 

Es ſollen aber’ die an Hiefigen Gtiffts-Gränzen wohnende, wo ſich 
das Wildt aus den benachbarten Gewäldern vor und, nach hinziehet und 
ſtreichet, an folder Beit nicht gebunden feyn, md als Ihre Hochfürftl, 
Gnaden glaublich berichtet worden, daß die zu der Jagt berechtigte an 
deren ihre Nege und Gezeuge, Hunde und Zägern zuweilen verliehen, oder 
mit einander. in Compagnie jagen, woraus dan entitehen tönnte, daß über 
einige Zeit hernacher ein oder ander ihme an einem nicht berechtigten 
Orte ein jus;nrrogiren undı die Poſſeſſion vorfchüsen koͤnnte, mithin 
daß die Berechtigte ein oder anderem in ihrem Brodt nicht beftehenden 
Gefindel Commissiones um Hafen, Hüner und dergleichen zu fangen ers 
theilen, welche dan unterm praetext ſolcher Commiſſion die Wildtbahne 
weidtlich beftehlen und das Wildt an andere heimlich verbringen und 
verfauffen, fo folle diefes nicht weniger binführo gänzlich abgefchaffet, 
ein jeder zw der Jagt berechtigter hohen und niederen „Standes ohne 
Unterfchiedt mit feinen äygenen und nicht von anderen geliehenen Negen, 
Gezeng, Hunden und in feinem Brodt und würklichen Dienfte beftehen. 
den Zägern die Jagten beziehen, ich der Ertheilung oben gemelter Ja⸗ 
gend: Sommiffion gänzlich enthalten, diefelbe einziehen und feine andere 
als in ihrem Brodt und würdlichen Gehalt und Dienifte ftehende Jäger 
sur Sagt hinführo gebrauchen, wie dan jedes Orts Beamten, Zorjt= und 
anderen Bedienten biedurch bey Vermeydung hoher Ungnade guädigft 
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ernſtlich anbefohlen wird, auf obiged alles genaue Acht zu haben, bie 
etwa. befindliche Gontravenienten fofort zu denunciiren und gegenw 
ges Edict ohne Unterfchied oder Abfehen einiger Perfonen zum wirklich: 
und nachtrüclichen Effect zu bringen. Ä 


x 


Urkundt Hochfürftl. Handzeichens und beygetruͤckten Secrets. Sigun- 
tum Münfter den 28. May 1691. | 


Feiderih Chriſtian. (1.8.) 





Nr. 13. 
Wegebeßerungs- Edict vom 20. Jun. 1695. 


Von Gottes Gnaden Wir Friederich Chriſtian, Biſchoff zu Münfter ze, 
Thun Fund und fügen hiemit maͤnniglichen zu wiffen, demnach zur ges 
meinnügigen Neparirung deren hin und wieder bereitö verdorbenen, und 
Unterhaltung deren fonft wegen Mangel der zeitigen Berbeßerung vers 
berbenden gemeinen dieſes Stiffts Landftcaßen und Wegen vor und nach 
zwarn mehrmahlen heilfame Berordnung und Edicta außgangen und_ 
publiciet worden, es aber die offenbare Erfahrung bezeiget, daß dies 
felbe hin und wieder nicht allein in Vergeß geftellt, Sondern deren Efs 
feet auch oder durch Verſaumbnuͤß oder Vereins-Vorſchuͤtzung allerhand 
Außreden und unter fi) habenden Diöputen aufgehalten und hintertries 
ben werden, Wir unterdeffen ald Landtöherr hierin dem gemeinen Wes 
fen zum Beften, und damit die ein= und außländifche Neifende, Hans 
dels⸗ und Wandelöleuthe defto beffer ihre Nahr- und Handthierung treis 
ben koͤnnen, diefen Unftatt mit dermahligen Nachdruck zu remediiren ges 
meint feyn: Als befehlen Wir Kraft diefes Unferd General Edictd wohl 
ernftlich, daß ein jeder, er feye was Stands er wolle, geiſt- ober welts 

a ‚adels oder unnadelih, auch Gemeinheiten, ald Stätte, Flecken, 
Doͤrffer oder Privatunderthanen, ſich von dieſem gemeinnuͤtzigen Werd 
nicht entziehen, fondern allen ihnen obliegenden fchuldigen Beytrag ders 
geftalt thuen follen, wie es an jedem Drt die kundbare Notturfft er: 
fordert, maffen bei jesigem bequemen guten Wetter und trudener Soms 
merzeit innerhalb ſechs Wochen nach Publicirung diefes ohne einige Entfchuls 
digung, bei Straff nach Ermäffigung die Wege überall in Unferm Stifft 
die Wege beftändig und nicht, wie gemeinlich geſchicht, obenhin und al: 
lein zum Schein zu verbefjeren, und zwarn an denen Plägen, wo eb 
die Selegen- und Nothwendigkeit alfo erfordert, mit beftändigen dicken 
Bollen, oder daurhafftigen und zufahmen gemachten Reiß- und andern 
Holge und nicht dünner Zweigern, diefelbe fürfichtiglich auß= und mit, 
Erden dergeftalt anzufüllen, damit der Meg, ſowohl zum Fahren als 
Reiten brauchbar werde, wie dan, wan etwas aufigefahren, und bie 
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Bolen u ander Hole Bloß wird, dieſelbe wiederumb inte Erden, und 
als viel möglich mit Sandt nottuͤrfftiglich bedecket, und ein mercklichs 
hoͤher als das nebenſtehendes oder fließendes Waſſer, oder niedriger ie 
raſtiger oder ſumpfiger Grund iſt, erhoͤhet werde, daß auff den Hecken 
ſtehendes Holtz, durch weſſen Behinderung die Wege won der Sonnen 
und Winde nicht ausgetrucknet werden koͤnnen, weckgehäwen und dei 
Befinden nach das Holtz mit zur Verbeßerung verwendet, die Graben 
auch an (allen Seithen (welches ein Hauptftücd j ft) für; allem tieff außs 
gereinigt) "der Auffwurff und Erde, fonderlich *— dlefelbe von den Wes 
gen hineinfließet, zu Deren Ver hoͤhung gebrauchet, und nicht eigennuͤtz⸗ 
lich auffıdie Laͤndereyen verführet- werden follen. 

Nachdem Wir auch in Erfahrung kommen, daß die hin und wieder 
in Unferm Stifft vorhandene Landwehren ‚zum Sheil abgegraben, deftrus 
irt, oder auch woll einiger Drten eigenmächtig niedergeworffen worden: 
als befehlen hiemit gnädigft ınd "wollen, daß innerhalb ſechs Wochen 
von Zeit Publication diefes das Abgegrabene wieder auffgeführet, das- 
jenige was deſtruirt, wieder ergärget, mas niedergeworffen wieder auf: 
gemacht, und alfo forth in guten Stand und Efje gebradht und anders 
halten’ werde, alles bey Straff nad Ermeßung. 

Dann ſollen auch nicht allein die Fliße Baͤche uͤberall gerchr 
lich außgereiniget und uͤber ſelbe nottuͤrfftige beſtaͤndige Brilon oben 
mit Rocken und Lehnungen hingelagt, ſondern auch die geringe fließende 
Feld⸗ und Regenbaͤchlein in ihrem Lauff gehalten, deren Gaͤnge vom 
Holtz und anderen behinderlichen Sachen gereiniget, und wo fie durch 
die Wege lauffen unter: hohlen Baͤumen oder geringen Bruͤcklein, fo an 

den Seiten mit ftarfen Bolten und thauerhafften Holße wol zu u. 
feftigen, hergefuͤhret werden. 

Als auf vielmahlen in den Straßen und moraſtigen und andere 
gene der rechte Meg einigermaßen fo weit gemacher, daß Telbiger 

nel ee gleich wohl ſo breit und die Gelegenheit nicht ift, daß 

ſich begegnende Wagen zugleich fortkommen Eönnen, jo ſollen ge: 
— Derther außgeſehen und dergeſtalt eingerichtet werben, damit einer 
dem andern weichen ünd fuͤglich voruͤberfahren koͤnne, geſtalt weniger 
nicht die Fueßſteige und Seitenwege überall nach ihrer und jebes Orts 
Gelegenheit beftandig und alfo bey obangeregter Straff in Be Zeit 
zu verbeßeren, auch mit Aufftritten und kleinen Leiteren, da es noͤthig 
iſt, alſo zu verſehen, damit alte und junge Leute ſowohl als Kramer, 
Botten und andere, welche Laſt zu tragen haben, füglich auff- und ab⸗ 
ſteigen moͤgen, wie dan auch folgends beſtaͤndig zu erhalten, und die 
Wege mit Fuͤnderen und ſonſten dergeſtalt einzurichten, damit man ge— 
maͤchlich zu und über die Bruͤcken bey wintedlicher Beit und alsdan ſich 
ergießenden Waͤßeren kommen umd der Wandersmann Feine ohnnoͤthige 
Beſchwerlichkeit empfinden und ſich darbb zu beklagen, ſondern fuͤglich 
hinüber zu kommen jederzeit Gelegenheit haben mögen. 

Und weilen verfpuͤret wird, daß erft angeregte unſtatt- und ſchaͤd⸗ 
liche Vertieff = und Berderbung der Wege großentheils daher rühre, daß 
an vielen Dertheren ſich Keine zu deren Beßerung pflichtig erkennen, 
oder aber wegen dießfalls obhandenen Streits Litispendenz und Unvermoͤ⸗— 
genheit fich ſolcher hoqhbenoͤthigter Reparation unter dergleichen Vorwand zu 
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entziehen vermeinen wollen, fo foll für Dießmal ſolches wicht Fir 
noch angefehen, fondern mit Vorbehalt eines jeden habenden Rechts, Mi; | 
da es bereits befangen, fchleunig außzuführen, oder bey Uns einzubringen 
bevor bleibt, von den ftreitenden Theilen zugleich, an denen Pläßen aber, 
da gar ‚keine Yifichtige zu erfinden, yon den naͤgſt Ar liggenden 
Stätten, Wiegbolten, Flecken, Doͤrffern, Kirſpeln und Baurſchafften, die 
obangezogene beſtaͤndige Beßerung geſchehen, und von denen, ſo es aus 
lauter Unvermoͤgenheit anſtehen laſſen wuͤſſen, Uns ſoforth nach Publis 
cation Dieſes zu Unſer ferner gnaͤdigſter Verordnung alle Beſchaffenheit 
gehorſamſt berichtet werde. 


Man nun auch an theils Deytheren die Wege alſo grundloß, daß 
diefelbe der Gebühr und uach diefen Unfern Edict in obgefegter Bett » 
nicht außgebeßert werden können, als folle zu Befürberung des gemei- 
nen Wefens und ‘der Commercien über den negft bequemen Kampf, At: 
ter, Wiefen, Bufch oder Gehoͤltz, die an den Weg floßen, mit Gin: 
oder Niederreißung der 'Heden, Graben oder. Zaͤunen der es kcal 
nnd einem jeden wegen des Grunds von denen, welche zur Verbeßerung 
des Weges fihuldig ſeyn, gebührende Erftattung gefhehen und alfo das 
Publicum.dem Privato dießfals vorgezogen werden. “ 

Damit nun diefe Unfere gnädigfte Verordnung —8 r 
Wißenſchaft gerahte, und hiernegſt niemand bey verwirckt Star | 
feines bezeigten Wiederwillens, Ungehorfambs oder einiger gefuchter Ent: 
ſchuldigung feinen Vorwurff einzubringen habe, Als ift Unfer gnaͤdigſter 
Befelch, daß dieſes Unſer Edict oͤffentlich yubliciet, an die Kirchthuren 
und fonften an öffentliche Derther und Enden, wie Herfommens, ange: 
hefftet werde; Immitteld follen Unfere Beambte, Gograffen, a 
Bögte und Frohnen bey respective hundert, fünffzig und zwangig Golt: 
gülden Straff jeder fürhaupts daran feyn, daß dieſes alfoforth werd: 
ftellig gemacht werde, und- da fie nach befchehener Publication diefed 
bey der Auffficht einigen Mangel, Aufbleibung oder Wiederfeglichkeit 
verfpüren und vor fich felbften nicht erfesen Tönnten, Unferen jeden 
Orth Beambten, waran es ermangele, umbftändlich mit Bedeutung der 
Freweler Rahmen und Zunahmen ohn einiges Abfehen berichten und fie 
zum Beyftand anruffen, auch Die Wiederfpenftige und Ungehorfame Un: 
ferem Fisco foforth denunciiren, geftalt man dieſes alled nicht würden 
folte, Wir auff deren unterthänigtes Anruffen bezeigen wollen, was zu 
des gemeinen Landts Beften dienlich und warzı ein jeder feiner Schul: 
digkeit nach gehalten feye. Und als in Stätten, Wiegbolten und Dörf: 
feren eben diefer Mangel nicht weniger als in offenen Felde verfpüret 
wird, follen_die Birgere und Einwohnere ſowoll innerhalb als negft 
vor den Stätten, Wiegbolten und Dörfferen die Straffen, wan alda fein 
anderes Herkommens ift, bei ernftlicher ohnausbleiblicher Straff beferen 
und in guten Effe erhalten. | — 


Dann auch und damit dieſe Unſere gnaͤdigſte Verordnung in ſteter 
Obſervanz gehalten werde, fo ſollen Unfere Beambte verfuͤgen, daß die⸗ 
ſelbe hinfuͤhro zweymahl im Jahr, als auff Pfingſt Dinſtag und in 
Festos gnnium Sanctorum ohne weitere Erinnerung publicirt, ernewert 


und darauf feft gehalten werde, alles bey Bermeidung Unferer, höchfter 
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Ungnade und mehr bedeuteter Straff. Urkund Unferes hierunten ges 
festen Rahmens und beygetrüdten Secret > Infiegels. | 
Signatum auf Unferm Ambthauß Saffenberg den 20, Janii 1695. 


Frider ich Ehrifian. (LS) 





\ 


Nr. 14. 
Jaagd⸗Edict vom 5. Mertz 1717: 


Franz Arnold von G. G. Biſchof zu Münfter ꝛc. 


Veſt, liebe, Getrewe ꝛc. - Nachdemahlen fowohl vorhin, als bei 
lestgefchloffenem Landtag in reiffliche Deliberation gezogen, und erwos 
gen worden, auf was Weife nicht allein denen vielfältigen Unferes Müns 
fterifchen Hochftifts Unterthanen Klagen und Befchwerden, geftalten durch 
die ohngebührlich dad ganze Jahr hindurch erercivende Jagden dero 
Getraid fehr gefchadet worden, vorgebogen, fonderen auch verhütet wer: 
den möge, daß das zur Ohnzeit und ohne einige nehmende Abficht der 
Setzezeit bishero gefülltes Wild nicht gänzlich. andgetilget, folgend die 
Jagensgerechtigkeit felbft inutil gemacht werde; und dann, bei gedachtem 
Landtage allerfeitö beliebet, vereinbaret und befchloßen worden, daß in 
Betracht oben angeführten bedenklichen Umftänden ein jeder in gedach- 
tem Hochftift zu jagen berechtigter ohne Unterfchied Standes oder Gons 
Dition im jest laufenden 1717ten Jahr vorerft a ima Maji bis Bartho- 
lomaei alles Jagens, Hetzens, Schießend wie auch Blattfchießens, Pirs 
fhens, Laufchens, Kuͤhrens, Strickens und Fangens, wie folches immer. 
Namen haben möge (Streichwögel jedoch, ausgenommen, wie nicht wenis 
ger Füchfe und Zaren auszugraben vorbehalten) ſich gänzlich enthalten, 
weniger nicht nach Umlauf diefer Zeit ein jeder das Jagen allein, ohne 
Sufommenziehung vieler Leuthen und Hunden ererciren, und damit das. 
Wild auf einmal nicht vertilget werde, keine Sambt: Zagben gehalten 
werden follen: — 
Als befehlen Wir euch hierdurch gnaͤdigſt, ſolches nicht allein jedes 
Orts in euerem anvertraueten Amts-Diſtrict gewöhnlicher maßen ypublis 
ciren zu laſſen, und dieſen Unſeren Befehl allen Intereſſirten fo Aus— 
als Inlaͤndiſchen kund zu thuen, ſondern auch in Unſerem Namen wohl 
ernftlich zn bedeuten, daß wehrender obbeſtimmter Hege- und Setz-Zeit, 
da die liebe Kornfrüchten kenntlich noch in ihrem rechten Wachsthum 
beitehen, von einem jeden zur Jagd Berechtigten die Hunde dergeftalt 
wohl eingefchloffen oder angebunden gehalten werden follen, damit fie 
uicht etwa von felbiten ductu naturae ind Feld hinein Lauffen, und dem 
Wildprett nachjagen, mithin dadurch die Kornfrüchten befchädigen Fön: 
nen. Im Fall aber dergleichen Hunde würdlic im Korn jagend befuns 


Den 28. Januar 1719: | 183 
den. würden, daß nicht nur der oder diejenige, welchen felbige zugehoͤren, 
allen dadurch verurfachenden Schaden denen damnificatis zu erſetzen fehul: 
dig, fondern auch einem jeden alsdan dieſelbe ohne einziger connivenz 
todt zu fchießen erlaubt feyn folle, geftalten ihr fleißig und getreu da» 
hin zu forgen habet, daß gegenwärtiger Unferer gnädigften Verordnung 
gebuhrend und gehorfamft nachgelebt, und die etwa betretfende Contra- 
ventores. zu geziemender Ahndung an Uns fofort denunciirt werden. 
Des Berfehens bleiben euch mit Gnaden wohl beygethban. Geben New: - 
haus den 5. Martii 1717. 





Franz Arnolb. L.$S) 
— = 
die Hochfürfti. Münfterifche 
| Beamte. > 5 
Nr. 15. 


MWegebeflerungs. Edict vom 28. Januar 1719. 


Mir Thumb⸗Dechandt, Senior und Gapitul der Hohen Cathedral Kits 
hen zu Münfter als bey anjetz erledigten Bifchofflichen Stuhl regirende 
‚Herren; Thuen kund und fügen hiemit männiglichen zu wiffen: Demnach 
von einigen Jahren hero zu Reparir- und Berbefferung der gemeinen Heer⸗ 
und Land-Straßen hiefigen Hoch-Stiffts, auff das felbige in guten braudhs 
bahren Standt gefeht werden möchten, groffe ahnfehentliche koͤſten aus 
gemeinen Randts-Mittelen verwendet, auch fo gahr an theild Orthen an 
ftatt deren Alten faft ohnbrauchbahren gang newe Wege und Dämme, 
nebens vielen toftbahren Bruͤcken angelagt und verfertiget worden, dahero 
auch billig dafür Sorge zu tragen, wie folche fürs Lünfftig beftändiglich 
zu’ repariren und zu erhalten, damit felbige mit der Zeit nicht wieder 
gänglich verderben, noch die fo thewer angewandte Köften auff die Daur 
ohnnüglicdy angewandt feyn mögen, dabey aber billig mit Sorgfalt er: 
wogen, wie'daß alfolche Beftändige reparation und confervation der alls 
gemeinen Lands-Gaſſaͤ (wie fonft eine Zeit hero gefchehen) in perpetuum 
nicht aufgebürdet werden koͤnne, fonderen die fernere Unterhalt und Vers, 
befferung deren vorgedachter Maßen auf gemeinen Eandtö-Mittelen ein: 
mahl in Stand gebrachten Wegen und Bruͤcken billig von denen jenigen 
zu beforgen, und zu Berrichten feyn wolle, welche von Alter& hero da zu - 
ſchuldig gewefen, und dann zwarn dieſes Hoch⸗Stiffts vorgewefene Landtd« 
Herren des Ends — Verſchiedene Heylſahme Edicta und Ber: 
orbnungen age lafien, die Erfahrung aber leyder bezeiget hat, wie 
daB felbige Hin und wieder nicht allein in Berge geftelt, fonderen auch bes 
ven Effect entweder durch Berfaumbnüß oder vermitd Vorſchuͤtzung allerhandt 


EIER ® . 
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Außreden, und des halber unter einander führenden Gerichtlichen Strei⸗ 
—9— u und hintertrieben ‚worden, berohalben umb folchen 
h 4 ro votzukemmen, und Damit der durch die einmahl auß Landts 
eleu fo Korbaht befjehene auß⸗ und- verbefferung deren Wegen und. 
ten zu mehtern Kun ‚und. beften des Allgemeinen Handels, u 
Wandels intendirter End: Zweck defto ſicher⸗ und. beitändiger erreichet 
werden moͤgte, Ihro Hochfuͤrſtl Gnaden weyland Frant Arnold, unfer 3 
leßt geweſener gnaͤdiger dandte Fuͤrſt und Herr Chrift Milteſter Gedaͤcht⸗ 
nuß, auff unterthaͤnigſtes Anſuchen der gefambten Land: Ständen in Gna⸗ 
den entſchloſſen gehabt nicht allein die hiebevorn des halben erlaſſene 
Edicta und Anädigitd Verordnungen zw Ernewern, fondarn; RN die felbe 
annoch mehrer& zu erleuteren, dero immitteld zugeftoffener Tudtlicher Ab: 
fall aber ein folches Leider behindert hat. Daß wir demnach als ders 
malen regierende Herren fo thane Heylfahme Verordnungen zu bewuͤrcken 
nöthig erachtet, Ernewern demnach nicht allein hiemit alle hiebevorn 
dießerhalb außgelaffene Edicta, fondern befehlen auch ferners hiemit gnaͤ— 
dig und wohl ernftlich. 


Sum Erften, daß ein jeder, er fey Geift oder Meltlich Adel: oder 
Unadelich, auch Gemeinheiten, als Stätte, Flecken, Dörffer, oder private 
Unterthanen, welche zu Befjerung und, Erhaltung dern Wegen und Brük: 
ten, von Alters ohnftreitig fchüldig geweſen, ſich von diefen gemeinnütz 
zigen Merck nicht entziehen, fondern allen ihnen obliegenden fchüldigen 
Beytrag dergeftalt thuen follen, wie es an jeden Orth die Kendbahre 
Nohtturfft erfordert, maſſen in dem nechft bevorftehenden fruͤhling b 
erften bequaͤmen guten Wetter ohne einiger entfchüuldigung bei Ef 
nach ermäffigung die Wege überall in diefen Hoch-Stifft beftändig, und. 
u wie gemeinlich gefchicht, oben hin, und ‘allein zum Schein zu vers 
befjern, umd Pre an denen Plägen, woh es die Gelegenheit und, Roth: 
wendigkeit alfo erfordert, mit Beftändigen dicken Bollen, oder — 
tigen zu ſammen⸗gebundenen Reiß, oder anderen bequaͤmen Holtze, 

cht, dünnen Zweigern, dieſelbe fürfichtiglich auß: und mit Erden derge: 
ftalt anzufüllen, damit der Weg fo wohl zum Fahren ald Reithen hrauch ⸗ 
bahr werde, wie dann, wann etwas — und die Bellen, und, 
ander voltz bloß geworden, die felbe wiederumb mit Erden, und als viel 
müglich mit Sand nothtürfftiglich bededet, und merdlich höher ald das 
neben ftehendes oder Flieffendes Waſſer oder niedriger Moraftiger oder 
Sumpfiger. Grund ift, erhöhet werde, das auff den Hecken jtehendes 
Hols, durch weſſen Behinderung die Wege von der Sonnen und denen - 
Minden nicht außgetroͤcknet werden koͤnnen, weggehawen , hingegen auff 
denen Dämmen oder andern dazu bequämen Orthern von denen zur Auß- 
befferung der Wegen fchuldigen (umb anderes fruchtbahres Holtz zu. er= 
ſpahren) wieder Gepflanget, und felbige fo wohl, als das auf den Walls 
Helen wachſendes und obbefagter Maßen weghawendes Holß fo. viel 
deſſen nöhtig, zu mehrbefagter Aufbefferung mit verwendet, bie Graben 

(ch an allen Seiten (melches beſonders wol zu Beobachten) tieff genig 
‚außgereiniget, und die Außwerffende Erde zu deren Wegen Erh bung 
gebrauchet, Eeined weges aber. Kigennüglich auff die. Laͤndereyen verfühz 
ret, fonderen gegen. einen auff Die Wall: Hecke zus conservation Der. 


Ki 
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Fraͤchten werffenden Schauffel-ftih wenigft zwey andere Schauffel-ftiche 
uff die Wege oder Straffen geworffen werden follen. ' a Fig 
Woh nun aber Zweytens an ein oder mehr Drthen ſich Feine zu 
Befferung und Erhaltung deren Wegen und Brücken fchuldig erkennen 
wollen, oder auch woh dißfals zwifchen ein und anderen einige Streitig⸗ 


keit oder litis pendeng obhanden, follen die ftreitige Wege.und Brüden, 


mit vorbehalt eines. jeden habenden Rechts (welches fürderfambft gehärk 
en Orths ein zu bringen, oder da e8 bereitd im Recht-Streit befguigen 
—E auß zu führen, jederman bevorbleibet) von denen ſtreitenden 
Xheilen biß zum Yußtrag der Sachen ins gefambt, an denen Plägen 
aber, alwo auff fleifige Nahforfchung gar Feine darzu Pflichtige zu ers 
nden, ad interim biß zu ander weiter Verordnung von Denen Stätten, 
MWiegbolten, Fleden, Dörffern, und Kirfpeln, in deren Diſtricten die 
Wege und Brüden beiegen, obangedeuteter Maßen zeparirt, und im 
Stand erhalten werden. 


Wie ed dann auch Drittens eine -gleiche Meinung hat, mit "denen 


Brüden und Wegen,.fo anjetzo erſt newes angelegt worden, und woh 
vorhin Feine Brüden gewefen, geftalten auch ſolche Wege und Bruͤcken 
biß zu ander weiter Verordnung, von denen Stätten, Wiegbolten, Flec— 


en, Dörffern, oder Kirfpelen, worin felbige belegen, gebefjert, und con: . 


fernirt werden follen, alles jedoch mit diefer Befcheidenheit. 

“Das Viertens woh ein oder andere Gemeinheit, oder auch privati 
Wegen Eendlicher Ohnvermögenheit zu folcher ihnen won Alters obliegen: 
der oder fonft Krafft diefes Edicts ad interim Ihnen resped auffgelagter 
teparation und confervation nicht Beſtaud, felbige disfals von dem gants 
zen Kirfpel, und wo auch ein Kirfpel darzu allein nicht beftand, ſolchen 
falß von denen nechſt benachbahrten Kirfpeln, fo den Meg an meiften 
mit gebrauchen, hierinnen fublewirt und geholffen, werden follen. 

Nachdem, wir auch Fünfftens in Erfahtung kommen, das die Hin 
und wieder in Unfern Hoch: Stifft vorhandene Land-Wehren zum theil 


abgegraben, beftruirt, oder aud wohl dar einiger Drthen eigeumädhtig . 


‚nieder geworffen worden, alö.befehlen hiemit gnädig, und wollen, das 
in dem Nechit bevorftehenden Frühling, bey Erftern bequämen guten 


Wetter dad abgegsabene wieder" auffgefüuhret, das jenige was deſtruirt, 
wieder ergänget, was nieder geworffen, wieder auffgemadt, und calfo - 


fort in guten Stand und esse gebracht und unterhalten werde, alles bey 
Straff nad ermäffigung:. | Ä 

+ Dann follen auch Sechftend, nicht allein die Flüße und Bäche über: 
all gebührlich außgereiniget, und über felbige Nobttürfftige beftändige 
Brüden oben mit Reden und Lehnmgen hingelagt, fondern auch die ge— 


ing flieffende Feld- und Regen: Bädjlein in ihren Lauff gehalten, deren | 


Gänge von Holz und anderen behinderlichen Sachen gereiniget, und mo 
fie durch die Wege lauffen unter. holen Bäumen oder geringen Bruͤcklein, 
fo an beyden Geithen mit ſtarcken Bollen, und dauchafften Holg wohl 
zu befeftigen, bergeführt werden, 

Als auch Giebendens vielmahlen in den Straſſen Moraftigen ımb 
anderen Derthern der rechter Meg zwarn fich zu ſolcher Weite befindet, 
das felbiger zu gebrauchen, gleich wohl fo. breit. und die Gelegenheit 
nicht iſt, das zwey ſich begegnende Wagen zu gleich fort-kommen koͤn⸗ 


r 
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nen, ſo follen gelegene Derter außgefehen, und der Geftalt eingerichtet 
werben, damit einer dem anderen Weichen und füglich vorüber fahren 
koͤnne. Geſtalt weniger nicht | 
| Achtens, die Fuß⸗Stege und Seithen-Wege, überall nach ihrer und 
jedes Orths Gelegenheit bey ob angeregter Straff, und in gefegter Beit 
beftändig zu verbefferen, auch mit Aufftritten uud Eleinen Leitern, da es 
nöhtig ift, alfo zu verfehen, damit Alte und Junge: Leuthe fo wohl, als 
Kramer, Botten, und andere, welche Laft zu tragen haben, fuͤglich auffs 
und Abfteigen können, wie dann auch folches folgends Beftändig zu er: 
halten, und Die Wege mit Zundern und fonften bergeftalt einzurichten, 
damit man Gemächlich zu und über die Bruͤcken bey Winterlicher Beit, 
und als dann fich ergieffenden MWäffern kommen, und der Wanders— 
Mann feine ohnnöhtige Beſchwerligkeit empfinden, und ſich darab zu bes 
—— ſondern fuͤglich hinuͤber zukommen jederzeit Gelzgenheit haben 
moͤgen. | N 

und als Neuntens in Stätten, Wiegboldten, und Dörfferen der Mans 
el einer gebührlicher außbeſſer- und Unterhaltung der Wegen oder Strafs 
en nicht weniger ald auffm offenen Felde verfpühret wird, &o follen 
die Bürgere umd Einwohnere alfoldhe Wege oder Straßen fo wohl ins 
nerhalb als nechft von denen Stätten, Wiegboldten, und Dörffern, (wan 
kein ander dar zu fchuldig ift) bey ernſtlicher ohn außbleiblicher Straff 
in guten brauchbahren Stand, ftellen und erhalten. j 

Damit nun diefe Unfere gnädigfte Werordnung männiglichen zur 

Wiſſenſchafft gerathe und biernechft niemand feiner Nachlaͤffigkeit oder 
ohngehorfambs einige entfchuldigung einzubringen habe; Als ift Unfer 
nädiger ernftlicher Befehl daß diefes Unfer Edict ohn verweilet öffent: 
ich publicirt, an die Kirch-Thuͤren und fonften gewöhnlichen Derthern 
affigirt, auch künfftig hin zweymahl im Jahr als auff Pfingft:Dingftag, 
und in Festo omnium Sanctorum ohne weiterer Erinnerung von dem 
Gangelen publicirt, und darauff feft gehalten werden folle; Immittels 
follen Unfere Beambte, Gograffen, NRichtere, Bögte, und Frohnen bey 
respes Hundert, Fünffzig, und Zwantzig Gold⸗Guͤlden Straff daran feyn, 
daß der Einhalt diefes Unſers Edicti alfo fort werdftellig gemacht wers 
de, und da Sie nach befchehener publication diefes, bey der Auffficht ei: 
nigen Mangel, Berfaumbnüß oder MWiederfeglichkeit verfpühren, und. fols 
ches von ſich felbften nicht erfegen koͤnten, Unferen jedes Orth Beambs 
ten, woran es ermangele, umbftändlich, mit Bedeutung der Freveler _ 
Nahmen und Zunahmen ohn einiges Abfehen berichten, und fie zum Bey: 
fand anruffen, auch die Miederfpännige und Ungehorfahme Unferen 
Fisco fo fort denunciiren, Geftalt wann folches alles den intendirten 
effect dannoch nicht haben folte, Wir auff diefer halb Unß gefchehender 
Anzeige mit gehörigen Exnft und Nachdruck beforgen werden, was den 
Allgemeinen beften dienlich, und wor zu ein jeder feiner Schuldigkeit nach 
gehalten if. Uhrkund Unfers hierunter gedruckten Capitular Inftegeld 
und unferes WBeäydeten Secretarij Aigenhändiger Unterfchrifft Geben 
Münfter auß Unferer Capitular Verſamblung den 28. Januarij 1719. 


(L.S) 
Matthias Friderich Bisping Secretarius. 
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| Pr. 16. 
Jagd⸗Ediet vom 7. September 1719. 


Demnach Ihrer Hochfuͤrſtlicher Durchleucht zu Muͤnſter und Paderborn, 
in Ober: und Nieder Bayern auch der Obern Pfalz Herzogen ꝛc. 


Unferem Gnädigften Fürften und Herrn gar mißfällig vorgelommen, 
was maffen in hiefigem dero Hochſtift faft überall bey dem Jagdtweſen 
eine Beit von Jahren ein ohnleidentlicher Mißbrauch eingerifjen und fo 
Geiſt- als Weltliche ohnberechtigte fich des Jagens und Wildtfchiefens, 
- mit Berwindfehlagung vormalicher diesfalls publicirter Landesherrlicher - 

iohibitori befehlcher fträflich untetfangen, und dadurch denen zum m. 
berechtigten großem Abbruch und Eintrag zufügen welchem dieſelbe eis 
nesweges nachzufehen, noch ſolches zu gedulden gemeint: Als gebieten 
und befehlen Höchft gedachte Ihro Hochfürftliche Durchlaucht allen und 
jeden Dero Land: Bedienten, Unterthanen ohne Unterfchiedt und fonften 
Männiglichen, fo zum Jagen nicht berechtigt, wes ftandes die feyn, hies 
durch Gnaͤdigſt ernftlich, daß fie fich des Jagens und MWiltfangs mit 
Hunden, Spionen, Schießgewehr und Gärn allerdings hinführo enthalten 
und fich deffen Keiner unterfangen folle, als lieb einen jeden ift ohnaus⸗ 
bleibliche arbitrari Straf zu vermeiden. 


Diefelbe befehlen nicht weniger hiemit Gnädigft wohlernftlid, daß 
die Städte und Wigboldten, welche die Zagensgerechtigfeit hergebracht, 
bey Berluft derofelben und Berhütung anderen fcharfen Einfehens, die 
Limiten Ihrer Berechtigung mit Jagen nicht überfchreiten, einen befons 
deren Jäger anfegen und halten, und wann fie Sagen, und ein oder ans 
der Bürger oder Einwohner Geift: oder Weltlich mit zur Jagt gehen 
wollte diefelbe follen deme mit blafenden Jagthorn außziehenden Jäger 
ſich zugefellen, und davon keines wegs fepariren, fondern nach geendig» 
ter Jagt mit dem Stadtjäger wieder zuruͤckkehren; welche fich aber ges 
Lüften lieffen, hier gegen zu frevelen, und allein ohne dem Jaͤger mit: 
Schießgewehr, Hunden oder Spionen gefunden. werden mögten, gleich: 
mäßige arbitrari = Strafe zu gewärtigen haben, allermaßen dann dero 
Beamte, Richtere, Gografen, Voͤgte, Führere, Frohnen, und andere Dero 
Land Bedienten hiemit ebenfalls alles Ernſtes befelchet werden auf die 
gebührende genaue infolge dieſes Verbots fleißig zu achten, und re- 
spectire wieder Die contraventores und Berbrechere mit Abnahme der 
Flinten, Hunden und JIagend-Gereitfchaft zu verfahren, mithin biefelbe 
jedes Orts Fisco allemahl Pflihtmäßig zu denunciven und anzubringen, 
widrigenfalls felbft dafür haften follen. e) 


Damit aber diefes Landtöherrliches Berbott jedermänniglichen Fund 
werde, und feiner fich mit der Ohnwiffenheit zu entfchuldigen habe, fol 
felbiges vermittd, Beamtlicher Verordnung überall von den Gangelen 
publicirt, und an gewöhnlichen Orten angefchlagen werden. 


a 
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uhrkundtlich Höchftged. Seiner Höchfürftl. Dirrchleucht hierunten ges 
festen Hohen Namens und beygedrüdten Anfiegels. . 


Signatum Münfter den 7. Septembris 1719. — 
(L. S.) Element Auguſt. 
Pr. 17.. | | 
Jagd-Edict vom 12. Januar 1720: er 


Dewnach Ihrer Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Muͤnſter und Paderborn, in 
Ober: und Nieder Bayeren auch der Dbern Pfalz Herzogen zc. unferem 
guädigften Fürften und Herren auf jüngft vorgewefenem Landtage dero 


‚getreue Landſtaͤnde unterkhänigft zu erkennen gegeben, was geftalt wei: 


and Derp Herreu Borfohren an hiefigem Hochſtift Chriftmilden Anden: 
ckens hiebevor heilfame Edicta publiciren Laffen, wodurch denen Städten 
und Wiegboldten, welde etwan zu jagen berechtigt feyn, breitern Ins 


® 


jubiz deren Mitins 


halts wohl ernftlich befohlen, daß nicht ein jeder — Buͤrger und 


Einwohner zu kenntlichem Verderb der Jagd und Pr 


tereſſirten fuͤr ſich a part jagen, ſondern nur von gemeiner Stadt we— 


gen ein ſicher Jaͤger angeordnet, und durch ſelbigen mit blaſendem Horn 
und Zugeſellung deren Buͤrgeren welche zu jagen geſinnet ſeyn, die Jagd 
geibet und geführet werden folle, mit gehorfambfter Borftellung und 
Bitte, daß Höchfiged. Ihre Hochfürftl. Durchl. gnädigft geruhen wollten, 
ein gleichmäßiges Ediet der Fifchereyen halber ergehen zu laſſen, und 
dann diefelbe darunter in Betracht der daraus refultivenden Nusbarkeit 
nicht allein gnädigft gewillfahret, fondern auch obangeregte Yagd-Edicta 
hiemit beftättiget und fürdershin ohmabänderlich und genaue eingefolget 
haben wollen; 

Als gebieten und befohlen Ihre Hochfürftl. Durchl. mehrhöchft er: 
melt, auch allen und jeden Bürgeren und Eingefeffenen Dero Städten 
und Wiegboldten, welche etwan auf Nevieren oder Bachen zu fifchen be— 
rechtiget ſeyn, hiemit guädigft: wohlernftlih und bei phnausbleiblicher 
arbitrari-Straff, daß fich Feines weges unterftehen follen für fi apart . 
zu fifchen, fondern daß gleichfalls. darzu nur ein oder. ander Fifcher 
von wegen der Gemeinheit angeordnet, oder auch, daß foldye Fifchereyen 
der gemeinen Stadt oder Wiegboldt zum beften dem meiftbietenden ver: 
pfachtet, die Fifche aber von den Pfächteren denen Eingefeffenen dafelbft 

r ficheren Preiß verkaufft, und alfo die Gemeinheit fowohl als die 
privat’ Einwöhner befferen Bortheil und Nusen darvon haben mögen, 
allermaffen Bürgermeiftere und Raht ein folches bey Vermeidung eben: 
mäßiger. arbitrari Straff ohnausgeftattet zu verfügen, mithin jedes Orths 
Beambte auf deffen gehorfambfte Einfolge, Boigdte, Frohnen und Unter: 
bediente aber auf die Contravenienten fleißig zu achten, und felbige dem 
Fisco allemahl zu denunciiren. Damit aud Feiner fi mit der Ohn⸗ 


y 
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wiffenheit entfchüldigen möge, ſolle dieſes in Städten und Wigboldten 

von denen Sangelen. publicirt und an ‚gemöhnlichen Orthen affigirt wers 

den. Urkundt Hochfürftl. Handtzeichend und. beygetruckten Infiegels. 
Siguatum Münfter den 12. Januarii 1720. 


Element Auguf.  (L. 8) 
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Ediet wegen Reinigung der Bäche vom 4. April 17%. 


Demnach Ihrer Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Münfter und Paderborn, in Oben 
und Nieder-Bayeren auch der Obern Pfalg Herkogen, ze. Unferm guide 
digſten Fuͤrſten und Herrn auff jimgerem Land-⸗Tag von Dero gefremen 
Land-Ständen unterthänigft vorgeftellet und referirt worden, was maſſen 
bey einfallenden ſtarcken Plag: Regen, auch anhaltendem vegenhafften 
Wetter die -Rivieren und Bachen in hiefigem Dero Hoch-Stifft und Fuͤr⸗ 
ſtenthumb durchgehende zu groffen Schaden ıfnd Nachtheil deren anfchief- 
fenden Aeckere, Landereyen, Wiefen, Weiden und Gründen fich öffterd er 
gieffen, und ſolches guten Theils daher rühre umd verurfachet feye, daß 
gedadıte Nivieren und Bachen zu gehöriger Zeit nicht außgeſaubert noch 
gereiniget, verfolglic; der freye Lauff-und Abfluß Dadurch behindert wor- 
den; und. dan hoͤchſtged. Ihre Hochfuͤrſtl. Durchl. darunter zu des gemei- 
nen Wefens Beften gnädigfte Verſehung zu thuen nöthig erachtet habenz 
fo gebiethen und, befehlen Diefelbe wohlernftlid hiemit, daß ein. jeder 
Eingefeffener mehrerwehnte Rivieren und flieffende Bachen (worunter 


dannoch diejenige, fo zwiſchen hieſigem Hoch-Stifft und denen benach | 


hahrten Banden die Schnade und Grängfcheidung anmeifen, zu Berh 

tung fonft beforglichen präjudiges nicht mitgemeint, noch begriffen feym) 
egen feinem Grund ımd Lande zu bequemer rechter Jahrs-Zeit, bey 
Bermeidung willkuͤhriger Straff behörig außfauberen und auffraumen 
kette, damit dergeftalt die bißhero vielmahlen ſich begebene fchädliche 
Außgieß- und Überfchwimmungen verhittet werden mögen, allermaffen jes 


bes Orths Beambte darauff mit Nachdruck zu halten, Boigdte und Frohe 


‚nen aber vermittels fleißiger Billtiring genawe Acht zu haben, und die 
— — bey denen Gerichteren zu gebuͤhrender Beſtraffung ohne 
achſehen und comiventz pflichtmaͤßig zu denunciiren und anzugeben, und 


damit fich Feiner mit der Ohnwiſſenheit entfchäldigen möge, folle dieſes 
‚ von denen Ganselen überall offeirtlich vwerkimdiget, und an gewöhnlichen 


Orthen affigiet und angefchlagen werden; Uhrkundlich Hoch rſtl. Band: 
zeiten und beygedtücten Secrets.  Signätum Miünfter den 4. Apri- 
Hi 1720. 


Element Auguſt. L.S) - 


/ 
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. Nr. 19, 
Jagd. Edict vom 28. März 1721. 


J 


Won Gottes Gnaden Wir Glemens Auguft Bifchof zu Münfter ze. 
Thuen kund und fügen hiemit Iedetmänniglicyen zu wiffen, was ger 
ſtalt Wir zu Unferm hoͤchſten Mißfallen vernehmen müffen, wie daß des 
nen, von Uns und Uhfern Herren Vorfahren an dafigem Unferm Hochs 
ftift Ehriſtmildten Andendens, wegen des ohnberedhtigten Jagens und 
Fiſchens, heilfamblich ausgelafjenen, und überall publicirten Edicten und 
Verbotten, die fchuldige Einfolge nicht geleiftet, noch darauf mit. behds 
sigem Ernſt und Nachdruck gehalten, fondern darwieder vielfältig gefres 
velt werde; Wann wir nun einem folden Ungehorfamb keinesweges 
nachſehen, fondern diefem eingerißenen ohnleidentlichen Mißbrauch, allers 
dings abgefchafft und eingeftellt wiffen wollen; fo gebieten und befehlen 
Wir allen umd jeden Unferen, fo geift= als weltlichen Unterthanen, Gis 
vilbedienten, auch denen von der Milis, und fonft-männiglichen, welche 
zum Iagen und Fifchen nicht berechtiget feyn, daß ſich des Iagens und 
Wildtfangs mit Hunden und Spionen, ‚Schießgewehr, mit Garn und 
Retzen, auch des Fifchen und Krebfen, wie das Namen haben mag, an 
ohnberechtigten Orthen hinführo gänzlich enthalten, und fich deſſen Eeis 
ner bei Vermeidung ohnausbleiblicher fcharffer Ahndung unterfangen folle, 
allermaßen die Civil-Perfonen, wan fie betretten werden, jedesmahls 
für haupts 10 Goldgülden Unferm Fisco zur Straff erlegen, die Ober: 
offiziere aber, auf den erfimahligen Betrettungsfall‘, eines Monats Gage 
m Behuef der Invaliden-Caſſe verluftig feyn, und. andermahls ihre 
affation ohnfehlbar zu gewertigen haben, Unteroffiziere und gemeine 
- &oldaten hergegen mit viermahligem Gaffenlauffen -abgeftraffet werben, 
auch die wachthaltende Dfficier und Soldaten Keinmandten von der Mis 
(oh ohne Vorzeigung eines Pafles zum Thor hinaus paffiren Laffen 

ſollen. 


Wir wollen mithin Unſere, gegen Buͤrgere und Eingeſeſſene deren 
Staͤdten und. Wigboldten, welche die Jagensgerechtigkeit etwa herges 
bracht, und auf NRivieren und Bachen zu fifchen berechtiget feyn unterm 
7. Sept. 1719 und respective den 12. Januarii 1720 erlaffene Landöherrs 
liche Edicta und Befelcyer hiemit wohlernftlich wiederholet, erneuert, und 
"dahin gefchärffet haben, daß die Gontravenienten im Betrettungsfall fürs 
| — jedesmahl mit 10 Goldgülden Straff Unferm Fisco verfallen ſeyn 
ollen. 
Damit aber auch diefem Unfern Gebott und Verbott inskuͤnftig befs 
fer als bishero gefchehen, nachgefeget und nachgelebt werde, fo befehlen 
wir Unferen Beambten, Gommendanten und Officieren, Richteren, Gos 
graffen, VBögdten, auch denen Magiftraten und Vorfteheren in Städten 
und Wigboldten hiemit gnädigft, auf deffen genaue Einfolg bey Vermei⸗ 
dung ſchwerer Verantwortung alles Ernftes zu holten, Voigdte, Führer 
und Frohnen, auch Zägere und Korftbediente aber folen bey höchfter Uns 
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M 
gnad, auch Berluft ihrer WBedienungen auf die Contraventores und Ueher⸗ 
tretere, die feyn civil oder Militar, genaue Acht haben, und diejenige, 
fo in — Mißhandlung ektapfet und betretten werden, nad 
Abnahm der Jagd- und Fifchergereitfchaft, als Scießgewehr, Blinten, 
Nege und Garn, auch Zodtfchiefung der Hunde, denen Beambten oder 
Nichteren und Gograffen fofort denunciiren und andeuten, damit die Gis 
vils Perfonen fofort mit obgemelter Geldt:Buef, oder wan fie ſolche 
Ohnvermögens halber nicht erlegen könnten, mit der Straff des Pfahls 
ohne Gonnivenz angefehen werden, fodan ‚die etwa befrettende Militars 
Derfonen beym Landöherten felbft, oder bey der Generalität, und fonft 
commandirenden Officieren zu obbedeuteter Beftraffung ohne Anftand bes 
- nennen und anbringen. Wir befehlen ſolchem allennach guädigft, auf 
Daß ſich Keiner mit der Ohnwifjenheit zu entfchuldigen haben möge, daß 
diefes von denen Gangelen publicirt und an gewöhnlichen Orthen affigirt 
werden ſolle. Urkundtlich Unfers Hochfürftl. Handzeichens und beyge⸗ 
druckten Gecretd. Signatum Bonn den 28. Martii 1721, _ | 


Elemens Augufe. (L. S.) 





| Nr: 20. 
Kagd-Edict vom 28. October 1721. 


Don Gottes Gnaden Wir Clemens August Bifchof zu Münster und 
Paderborn x. 


Zügen allen und jeden Unfern Givil und Militar Unterbedienten, 
fonften insgemein allen unfern Adlichen Zandfaffen, Gingefeffenen und 
Unterthanen dieſes Unfers Hochftifts und Fürftenthums Münfter hiemit 
zu wiffen: Nachdem in der That verfpürt und angemerckt wird, daß nicht 
allein dem groben Wild, als Hirfchen, Reben und wilden Schweinen, 
fonderli aber wann daffelbe aus Unferen Geheegten und Wildbahnen 
abftreichet, fondern auch dem Eleinen Wild durch Hunde, fchießen, Stricke⸗ 
fegen, und mehr andere verbothenen und unzuläßigen Unternehmungen 
nachgeftellt, diefelbe Hin und wieder gefchoffen, fogar an den Wildbahs 
. den ohngeſcheuet gejagt, und durch die dafelbft Loßgelaffene Jagd und 

andere Hunde das dafelbften in Ruhe ftehendes Wild gefchredet, auch in 
denen Wildbahnen duch ein und andere, als wären diefelbe Wander» 
Leuthe und Passagiers, mit bei fich habenden Hunden und Spionen ver 
folgt, und daraus getrieben werden, woraus nicht allein lauter Unords 
nungen einreiffen, fondern auch Unfere Gehegte und Wildbahnen ganz 
verwütet, und zumalen zu Grunde gerichtet werden; Wir aber zum prae⸗ 
jaditz Unferer von höchfter Obrigkeit gegeben und belehnte Jagensgerech⸗ 
tigkeit ſolchem Zrevel und Ungebühr länger zu zu fehn, nicht gemeint 


193 Den 28. October 174. 


ſeyn; &o ehen, ordnen und wollen hiemit gnaͤdigſt nnd —— 


t diejenige, ſo etwa nahe an Unſeren Gehekgten und 
dahnen wohnen, und die Tagensgerechtigkeit auf Rleinen Wild Haben, 
in den Schrancken ihrer derſelben Gerechtigkeit ſich allerdings halten, 
wit ihren Jagd- und andren Hunden, ſonderlich wann dieſelbe weit Abs 

ichen moͤglichſt huͤten und daran ſeyn ſollen, daß dieſelbe darin: 
Ken nicht Fuchen, noch das Wild daraus ſchrecken und jagen koͤnnen; 
Und als diejenige, fo in denen Geheegten, oder ganz nahe dabeh 


wohnen; dennoch anderwärts und außerhalb derfelden zu jagen berechtiget, 


ein — — unzulaͤßiger Weiſe ihre Hunde und Winde loßgehen laffen, 


e 
ſollen dieſelbe ihre Hunde und Winde in denen Staͤllen und Zwänge 


“ren verwahren laffen, daß diefelbe dem Wilde Eeinen Schaden zufügen 


oͤnnen, fondern auch ihre Zägere und Dienere dahin anweifen daß, wan 
PR Sagten aus: und einziehen, jedesmal durd) die Geheegte mit ge— 
oppelten Hunden, ftilem Horn und ohne einiges Sagenegefthten gehen, 
abfonderlich aber ihre Hunde von dem Geheegte fo weit löfen, daß das 
Wild darinnen nicht — und verſtoͤhret werde, maßen wir hiemit 
Unſeren Foͤrſtern, Jaͤgern, Berghuͤtern uͤnd Shüsen gnaͤdigſt ernſtlich 
und bey Straf der Wuͤrcklicher Cassation anbefehlen, die in Unſern Ge— 
heegten und Wildbahnen betrettende und loßgehende Hunde ſo fort, ohne 
einiger Abſicht, niederzuſchieſſen, und weilen öfters ſolche Jaͤger und Die: 


nere unternn Vorwandt, als wan fie Schneppen, Crams- und andere Voͤ⸗ 


gel in denen Geheegten ſchieſſen, oder Fiſche und Krebſe fangen wollen, 
dem Wild nachſtellen, und ſolches anſchieſſen, jedoch ohne Wiederrede iſt, 


daß in denen freyen Geheegten und Banforſten alles Wild, ſo wohl 


klein als groß, die giſche im Waſſer und Vögel in der Luft, von nie- 
manbten, als deme der Forſt oder Tas Geheegte zuftehet, zu fifchen oder 
zu jagen gebühret, fo wird denen Zägern und Dienern vorgemellt forms) 

als auch jedermänniglichen das Hetzen, Sagen, Schieffen, Strickeleg 

und andere nachtheilige Schredifchüffe wie auch der Fifch- und Krebsfang 
in den Rivieren und Baͤchen dergeftallt und eins für ale hiemit ſchaͤr⸗ 
fer verbotten, daß die Thaͤtere, fo darauf ertappet oder convincirt wer: 
en, dem Befinden nach, und eben fo empfindlich auch diejenige, welche 
dns geftohlene Wildpret oder Fifche-abnehmen und kaufen, geftrafet, der 
über melde, es fen Bedienter, Bürger ‘oder Bauer, dergleichen behörigen 


Orts offenbahren und anzeigen, 10 Rthlr. zugekehrt und deren Nahmen 


verfehwiegen werden follen; 

Wie nicht, weniger als in der That verfpühret worden, daß die 
Bürger und. Bauern öfters dem Wildpraͤt nachtrachten, auch dasfelbe 
niederfihieffen oder. mit Striden und andren unzuläßigen Weifen fahen, 
nachgehends aber theils felbften confumiren theild auch an andren ver: 
kaufen und überfegen, und ſolcher geftalt ein Thier im Lande, viel we: 
iger in Unfern Geheegten verbleiben werdes fo follen nicht allein die— 
jenige, welche ſolche ohnzuläßige Thaten im, Schieffen und Fahen ge— 
tauchen, fondern auch welche es übernehmen, ankaufen und erhandlen, 
mithin diejenige welche es bey, fich verbergen, oder auf einigerley Weiſe 
dazu behülflich feyn, ohne Connivenz wan fie auf folder That ertappet, 
oder deffen überwiefen werden, andern zum Abfchen und Erempel für 
ein jedes grobes Wild mit 100. für ein Eleines aber, ald Hafen, Faſa⸗ 


nen, Kurr⸗ und -Rebhüner mit 50 Rthlr. und in deffen Mißzahlungsfall 
am Leibe geftraft. werben. nr Ä 


uUnd vb zwar in Vorzeiten von unſeren en Vorfahren Ehriſt- 
mildefter Gedächtniffen, ernftlich verbothen, und durch öffentliche Publi- 


cation Fund gemacht. worden, daß die in denen Geheegten und nechft Daran 
wohnende Bürgere, die Spionen und andere dem Wild ſchaͤdliche Hunde 
abfchaffen, aufm platten Lande aber. die: Bauern und Hausleuthe jenen 
ein Glied vom forderen Fuß abfegen laffen, oder denenfelben einen Klüp: 
pel fünf Viertel Ellen lang anhangen, felbige innen halten, und außer: 
halb ihrer Behaufung und Zäunen nicht ledig laufen laffen follen, deme 
dennoch zu wider gelebt wird, fo werden die hierüber ergangene Verord⸗ 


nungen und Inhibitiones dergeftalt hiemit wiederhohlt und erneuert, daf 


die Bürgere, welche. ihre Spionen und andere dem Wild fchädliche Hunde 
fo fort nach Publication diefes nicht abfchaffen, in drey Goldgülden 


Straf verfallen , und nichts defto weniger die Hunde durch den Abdeder 


todt gefchlagen werben follen, die Bauern aber, da ihre ohne abgefeß: 

ten Glied oder ‚ledig befunden werden follten, ebener Beftalt Drey Gold: 

gülden Straf ohnachlaͤßig buͤßen follen. 

' Wie dann imgleichen die Fleifchhauere und Schäffere bey jes ge 
meldter Straf gewarnt werden, ihre Hunde in den Wildbahnen und Ge- 

heegten oder nechft daran nicht ledig laufen, fondern an Striden und 

Ketten leiten und führen zu laffen; 

Als auch zur Conservation des hohen und. groben Wildes, Wir dien: 
lich erachten, es auch der Jagtordnung conform ift, daß die tragende 
und faugende Thiere nicht niedergefchoffen, fondern verfchonet werden. 
So befehlen Wir.'hiemit Unferen Förftern, Jaͤgern, Berghüteren, Schütz 
zen und Sedermänniglichen, daß Eeiner von Dftern bis Jacobi, ohne Un- 


fere fonderbare Special: Erlaubnüß, ein Stud Wild, als Hirfche, Rehe, 


oder Schweine, bey Vermeidung höchfter Ungnade fällen follen und ver: 


fehen Uns auch gnädigjt, daß diejenige, welchen die grobe Zagt von Als 


terö hero, und ohnftreitig geftanden wird, der gemeinen und. diefer Jaͤge⸗ 
rey:Ordnung, noch felbft, noch durch die Ihrige wiederleben, fondern der: 
felben ſich allerdings Conform halten werden. Und als über dieſes zu 
Unferm höchften Mipfallen vernehmen, daß Unfere Landfaffen und Ein: 
gefefienen unterm Angeben ihrer Hoveſaat und berechtigten Orten, das 
grobe Wild ohne Unterfchied niederzufällen fich gelüften laffen; Wir aber 
keines Wegs denenfelben, oder demjenigen, welchem etwa die kleine 
Sagt zulommt, oder gebrauchen, zugeben können, daß bey folchem Bor: 
wand dem groben Wild oder felbft oder durch die Ihrige nachgehen und 


niederſchießen, noch weniger auf folche Weife zu geftatten, gemeinet feyn, 


daß dadurch der groben Sagt ſich anmaffen und allgemach eine folche 
Gerechtigkeit fich thätlich zueignen, abfonderlich da diefe Thätlichkeit und 
Neuerungen den gemeinen Rechten und Benachbarten und Unferen Lan: 
deB-Gewohnheiten, fonften indgemein der — — grade zuwieder 
laufen; So wollen und gebiethen hiemit gnaͤdigſt, daß ein jeder von Un- 
ſeren abdelichen, oder unadelichen respective Landſaſſen, Eingefeffenen 
und Unterthanen ; ſich in: denen GSchranden feiner Ingensgerechtigkeit 
halte, fonderlich aber die Niederfällung des groben Wilde unter folchen 
und dergleichen: praetexten ſich äuferen und mäßigen, widrigen Falls ge: 
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198 Bm 6. Gebruar 170.  , 


tgenwaͤrtigen follen, Daß wieder den oder diejenige Yberteettere Fiscaliter, 
und dem Befinden nach, auch fchärfer verfahren werde, .. | 
Es wird dannoch allen und Beben Unferen Einge en und Unter: 

thanen hiemit nicht verbothen, fondren vorbehalten, daß fie das amd des 
uen Geheegten abſtreichendes grobes Wild in ihren Hoveſaaten, Felderen 
Kämpfen, und wo ſie ſonſten zu Jagen berechtigt, oder / wan dadurch in 
—* Wieſen und Korn-früchten Schaden leiden würden, abzuſcheuen und 
zu ſchrecken. . N 
Damit dan. auch Unfere Eingefeffene und Unterthanen durch Die 
Amtbjagten, welche Uns als eitlichem Landesiheren in deiten Aemtren 
zuftehen, nicht befchweret, und deswegen mit der Verpflegung nichl ber: 
tommen werden; So ift auch Unfer guiädigfter Wil und Meinung, daß 
keiner von Unfern Beambten oder bedienten ohne diesfalls von Uns er⸗ 
haltenen Special+Befehl. ſothaner Amts-Iogten oder Fifchereyen fich une 
ternehmen, fondern fich derfelben bey Bermeidung Unſerer Ungnade eitte 
halten follen, maſſen da diefelbe zu beziehen für nöthig erachtet werden 
mögten Wir dießfalls gnaͤdigſten Befehl und Ordre jederzeit ergehen 
laffen werden. | | R 

Daß min diefe Unfere Verorduung Männiglichen deſto beſſer Kundt 
geinacht werde, und ein jeder. fich für Schaden huͤten zufer, ſolle dies 
felbe oͤffentlich vom Cantzel publitict, und "wo ſichs igebührt, zur Nach⸗ 
richt angeſchlagen werden; Urkundlich Unſers Hochfuͤrſtlichen Handzei⸗ 
chens und Secret-Inflegels. Ä w 

"Signätum 'auf Unferen Schloß 'Ahätıs den 38. Oktobris 1721. 


Elemens Auguſt. L. 6) 





Nr. 21. 
Verbot der Oſterfeuer "vorn 6. Februar 1722. 


Rech demahlen Ihrer Hochfürftl. Durchl. zu Muͤnſter und Paderborn, 
in Ober; und Nieder⸗Bayern, auch der Obern⸗Pfaltz Hertzogen, ꝛc. Un⸗ 
ferm "gnädigften Fuͤrſten und-Gerrn, verfchiedentlith klagend hinterbracht 
worden, wie daß in Dero Hoch⸗Stifft und Fuͤrſtenthumb Muͤnſter übers 
al, mit Anzündung deren fo genandten Paeſch- oder Deſter⸗Fewern, 
‚welche am Oſtertag ‘des Abends unter ‚geoffen Auffruhr und Zulauff des 
Volcks zu gefchehen pfleget, viele Erceffen, infolentien »und muhtwil⸗ 
lige Mißbraͤuche füch verfpühren Lafjen : Indem: Key ber finſtern Abends⸗ 
Beit in offenem Felde, An einer Andacht , vielmehr allerhand Lecke⸗ 
rey und ohnziembliche Außſchweiffnngen Dabey getrieben ‚fo dan einige 
————— denen jungen Leuthen in Staͤdten fo wohl, als auffm 
‚platten Lande, die materialien darzu geſamblet, und wan ſelbige vom'des 
nen Wingefeffenen Bürgeren und Hanpleuthen nicht gnug zu bekommen, 


Den ·6. Beh 170. + 4108 


oder willig hergegeben werden wollen, heimblich auß den Büfchen geho— 
let, obfonften, wo deren nur etwas zu finden, eigenthätig geraubet- und 
geſtohlen werden, mit unterthänigfter Bitt, Sie gnädigft geruhen moͤch⸗ 
‚ diefen,ürgerlichen und dem ‚publico höhft-[hädlichen Unmefen Landtö- 
yereli zu jtewren, umd folche Ofter-Fewer bey hoher Straff zu verbie- 
then; Als feynd höchftged. Ihre Hochfürftl. Durchl. auf vorangezogenen 
Umbftänden und Bewegnuͤſſen, umb dergleichen mehr zur Sünde als zur 
Andacht angeſehene Zuſammenkuͤnfften und ärgerlichen Auffruͤhren, worun⸗ 
ter offtmahlen mehr dem Satan als Gott dem Allmaͤchtigen zu Lob und 
en gefrolocket und gefungen wird, heilſamblich worzubfegen, auch in 
befonderer Ermwegung, daß ſolche Oeſter-Fewer an fich felbften zu nichts 
dienen noch früchten, fondern vielmehr wegen der prodigal Verbrennung 
2 ielen Holtzes, Stroh, und anderer materialien, womit noch dem ge: 
meinen Maun bey Falter Winter-Zeit, oder fonften einiger Nugen ges 
ſchaffet werden könte, dem publico zum Eendtlichen Schaden gereichen,. 
auc öfters durch das Schieffen, fo dabey zu gefchehen ‚pflegt, obfon: 
fen bey flurmigen Wind und Wetter allerhandt Ungluͤck und gefährliche 
ers⸗ Bruͤnſte verurfachen können, Fuͤrſt-Vaͤtterlich bewogen worden, 
dieſem allerdings gedeyligen petito feiner Wichtigkeit nach in Gnaden zu 
wilfähren; Allermaffen hoͤchſtged. Diefelbe hiemit gnädigft-ernftlich be: 
ehlen und wollen, daß hinkfünfftig überall in Dero Hod-Stifft Münfter 
ey arbitrari-Straff verbotten feyn, und niemand in Städten, Fleden, 
Betten, Dötfferen, Kitfpelen, Bauerfchafften oder Gemeinheiten 
. wie. fie Nahmen haben, fich unterftehen folle, dergleichen Ofter-Femer 
“angutichten, viel weniger einiges Holt oder andere materialien darzu zu 
— zu ſamblen, zu geben, oder ſich dabey einzufinden, wo man aber 
ſich deſſen dannoch freventlich unterſtehen wuͤrde, follen jedes Orths Be— 
ambte, Richtere und Gograffen hiemit ernſtlich befelchet ſeyn, ihnen ein 
ſolches nicht nur mit allem Ernſt und Nachtruck zu verbiehten und kei— 
ned weges zu geſtatten, ſondern auch den Fiscum wieder den oder dies 
—3 Beſtraffung ohnnachlaͤßig verfahren laſſen; und wan vielleicht 
iebevorn ein= oder anderer Orthen befondere Andachten dabey gepflogen, 
und zu Ehren der Aufferſtehung Chriſti geiſtliche Lieder geſungen feyn 
mogten, damit ſolchen falls an diefem guten Werde nichts abgehe, fo 
werden die Pfarrer und Seelforgere daſelbſten hiemit gnädigft erinnert, 
es fo viel immer thuentlich, bey der ihmen untergebenen Gemeinheit da— 
Hin zu richten, und ihre Kirfpeld-Eingefeffene dahin zu ermahnen, daß. 
an att deö vor diefen darzu gebrauchten Oeſter-Fewers auff fichere Stun: 
den des Nachmittags in mwährenden Defter-Feyer-Zägen, folche abfonder: 
e Andacht von ihnen in der Pfarr:Kirche gehalten, und dafelbft mit 
r ter Devotion und Eingezogenheit etwan fichere Gebetter verrichtet 
bie Deſter⸗Lieder geſungen werden; auff daß nun hierunter fich Eeins 
—53 der Ohnwiſſenheit beklagen koͤnne, ſolle dieſer Landts-Obrigkeitli- 
cher Befelch zum Druck befordert, uͤberall von den Cantzeln verkuͤndiget, 
und öffentlich gewöhnlicher Orthen affigirt werden. Uhrkundtlich Hoch: 
fürfl. Handzeichens und bengetruckten Secret-Infiegels. 
Sign. Münfter den 6. Februarii 1722, 


Clement Auguf. (L.S.). 
ne J 


16 "Den 18. Sul. A727. 
| Nr. 22. 
Decretum Synodale de anno gratiae, de 18. Jul. 1727. 


Reverendissimi et Serenissimi Principis se D, D. Ciementis August 
dei gratia archiepiscopi Coloniensis etc. Episcopi Monasteriensis etc. 


Nos Nicolaus Hermannus de Ketteler etc. per (ivitatem et dioece- 
sin Monasteriensem vicarius in spiritualibus generalis etc, e 

Cum inter defunctorum Pastorum, aut aliorum Clericorum (quibus 
de jare aut ne aunus gratiae competit) Executores sive hae- 
redes et eorundem in hujusmodi beneficiis successores propter mortem 
antecessorum in diversa anni tempora et peristases incidentem varias 
oriri, sive enasci controversias, quae non exiguaın superioribus pariunt 
molestiam et generant difhcultatem ; quotidiana doceat experientia, illis 
pro officii nostri ratione per subsequentes conclusiones sive distinctio- 
nes temporum occurri posse visum fuit, | 

Ina, Si Curatus aliquis aut Clericus, cui de jure aut consuetudine 
annus gratiae competit, moriatur post festum $, Jacobi extendendo hoc 
tempus usque ad festum S. Martini inclusive, hujus defuncti Executores 
fruges illius anni percipient et pro sequenti anno fruges serent novas 
tum hyemales, quam aäestivales, Missaticum, Glandemiam, den Kuchen, 
reditus frumentarios, omniaque alia intra annum rotandum a die obitüs 
computandum cessa , sub quocunque demum nomine veniant, semel tan- 
tum percipient, pro quibus consueta et annexa beneficiis onera suppor- 
tabunt, successori verö dabunt Executores locum satis tempestive, ut in 
fine anni gratiae circa festum $. Michaälis vel nundinas autumnales Mo- 
nasterienses auspicari possit familiam, qui etiam solus sequens Missati: 
cum una cum reliquis erga praestationem onerum tollet, 

2da, Si Casus mortis contingat post festum $, Martini sive post 
conseminationem autumnalem factam per defunctum extendendd hoc tem- 
pus usque ad festum Pentecostes inclusive, hujus Executores sive hae- 
redes tollent fructus hyemales per defunctum seminatos ‚. conseminabunt 
item agros frumento astivali, quoad Missaticum, Glandemiam, den erſten 
Kuchen, reditus frumentarios habeat superior regula locum, quod uimi- 
rum omnia ante annum rotundum a die obitüs computandum cessa Se- 
mel tantum percipiaut, successor vero in familia inchoanda succedet 
circa festum $. Michaelis vel nundinas autumnales et conseminabit agros 
frumento hyemali et una cum auspicio familiae auspicabitur cultum di- 
vinum in Ecclesia et onera beneficii in se suscipiet erga acceptionem 
jurium stolae minorum, 1 

Stia. Si quis moriatur tempore illo, quod excurrit a festo Pente- 
costes usgue ad festum $. Jacobi proximum inclusive, hoc est 25tam 
Julii, hujus haeredes sive Executores tollent omnes fructus tam hyema- 
les quam aestivales ex frumentis per defunctum terrae mandatis natos, 
quoad Glandemiam, Missaticum, den erften Kirchen, reditus frumentarios 
iterum observetur prior regula ; quod.nimirufn inter, annum notundum A 
die obitüs computandum cessa semel tantum percipient, successor vero 
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in beneficio conseminabit agros statim pro hyeme et —E proximo 
autumno circa nundinas Monasterienses autumnales unä cum cultu divino 
in Ecclesia erga perceptionem jurium stolae inchoabit, 

4ta, Jura autem dominicalia, ut vulgö vocantur, Sterbfall, Ge⸗ 
win, oder: Freybrieffe et similia quod attinet, si colonus ante mortem 
beneficiati moriatur, Executoribus sive haeredibus mortuarium cedet, sive 
desuper cum haeredibus coloni defuncti contractum fuerit sive non, 
discret& tamen illud determinabunt, in eventum, desuper aequam deter- 
minationem Nobis reseryamus, si vero colonus post mortem benehciati 
ig, anno gratiae moriatnr, illa et illorum determinatio pertinebit ad 
successorem, sicut etiam concessio litteraram libertatis et laudemium. 

‚Sta, Cam expediat ut Pastores aut Curati post investituram et 
possessionem captam potius ovium suarum curam gerant, quam per. alios 
conductos illa administretur, idque Sacro Concilio Tridentind conformius 
sit, hinc si neo-Pastores aut Curati post investituram et possessionem 
'acceptam erga congruam merceden: curam suarum ovium ipsi statim exer- 
cere velint, caeteris omnibus quoad haec praeferri debent, et si ratione 
mercedis praedictae cum Executoribus convenire non possint, ejusdem 
; aequam determinationem Nobis et successoribus Nostris authoritate ordi- 
naria faciendam reservamus, ' 

‘66a. Si in anno gratiae defuncti Pastoris Parochus successor mo- 
riatur, is non gaudebit iutegro anno gratiae, sed pro rata tantum ar- 
bitrio. Nostro et successorum Nostrorum authoritate ordinaria aliquid as- 
signabitur et determinabitur, 

7ma. Demandatur Executoribus, ut vigilantem oculum habeant ad 
aedes, hortos et piscinas, ad pastoratum aut aedes Curatorum. spectan- 
tes, ne tollatur ex aedibus et hortis quidquam, quod de jure tolli non 
debet, et ne piscinae totaliter expiscentur, quamvis frugaliter ex iis do- 
mesticis proyideri possit, et ad hoc praecavendum , Jiberum relinquitur 
successori, ut post impetratum pastoratum statim aedes pastorales et 
omnia ad eas spectantia visitet, sibigue inventarium et designationem 
ad pastoratum spectantium ah Executoribus aut haeredibus dari curet, 
ad quod sine ‚alla GOHBEnpLeHEnS Executores sive haerodes erunt 'ob- 
ligati. 

8va, Si — pastorales nimium ruinosae aut — per nepligen- 
tiam antecessoris satis conservatae non fuerint, tunc Executores sump- 
tus 'necessarios per Nos determinandos pro aedibus reparandis, sine 
contradictione 'aut ulteriori lite, successori praestabunt, ratione autem 
sumptuum et impeusarum ab antecessore factarum , licet notabiles fue- 
rint et necessarii, Executores a Successoribus nihil exigere poterunt, 
nisi Ordinarius ex justa causa aliud determinaverit. 

Ina. Executoribus defuncti Pastoris aut Curati non erit permissum 
neque Jlicitum, in fundis pastoralibus aut beneficialibus,, ubi extant 
ligna, ea immoderatd secare, aut in anno gratiae cum praejudicio suc- 
cessoris divendere, et si gqnae post obitum a defuncto secta .aedificationi 
apta in fundis pastoralibus, bepeficialibus aut alibi reperiantur, succes- 
sori in, pastoratu eadem manebunt, in ejus commodum applicanda, nec 
ab Executoribus aut haeredibus inde avehenda aut aliäs alienanda nisi 
liquidissimd probari possit ea ex propriis mediis fuisse coëmpta. 


— 
# 
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lona. Campi, qui a semine dbfeverant, in praejudieium Stcled“ 
adris ab- Executoribüs defuncti ante cönsuetum vel cömpletum tenipid 
' mon conseminentur, nisi pro hordeö praevie stercorehtar, 


llima. Haeredes vel Executores defuncti  ratione existentie foraem 
in aquis et campis: pingaedinis nihil omnino praetendent.. 


12ma. Et cum hkaerédes defiuctorum Pastörum' aut beiiehiciktotunf 
contra eorindem Exechtöres ob protelatas rationes säepilis conqueranꝰ 
* aliäs etianı deficientibus haeredibus Exetutores ih reddendis rationi- 
us executorii subinde summe negligentes reperiantur, hino ommibus 
'Exetutoribus sdb irremissibili poena 25 Florenorüm, unius anni et’ ad 
septimanarum spatium pro reddendis rationibus' et petenda absölttione 
&b executorid hisce —W praefigitar, quo elapso' on modd it 
duprafatam pbenam ed ipso declarati existent, sed insuper si morosi per: 
deverent, fiscus ecclesiasticus eorum sumptibus pro ihfligenda graviort 
poend imploräbit, ° eosque ad reddendum rationes Cönstringet, talesqus 
negligentes Executores, si quod forsan damnum häeredes vel causa pie 
aut legatarüi ex hujusmodi culpabili mora patiantur, dd tesarciendum &£ 
auis propriis erunt obligati, Executöres autemi qui a Pastoribus et be- 
neficiatis in Embslandia aut aliis, quibus annüs gratide non compktit, 
denominati sunt, eisdem triam mensium spatium a die cöncessae icen- 
tiae exequendi computandam pro reddendis rationibus sab poena aupra⸗ 
dicta praefigimus, ut verd accurätius rafiones ab FExecutoribus reddi 
"possint, subsequentem in iisdewr reddendis modum praescribere nedersu⸗ 
rium duximus, cui Execütores omnes 2 absque ulla excusatiöne con- 
formäbunt. 


Seynitur modus reddendarum rationum. 


Anno — die — .obiit Pastor vel Vicarius — Ecclesiae — qui: vie 
gore licentiae et facultatis ab ordinario cöoncessae in originali adjunctae 
nominavit in Executores — — Hi Executores petunt. licentiam exe- 
“quendi ultimam voluntatem seu testamentum pariter in originali ad. 
junctum, nec non deputationem oeconomi pro anno gratiae, quibus ita 
ab ordinario obtentis, erigant adlıibito ad id Notario legale inventarium 
omnium bonorum per defunctum — relictoram, pia legata. statim sol- 
vantur, et interim quoad reliqua debita ordo legalis conficiatur, ut ap- 
pareat utrum bona relicta sufficientia pro debitis solvendis sint vel nom, 
Quibus ita ordinatis tenebuntar Executores intra annum et sex septi- 
manas (siannus gratiae in beneficio concedi. consaeverit,) si minus intra 
tres menses a. die obitüs computundas rationes et religua coram ordia- 
rio, denunciato praeviö fisco ecclesiastico, sequenti ordine reddere, 


Imo. Producatur in originali constitutio, 

3do. Testamentum, 

8tio. Licentid exequendi, 

4:0. Inventarium omnium bonorum in düplo, 

6to0.. Percepta in anno grätiae, | = 

7mo. Exposita per quietäntias justihicate, ut appareät, ktrum pläs 
perceptum quäm expositum vel contra, | Re: 

8vd. Quietantiae haereédum legätariorum; 


\ 
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Ra. Mian⸗e ron novi Pastoris vel, hanehiciati, super, exty 
‚giris, | am litteris ad Pastor. benefieinm aut, 


apseiantibus 
1omp Atyopiatum quad aedes non Feine sed in bouo statu ad- 

hag. existant, et omnis sub num. & et, 10 mandata reyisa er 
— adhug, integro existant. 

AAmo. Froducatur fnndatio, ultima collatio et investitura. Deni- 
qua si fogsan casas, dubiyg quispiam in cauaa auni gratiae, red+ 
dendarumgne rationym pro future gcourrat, qui in qupra fatis 
vᷣel expressus mom esset, vel novus incideret, Nobis qua’ ordina- _ 
xio‘ ‚privatamı desuper cognitionem et decisionem reserygnus, 

aeg aliäs, dasuper. in judicio ullam litem mpyeri. volumus, man- 
32 —— in spiritualibgs secretario, ut, eentüiis ezequendi 
elauspJar, quod Bxecutoree sese huic ordinatigpj, Ne 

ara rem: inserat. In, quarum fidem praeaq 
sigille, vicariat —54 propria mann uhacripeinna datis 1727. 
ka 18va: mensis ] 


| . | (L. Ss.) b | % 
— Nicolaus Hermannus, de — 
Vicariua generalis mppr. 
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Nr. 23. 
. MWegebeflerungs » Edict vom 1. Sept 41727. 










ir Gottes | Snaden Wir Clement Auguft, Ertz-Biſchoff zu Gölfen, des 

J ri Reichs. durch Italien Ers-Cansler und Churfürft, Legatu 
hes Heil. Apoſtolifchen Stuhl: zu Rom, Biſchoff zu Münfter, Bit 

eimb und-Paderhorn, in Ob- und Nieder-Bayren, auch der Obern 
ei Weftphalen, und zu Engeren Hertzog, Pfaltz-Graff bey Rhein, 
zu Leuchtenberg, Burggraff zum Stromberg, Graff zu Pyr⸗ 
—* err zu Borckeloh und Werth, ꝛc. 


Thuen kund und fuͤgen hiemit zu wiſſen: Was geſtalten Und zu Un⸗ 
feren Höhften Mißfallen unterthänigft referiert worden; wie: daß denen 
Kon Unferen Herren Vorfahren an Unferen Hoch-Stifft Münfter, und bey 
Veßterer Sedis-Bacans heylſamblich außgelaſſenen, auch von Uns verſchie⸗ 
dentlich confirmirten Verordnungen wegen Reparir- und Außbeſſerung der 
ee und Lond-Straffen dafigen Hoch⸗Stiffts die ſchuldige 
i ee nicht geleiftet, noch darauf mit behoͤrigem Gruft und —— ge⸗ 
er fondern diefelbe wielmehr durchgehends dergeſtalt in Vergeß ge- 
Nallet arden daß die hiebevorn mit fo groſſen und anfehentlichen Koͤ⸗ 
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ften außgebefferte = und in gutem Stand gefeste, auch an theild Orthen 
newsangelagte Weege, Daͤmme und Brüden, wegen nicht gefchehener Re- 
paration dermaffen wieder verfallen und einreiffen, daß gemeldte Weege 
und Dämme bey den geringften einfallenden Regen an vielen Orthen 
ſchier gaͤntzlich ohnbrauchbahr, und äuweilen ohne Lebens-Gefahr yicht zu 
paffiren feynd; wan nun nicht ohne Grund zu befahren — (da dem 
ſicheren Verlaut nach, die. Paſſagiers und Fuhrleuthe zu Vermeidung ſo— 
thaner grundloſen Weegen lieber einen Umbweg von einigen Meilen 
durch anderer Herren Landen nehmen, als ſothane ſchier ohnpracticabele 
Land⸗Straſſen pafliren) daß das Commercium in germeldten Unſerm Hoch⸗ 
Stifft, zu 'ohnwiederbringlichen Schaden Unſerer Unterthanen, völlig cef- 
fire und darnieder gelagt werde; Wir aber auß Uns obligender Lands- 
Vaͤtterlicher Borforge diefem bel in Zeiten worzubiegen gnäbigftzernftlich 
entfchloffen: So wollen Wir die von Unferen Herren Vorfahren Chrift- 
mildefter Gedächtnüß fo wohl, als obgemeldte bey lesterer Sedis-Bacang 
dieferhalb aufßgelaffene heylſame Verordnungen “abermahlen hiemit er: 
newert haben. Und ift dahero Unfer Gnädigfter Wefehl- -- 

Zum erften, daß ein jeder, er feye Geiſt- oder Weltlich, Adel: oder 
Unabdelich, auch Gemeinheiten, ald Städte, Flecken, Dörffer, oder private 
Unterthanen, welche zu Beflerung und. Erhaltung deren Wegen und 
Brüden von Alters her ohnftreitig fchuldig gewefen, fich von diefem ge: 
meinsnüßigen Werck nicht entziehen; fondern allen ihnen obliegenden 
ſchuldigen Beytrag dergeftalt thuen follen, wie es an jedem Orth die 
kennbahre Nohtdurfft. erfordert; Maſſen fofort nach Publication dieſes, 
bey noch anhaltender guten Witterung, ohne einige Entfchuldigung die . 
Weege; überall in mehrerwehnten Unfern Hoch-Stifft ohntadelhafft fo 
gewiß außgebeffert, und Eimfftig alle mahl in unftraffbahren Stand bes 
ftändig gehalten, als bey Entftehung: deffen derjeniger, fo die Aufflicht 
auff fothanen Weeg auffgetragen, und welchem, wie unten gemeldet wer: 
den wird, deſſen Reparation zu verfügen incumbirt, auff Uns vorkom⸗ 
mende Klagten, denſelben auff feine eigene Köften zu repariren, ange: 
. halten werden folle. Und damit Ä 

Zweytens fothane Reparation nicht obenhin und allein zum Sch 
wie gemeiniglich gefchicht, vorgenommen werde; fo foken (wo es die Ge - 
legenheit und Nohtwendigkeit alfo erfordert, mit beftändigen dicken Bol: 
len, oder dauchafftigen zufammen gebundenen Reiß- oder anderen be: 
auähmen Holtze, und nicht dünnen Bweigeren, diefelbe fürfichtiglich auf: 
und mit Erden dergeftalt angefüllet, damit der Weeg fowohl zum Zah: 
ven ald Reiten brauchbahr werde. Wie dan, wan etwas außgefahren, 
und die Bollen und anderes Hol bloß geworden, diefelbe wiederumb 
mit Erden, umd als viel möglich, mit Sand nohtbürfftiglich bedecket, 
und merdlich höher, ald das nebenftehende, oder flieffende Waffer, oder 
niedriger, moraftiger oder fumpfiger Grund ift, erhöhet werden ; das auff 
den Heden ftehendes Holtz, durch weſſen Behinderung die Weege von der 
Sonnen und denen Winden nicht außgetrocknet werden koͤnnen, wegge⸗ 
hawen: Hingegen auff denen Dämmen oder anderen dazu bequaͤmen Or: 
then, von denen zur Außbefferung der Weegen fchuldigen (umb anderes 
fruchtbahres Hol& zu erfpahren) wiederangeflanget; und felbige ſowohl, 
als das auff den Wallsheden wachfendes, und obbefagter Maffen weg: 


I 
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hawendes Hols, fo viel deffen nöhtig, zu mehrbefagter Außbefferung mit⸗ 
verwendet: die Graben auch an allen Geithen (welches beſonders wohl 
zu beobachten) tieff genug außgereiniget, und die außwerffende Erde zu 
der Weegen Erhöhung gebrauchet, Feines Wegs aber eigen⸗nuͤtzlich auff 
die Laͤndereyen verfahren; fondern ‚gegen einem auff die Wallhecke zur 
Conservation der Frächten werffenden Schauffel:Sticy, wenigft. zwey mir 
dere Schauffel- Stiche auff die Wege 'oder Straffen geworffen werden; 
Wo nun aber - | — 9 2.23 0 
Drittend an eins oder mehr Orthen :fich Beine zu-Befferung und 
Erhaltung deren Weegen und B en) fapuldig, erkennen wollen, oder auch, 
wo dießfalls zwiſchen ein- und anderen "einige Streitigkeit oder Litis- 
Dendens obhanden; follen die ftreitige Werge und Brüden mit Vorbehalt 
eines jeden habenden Rechts, welches fprderfamft gehörigen Orths einzus 
bringen, oder da es bereits in Necht:Streit befangen, ſchleunig außzu⸗ 
führen, Jederman bevor bleibet, von denen ftreitigen Theilen biß- zum 
Auftrag der Sachen ins" gefambt, an denen Plägen aber, allwo :auff 
fleißige Nachforfchung gar Eeine dazu pflichtige zu ‚erfinden, ad interim 
biß zu anderweitere guädigfte Verordnung, von denen. Städten, Wiegbol⸗ 
ten; Flecken, Dörfferen und Kitfpelen, in deren Diftticten die Weege und 
Brücen’belegen, obangeregter maffen reparirt, und in Ständrerhalten 
werden; wie es dan auch | SE — 
: -  Bierdtend mit denen Bruͤcken und Weegen, ſo erſt nem-angelagt 
worden, und wo vorhin Feihe Brücken gewefen, ‚gleicher geftalt: gehalten 
werden folle; allermaffen ſolche Weege und Brüden bif zu anberweitere 
gnädigfte Verordnung, von denen Städten, Wiegboldten, Flecken, Doͤrffe⸗ 
ren oder Kirfpelen, worin felbige belegen, gebeffert: und conferviet wers 
den follen; alles gleichwohl mit diefer Befcheidenheit, dag u. iu. 
‘ " Fünfftens: wo ein- oder andere Gemeinheit, ‚oder auch Privatismd- 
gen Eenitlicher Ohnvermoͤgenheit zu folcher ihnen von Alters obligenden; 
oder fonften Ihnen ad interim auffgelagter Reparation umd conservation 
nicht: beftandt, felbige dießfalls von dem gangen Kirfpel, "und wo auch 
ein Kirfpel darzu allein nicht beſtand, folchen falls von denen nechſt⸗be⸗ 
nachbahrten Kirfpelen, fo den: Weeg am miehriften mit-gebrauchen, hier⸗ 
innen Tublevirt und geholffen werden follen. -Nachdeme Wir au, 
Sechſtens: im Anfang lauffenden Jahr: Unferen Benmibten gnaͤdigſt 
anbefohlen, die in 'offtgedachten Unferm Hoch⸗Stifft obhandene, aber zum 
Theil abgegrabene und deftruirte Land: Wehre wieder auffahren und. ers 
gaͤntzen zu laffen: Go: iſt Unfer gnädigftzernftlicher Befehl hiemit, daß 
diefelbe allemahl Eimfftig in beftändigen ohntadelbahren Stand gehalten 
und confervirt werden follen: Dann follen auch HERE ae 
» Siebentend nicht. allein die Flüffe und Bäche überall gebührend nuß- 
gereiniget, und über -diefelbe nothduͤrfftige beftändige Bruͤcken oben : mit 
Recken oder Lehnungen hingelegt; fondern auch die gering-flieffende Feld⸗ 
und Regen Bächlein in ihrem Lauff gehalten, Deren Gänge von Holg 
und andern. behinderlichen Sachen gereiniget, und. wo fie durch die Weege 
lauffen, unter hohlen Bäumen oder geringen Brüdlein von zulänglicher 
Weite, fo an beyden Seiten mit ftarifen Bollen und. daurhafften Holg 
wohl zu befeftigen,.hergeführet werden; alß auch er. 
Achtens vielmahlen in denen Straffen; imoraftigen und andern Oer⸗ 
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je srlrmuen:. an Kr Gelenke nie ech 
n, und, die ni 

ſich begegnende Wagen: paſſiren können, fo folen von einer f 


udern, O a € ad. der t ei erichtet 
ih * — *8* nl Cobıen, —* 


pn nd weniger nicht 

, hie Buß: Stege und. Seiten⸗Weege überal ihre 

und jedes Orths Gelegenheit, unter fünffgig Gold» Gulden. Straff, ‚far 

fort zu: verbeſſeren, auch mit Aufftritt und Eleimen Beiteren, an rten, 
win ed ** iſt, alſo zu verſehen, damit alte und junge Leute ſo 

ee Krahmer, Botten und: andere, welche Laſt zu tragen haben, Ug 

auff⸗ und abſteigen koͤnnen; wie dan auch folches folgende 

. gu, erhalten, und. die Weege mit Zunderen und fanften — einzu⸗ 

richten, damit man gemaͤchlig zu⸗ und uͤber die Bruͤcken re 

Beit, und. alsdann ſich ergieſſenden Waͤſſeren lommen — der 

ders mann keine ohnnoͤthige Beſchwerlichkeit empfinden, und fi * 

zu: beklagen; ſondern fuͤglich hinüber zu: kommen, Gelegenheit. haben 

möge; Und als — 

Sehendtens die Erfahrung giebt, waßgeſtalten nicht allein in ver⸗ 
ſchiebenen Staͤdten, Wiegboldten und. Doͤrſferen, beſonders in der Staht 
Zelgte respective die gepflafterte und fonftige Straſſen wegen icht ge⸗ 
ſchehener reparation dergeſtalten außgefahren und verdorben, of darinn 
bereits verfchiedene Wagen zeubrochen, und dieſelbe ſchier nicht, mehr zu 
paffiren ſeynd; ſondern auch bie gun. Land — —— und Weege 
nechſt vor unſerer Haupt⸗Stadt Muͤnſter in einen grundloſen und * 
vhnpracticabelen Stand ſich befinden, ſo ſollen Burgermeiſtere und 
Raht auch Vorſtehere, oder die ſo genandte Weege⸗ een die ohn⸗ 
—* —— thun, damit allſolche Mieege oben ? Straſſen 

ſo wohl innerhalb als nechſt vor denen Städten, Wiegboldten, oder 
Doͤrfferen (wan kein ander darzu ſchuldig if) fo fort in guten. brauch⸗ 
bahren Stand geftellet, und fo gewiß innerhalb vierzehen Tagen, Kr 
mit der Anfang gemachet, auch Tünfftighin erhalten, als wiedrigen fi 
—— fo die Reparation gu verfuͤgen ineumbirt, dieſelbe aus ihren 

—— Mittelen nachgehends repariren zu laſſen, angehalten Ran 

; Geftalten dann 

Elfftens, damit ein jeder den eigentlichen District, wovon ihme bie 
Reparetiön und Außbeſſerung zu verfügen inemmbire, wiſſen, und ſich 
damit, daß er zu der noͤthigen Reparation von unſern Beambten nicht 
engewiefen feye, wie bishero gefchehen, nicht excuſtren könne, und Dusch 
al ſolches Einwenden die gemeine Weege zum gröften Nachtheil Unſce— 
vor Unterthanen ohnreparitt liegen bleiben; fondern in einem -ohntadel- 
puren Stand beftändig gehalten und diefe Unfere gnaͤdigſte Verord 

——— zum Effeet gebracht, die Saumhaffte auch. on der * 

ten Fl er —— belegt werden koͤnnen, ſo wollen 
ft, daß To fort nach Einlangung dieſes, die faͤmbtliche in — 32* 

* obhandene gemeine Heer⸗ und Land⸗Straſſen von Unſeren Beambten 
miter ihnen und Unſeren Bichtereh und — age der ⸗ 
geſtallt repartirt werben ſollen, Damit ein jeber. feinen detenmi⸗ 
m iitikt Yfo ou amten Dem — Frohnen, um von bes 
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nenfelben, falls etwas an denen Weegen zu repariren nöthig, defto ge: 
fchwinder benachrichtiget werden zu koͤnnen zu fubrepartiren hat) eigentlich 
wiffen, und darauff fchuldigft achten koͤnne; und wollen wir fothane Re- 
partition flährlich eingerichtet, umb bey Uns vorfommenden Klagten die 
faumbaffte eigentlich wiffen, und diefelde mit der obangedroheten Straff 
belegen zu Eönnen, von gemeldten Unſeren Beambten längftens inner: 
‘halb, viergehen Tagen, nad Einlangung diefes, ohnfehlbahr gnädigft 
gewätti en. E 
4 einig ift Unfer gnädigfter Befelch Hiemit, wan von Unferm 
fe PoſtAmbi (fo dieferhalb specialiter gnaͤdigſt inſtruirt worden, 
eren Beambten ein- oder ander Weeg, fo einer repuration nöptt 
" angezeiget werden, daß diefelbe allemahl dem oder’ deenfenigen, 
d fothanen Weeg repariren zu laffen, incumbire) fofort davon Nach: 
ah und von diefen fo gewiß in Zeit von vierzchen Tagen ve: 
Bariet werden, als wiebrigen falls auff von gemeldten Unſerm 
er= Poft-Ambt Uns dieſerhalb zukommenden Klagten ber faum: 
te in fünffzig Gold-Gulden -Straff ohnnachlaͤßig declarirt, und 
deren Zahlung ohnfehlbar angehalten werden folle. Damit nım diefe 
5* gnädigfte Verordnung Männiglihen zur Wiſſenſchafft gerahte, 
hiernechſt niemand feiner Nachlaͤßigkeit oder Ohngehorſambs einige 
ſchuldigung einzubringen habe: So ift Unſer gnadigſt- ernſtlicher Des 
9 daß nicht allein diefes Unfer Kdict' ohnverweilet offentlich publi— 
tt, en Kirch⸗Thuͤren, oder fonften gewöhnlichen Orthen effigktet, 
9, fftighin zweymahl im Jahr, als auf Pfingft:Dienftag und im 
'esto omnium Säanctorum ohne fernere Erinnerung von denen Gangelen 
nt und darauff feft gehalten; fondern auch von denen Beambten, 
aferen fhmbetichen Gograffen, Richteren, Böigdten, Führeren und Froh— 
nen ein exemplare fofort zugeftellet werden folle. Immittels folfen 
. mehrgemeldte Unfere Beambte, Gograffen, Richtere, Böigdte, Fuͤhrere 
und Propnen bey respectivd hundert fünffzig, und zwantzig Gold: Gil: 
den Staff daran feyn, daß der Einhalt diefes Unſers Edicti alfofort 
werdftelig gemacht, und darauff Lünfftighin mit allem Ernft gehalten, 
Aithin da fie nach gefchehener Publication dieſes bey der Auffficht eini— 
en. Mangel, Verfaumnüß oder MWiederfeglichkeit verfpühren, und fols 
es von fich ſelbſten nicht erfesen Eönten, Unferen jedes Orths Beamb⸗ 
* woran es ermangele, umbſtaͤndlich, mit Bedeutung der Freveler 








- 
* 


men und Zunahmen, ohne einiges Abſehen berichten, und ſie zum 

nd anruffen, auch die Wiederſpaͤnſtige und — Unſerm 

Fisco ſofort denunciiren; geſtalten, wan ſolches alles den intendirten 

ect dannoch nicht haben ſollte, Wir auff dieſerhalb Uns geſchehener 

seine, mit gehoͤrigem Ernſt und Nachdruck beſorgen werden, was dem 

emeinen Beſten dienlich, und worzu ein jeder ſeiner Schuldigkeit 

gehalten iſt. Uhrkund Churfürftl. Gnaͤdigſten Handzeichens, und 

beygetrüdten Secret⸗ Inſiegels. 

Signatum München den 1. Septembris 1727. 


Element Augufl. (LS) 


j „ ä J „gs 
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— Pr. 24. 2 
— = Jagd⸗Edict vom 18. Sun. 1731, 


Nachdemahlen Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. zu Coͤlln, Biſchoffen zu Muͤn⸗ 
ſter zc. x. Unferem Gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn unterthaͤnigſt hin: 
terbracht worden; wie daß einige Zeit hero die wegen Anbindung und 
Bengelung oder Lähmung deren Hımden guädigft erlaffene Edicta faft 
durchgehends auffer Acht gefeget worden, fodann daß verfchiedene zur 
Jagdt nicht Berechtigte, da fie in denen Geheegen, und Wild: Bahnen 
obfonften verbächtigen Dertheren mit Schieß: Gewehr betretten, ſich ba: 
mit entfchuldigen wollen, daß, weilen fie zu Lieferung Krähen  Köpffen 
und ſchaͤdlichen Bögelen fchuldig, fie umb felbige zu fchieffen außgan- 
n, indeffen die Erfahrung gegeben, daß unter diefen Vorwandt dem 
ild zum öffteren nachgeftellet worden; Als feynd Ihre Churfürftliche 
Durchlaucht gnaͤdigſt veranlaffet, fo wohl die wegen Lieferung deren 
raͤhen⸗Koͤpffen, und fchädlichen Bögelen, als aud wegen Anbindung, 
engelung. oder Lähmung deren Hunden bishero guädigft erlaffene Edic- 
ta dahin respectivs zu ſcharffen, und zu erflähren, daß ald viel ‚wich 
driſt die zu Lieferung deren Krähen= Köpffen und fchadlichen Voͤgelen 
Pflichtige betrifft, felbige führo hin mit Lieferung Kraͤhen-Eyeren, ob: 
fonft aus denen Nifteren außnehmenden fhädlichen jungen Bögelen fol: 
len gnug thuen koͤnnen, Zeiner aber künftig ſich unterftehen mögen, un: 
ter Borbemeldeten, oder dergleichen Vorwandt mit Schieß: Gewehr von 
Hauf zu gehen; fondern wer diefemnächft alfo mit Schieß-Gewehr an 
verdaͤchtigen Dertheren angetroffen werden dörffte, wan er zur Jagd 
nicht berechtiget, und befonders da er im, Geheeg angetroffen worden, 
. in.25 Reichöthaler, fonften aber in zehen Reichsthaler Straff ipso facto 
verfallen feyn folle. | u 
Alsviel aber demnächft die Anbindung, Bengelung, oder Lähmung 
deren Hunden belanget, wollen eö Ihre Churfürftliche Durchlaucht we: 
gen aufferhalb denen Geheegen, und privativ- Wild: Bahnen oder über 
eine halbe Stunde darvon abwohnenden bey vorhin dieferhalb erlaffenen 
Edictis, daß. nemblich diefelbe dad gange Jahr hindurch ihre Hunde, wan 
felbe, nicht gelaͤhmet, mit düchtigen eiferen Bengelen verjehen follen, 
biöhero. zwarn gnädigft annoch belaffen haben; als weit aber die in de: 
nen Geheegern und privativ-Wild- Bahnen, oder nicht über eine halbe 
Stunde davon abwohnende. belanget, ift hoͤchſt-gedachter Ihrer Chur: 
fürftlihen Durchlaucht gnädigfter Wil, daß felbige fort mehr bey Ver: 
meidung zehen Neichöthaler Straff die Hund vom erſten Merg bis den 
erften Octobris beftändig angebunden halten, in denen fünff übrigen Mo- 
nathen aber ihre Hunde, wan felbe nicht gelähmet, mit duchtigen Bengelen 
verfehen, und hieran bey Vermeydung nechftgemeldter Straff auff keine 
Meife errhangelen follen. Al 
: Damit num aber diefed defto genauer beobachtet und eingefolget 
werde, wollen mehr: höchft: gedachte Ihre Churfürftliche Durchlaucht 


) “ 
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ferners gnaͤdigſt, daß deme oder denen, welche einen Excess,' fo wider 
gegenwärtige Dero gnädigftes Edictum begangen werden moͤchte, gehoͤ— 
Orths denunciiren, umd die Klag erweifen werden, wegen jeder. 
Denunciation auff Attestation dero Obriſt-Jaͤger-Meiſter⸗ Ambts, ob⸗ 
fi des Orthö Richtern vom Nentemeiftern des Ambts, worinnen der 
essus begangen worden, ein Reichsthaler fo demmechft der Denuncia- 
Is nebft denen Brüchten zu zahlen, und des Orths Vogdt bey Ein: 
nahmb deren Brüchten beyzuforderen, diefer aber demnechft bey Uberant- | 
wortung deren Brüchten zur Nentemeifterey hinwieder einzulieferen ſchul⸗ 
Dig ſeyn fol, zul Ergeslichkeit bezahlet werden follen, da dann auch 
Shre Churfürftliche Durchlaucht Dero Jagd- und Forft:Bedienten ins- 
befondere gnädigft befehlen, auff Einfolgung gegenwärtigen Dero gnä- 
brgften Edicti genawe Acht zu haben, nicht weniger in Gonformität be- 
reits vorhin erlaffenen Befelcheren alle in denen Geheegeren, oder priva- 
tiv- Wild: Bahnen fort nach den erften Merk bis den erften Octobris 
unangebunden, fonft aber, und in denen übrigen Monaten ungebengelt, 
oder ungelähmet befindende Hunde, ohne Anfehung, wem felbe gehurig, 
fofort nieder zu fchieffen. —8 F 
Schließlich als auch bekandt; wie daß zum oͤffteren das Wild durch 
Schreck⸗ Schuͤſſe aus denen Geheegen und Wild Bahnen herauß, und 
denen benachbarten Jagdten zugetrieben wird, fo befehlen Ihre Chur: 
fürftliche Durchlaucht hiedurch weiters gnädigft, daß ein jeder in Dero 
Geheegeren und Wild: Bahnen, es möge ſeyn, an welchen Orthen bes 
Geheegs ed immer wolle, auch fogar in denen darinn belegenen Wieg- 
bolten, Dörfferen, oder privativ- Häuferen bey Vermeidung dreyßig 
Neihsthaler ipso facto verwürdender Straff fich des ohnnöthigen, und 
muthwilligen Schieffens gänglih enthalten Tolle, und damit nun fich 
feiner der Unwiffenheit entfchuldigen Eönne, wollen Ihre Churfürftliche 
Durchlaucht, daß gegenwärtiges. Edictum in Druck aufgelaffen, am fünff- 
ten nechft Fünfftigen Monaths Augusti, auch fofort jährlich und alle 
Jahr am felbigen erften Sonrag Monaths Augusti — vom Cant⸗ 
zel publiciret, und jedoch nur allein für dieſes mahl an denen Kirch— 
Thuͤren öffentlich affigirt werde. Urkundt Gnaͤdigſten Handt⸗-Seichens 
und Secret- Inſiegels. Geben Bruͤel den 18. Junii 1731. 


Element Auguſt. (IL. S.) 


— — — — 7 

| | No, 25. 

Erneuertes Ediet wegen Reinigung der Bäche ꝛc. vom 
10. ul. 1738. * 


Nachdem Ihro Churfärftt. Durchl. zu Colln, Biſchoffen zu Muͤnſter x. 
Unferm gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn von denen Getrewen Land: Staͤn⸗ 
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D ißfallen untert 
en Inge — — * — 33* yo 







ndern an verfihiehenen ‚Orthen zum grdjten Schal 
‚daran. ein mercklicher Mangel. verfpähtet werde; ie 

be ‚aber. opener dem. gemeinen Meefen hoͤchſt⸗ nachtheiliger hr⸗ 
laßigkeit ferner nachzuſehen nicht ‚gemeint, mithin hierunter Fürf 
zu ‚thuen, ‚und die falls ergangene ‚heylfahme Verordnungen zu et 
nemeren, ‚vor ‚nöthig erachtet haben; Als ift Hoͤchſtderoſelben gnaͤdigſt⸗ 
icher Befehl, daß ein jeder ohne Außnahm gegen- und bey feinem 
u * den Gemeinheiten aber, wo es nicht anderſter hergebracht, 


Jutereſſenten die ‚geringe und zu Zeiten flieſſende Felde 


egen = Büchlein, Neben: Flüffe an denen Garten= Hecken, Graben: 

fe und Bäche in ihrem Lauff halten, und deren Gänge von Holtz 

fc fe behinderlichen Sachen fo gewiß reinigen ſolle, als lieb dem⸗ 

, wird, die fiscaliſche Ahnduůng und anbey zu vermeiden, daß 

—639 —— wan dieſelbe auff von den Voͤgten dießfalls — 

hene Grinnerung nicht; vorgenommen, und fo forth zu Stande „gebracht 

vird, Sur deren I afftigen Köften verrichtet, und diefelbe zu „deren 

—* Rai ef ana ee fofort angeftrenget. wer⸗ 

horſambſt zu achten, nnd 

Hr — —— jedes Orths Be: 

5* — —— Rachtruck zu halten, Kg und Frohnen aber mit 

{ Biger Viſitiru ‚bierauff ‚genaue Adyt zu haben , die Contrave— 
F * nicht allein. zur gebührenden. Beftraffung ‚ohne, Gonniveng 
* —— ‚anzugeben, fonderen auch allenfalls die Reinigung 


en verrichten zu laffen, und diefelbe zu deren 






| A ig 3 Und Beer ji — * * wege 
digen ‚möge, foll gegenwärtiges derofelben Eandeöherrliches 
Ediet an, gewöhnlichen, Orthen angefchlagen, auch fo. forth und alljährlich 
primä Maji * in-Festo..Sti..Jacobi von denen Gangelen verkündet, wer⸗ 
den, Urkund hu l. Secret- Infiegels. und der Vidimation, 
Signatum ünfter den 10. Julii 1738, | 


(L. S)) 
Ve. F. e von Plettenberg. 
J. G. Wealschart, 





n ng de Zeiten flieſſenden Feld⸗ und - 
ir ——— —— — a Ai 


— gr einzuhohlender Nichterlichen Befelderen Jo 


f 


| .. Den 26. Mob. 17a9 Zr" 
Jagd⸗ Ediet vom 26. Nov. 1739. e ie 
Bon Gotteß Gnaden Wir Clemetit August Erbbiſchoff zu Gölln x. x. 


Demnach Unß zum hoͤchſten mißfallen angezeiget, und referiret 
—* waßgeſtalten von einigen jagd⸗Berechtigten Unſeres Hochſtiffts Muͤ 









ſo genannte umjagdten, das durch Gottes-ſeegen Erwachßenes 
n, und uͤbrige feldtfruͤchten, Zum unwiederbringlichen ſchaden deren 
pflichtigen unterthanen, werdorben, -Bertretten, und zu grundt ges 
richtet worden; Und dan Wir, von Lands⸗ fuͤrſtlicher obliegenheit, wegen 
(wiewohl Wir fonften keinesweges ‚gemeint ſeynd, jemanden in feinem 
‚ wohlhergebrachten jagdt=recht zu Betruͤben, oder ıTelbiges, man es mit 
maaß, und jägers- manier aufgeubet wirdt, auff —— weiße einzu⸗ 
ſchraͤncken) die gnaͤdigſte Vorſehung zu thuen Bewogen ob 
durch abſtellung ſo Beſchaffenen mißbraͤuchen, Unſere liebe Unterthanen 
Welche ſich dergleichen ſchaͤdtlichen verfahren zu wiederſetzen, oder die 
verguͤtung des dadurch Erlittenen ſchadens, durch gerichtliche mittel und Lange 
umbzüge, nachzufuchen nicht vermögen) dannoch im ftandt Erhalten wer: 
den, nebft abtragung allgemeiner Laften, fich, nnd die ihrige Ehrlich er: 
nehren, und fich deren mit fo fauren fchweiß und arbeit eingefüet- auch 
durch Gottes feegen erwachßenen Kornfrüchten, zu ihrem, und deren ih- 
tigen ohmentbehrlichen unterhalt erfrewen zu mögen. 

Solhemnac fo thuen Wir dergleichen ohmerlaubte Jagend art, 
wodmwichdie Liebe» Korn⸗ fruͤchten fü unverantwortlich⸗ imd ımuhtwilliger 
weiſe verwüftet, zertretten, und 7 runde gerichtet werden, nicht allein 
allen jaͤgeren, und maͤnniglichen 'd fee ehäffeite en Ernftes verbiethen, 


ſondern auch darunter Lands-herrlich hiemit ferner verordnen, daß aller 


— 9— ohnerlaubte jagdt, zugefuͤgter ſchade durch die Beſchaͤdigere 
sum ‚po 


ollen erfegt, und dazu de plano, auff Bloße ausfündigun des | 
Mi een - 


facti, ohne weitläuffiges procediren, durch des orthß Richtere, 
auch Unfers Obrift>jüger - ambtd gnädigfte commission, verholffen wer: 
den, und Beneben die Thaͤtere fambt undt fonders in eine geld-büs von 
Behn Rthlr. verfallen, fort. zu derfelben erlegiing durch unverzügliche ex- 
' ecutions-mittele angehalten, Bey ermangelung deren geldt=effecten aber 
N "Zi thauß auff einige mönathen, nad) proportion des verbrechene, 
— bocht Yingebract Merden' follen Undt wie Unß fernerweit 'gehor: 
— worden, daß ein- und andere adeliche mit der ja— 
. gend » gerechtigkeit "verfehene gütere am mehrere veräußeret, und wo in 
vorzeiten ni von Einem die jagdt Bezogen, ſoͤlchemnach won ſechß oder 
ſieben, zum totalen ruin der wild-bahn exerciret wuͤrde, welches aber dahero 
umb fo vieldefto unzuläßiger, alß die Einem pertineng anklebende jagend:ge: 
rechtigfeit, ald ein indivisibiles ſtuͤck Eenntlich angefehen werden muß; 
ſoͤlchemnach fo erklären und Befehlen Wir hierdurch gnädigft ernftlich, und 
wollen, daß kuͤnfftighin die. jagdten, dem alten Herkommen gemäß, Bezogen, 


(3 


{ 


x 'r 


els Beftändigen jagens, Zumahlen Durch «die zur ohmgeit vor⸗ 


eben, damit, | 
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und falß dergleichen einem haufe oder pertiventz antlebende gerechtfahme 
an mehrere verfauffet, und transportiret, obfonften unter mehrere ver- 
theilet würde, alsdan dannoch die jagdt mit Hunden nicht anderfter, als 
durch einen von denen fämbtlichen intereffirten und Cigneren anzufegen - 
den Sambtsjäger Bezogen, fort ſoͤlchergeſtalt, und nicht andrift, Bey 
einer geld=ftraffe von 10 — vorhaubts Beſtraffet, auch ab⸗ 
nahm deren Flinten, und Jaͤger-horns, forth todtſchießen deren Hunden, 
exerciret werden ſolle. Allermaßen dan jedes orths Beambten, Richteren, 
Gograffen, jaͤgeren, und. forſt⸗Bedienten, auch Voͤgdten und Frohnen 
hiermit guäbigt anbefohlen wirdt, auff diefes Oberliches verbott und 
gebott nicht allein fteiff umd feft zu halten, und deffen Einhalt, ver⸗ 
meydung Unſerer hoͤchſter Ungnade, Litterlich nachzukommen, ſonderen auch 
daran zu ſeyn, daß gegenwärtige Unſere gnaͤdigſte willens- meynung, zu 
maͤnniglichen wiſſenſchafft, von denen Cantzelen uͤberall verkuͤndiget, undt 
gehoͤrigen orths affigiret werden ſolle. Urkundt Unſers gnaͤdigſten Handt⸗ 
zeichens und hierbey getruckten geheimen Cantzley⸗Inſiegels. 
Mergentheimb den 26. Novembris 1739, 


Clement Auguft (L. S.) 
Chyhurfuͤrſt. 


RE les a, a | 
Decretum Synodale de titulo ordinationis patrimo- 
nisli, de 5. Nov. 1742. ._ 


5 
“ 


de 


Ülemens Augustus Dei gratiä Archi-Episcopus Coloniensis, etc, Epis- 
coptis Hildesiensis,. Paderbornensis, Monasteriensis et Osnabrugensis etc. 
Còm ex eo, quöd complures ad Sacros Ordines evehi cupiant pro 
suä potius, quäm Ecclesiae utilitate, et undique errantes ubique desi- 
des, ac .celebratione Missarum veluti quaestum ‚fAciant, Sacerdotiom' vi- 
lipendio, et Ecclesia scandalis exponatur, Nos, quibus curae esse de- 
bet, decorem Domüs Domini, et Sacerdotum ejus in omnibus studiosis- 
sim& promovere, hujusmodi. malis, ex Pastoralis Officii Nostri .debito, 
Quantum adjuvante Domino possumus, mederi, eorimque scäturiginem - 
obstruere volentes, omnibus ad Titulum Patrimpnii seu certarum Missa- 
tum $s. Ordines suscipere desiderantibus in Dioecesi Nostra Monaste- 
riensi. subjectas Regulas Ssti. Concil, Trident, conformes, observandäs- 
que praescribimus, 
Es ‘ Ä Prima. | | 
"' ‘Biquidem Sacerdotalis nominis 'Sanctitas jubet, plend diligenti& et 
&xploratione sincerä, illos in Clericorum sortem, et ‘ad Divinum Minis- 


· 
* 
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xerium . deligere, qui, eam pietatem, morümque Sanctimoniam factis os- 
tenderint, quam per irretractabilis status assumptiohem pollicentur, ante 
omnia ordinamus, ut Clerici ad titulum ä Nobis, seu Vicario Nostro 
in Spiritualibus Generali pro su& ‘ordinatione specialiter erigendum et 
approbandum, promoyeri cupientes aflerant Litteras testimoniales, vitae 
suse ac morum, frequentioris ad Communionem Corporis Christi ac- 
cessüs, conversationis, atque propensionis ad vitam Ecclesiasticam, nec 
non Canonioae habilitatis, clausas et sigillatas ab eo, quem in studio 
Theologico seu jure Canonico audiunt, seu audiverunt Professore: et 
tum ä Parocho suo, sub cujus parochi& ultimos tres annos habitärunt, 
zum si forsan ultimis temporibus alibi commorati fuerint, à Decano ru- 
rali seu Christianitatis, aut hujus locö, ä Parocho loci, et ä Professo- 
ribus suis, quibus omnibus et singulis sedulam super praemissis inqui- 
sitionem gemmendamus, — conseientiam desuper onerantes, 


Secunda. ‘ 
Quoniam titulus patrimonialis (sub quo omnem illum intelligimus, 
quem Clerico ad sacros Ordines promovendo, pro victu. inde: habendo 
assignari’permittitar) in Sacro Concil. Trid. non nisi dispensativd pro 
iis, qui Ecclesiae aut utiles sunt, aut necessarii toleratur, clementis- 
simd volumus, ut illi, qui ad ejusmödi titulam sacro Subdiaconatds or- 
dine initiari,-atque ad caeteros.’promoveri cupiunt, non aliter admit- 
tanfur, quàm post exercitia Spiritualia saltem per sex dies peracta, et 
post biennale ad minimum in urbe Nostra Monasteriensi, aut in. Aca- 
demia sive Universitate quadam publicä studium Theologiae. Scholasti- 
cae aut morali, vel juri Canonico laudabiliter impensnm, productis co- 
ram Vicario Nostro in spiritualibus Generäli, et Examinatoribus syno- 
dalibus morum atque studiorum suorum authentico Testimonio et praerio 
rigoroso examine super eorum vocatione, vitä ante actä et Canonicä ha- 
bilitate, ex quibus constet .illos in Ecclesiä Dei utiliter ministrare, et 
posse, ideogue dispensationis favorem mereri. . 


Tertia, 


‘ N& verö hi Clerici ex dispensatione et benignitate, extraördinarie 
ER „ incertis sedibus vagentur, suadque vagationis instabilitate, 
presbyterialis dignitatis honorem obnubilent, Nos ad mentem Ss. Conc., 
Trid, antiquam Ss, Patrum disciplinam prae oculis habentis, intenti, 
volumus, ut ad supra memoratos titulos ordinari cupientes, suum, cui 
adscribi velint, aut commod® possint, Ecclesiae desiderium, non tan- 
tüm, sed et earundem Ecclesiarum Rectorum mentem et judicium super 
modo Ecclesiasticas suas functiones exercendi, cultümg; Divinum in 
aedificationem populi Christiani devot& promovendi in scriptis simul ex- 
hibeant, ut omnibus iis ritd discussis, ordinari possit, quomodo quis- 
que permanendo in Ecclesia, cui adscribetur, Officiis Divinis in ‚Choro, 
diebus Dominicis et Festis assistere, — sui assiduitate in Dei 
Salvatoris Nostri amore fervescere, et quae in pervagatione reprehen- 
sibilia sunt, sub oculis et curâ Rectorum religios® vitare queat, juben- 
tes eum in finem, ut ita promoti ab Ecclesiä suä, cui adscripti sunt, 
ultra bimestre continuum, citra, Nostram speciälem permissiönem , aut 


Veſtphaͤliſches Prov. + Recht, | 14 


2 


10 Bein 5. Rn 1, 


EUER OHEENS — arbnur⸗rin —* 
Nobis amgenda vanuutim non cabelat. 


Quarta, 


VUVt autem praecareatur, td wi patrinöilalem, «liumwe Wire Wi 
telum Divino sterio adscrfpti tx defectn mediorum Yiekessiriörtiih 
cm Ordtits Aellecöre mehdicare, vordidumque Aligquein guaestum exertere 
cogttitur, statwimus et dedleraitus, qudd Haraitibis hisce culanitosie 
tempörfbäs, quibts rexum pretia nötsbiliter excrevertitt, de a Mo- 
nasterlensis Nöstrae Dioecesis observantia, doetoginta Ualeri Inperictes 
stabiles ad certi ad petrimonialem tirilum iordinktionis tegüirantur vi 


exigarftuf, stibind&que Tetuiri tt efigi mundamus. 

Officia Ecclesiastica, Sacrifioia Misane, et talia, quorum proventus 
cessant, quando per supervenientem infirmitatem, aliamve impotentiam 
don potest sitisfieri edrum öheribus, pro title ‚no '«dnfitteiitor, nisi 
präeter hiec ex 'patrimonio, wit pehsionie, Jive 'censu aliquo ixo, et 


verts modo, quo supra explicatum de triginta annuis Aaleris Imperfa- 
mur Hiberi reditits Tisdiem provistiin sit. 


Sexzta, 


netrumentum ‘de petrimonio in titulum totalem vel partialen tis- 
ägnato, sit coram Curiis locorum unde bona dependant, realisatutn, 
sigillätum, et uppröbaturm, cum exacta hypothecarum specificatione, et 
ättestatione, per quam constet alias proles, si quae existaut, dliunde 
purtem legitimam 'habituras, parentesque commodd vivere posse. Justi- 
: ta Wüteln loei eébebit non solum Attestari ex relatione aliorum, ved ex 
certä 'schentiä conitare #ihi de valore in instrumento expresso, 


Septimu, 


Insuper in eodem instrumento expresse caveatur hac adjectä clau- 
sulä, uod uterque et qui Patrimopium assignat, et cui essignatur, ' jure 
— affırmet,, id —— vers possideri, obtinerique, ac prae- 
terea nihil inesse doli -ac fraudis, nullimgue eo nomine contractum 
initum, nullümgue ;promissum factum , ‚ec verö impösterum sese ali- 
quid acturog, faeturdsque, guominus Clericus initiandus assignato Patri- 
monio ver®, et re ipsä utatur, fruatar,, roindeque, si quod contra 
actum, ‚gestum , factumve erit, id omne Ärritum, rescissum, atque pland 
ipso jure aullum, aullius roboris esse velle: siquid autem contra actum 
erit, ei praeterea qui Sacris initiatus fuerit, ‚poena sit, ut statim. ‚Ipso 
facto ab ordinum susceptorum munere, Tanctiondque suspensus sit, nec. 
aliis majoribus ‚ordinibus adscribi possit; ; Volumus autem ut ipsum in- 
strumentum, ejüsve -Copia authentica in Officio Vicariatüs Nostri relin- 
— ac Registretur. 

Octava. 


Ut facilius detegantur fraudes, quae non nunquam in.celandis-titw- 
lorum «defectibus committuntar, volumus, ut, qui ad »aliquem 'praedie- 


| Den 28. Jul. 1987. m 
zornin titulorum äscho Smbidiaconatüs ordine initiari voluerint, in tem- 
pore Parochum 'loci, ‘intra cujus limites census, seu bona pro titulo asr 
igneta: site sunt, adesuit, qui de ‚bonis in titulum assignatis, et eprum 
designsto valore, A Gde diguis diligenter inguirat, et literas testimo- 
ainles;, iwlausas et :sigillatas, sigillo Ecclesiae suae, ingquisitionem factam, 
ipsidsque testantis super praemissis Judipinm continentes, ad Vicarium 
Diostruin. in spifitealibus Generalem transmittat, vel ipsis ordinandis ad 
um perßerendas tradat, ‚conscientiam ipsius Parochi desuper ongrantes. 
Nona. 


Et quoniam & Presbyteris ignotis aliunde advenientibus"\Monaste- 
#iehsi Dioecesi 'haud -quaquam ‚adscriptis confusiones ac scandala timeri 
psssuht (uti non semel ante hac observata fuere) nisi ante admissjonem 
(aid celebrandum sacross. Missae $Sacrificium, tum Literae eorum com- 
ziendatitiae, 4um idoneitas accurat& pxaminentur, prdecipimus per prae- 
wentes, ut visis licet eorundem commendatitiis, nec aliter ipsis à Vioario 
Wüustro Generali Hiventia legendi  Missas conoedatur, quam per tantum 
temporis duntaxat, quod eorum negotiis expediendis aufficiat, atque si 
“ıternus eorum 'habitus Sacerdotalem modestiam ac Integritatem praese- 
#erät. Neo non cum prohibitione expressa, nd pro Missis Ejeemosynas 
accipiant, sed titulo suo contenti peractis negotiis suis max reyvertantur _ 
ed Eoclesiam suam, cujus servitio devincti'agnoscuntur, In quorum ſi- 
‘dem praesentes Manu Nosträ subscriptas Sigillo Nostro communiri jus- 


simus, 'Neuhusii die Sta Novembris 1742. 
Clemens Augustus (LS) 
\ | Elector. Zr Dan 
| €. J. Melchiorri, 


Nr. 28, 
Jagd⸗Edict vom 28. Jul. 1747. 


“on Gottes Gnaden Wir Glement Auguft Ertzbiſchoff zu Goͤlln, Bis 
Thoff zu Münfter 2c. zc. 

— kund amd fügen hiemit jedermänniglichen zu wiſſen: welchet 
geſtalt von Unſeren Ehrwuͤrdigen Domb-⸗Capitul zu Muͤnſter Uns un: 
term 12ten Decembris verfloſſenen 1746ten Jahrs die klaͤgliche Bor: 
ftellung gefchehen, wie daß, ob zwarn zu Conservation ded Wild: Prettö, 
und. daß ein jeder ohnberechtigter von den ohnerlaubten Jagen —— 
ten würde, hiebevorn verſchiedene heilſame Lands-herrliche gnaͤdigſte 
Verordnungen ergangen, und durch offene Publication von denen Gants 

14 * 


242 Den 28. Jul 1947. 


zelen ‚zu eines jeden gehorfambfte Nachachtung tund gemacht, folchem 
aber unerachtet, fich viele unterftünden, nicht allein ohmberechtigt zu ja⸗ 


gen, fonderen auch zur ohmerlaubten Beit das kleine Wild⸗-Prett Derge:  . 


“falten wech zu fangen und gu fchieffen, Daß von denen Berechtigten nady 
‚vollendeter Aerndte und erlaubten Zeit faft kein Wild» Prett mehr ans 
- getroffen würde, welches dan guten theild darab feinen Urfprung hätte, 

daß einige zum jagen Berechtigte, obwohlen diefen das Wild- Prett 
nicht geliefferet würde, anderen und :öffterd. mehreren an einen Orth in 
ihren Nahmen zu jagen die Erlaubnüs ertheilen, - und von denen alfo 
erlaubten mehr andere auf der Jagd hinauögenommen würden, mit uns 
terthänigft= gehorfambfter Bitte, hierunter Landsherrlich zu remediiren, 
und die zu foldhem End hiebevorn erlafjene Verordnungen zu erneueren 
und zu verfchärffen; Wie num Wir folchen biligmäßigen Begehren gnaͤ⸗ 
digſt zu — kein Bedencken tragen, mithin deren Berechtigten in 
der rechtmäßig = hergebrachten. Iagen& Gerechtigkeit einiger maſſen zu 


betruͤben, gnädigft nicht gemeinet, immitteld aber auch Landöherrlich 


"wollen, daß die Iagdten nicht zum Verderb ded Wild: Prettö- bezogen, 
fonderen nach Jaͤger-Recht und Manier vorgenommen, und darunter als 
led, was zu des Wildes Verderb abgiehlet, genaueft gemeidet, und zu 
- der verderblichen Iagend» Arth nicht gefchritten werden folle; Als thuen 
Wir der Jagd: halber die von Uns und Unferen Herren Vorfahren heil: 
famblich erlaffene gnädigfte Verordnungen, und befonderd darunter das 
von Uns unterm 26. Novembris 1739 in Drud gegebened Edictum nicht allein 
hierdurch Landes herrlich erneueren, und einen jeden zu deren gehors 
fambfte Nachlebung und befonderd, daß a Prima Maji usque ad Bartho- 
lomaeum die Jagdten völlig gefchloffen feyn follen, allen Ernftes hinweis 
fen, fonderen erflähren auch ferner gnädigft, und wollen, daß die Jagd: - 
ten von denen Unberedhtigten gar nicht, von denen Berechtigten aber 
nach Zäger: Recht und Manier bezogen, und die Conservation des MWilds 
Pretts beftmöglicher Dingen beforget, fort alle darwider anlauffende 
verderbliche Jagens-Arth eingeftellet; und dahero denen zum jagen bes 
rechtigten anderen und vielmeniger mehreren an einen Orth in ihren 
Nahmen zu jagen Feine Erlaubnüs gegeben werden folle; Da dan in des 
ein ‚oder anderen Widerlebungs-Fall wider die übertrettere mit Abs 
nehmung Horns umd Flinten, aud Todtſchieſſung deren Hunden nad 
Jaͤger⸗Recht nicht allein verfahren, fonderen auch diefelbe benebft in eine 
Geld: Bueß von zwantzig fünff Goldgülden jedesmahlen erflähret feyn, . 
und davor fo fort erequiret werden follen; ımd damit keiner der Unwifs 
fenheit halber fich befchweren Eönne, fo foll gegenwärtige Unfere gn 
Digfte Verordnung dreyen Sonntägen nacheinander von denen Gangelen 
. zu eines jeden Wiffenfhafft und gehorfambfte Nachlebung publicirt, 

und die publicata cum. Nota publicationis remittiret werden. Urkund Uns 
ſeres gnädigften Handzeichens und vorgedrudten geheimen Gangley : Ins 
ftegeld. Poppelsdorff den Zsten Julii 1747. 


Element Auguft, .(L. S) .: 
f Churfuͤrſt. | ! 


Den 4. Nov. 1747. 213 
BT RE, | 


Verordnung an die Beamte zu Meppen, wie es in Mar⸗ 
calſachen gehalten "und die Verbrecher geſtraft iver- 
den follen, vom 4. Nov. 1747. 


Demnach Ihro Ghurkurſtiiche Durchlaucht zu Göllen, Biſchoff zu Mün- 


» 


fter Her&og Clement August in Ob: und Nieder-Bayeren ꝛc. Unfer 


gnaͤdigſter Herr Dero Beambten zu Meppen fambt und fonderd ‚unterm: 


Sten Novembris des hingelegten 1744ten Jahrs zu befehlen gnädigft geru: 
het haben, daß diefelbe zu Auffrechthaltung Landtds Fürftlicher Gerecht⸗ 
famen die Marcal - Jurisdietiones Nahmens Höchit Dero Hoff » Sammer mit 
Ausſchluß deren Nichteren -ererciven, und darinnen nach. Anweiß der 
Land» Gerichtö Ordnung verfahren, mithin in denen Gemeinheiten, wo 
der Hoff= Sammer allfolche Marcal - Jurisdiction gebühret, die Visitatio- 


nes fo offt ed nöthig, wenigftens aber zweymahl im Jahr citatis citan- 


dis vornehmen, jedem interefjirten einen ficheren District, wie weit die⸗ 
felbe die Embfe- und Haaſe-Fluͤſſe bepflangen, und in ihren Schranden 
halten, wohin die Eichel: Kämpffe anzulegen, und. wie. weit der wehen⸗ 
der Sand zu dempffen, anweifen,. bey jeder Visitation, ob fo ein als 
anderes tüchtig gefchehen und befolget pflichtmäffig unterfuchen,. die da⸗ 
bey befindende Nachläffigkeiten und übertrettungen obfonftige Marcal - Er: 
cefjen nach Berordnung der Hoff Sammer beftraffen,. die Salbfcheid der 
Brüchten an ftatt deren: Reiſe- und Zehrungs= Köften genieffen, die uͤbri⸗ 
ge Halbfcheid deren Brüchten aber der Hoff: Sammer ohne weiteren Ab: 


zug gebührend berechnen sollen, immitteld gemeldte Meppifche Beambte 


fih dahin befähweret haben, geftalten die Richtere auf dem Lande fich 


 biefer gebührend verfündeter Landd- Fürftlicher-guüdigften Werordnung..fres 


ventlich widerfegeten,. die. zum Marden- Gericht: gehörige Casus und Er: 
eefjen vor wie nach bey ihren Gerichteren annehmeten, mithin ob dieſe 
oder jene Streits Sache, Zwiefpalt und. Excess zum Marden - Gericht ge: _ 
höre oder. nicht, in beftändigen Zweiffel zu ziehen, ‚und folcher geftalt 


die Unterthanen auff unnoͤthige Köften zu treiben ſſch unterſtuͤnden, daß 


derowegen Hoͤchſtgedachte Ihre Churfürftliche Durchlaucht zu Vorkomm⸗ 
und Abhelffung. aller, zwiſchen denen Beambten und. Richteren in. diefen 
Marcal- Sachen. fünfftig bin entftehen koͤnnenden Irrungen, welche Gas, 
chen und Gebrechen vor die Mardion- Gerichten gezogen, dafelbit unter: - 


ſucht, erörtert, umd welcher. geftalten beftraffet werden. follen, folgender 


geftallt zu erflähren und zu ſtatuiren gmäbigft bewogen ‚worden feynd, 
ald gebieten und verordnen Höchft = Diefelbe hiemit und Krafft dieſes 
alſo und bergeftalt , Kae ae > Ban ie. 2 

1mö Weilen aller und jeder Intereffenten perföhnlidye Gegenwarth 


- bey dem abhaltenden Holtzung⸗ oder Markenz Gericht erfordert ‚wird, 


daß ein folches vorhero, an welchen Tag in dieſer oder jener Marck dad 
Gericht abzuhalten, gebührend publieirt, und wan ſo ein⸗ ald anderer 
ohne hinlaͤnglich vorzubringen habende Urſachen davon ausbleibet: 


f 


r 


24 Den 4. Nev. 1747. 


Ein gantzes Erb mit 
Ein halbes Erb mit SR u 
Ein Kotte oder Heiner mitt j 


2345 —F die Laudſtpaſſen, auch ſeine Roten 


und Torf Wege, Fuß: Wege, Bruden und Stie 
— reparirt, und im Staud add indisti 


Eine gange Gemeinheit capitatim mit 
Std Der die angewiefene Sand⸗ : Dempffinig 
zum er oder gar nicht verrichtet, indistinete mit 
zwey ad 


Ban ein Dorff oder Gemeinheit hierinnen mais 


fig wäre, & hatnbts mit . 

435 Wan die Gemeinheiten die anbefohlene Ei⸗ 
del: Kämpffe nicht angelegt, oder tüchtig beftellet zu 
haben befunden werden, capitatim mit 


Det die verordnete Pflantzungen nicht verrichtet, | 


für jeden ermangelenden Baum mit 
565 Der an der Embfe und Haafe, auch ande 
ten kleinen Flüffen die anbefohlene Kribbung gebüh- 
rend nicht verrichtet, mit 
Wo diefes einem Dorff oder Geineinheit obligete, 
für haubts mit 
6toͤ Für nicht verrichteter angewiefener Plant: 
* an der Embſe oder Haaſe jeder mit ae 
o es einer Gemeinheit oder Dorff anginge, jeder 


ee Für nicht gefchehener Auffraumumg deren 
Bachen, — Waſſer- beitungen, Bauer⸗ ſchloe⸗ 
ten und Abwaſſerungen jeder mit 

vd Wer feinen Antheil deren Embſe⸗ Zeichen 
und Dämmen gebührend nicht unterhaltet, mit . 


Wan hierzu eine gantze Gemeinheit oder Dorff vers 


pflichtet wäre, für haubtd mit . 
Ind Wan die Ziehle gebührend nicht im Stan⸗ 

de gehalten werden, capitatim mit ? 
| Oms Das Plaggen⸗- mehen oder ſtechen in gtür 
nen Landen mit . 

Auch nach proportion des Schadens mit 4. 6. aa 
'  11md Der unter den Bäumen und in den ge 
meinen Maldungen die Plaggen flicht oder —— 


mit 
12mð Fuͤr nicht unterpaltene Breiten, ; ö 
18ti6 Wan jemand e Marken Richterli⸗ 


he Bewilligung einen: — 1** oder ſeinem 


Lande, Garten, oder Wieſen, gemeinen Grund ans 
bauet, einzaumet, obfonften ohnrechtmaͤßig acquirivet 
nebſt der Confiscation des zugeſchlagenen und Straff 


— 


Ef 


PIE 


— 


| Des * Nov. 1747, 


mmenen Grundes — 100, dat 


re Wegen eines ſich ohnberechtiget ang emaffes 
ten 90 Austrifft ſambt der ne 
15t6 pr — Vlehe einem anderen zum 
— Bea — Du RR . 


' —* Kuhe 





Is Wan einer fein Viehe apnbenehige | 2 die 
Marken treibet, und meiden laffet, ſel 

wird —I und tariret, wie in $pho 15to yr 

tuirt iſt, welche Straff gleichwohl secundüm arbi- 

trium Ambtmanuorum nach Getrag der Zeit zu vers 


elen, ’ 
17ms Bon ohnerlaubten Hol füllen in gemei⸗ 


nen Marken umd Gehölgeren von jedem groͤſſeren 
mm mit . 4 

Ben Eleineren nach. Proportion und Mäfigung der 
Beambten, niemahlen aber weniger von einem Stamm 
fo gering er or feyn mag ald mit 


* 


18v6 Don Schaafe weiden in gemeinen grünen 


Landen à 1imä Maji bis ad Imam Octobris vor iches 
Schaaf— 
19n6 Ban einer feinem Nachba ven un il 
pflüget, es — Hecke und 3 —— 
oder t 


Omd Wan einet des anderen Dflangungen ver: 


derbet oder befchäbiget, für jeden Baum mit 


21m Wan einer einen Marcken richterlich an⸗ 


gewieſenen Zuſchlag zum theil oder gang niederreif- 
fet, für haubts mit . 
2245 Wahl gemeine: Brüdden nicht im Stand 
gehalten, und mit tüchtigen. Lehnungen — verſe⸗ 
En ein m darzu intepeffister mit Pe 
23tis Wann eine Waldung gang oder zum 
Theil durchs —* verzehrt, oder beſchaͤdigt wuͤrde, 
‚ ob ſonſten Alters halber w ferner 
nicht zu hoffenden Wachsthumb zum Grund niederge: 






Zahren lang vom Biehe geſchoͤn u ein bat 
ms ettendes Herd mi Pe ge Rn i 
e mit a “ 5 } . . 
jüaf mit ed, 


90 


——— 


12 


auen werden muͤſſe, alsdan wird ſolcher Dietrict 


1— 5; 


51 


4 


216 Den 24. Ang. 1551. 


Fürters * RT RE 
24:6 Mer dad Feuer in denen gemeinen Heiden, ZorffsMoeren, 
- Moraften und Waldungen anleget, oder ſolches gethan zu haben übers 
wiefen werden mögte, dem Befinden nah an Leib und Leben, fonften 
über mit einer fchweren Geld Buß ohne einige Nachficht beftraffet, das 
von feine Appellation geftattet, und auf in 3eit von 14 Sagen nicht ers 


folgender Zahlung darüber, wie auch über die "Denuntiationd: Gebühr, - 


welche von einem geringen Excess zu fieben Schilling Münfterifh, bey _ 


groͤfferen Erceffen aber über die dietirte Bruͤchten, "zu dem zehenten 
Theil ſolcher Brüchten, welches alddan dad mehrefte austraget, Erafft 
dieſes detefiminiret wird, Ordnungs: mäßig erequiret werden folle. De: 
ten Nichteren auf dem Lande: gnädigft ernftlich befehlende bey Vermey— 


dung Land: fiscalifcher Ahndung und 100 Goldgulden ohnnachläßig zu 


verwürdten habender Straff fich nicht jzu unterftehen, obgemeldte und 
dergleichen Marcat- Sachen und Erceffen. bey ihnen anvertraueten Ges 
richteren anzunehmen, weniger darinen einige pröcessus sive mandata zu 


erkennen, wornach fich die Beambte zu Meppen fambt und fonders ih⸗ 


red Orths gehorfambft zu achten das fernere zu verfügen, und die Mar- 
‚eal-Protocolla jedesmahl termino Maji zur Hoff-Cammer einzufchiden, 
die Unterthanen und Marcken-Genoſſen fih Auch für Schaden zu hüten 
aben. Damit dan auch fich keinmand mit der Unwiffenheit zu ents 
chuldigen haben möge, fol gegenwärtige Landes: Fürftliche Verordnung 


zum Drud befördert, mithin gehörigen Orten angefchlagen und publicitt 


werden. Urkund gnädigften Handzeichens und vorgetrudten geheimen 
GSangleys Infiegeld. Glemenswerth den 4ten Novembris- 1747. 


Element Auguf,; (L. S.). 
Ehurfürft. | = 

vr. Anton Graff von Hohenzollern. 

x J | > EL. Ele 





Ser. 30. 
Jagd⸗Edict vom 24. Aug. 1751. 


Von Gottes Gnaden Wir Glement Auguft Erg: Bifchoff zu Göln, Dis 
ſchoff zu Münfter zc. ꝛc. | 


Nachdemahlen Uns zum hoͤchſten Mißfallen verſchiedentlich angezei⸗ 
get, auch es in der That leider verſpuͤhret worden, was geſtalten von 


einigen Jagt-Berechtigten in Unſerem Hochſtifft Muͤnſter mittels allzu⸗ 
fruͤhezeitigen beſtaͤndigen Jagens das durch Gottes Seegen erwachſenes 
Korn und übrige Feld-Fruͤchten zum unwiederbringlichen Schaden deren 


a * 


A 


Den 24. Aug. 1754. 217 


Schatz⸗ Pflichtigen Unterthanen durch die Hunde, Jaͤgere, und übrige 
Weyd-Genoſſen verderben, gertretten, und zu grund — ‚werde, 
‚und dann. Wir von Landd-Fürftlicder Obligenheit Halber, wiewohlen 
Wir fonften keines wegs gemeinet feynd, jemanden in feinen wohlhers 
gebrachten Iagdts- Recht zu betrüben, oder felbiges, wann es mit Maaß 
und Jägerd Manier ausgeübet wird, auff einige Weife einzufchränden: 
die Gnädigfte Borfehung zu thuen bewogen worden, Damit durch abs 
5* ſo beſchaffenen Mißbraͤuchen Unſere liebe Unterthanen, welche 
dergleichen ſchaͤdlichen Verfahren zu wiederſetzen, oder die Verguͤtung 
des dadurch erlittenen Schadens durch Gerichtliche Mittele und lange 
Umbzüge koſtſplitterlich nachzuſuchen nicht vermögen, dannoch im Stans 
de erhalten werden, nebft Abtragung allgemeiner Laften fi und bie 
Ihrige ehrlich ernähren, und fich deren mit fo fauren Schweiß und Ar⸗ 
beit eingefähet, auch durch Gottes Seegen erwachfenen Korn-Früchten zu 
Ihrer und der Thrigen obmentbehrlichen Unterhalt erfreuen zu mögen: 
Solchemnach fo thuen Wir die im Jahr 1691. den Bten May von Uns 
‚feren Herren Borfahren Friderich Christian, auch von ‚Uns den 26ten 
November 1739. erlaffene gnädigfte Iagdtö-Edicta nicht allein vorläus 
fig gnädigft erneueren, fonderen auch ferner verordnen, daß vorerinelte 
ohnerlaubte Iagend= Arth, wodurch die‘ liebe Korn: Früchten fo unver⸗ 
antwortlih als muthwilliger Weiſe verwirftet, zertretten und zu grund 
gerichtet werden, nicht allein allen Iägeren, auch Manniglichen auffs 
-chärffefte allen ernftes verbotten feyn, fonderen auch das Jagen auf die 
Zelder und Aeder, alwo die Kom Früchten annoch obhanden- und 
wegen allzu variable Witterung auch anfcheinende fyäthe Aernte nicht 
abgemähet noch eingefcheuret werden koͤnnen, bis dahin unterfaget, und 
folchergeftalt zum Zroft Unferer ohnedem mit der betrübten Vieh⸗Seuche 
guten Theils in. Unftand gerathenen Lieben: Unterthanen mit denen Jagd» 
ten verfchönet bleiben follen, wobey Wir dann ferner Gnädigft wollen, 
daß auff dem Fall, wann ein oder mehrere diefer Unferer Gnädigften 
Verordnung zumwieder leben, fich wider Verhoffen erfrechen, und. einer 
folhen uͤbelthat durch Zeugen überzeuget werden Tönten, alddann der 
Schade durch des Orths Richteren fo fort in Augenfchein genommen, ohn⸗ 
partheyifch äftimirt, fort darauff auff Ayd, und Pflichten an Unferen 
heimbgelaffenen Geheimen Rath der unterthänigfter Bericht erftattet 
werben folle, da dann der oder die Befchädigere ohne Ausnahm Durch 
felbigen fo fort zu völliger Erſetung des Schadens angewiefen, und bes 
nebens ein jeder deren übertretteren in zehen Rthlr. Straff fällig ers 
klaͤhret, auch zu des ein- und anderen ohnaudgeftellte Abfindung 
in eventum viä executivä angeftrenget, diejenige aber, welche ben Gchas 
den und Brüchten fo fort gut zu machen. nicht im ftande, befindenden 
Dingen nach ergriffen, zu ihrer wohlverdienten Straff am Leib gebuß⸗ 
fertiget und nach Maaßgab Unferes Eingangs gemelten Edicti vom 26ten 
Novembris 1739. zum Zuchthauß geführet werden ſollen. Dannenhero 
jedes Orths Beambten, Nichteren, Jaͤgeren und Forftbedienten auch 
Boigten und Frohnen hiermit Gnäbigft anbefohlen wird, auff diefes 
Oberliches Verbott und Gebott nicht allein fteiff und feft zu halten, und 
defien Inhalt bey’vermeydung Unferer hoͤchſten ungnade ütterlich —* 
zukommen, fonderen auch daran zu ſeyn, daß gegenwärtige Unſere Sn 


Dr 


248 Den 13. Yprlt 1753. | 
jofte Willens: Meynung zu eines jeden Miffenfchafft von denen Cantz 
I verkünd — Par ra Orths Pr nicht RR . 
publicationum &t affietionum notis Höchftens in Zeit von vierzehen 
gen, gehorfambft eingefchicet werde, Urkund Unſeres Gnädigften Hand. 
deichens und ——— geheimen Gangley Iuflegeld. Uerdingen den 
» Augusti 1751. 


Element Auguft . (D. $,) 
17 Ge | 





Ro. 31. 


Verordnung an die Hoflammer, wie es in Marcalfachen 
gehalten und bie Verbrecher geftraft werden follen, 
vom 13. Apr. 1753. 


Don Wortes Gnaden Element Kuguk, Erb-⸗Vilchoff zu Gäka, Bifhef 
zu Münflen, 26, ꝛc. SE WR. 
Wuͤrdig, Wohlgebohrne, Ehrſamb und Hochgelehrte, Liebe Am . 

| daͤchtige und Getreue. 

Nachdem Wir gnaͤdigſt vor dienlich erachtet haben, bey den zu Uns 
ferer Münfterifhen Hoff-Sammer gehörigen Marden die Gebührnüffen 
Unfer Beambten und Bedienten im gangen Hochſtifft leich, und der 
BSilligkeit nach zu reguliren, auch die duccesiyo erlaffene rduungen dem 

kand 8ystemati gemäß zu erleuteren; ae © 
| So ordnen und befehlen wir pro primo: Daß Unfere Beambte in 
denen ihnen gnaͤdigſt anvertrauten Aembteren, als weit Wir dartunen 
andere Marden-Richtere gnädigft nicht augeordnet haben, bey den neuen 
ufchlägen und anderen MarcalGonceffionen pro interesse Unſer Hoffs 
amimer, und befferen Flor und Aufnahme der gemeinen Marcken zu 
jeder Zeit die Land⸗Gerichts⸗Ordnung zur Richtfchnur nehmen, 

2) Dagegen fich aber für ihre Mühe, dab fie wüfte, öde und mora 
fige Gründe zur Gultur bringen, das Land voldteicher, auch Häufers 
reicher machen, nach —— desjenigen, was für ſolche Conceſſiones 
der Gammer und Marcke praͤſtiret wird, decimam pro juribus Ambtman- 
nicis von denen, fo folche Gonceffiones erhalten, bezahlen loffen mögen, 
umb felben unter ihnen zu theilen, auch daraus die erforderliche Gons 
8 vor ſich, den Marckenſchreiber, und Vogten zu beſtreiten; - 

ey dann | ; 

3) Auch derjenige, fo eine Marcal-Conceffion bekommet, tertiam 
Camerae, und darüber die gewöhnliche jura, ſodann pro expeditione 


7 


Den. 13. Ay 178. « 219 


bad gnaͤdigſt verordnete linfer : Eommer;, | 
Binstenfioreiter 4 Mike. un) fir dem MBootn 4 — De ag 


:&) Unfere Beambten fambt und fonders, woruͤber fie ſich Fre verſte⸗ 
hen haben, ſollen auaͤhrlichs einmahl derch den Marckenſchr er, Vog⸗ 
te, und zwey aus den intereſſtrten anordnende Vorſtehere im ihrem De⸗ 
partement jede Marck umbgehen, in dem Bezirck fleiſſige Acht geben laſ- 
ſen, ob etwas zu verbeſſeren, und nüglicher anzulegen, auch ob neue Fre⸗ 
vele vorgangen; dewelche dan alſo betretten werden, ſollen daruͤber Dach 
noch summarid gehoͤret, und ſodann das protocollum marcaliun iexowss- 
suum zur Hoff-Gaminer jaͤhrlichs pro declaratione eingeſchicket werden, 

welche Bemühung die Beambte vom den Bruͤchten 4 anflatt bee Ohn⸗ 
—* zu ehe haben, und für. ihre: Perfon keine Koͤſten vech vechnen 


er Bas pto visitatione dem MWarckenſchreiber, Dogten, und Vor⸗ 
fleseren zuzulegen ſey, fol auf der erſteren Marcal⸗Convention überlegt, 
und verosdnet werden, wobey jeden toten effücten auf feine Köften gi er⸗ 
fcheinen ohnbenommen: bleibet. | 

6) Unfere Beambte aber: follen ein ſolches der Land⸗ Gerichts · Ord⸗ 
nung gemäß, jaͤhrlichs praevia publiestiong abhalten, da es aber nicht 
wohl möglich wäre, daß Dahl folches jaͤhrlichs eſchehen —— —— alddann 

in einer &onvenablen Beit abhalten,’ und dasjenige in allen Puncten obs 
— was in der Land⸗ Gerichts⸗Ordnung dies falls —— ſte⸗ 
het, und keine petitorie⸗Sachen ſich annehmen, wogegen aher pro con- 
sumptionibus diaetis der Drofte 4 Nehle.,; der Renthmeiſter 3 Rthlr., 
der Marcenfchreiber 1 Nthle., und der Vogt 1 Nthle. von der Märden 
zu genieffen haben füllen, watt ein Mare Gericht ih loco ‚ebgebal- 
ten wird. 

7) Was num bey folcher — ein — und nicht 
ſo fort abgethan worden, auch was in hudo possessorio f & klagbar 
wird, ſolches ſolle bey dem Ambts⸗Renthmeiſtern, als hiermit pecialiter 
delegirten Marcken⸗Richtern eingeklaget, und summarid unterſuchet, mit⸗ 
hin der Verfolg instrücta causa zur Gore ff: Sammer pro sententia einge 
ſchicket werden, wofeldft der Ausſpruch — ohne daß na Ne 
der Land⸗Gerichts⸗ Ordnung davon eine ppellation ſtatt haben folk 

8) Wir ferien Uns in jedem Amb Umbte einen, auch dem Be den 
nach, wann nöt und. durch einen jebelich die Maren nicht vifitiret 
werden koͤnnen, mehrere Mardenfchreiber anzuordnen, fo aber auf den’ 
Orth, wo der Ambtö-Stenthmeifter wohnet, auch fich haͤußlich —*— 
ſolle, damit Unſere hauen deſto bequemer geholffen werden nnen 
Diefer und. der Vogt ollen in marcalibus processibus summarlis in. pos- 
sessorio für ihre Gebührnüffen bis anderweite gnädigfte Verordnung —* 
jenige secundüm taxam judicialem, was in petitorio denen Unfer> &es 
richtö-Schreibern gnädigft zugelegt worden, gu genieffen haben, { 

9) Dann wollen Wir auch gmädigft, daß Feine andere Frewele zu 
den Marcken⸗Gericht gehören follen, 2: welche vermög der Land-Ges 
richtö-Ordnung dahin —*8 he ‚her hiemit guöbiaft modifieirter 
Marcal⸗Ordnung für: das Am in. $pho A, 8. 4. 10. 11. 18, 
14. 17. 18. 20. 21. und 23. — eyn, als F 


> 7 Den 13, Apeli 1788: 
1) Weilen aller und jeder Imtereffenten perſoͤhnliche Gegenwart bey 
dem· abhaltenden Holgungs oder Marcken⸗Gericht erfordert wird, 


daß ein folches ‚vorhero, an weldhem Tag in diefer oder jener Marck 


das Gericht abzuhalten, gebührend publicirt, umd wann fo ein= als 


anderer ohne hinlänglich vorzubringen habende Urfachen davon aus⸗ 


bleihet: 
Rthlr. B pf. 

Ein gantzes Erb mit . —R . 1 — —2— 
Ein halbes Erb mit 0.% . eu, BB 83 

Ein Kotte oder Eleiner mit . — 16° wm 
9 Daß die beym Marcal: Gericht auf eine ſichere u. 
Diftanz befcheidentlicy angewiefene Sand: Daͤmpff⸗ i — 
vffung zum Theil oder gar nicht vetrichtet, ino- -⸗· iu! 


distincts mit 2 ad „U ⸗ — 


Wann ein D oder Gemeinheit hierinnen er * 
nachlaͤſſig waͤre, fuͤrhaubts mit Kr BE Su 
4) Wann die Gemeinheiten die anbefohlene Eichei⸗ | 
Kaͤmpffe nicht angelegt, oder tüchtig ae zu 
‘ ;. haben befunden werden, capitatim mit 1 — — 
Der die verordnete Pflangungen nicht verrich⸗ 


tet, für jeden ermangelenden Baum mit — „9 453 


10) Das Plaggen⸗ mehen oder ſtechen in grünen. 
- ‚Kanden mit. . 38 — — 
eg nach Proportion ded Schadens mit 4 


2 — unter den Bäumen und in den gemeinen 

Waldungen die Plaggen fticht oder mehet, ed I — — 
13) Bann jemand ohne Marcken Richterliche Bes a”. 

willigung einen Zuſchlag machet, oder feinem _ 

Lande, Garten oder Wiefen, gemeinen Grund 

anbanet, einzaumet, obfonften ohnrechtmäffig au · 

quiriret, nebft der Gonfifcation des zugefhlages 

nen und Gtraff er Grundes vor 


jedes 100. quadrat:.Fuß mit ; — — 


19 Wegen eines ſich ohnberechtiget angemaffeten 
...Paußplag oder Audtrifft, famt der Gonfifcatiin 6 — — 
17) Bon ohnerlaubten Hol fällen in gemeinen 
Marken und Gehölgeren von jedem gröfferen | 
Stamm mit . : 12 — — 
Von kleineren nach Proportion urd Mäffigung 
der Beambten, niemahlen aber weniger von 
— Stamm, ſo gering er auch ſeyn mag, als — 
mit — — 
18) Von Schaafe weiden in gemeinen "grünen Sans | 
den & ima Maji, bis ad imam Okctobris vor je⸗ 
des Schaf . — — 4 68 


20) Wann ‚einer in det Mitte des anderen Pflants [a2 
nn. verderbet oder befehädiget, für jeden — in FR 
aum . * ’ ® . — — — 


Da 13. Mg. 0000. a 


— DVD cr | Rthlr. b. pf. 
21) Bann einer einen Marcken⸗richterlich angewie⸗ 
ſenen Zuſchlag zum'theil oder ‚gang niederreiſſet, 
fuͤrhaubts mit — En ; ; 
23) Wann eine Waldung gang oder zum Theil 
durchs Feuer verzehrt oder befchädigt würde, dans. 
nenhero, ob fonften Alters halber wegen ferner 
nicht zu hoffenden Wachsthum zum Grund niedera 
gehauen werden ‚müffe, alddann wird folder Dis 
ftrict fech8 Jahren lang vom Biehe verjchonet, 
und ein darin betrettenes Pferd mit 1, 
ne RUbe ME... -. 8 430%. — 1 — 
u Schaaf wiki... ee 
| 10) Bey der erſteren Marcal-Gonvention folle überlegt wer ‚ daß 
in jeder Marde ein fundus auögefehen werde, woraus die öthige Köfen 
jaͤhrlichs beftritten werden koͤnnen. —— — B 
11) Auch wird allen Renthmeiſteren aufgegeben, die innerhalb zehu 
Jahren angewiefene Zufchläge zu fpecificiven, und vollftändige Ru 
‚eingufchicden, ob, und von welchen, fo die Suflpläge und andere Mars 
'- eal-Gonceffiones befommen, die 3 für die Marde, und an weme begab: . 
let, oder entrichtet, und wozu diefe verwendet, auch wie viel annoch da⸗ 
von vorraͤthig ſeye. | | N 
Wir befehlen euch ſolchemnach in Gnaden, diefe Unfere gnaͤdigſte 
Willens-Meynung in allen zu ſtracker Execution zu ftellen, mit welchen 
euch wohlgewogen verbleiben. Bonn, den 13ten April, 1758. 


Element Auguf, (L. 8) 
y Churfuͤrſt. vun 


73 Herman Werner Freyherr 
e von der Affeburg mpp. 


0 — — 


4 “ 
— u —— — — — — 


| 7 | Nr. 32. 
Decretum Synodale super. termino cessionis redituum 
| beneficialium, de 13. Mart. 1754. 


Clemens Augustus D, G. Archi-Episcopus Colon.. etc: 


Venerabilibus, Nobilibus, deroté Nobis Dilectis Francisco Egori L. 
B. de Fürstenberg, et Hermanno L. B. de Hunsleden, Gathe- 


— 


ee Dem 18: Nie 1704. 


drasium Möstrarum Ecclesiarum Monasteriensis, Hildesiensis et 
Paderbornensis respective Decano, Scholastico ‚sat, Camönicis Ca- 
pitularıbus Salusem vu Domino precamur sempisetnam. 


Cum in proxima Synodo vernali annnatim ‘celebrari solitä ex causis 
relevantibus Ipsi compgraturi non simus; Hinc vobis committimus per 
praesentes, ut eidem authoritate Nostra praesideatis, et imprimis Exa- 
minatores pfo Ordinibns suseipiendis, atque, Concursibus juxta SS, Con- 
cilii Tridentini praescriptum constanter posthae instituendis, illos ipsos 
publicetis et confirmetis, qui in präeteritä proximd Synodo ad Exami- 
' natorum 'officium deniominati füerunt. 

Intellecto, ‚post constitutionis seu Ordinationis circh annam gratiae 

‚haeredibns Clericorum de jure aut consuetudine competentem Anno 1 
die 21mä Julii factam publicationem , nonnullos super tefmino cessionis 
gnorundam zeditaum ‚et prowentuum ıbeneficialium enatas esas — 
ie, ad mubmovendam häc parte ambignitatem. 

Declaramus atque decernimus, ‘quöd ‚locagia. eamperum, pratorum, 
@ecimge , ‚pachtyp colomerum, sive in xeditibus frumentariis, sive in pa- 
xatd „pecuniä, wel aliä praestatione consistentes Festo Jacobi Apostoli, 
quod ingidit in 25tam Mensis Julii, effluxo, pro sessis zeputari debsant, 
dnsagia were hertorum die Szae Gertrudis, census annui de ‚sorte capi- 
Ali, menarrente illo anni die, quo capitale .elocatum fuit; aliorum autem 
— ut missatici, “ glandemiae‘, ded Kuchen, terminus cessipnis 

arit taxminus ‚gollectionis 4 solutionis, aive quo die in quavis parochiä 
ihaec «olligi, vel respectivd solvi ‚solitum ‚ set obseryatum hactenüs fait, 
ita at praeter terminum ‚praemisso modo .cessum, ‚una ‚integra annua 
praestatio Executoribus sive haeredibus comedataur. 

Horum ĩtaqus ‚et aliorum ä,Braedecessoribus Nocttis, ac ä Nobis 
assentiente Venerabili Capitulo Nostro Cathedrali latorum successive de- 
cretorum exactam ‚Observantiam ut inculcetis, umnino volumus, simulque 
omues in Dioecesi Nostra Mofti jurisdictionem habentes moneatis, ut 
contravenientes mandatis Nostris pro 'afhieii ‚sui zatione ‚gawerd coerceant. 

In quoram fidem prasentibus Vicariatäs ‚sigillo munitis per Vica- 
riam Nostrum Generalem in spiritualibus subscribi jussimus, datis Anno 
1754, ’die'18. mensis Martii, 


(L. S.) 
Vet. Franeiscus Egon L. B. de Fürstenberg, 
Vicarius in Spiritual. Generalis, 
Jo, Ger. Kümpers Secret. 
Publicatum in Synodo praesentibus Rismis et ’Mimis Dönis Commi⸗⸗ 


ssriis Äntüs nomipatis ‚die ‚26. ‚m, Martii, 1754. 
B. H. Suttmüller fiscus Eccles, mppr. 





Dim 20. Gebrukt 1765. - u" 


Kr. 33 nz 


| Edict wegen Werbiegmg des Bild» Fiſch⸗ u Kıeie 


— 


ſtehlens vom 20. Febr. 1768. 
Von Soties Gnaden Glemend Kugift CB; u ihn, Biſchoff | 


zu Münfter,, zc. ꝛc. 


Thuen kund, und fügen Hiermit tedermänniglichen zu wiſſen: "Was 
geftalten bey in vorigem Tahr vorgeweſenen allgemeinen Landtag von 
Unferen treu = ehorfambften Land» Ständen die Eläpliche Borftellung ges 
Tchehen, wie daß denen von Uns und — Herren Vorfahren an Unſerem 
Hochftifft Münfter Chriſt⸗milden re ‚ wegen des ohmberechtigten Ja⸗ 
ges en, Kan Lens arsch s ren dei — Darauf mit —* 

rbotten die ſchuldige — = t ſtet, noch darauf mit ⸗ 
gen Wenſt md Marhdend en, * gefrebelet 
werde, mit erwied Di en — pe oft se 
fort zu Conservation deren tobapnen un das erforderliche er: 


| — * laſſen, und dan Wir * bis dahin —— Mißhandlungen * 
t 


 hunpaus a ſeynd: Solchemnach ſo Ahren 
Bent oh Fiſchens ha fo;wohl vom un⸗ als Unſeren Herren Vog⸗ 
vom erlaſſene heylſame Verordnungen nicht allein Krafft dieſes 
Ddigſt erneueren, and deren ** Einfolg allen Eruſtes andefehi⸗ 
Sondern auch abermahlen aufs ſchaͤrffeſte verorbdnen, d Gent * 
ee weß Stauds und Conditions —— auch) HR zn ar 


en laſſen Holle, einig Wild qu jagen, zu ſchieſſen, Kuga 
gen, wder ge gr nee en :Derteren zu 2. 80 a er 
ühreten und 


eg Pain 9 ee Yngnad und 
allen Ernſtes anbafohlen wird, auf die er Blaue und ee 
wettere, Die feyen Civil oder Militair, genaue tung u hahen, amd 
»iejenige, do etwa in folder Mißhandlung ertappet und —* mer: 
Den, nach Abnehmung ber fo nee ‚als Sicher: ———— Schieß⸗ 
—— Flinten, rg dm ‚auch ent deren Bundes, 


ichteren zu denunciixen, und 
au j damit die —— * fo font mit einer. —— — 
\belägt, amd bey Ermangeiung deren Zahlung ‚mit der Shuaff de 


Buchthauffes auf eine dem Verbrechen ‚propertionivte Beit angefehen wer⸗ 

Den; die etwa betrettende Militair-⸗Perſonen aber — bey Mus ohn⸗ 

mittelbaht ‚oder bey der —“ gur — *2 2 Rie 
eg 


fe ieh, af. hiefes Unfeves 3* —8 und zen 


ſteiff und feſt zu halten, und daß ſolches won — 
—— auch fleibige Chficht geführet amerbe, Kraffi dieſet 


i 


TI T Epurfürft, 


204 Den 7. Yun. 1761. 
ernſtlich zu beforgen, fonderen damit auch gegenwärtige Gebott zur maͤn⸗ 


niglichen Wiffenfchafft gerathe, von denen Ganglen überall verkündigen 
und gehöriger Orthen affigiren, auch bey allen NRegimenteren zu Pferd 
und zu Fuß zu genauer dieſes und unterm 26ten Martii 1750ten Jahrs 
erlaffenen gnädigften Edicts nicht weniger publiciven und Fund machen, 
‚fort demnechſt cum jnotis publicationum remittiren zu. laffen. Urkund 
Unfered gnädigften Handzeichens und vorgetruckten geheimen Gangley-In« 
fiegels. München, den 20, Februar. 1755, 


Elemens Auguf,. . (be 8.) 


— 


— Mr. 34. 


Edict wegen Vorbiegung des Wild -Fiſch- und Krebs 


ſtehlens vom 7. Jun. 1761. 


Mir Dom⸗ Dechand ‚ Senior und bey erledigten Biſchoͤflichen Stuhl Res 
‚gierendes Dom:Kapitul des Hochſtifts Münfter: Thuen Eund, und fügen 


“ -jedermänniglichen zu wiffen, "wie def Eundbahrer maffen denen von Zeit 


‚sur Beit ‚mit Landitändifcher Vergnehmigung erlaffenen Landesherrlichen 


Tdicten ungeachtet, verfchiedene des Iagens, Vögel: Fifch- und Krebös - 


fahgens Unberechtigte fo Geift- als Weltliche Unterthänen, ja fogar in 
biefigen Kriegsdienften befindliche, mit erwehnter Gerechtigkeit nicht vers 
‚fehene- Ober: und Unter-Dfficierd auch gemeine Soldaten fich —* 
erkuͤhnen die Jagd, Vogelfang, Fiſch- und Krebsfang zur Schmaͤlerung 
und Nachtheil der Landesherrlichen, Unſerer und anderen damit berechtig⸗ 
ten Perfonen wohlhergebrachter Gerechtfamen ungeſcheuet und thätlich 
"auszuüben; und dann Wir aus eigener Bewegnüß fo wohl, als auf des⸗ 
halben gefchehönen Antrag treu gehorfammen Nitterfchaft und Ständen 
gnaͤdig — worden, zur Steuerung dieſes ſchaͤdlich⸗ und aͤrgerlichen 
‚Unwefens Hoͤchſterwehnte mit Landſtaͤndiſcher Vergnehmigung :succesive 


verkuͤndigte Landsherrliche Verbotte, und deshalber erlaffene Verordnun⸗ 
gen nicht allein in ihren gaͤnzlichen Inhalt (wie hiedurch geſchiehet) zu 


erneuern, fondren auch inſonderheit und nahmentlich auf die im Landeb:. - 
Dienften ftehende Militair-Perfonen, Gommandanten, Ober: ımd Unter - 


Dfficiers, und gemeine Soldaten (ald weit diefelbe in einer andern Qua⸗ 
lität oblauts berührte Befugſamkeiten der Orten rechts begründet nicht 
gebracht). zu erbreitern; als wird allen und jeden zur Jagd, Bogels 
ang, Zifcherdy ımd Kreböfang nicht Berechtigten, oder dazu von denen 
erechtigten nicht authorifirten hiefigen Hochftifts Geift- oder Weltlich, 


Adelich oder Unadelichen Civil oder Militair Standes Perfonen ohne, 
ausnahm, und befonders auch denen Commandanten (als welche nicht zur 


na 


\ 


/ h 2% 


Din 16. September 1763. 28 


Vagd oder Fiſcherey, ſonderen zu Beſorgung deren ihnenTanvertrauten 
Driſchaften und Truppen benennt find.) Die Jagd, Fiſcherey, Wogel⸗ 
fun oder Krebſens⸗Gerechtigkeit anszuuben oder durch ihre Untergebenen 
ben gu laſſen, vermitteld gegenwärtigen erneuerten Edicti nochmah⸗ 
bon wohlernſtlich und mit der Verwarnung verbotten, daß die darauf 
Ertappende nicht allein mitteld Wegnahm ihrer Jagd = und Fiſcherey⸗ 
Geraͤthfchaften mid Zodtfchiefung der Hunden von männiglichen gepfaͤn⸗ 
det werden: Tonderen auch in die-unter denen vorigen’ deshalber erlaßer 
nen Verordnungen enthaltene auch andere willführliche Strafen verfallen, 
Die vom Militair Stand Aber fo oft, fie auf ohnberechtigtes Jagen, 
Böpel- Fiſch-⸗ oder Kreböfangen werden betroffen, und deſſen überzeugt 
werden, jedesmalen eines Monats Gage zum Beſten deren Invaliden zit 
bezahlen Schuldig feyn, und wann fie dadurch zum Gehorfam nicht ges 
bracht werden koͤnnten, mittels ohnausbleiblicher Cassation beftrafet wers 
den follen; damit num keiner mit der. Unwiffenheit ſich entfchuldigen 
koͤnne, fol diefe Verordnuͤng an allen gehörigen Plägen affigirt und von 
denen Gantzeln publicirt werden. 
Urkund Unſeres JInnſiegels und des beeideten Secretärii Unterſchrift. 
we Münfter aus Unferer Capitular Berfammlung den Tten 
nit 1761. | \ * 


| (L.. S.) | Paul Franz Kerckerinck;, 
| E . | Secretarius. | 


— 


En Nr. 35, | 
Verordnung wegen der Mardentheilungen und Zufchläge, 
| vom 16. Sept. 1763. | 


Don Sotted Gnaden Wir Marimilian Friderich Ertz⸗Biſchoff zu Coölln, 
ifchoff zu Münfter, &. 


Thun Bund und zu wiffen: Da zu Aufnahm und wieder Aufhelfung 


unſeres durch den letztvergangenen Krieg fehr erſchoͤpften und in Schul: 


dem vertieften Hochſtifts Münfter unter amderen fonder Zweifel der be- 
quemfte und ficherfte Weg ift, ſich die dem Lande von Gott verlichene 
eigene Kraͤften durch einen guten Gebraud zu Nug zu machen, und dan 
uns der Pflichtmäßiger unterthänigfter Bericht erftattet, fonft auch eine 
am ſich Lands⸗-kuͤndige Sache ift, daß die groſe und viele nach Unter: 
fiheid deren Gegenden zu Korm:Aeder, Wiefen, Wenden und Holtz⸗Ge⸗ 
waͤchs taugliche gemeine Feld⸗ und Holtz-Maͤrcken und übrige Gemeinden 
wiehrentheild nur zu Ausfütterung einigen jungen Horn⸗ und Zug⸗Viehes, 
und fogenannten Plaggen: Math gebrauchet, mithin an einigen Orten 
der zehnte Theil diefer an fich fruchtbahren oder mit leichter Mühe 
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fruchtbar zu machender Gründen nicht genuget, auch in denen gemeinen 
Waldungen und Holg-Marden das Gehöls immer mehr und mehr ruis 
niret werde, und viele devenfelben fchon bey Friedend:Beiten gaͤntzlich vers 
hauen und verwuͤſtet worden, hingegen aber, wann diefe gemeine Gründe 
unter denen Grundsherren und übrigen Intereffirten nach Betrag ihres 
daran habenden Antheild, obfonftiger Gerechtigkeit. getheilet würden, 
nicht nur ein jeder alsdan mit dem zu freyen Gebrauch eigenthümlich 
überfommenden Antheil- einen weit gröfferen Nutzen ſchaffen, fonderen 
auch denen Intereffirten Kirchſpielen leicht geholfen werben koͤnte, wan 
nur zu. Ablegung deren von denenfelben bey währendem Testen Krieg 
nothdringlich contrahirten neuen Schulden bey der.vornehmenden Sheis 
lung ein und ander Zufchlag angewiefen, verfaufet, oder gegen eine jaͤhr⸗ 
liche Praestation dem Meiftbietenden eingethan und verpfachtet wurde, 

Sp haben Wir mit einmüthiger Zuftimmung Unferer treu gehors 
famjten Landftänden und ‚auf derenfelben geziemendes erfuchen gnaͤdigſt 
gut gefunden, um dem eingefchlichenen Uebel abzuhelfen und fowohl zu 
des gemeinen Lands, als eines jeden Intereffirten  Privar-Nugen und 
Beiten nach dem löblichen Benfpiel deren benachbarten Landen die Theis 
lung deren Gemeinen Feld» und Holg-Marden auch übrigen gemeinden, 


und, wo folches nicht  thunlich ſeyn mögte, andere heilfame Anordnung - - 


einzuführen, und zu beforderen. | 
Gleichwie Wir nun zu denen Marden-Richteren, Holtz-Grafen, Erb: 
Eren und übrigen intereffirten des gnädigften Verfehens-feynd, daß fie 
diefe. Unfere Fürft- Vatterliche Fürforg zu erkennen wiffen, und Unfere 
heilfame Abficyten zu vollenziehen, fich, in alleiniger Erwegimg ihres 
dabey vornehmlich obwaltenden Interesse mit wahrem Ernft und Eifer 
angelegen ſeyn laſſen werden, alfo wollen Wir auch zwar die Einricht: 
und Ausführung deren Marden:Zheilungen, obfonftiger erfprießlicher Ber: 
füuͤguagen ihrem beften Grmeffen überlaffen, und anvertrauen, koͤnnen 
gleichwohl nicht umhin, denenfelben zu mehrerer Erleichterung und. beffe 
ven Fortgang einige Grund⸗Saͤtze und Maaß-Regulen zu ihrer Nachacys 
tung gnädigft vorzufchreiben, ımd an Hand zu geben, und zwaren ° 
1mö: Damit der vorgefeste heilſame Endzweck defto ehender erreichet 
werde, follen Marden-Richtere-und Holtz- Grafen ohnverzüglich und 
zum menigften noch vor Ende dieſes Jahrs die Principalefte Iriterz 
effirte über die vorhabende Theil- oder Zufchlagung deren Maren 
fchriftlicy fondiren, und, wan ein guter Effect zu hoffen, eine Mares 
fen = Convention ‚oder Verfammlung fämtlicher Intereffirten veran- 
laffen, und mit denenfelben ficy über die Art und Weife der vorneh- 
menden Mardien-Theilung und übrige nügliche Anordnungen gemeins 
fchaftlich berathfchlagen, Zugleich aber auch 
245: Darauf bedacht feyn, daß befonderd die groffe gemeine Felde 
oder Holtz-Marcken, wan die Theilung derenfelben thunlich und raths 
ſam befunden wird, durch einen erfahmen Landmefjer abgemeffen, 
darüber eine Carte oder Grund:Riß verfertiget, und darin nicht nur 
die Grängen und Scheidungen, fonderen auch , weilen der Grund 
und das Gehölg nicht überall einerley, und von einer Bonität ift, 
der Unterfcheid des Grundes und des Gehölges deutlich. angemercket, 
ſodan der dazır nöthige Aufwand entweder aus. gemeinen Marcken- 
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Mittelen, oder, wo die nicht obhanden, aus dem Beytrag fämtlicher 

Intereſſirten, oder auch aus dem Kauf-Schilling eins dazu allens 

Ex anzumweifenden, und zu verkauffenden Zuſchlags beftritten werde. 
ach diefem Borgang nun - 


Btiö: Da es eine unumgängliche Nothwendigkeit ift, denen Interefs 


firten durch den legten, Krieg in neuen Schulden gerathenen Kir 
fpelen Mittel und Wege zu verfchaffen,- fi) davon wieder los zu 


machen, werden Mard-Richtere, Holtz⸗-Grafen, Erb:Eren und Inters 


effirte vorzüglich darüber aus feyn, daß zu ſolchem Behuf aus der 
gemeinen Feld- oder Holg: Mark ein Hinreichender Grund ausge⸗ 
feget, an den Meift-bietenden verfauffet, oder gegen eine. jährliche 
Praestation verpfachtet, fodan das aus der Distraction oder Verpachs 


tung eingehende Geld-Quantum denen Receptoribus ohne einigen Abs | 


zug eingelieferet, und von bdenenfelben zu Verzinß- und Ablegung 
befagter Schulden verwendet, und in Extraordinariis berechnet werde. 
Bleihwie dann, auch 


. 4tö: Wan aus denen gringeren Gemeinden, welche des Compascui 


oder anderer Urfachen halber füglich nicht getheilet werden können, 
ein oder ander. Zufchlag entbehrlich iſt, Unſere gnädigfte Willens: 
Meynung dahin gehet, daß die aus dem Berfauf: oder Berpachtung 
eintommende Gelder auf die nehmliche Art zum beften deren Inters 
—— Kirſpelen gewidmet, und gebrauchet werden ſollen. Damit 
aber 


5to: Der Verwendung halber auf dem Fall, wan die Jntereſſirte in 


6t 


einer Feld- oder Holtz-Marck auch übriger Gemeinheit nicht alle zu 


einem, fonderen einige zu diefem und andere zu jenem Kirfpel ges 


hören, Eeine Irrung entftehe, jo fol in Vertheilung deren aus des 
nen Zufchlägen Löfenden Gelderen die Proportion nach der Zahl und 
Quoten deren Intereffirten, welche zu einem jeden — gehoͤren, 
beobachtet, und gehalten werden. Anbelangend dieſemnaͤchſt 

ò: Die Grund: und, Marden:Theilungen, werden Marcken-Richtere 
und Intereffirte am beften ermefjen, und allen wohlerwogenen Ums> 
ftänden nach fich darüber vereinigen, ob die gange Feld» oder Holgs 
Mark zu vertheilen, oder ein’ Theil, und wie viel allenfalls zum 
Weidegang, Plaggenmatt und fonftigen gemeinen Gebrauch davon 
audzufegen, und, ob der auszufegende Theil völlig ungetheilet, oder 


nur deſſen Gebrauch gemeinfchaftlich verbleiben, und der Grumd ges _ 


theilet werden folle, oder was fonften nuͤtzlich zu verfügen, und ans 
zuordnen, wo feine, Theilung Pla finden mögte. Unter anderen 


‚aber 
7mös: Damit ein jeder Intereffirter nach Proportion feines Antheils 


oder habender Gerechtigkeit dad Seinige befomme, wird die Boni: 
tät und der Unterfcheid des Erdreich, und, ob in denen gemeinen 
Waldungen und Holg- Marden der eine District beffer, oder mehr 
Gehoͤltz habe, wie der andere, item, ob die Antereffirte nur zur Aus⸗ 
trift und Weide berechtiget, oder MWeide-Genoffen und zugleich mit 
Grund: und EigenthumsdsHerren feynd, wohl zu beobachten, und 
nad) diefem Unterfcheid die Zheilung einzurichten ſeyn. 


8vö: Dan wird auch zu überlegen, und dafür zu forgen feyn, daß 


15 * 


ne 
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denen Intereffieten für ihren Antheil, fo viel möglich, deijenige 
Grund affignirt und zugetheilet werde, welcher ihnen am nächften 


lieget, mithin zu der Cultur umd Merpflegung am bequemften ift. 


Wan aber S 


Ind: Die Intereffirte ſich dariiber nicht einig werden koͤnten, wäre 


bie Entſcheidung per Sortem zu: machen, und über die Hefchehene - 
Eintheilung das Loos zu ziehen, und endlich 


10mö: Obzwar ein jeder nach vollenzogener Theilung den uͤberkomme⸗ 


nen Grund nach feinem Wohlgefallen gebrauchen, und denfelben nach 
Gutfinden, zufchlagen, umzäunen und abfonderen fan, wan biefem 
zuwider unter denen Intereffirten eine andere Vereinbahrung ge: 
teoffen worden, fo ift doch dabey zu beobachten, daß fowohl die ge- 
meine Band» als hergebrachte Privat-Wege beybehalten, und nicht 
zu viel eingefchrändet werden. Damit mn . 


11md: Diefe heilfame und gemeinnügliche Marcken-Theilungen und 


übrige gute Anordnufgen durch eined oder anderen Intereffirten um: 
geziemenden Widerſpruch nicht gehindert, oder aufgehalten, fonderen 
je ehender je beifer in die Wuͤrckung gefegt, und zum Effect ges 
dracht werden mögen, fo fol bey der ausfchreibenden Marcken⸗Con- 
vention fein Gigenhöriger oder Colonus, welcher einen Gutssheren 
hat, fonderen nur deffen Guts:oder Eigenthums⸗Herr über die vor: 
kommende Fragen zum Botiren zugelaffen , und, was alsdan durch 


= Mehrheit deren Stimmen vereinbahrt, und befchloffen wird, alles 


ohnftatthaften Proteftirens und Appellivens ohngehindert eingefolget 


und volljogen werden. Allermaſſen dan 
12md: Obſchon Wir jenen Intereffirten, welche dafür halten mögten, 


duch die Mehrheit deren Stimmen bey der Theilung verkütget oder 
in anderen Stuͤcken prägravirt zu ſeyn, den Weg Nechtens vollig 


abzuſthneiden, keinesweges gemennet feynd, fonderen denenfelben den 


Recurs an Unfer Geift: und Weltliches Hof-Geriht, um die Sache 
summarid zu unterfuchen und zu entſcheiden, offen laffen, und hier- 
mit zugeftinden haben wollen, dannoch Diefer Recursus feinen Ef- 
fectum süspensivam, fonderen nur devolutivum, und auc won dem 
bey Unferen Geift- und Weltlichen Hof: Gericht ergebenden End: 


Urthel keine weitere in dergleichen -Policey- und dahin. einfchlagen- 


den Sachen ohnedem nicht ftatt habende Appellation Plag finden foll. 
Dann fol dieſe nſere gnädigfte Verordnung in Drucd gegeben, und 


aus Unſerem Geheimen Rath an die Beämte verſchicket, von denenfelben 
aber vermitteld Coihmunication genugfamer Eremplärien denen Holtz⸗Gra⸗ 
fen und Marcken-Richteren zu ſchleuniger derſelben Beforderung unver: 
zuͤglich bekannt gemacht werden. Urkund Unſeres gnaͤdigſten Handzei- 
chens und vorgedruckten Geheimen Cantzley⸗Inſiegels. Muͤnſter den 16ten 
Septembris 1763. — 


Pr 
A 


. 


(. 8.) Maximilian Friderich, 
. Ehurfürft. | 
Vt F, F. v. Fürstenberg. 
N. A. A, Schilgen, 


Den 8. ak 


Rt. 36. 


Derang wegen bes Flache» und Sure, vom 
8. Sul. 1765: Be 


Ban Gottes Gnaden Wir Morimilian Friderich Erg: Biſchoff zu Goölln, 
Biſchoff zu Muͤnſter ze. 
ine hiermit kund, und fügen Jedermanniglichen zu wiſſen: 
mente ft vorgelommen, und es leider die STehrnne 7 
We ni Lei Zubereitung des Flachſes und Hanfes die erforderte 
org peputaige eit genommen, fondern zumahlen, indem die Re: . 
in der — t, guter Policey und Landswirtſchaft überfchritten wet: 
Ein da mehrmals Flachs und Hanf in Fifch-Teichen, oder ſolchen Wäf- 
en ekocht oder gebranet wird, geteichet, oder aber daffelbe 
N er. oder in eingeheißeten Stuben, ja gar beim Feuer ge- 
er dä deſſen Brechen und Heg een ſolche rd binnen Hau 
«Sin Bun oder Ei verrichtet werde: Wir aber fo che in. vorbes 
iftänden fo ſchaͤdlich, als —— Verrichtungen ferger 
zu belaſſen gnaͤdigſt nicht gemeint ſeind; Als —— 
* ir dt u jeden fo Geift: als Meltlichen Unterthanen, wes Star, 
Ri und ce n fie auch immer feyn mögten, fürtershin in jenen flief- 
— oder ſtehenden Waͤſſeren, welche mit Fiſchen befetzet ind, oder 
gekocht oder gebrauet wird, keine Teichung des Flachſes oder 
9* Straf, daß, u einem jeden den es betrift, Kraft die: 
attet bird, eigenm aͤchtig das eingeteichete zu zernichtigen, vorzu— 
ir ielweniger in denen Städten, Wigbolten oder Dorferen daſ— 
eim euer oder in eingeheizeten Stuben in denen Bad: Defen ob» 
— auf dieſelbe zu trocknen, noch deſſelben Brechung oder He gelung 
— als außer denen Haͤußern, oder wenigſtens in denen Scheuren, 
he ſtens auf den von denen Küchen abgefonderten Dehlen bei hel- 
2 J und nicht beim Licht verrichten, oder verrichten zu laſſen, mit: 
in ſich sefer Unferer gnaͤdigſten Verordnung fo gewiß gehorſamſt zu 
ügen on bei deffen Entſtehung der Uebertreter jedesmahl in eine Brucht 
on I ou verfallen, obfonft —— geſtrafet, anbei bei 
twa henden Schaden deAfelben zu erſetzen angehalten werden ſoll, 
wollen brigens, Daß. dieſe Unſere gnaͤdigſte Verordnung zum Drud 
befördert, und gehörig Eund gemacht werde, Urkund Unferes gnaͤdigſten 
Dandzeichend, umd vorgedrudten Geheimen Kanglei: Inſiegels. Geben 
Rimjter. ben &fen Julii 1763. 


8) Maximilian Friderich, 
Churfuͤrſt. 
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Nr. 37. 5 


Ediet wegen des oßnberechtigten und aufferorbentlichen 
Jagens, Anlegung der Hunden, und Fiſch- und Krebs: 
ftehlens, vom 11. Febr. 1765. 


Bischof zu Münfter, zc. ꝛc. 


\ 

Zhuen kund und zu wiffen: Demnach Wir mißfälligft erfahren, daf 
ohngeachtet verfchiedener von Unferen Herren Vorfahren am Bochftift 
Höchftfeeligften Andenkens erlaffener Verordnungen, von vielen zur Jagd , 
nicht berechtigten gejaget, von verfchiedenen zur Jagd fonft berechtigten 
aber die Jagd unordentlich, und zu ohmerlaubter Zeit auögeubet, mithin 
fowohl das Wild faft gänzlich vertilget, ald auch der Aderömann deren 
durch feinen Schweiß unter Gottlihen Seegen zu gewarten habender 
Früchten ftrafbarlich beraubet werde. Ä 

So haben Wir aus Fürft:Vätterlicher Vorſorge keinen Anftand neh: 
men mögen, die zur Conservation des Wilds und der Korn:Früchten von 
Weyland Unferen Herren Vorfahrer am Hochftift unterm 26ten Novem- 
bris 1739. 28ten Julii 1747. und 24ten Augusti 1751. erlaffene Lands> 
herrliche Verordnungen hiemit und in Kraft diefes in folgender Maaß 
gu erneueren. Wir verordnen und befehlen demnach gnädigft 

iftens: Daß niemand, welcher zum Jagen nicht berechtiget, fich unters 

ftehen folle, die Jagd, es feye mit Heben, Stricken, oder Schieffen, 
“ obfonften auszuüben, weß Standed oder Condition felbiger auch feyn 
mögte, inmaffen wider den UÜbertretter, nicht. allein mit Abnehmung 
der Flinten, und Zodfchieffung der Hunden, nach Jaͤger-Recht vers 
fahren, fonderen auch derfelbige in eine Straf von sehn Reichstha⸗ 
ler verfallen feyn, und dafern er ſolche nicht erlegen konte, mit dem 

Buchthauß beftrafet werden fol. | 

Ztens: Dafern auf jemandts Gründen, Stride zum MWildfangen, als 

Saafen = Schnepfen- und Huͤner⸗Stricke, oder andern Werkzeuge zum 

N Wildfangen gefunden werden, fol derjenige Bauer, auf weſſen ohns 
weit feines Wohnhaufes gelegenen Gründen folche gefunden werden, 
dafür angefehen, und regressu salyo eine Straf aufferhalb den Ge: 
hzegen von zwey, im Geheeg aber von fünf Neichöthaler zu erlegen 
angehalten werden, indem ‚wider felbigen die Muthmaſſung ift, daß 
er, oder fein Hauß-Geſind ſolche Stricke hingefeget habe, wie dann 
überhaupts, dafern: vom Hauß-Gefinde, oder denen Kinderen diefer 
Verordnung widerlebet worden, in Betref der Geld-Buß der Hauß—⸗ 
r wirth für fein Gefind, und. Kinder Regressu salvo haften fol. 

. Stend: Merden ind befondere die vorherige Landes-Herrliche Berord: 
nungen gnädigft erneueret, Daß wan ein Guth, fo mit dev Jugend» 
Gerechtigkeit verfehen, an mehrere veräufferet, oder transportiret 
worden, die ſolchem Guth, als. einem unzertheilbaren Stuͤck ankle⸗ 
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bende Zagens-Gerechtigkeit nad) Maß-Gab des Edicti vom 26ten 
Novembris 1789. nicht anders, als durch einen, von fämtlichen in⸗ 
an ‚ oder Gigenthümeren anzufegenden Jäger bezogen werden 
r olle. 3 
Atens: Obzwaren ed zur Conservation des Wildes fuͤrtraͤglich ſeyn 
. würde, wan die zur Jagd berechtigte ſich vom erſten Merz oder 
April bis zum erften September der Jagd enthielten, fo wollen 
- Wir doc) zur Zeit noch. ed bey den vorherigen Verbott daß ä prima 

! Maji biß auf Bartholomaei”Zag die Jagd gefchloffen feyn, und nie: 
mand aufferhalb der Schnepfen, Enten, und zu Zilgung anderer 
fhädlichen Thieren, jedoch diefe ohne Jagd: Hunden, und den Korn: 
Früchten ohnſchaͤdlich auszuubender Sagd, zu jagen, oder jagen zu 
laffen bey Straf von 20 Rthlr. ſich unterftehen fole. 

Stens: Wer in diefer Zeit die ‚verboftene Jagd auszuüben fich uns 
terfanget, und dadurch denen Korn= Früchten Schaden zufüget, fol 
nebft Erlegung vorgedachter Straf zu Erjegung ded Schadens ſo— 
fort angehalten werden, und wan nur conftiret, daß er mit Jagd⸗ 
Hunden gejaget, oder mit Huͤner-Hunden im Korn gefehen worden, 
nach aydlicher Taxation des befchädigten den Schaden zu erfegen 
ſchuldig feyn, und derjenige, weſſen Hauß-Gefind, oder Kinder’ fols 
ches verfüget, Regressu salvo für die Straf und Schadens-Erfegung 


haften. Ä | | 
6tend: Da niemand wehrender folcher verbottener Beit zu jagen, und 
eines anderen Zeld-Früchten zu verderben berechtiget ift, fo laffen 
Wir auch gnädigft gefchehen, daß die Eigener deren Korn-Früchten 
welche fo unerlaubter‘ Weife vertretten, und verdborben werden, zu 
Beſchuͤtzung des Ihrigen, fich der Nothwehr bedienen; und die Ihä: 
ter eigenen Gewalts, jedoch ohne Schieß Gewehr abmweifen mögen, 
und dafern hiebey es zu thätlichen Vorfällen kommen mögte, fol 
in zweifelhaften Faͤllen, wieder die Mbertretter diefes Gebotts, die 
Muthmaffung feyn, und felbige dem Befinden nah für alle übele 
. Folgen angefehen-werden. Zu dem. geftatten Wir hiebey gnäbdigft, 
daß demjenigen, welcher in verbottener Zeit in den Korn Früchten 
mit Flinten, oder Hunden betretten wird, wan felbiger auch ſchon 
noch keinen Schaden gethan, die Flinten abgenommen, und die 
Hunde todt gefchlagen werden mögen. | 
7tens: Damit die gegen diefed Verbott Frevelende fofort, und ohne 
Weitläuffigkeiten zu Erſetzung des Schadens angehalten, und gebüh: 
rend beftraffet werden, follen die Befchädigte, wan die Beſchaͤdigung 
von denen den Unter-Gerichteren nicht unterworffenen Perfonen ge: 
eben, nach Anleitung vorheriger hierinnen befonders wiederholten 
dicten ſolches Unferen Beamten fofort anzeigen, diefe die Sache 
Summariissim& unterfuchen laffen, und fodan dad Protocollum an 
Unferen Geheimen Rath einfhiden, welcher dan fowohl in Betref 
der Schadens» Erfegung und Straffälligkeit das gemeflene zu vers 
ordnen hat, jedoch bleibet dem Ober: und Land-Fisco bevor, dafern 
diefe Sache nicht fchon beym Geheimen Rath eingeführet wäre, wi: 
der bie. Übertrettere. fiscaliter zu agiren. Dafern aber die UÜbertret- 
tere den Unter: Richteren aufm. Lande Unterworfen, ſollen felbige 
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praeviä summariissimä causae cognitione von den Gerichteren fofort 
Strafsfällig erkläret, und respectivd zu Erfegung des Schadens an: 

. gehalten werden, und hiebey ben Rechten nach Die Praevention zwi⸗ 
fhen den Richteren respective ded Wohn⸗Orté, des Übertretteren, 
oder des begangenen Excessüs ftatt haben. 

z Stend: Da ed denen Vaͤgeren nicht möglich ift, bey Bifitirung der 
Sagden allemahl Zangen bey fich zu führen, hingegen aber auch 
denen ohnbepflichtigten Jaͤgern allein, nicht allezeit ein völliger 
Glaube beyzumeffen ift, fo wollen Wir, daß befindenden Umftänden 
nach, umd concurrentibus indiciis hierunter- ohne groffe Beſchwer⸗ 
lichkeiten unp MWeitläuffigkeiten de Plano verfahren werde. 


So viel aber Unfere in den Gehergen und Aemteren zur Aufficht 
beftellete, und gehörig in Eid und Pflichten genommene Jäger betrifft, 
fol felbigen dasjenige, was fie diefer Verordnung zuwider begangen zu 
feyn , ins befondere, mitteld Vorbringung der Stricken oder entnomme: 
nen Gewehrd obfonft einiger anderer Anzeigen de viso et respecto refe⸗ 
riren, und nochmahls mittels eines specialiter ’abzuftattenden Eides be- 
Präftigen werden, fo weit ed auf eme Geld: Buß ankommt, Glauben 
bengemeffen werden. And wie Wir mißfälligft vernommen, daß felbige 
ald Denuntiantes zu Beiten in die Köften verdammet worden, hierdurch 
aber felbige von der Amts halber ihmen obliegender Denuntiation der 
Jagd und Forſt-Gebrechen abgefchrediet werden: So wollen Wir gnä- 
digſt, und erinneren die hiebevorige Verordnungen, daß ‚gedachte Unfere 
in Eyd und Pflichten ftehende Jaͤger umd Foͤrſter, dafern fie Amtshalber 

t einen Excess denuntiicen, in Beine Köften verdammet, noch ihnen einige 
Gerichts:Köften aufgebürdet werden follen, es fey dan, "daß folche über: 
wiefen worden, daß fie Malitiose denuntiirt hätten, welches aber ex solo’ 
Defectu probationis feines Weges abzunehmen ift. | 


Htend: Wir erneuren auch das hiebevorige, wegen Lähmung, oder An: 
bindung der Hunden erlaffenen Edict vom 18ten Junii 1739. und 
wollen gnädigft, daß die aufferhalb den Geheegen, und privaten 
Wild-Bahnen, oder über eine halbe Stund davon abmohnende, ihre 
Kunde angebunden halten, oder felbige Laͤhmen, oder mit tüchtigen 
Bängelen behangen, auch widrigenfalld nebſt darin gemeldeter Straf, 
die respective nicht angebunden gehaltene, oder nicht gelaͤhmete, ob: 
fonft mit Bängelen nicht verfehene Hunde, ohne Nachficht todtge: 
fhoffen werden. 8 

10tend: Ferner erneueren Wir auch die hiebevorige befonderd. unterm 
20ten Februarii 1755. des ohnberechtigten Fifhens und Kreböfan- 
gend erlaffene gnädigfte Verordnung, und wollen gnädigft, daß jeder 
dazu ohmberechtigter fich deffen bey der darinnen gefester Straf ent: 

halten folle. | 


Wir fügem diefem noch hinzu, daß die zum Schaden der Fifchen 
und Krebſen gereichende Abteichung der ‘Fifchereyen, Baͤchen, nicht ge: 
ftattet werden folle, es wäre dan, daß ſolche zu Bewaͤſſerung der Mies 
fen nöthig und hergebracht wäre; R 

Dan erneueren Wir auch, das wegen des verbottenen Fiſchen aufm 
Canal unterm’ 2iten Januarii 1780. erlaffene. Ediot, nicht weniger auch 


eo 


h = a . ? . 
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bie wegen nuerlaubten Fiſch- nnd Krebs=fangens in Unſeren Privat- 
Sich Diftricten auf Flüffen und Zeichen mehrmahlen erlaffene geſchaͤrf⸗ 
te Befelcher,  fämtlichen "Beamten, Richteren, Boigten, gnaͤdigſi be 
fehlend darauf gehorfamft zu achten, daB folche befolget, und. Unfere. 
Sber⸗ und andere Fifcher in folchen ihren Amts: Sachen geziemend ge: 
bandhabet werden. 


' 11tend: Der Denuntiaut deren wider gegenwärtige Verordnung han- 
dlenden, fol den vierten Theil der Bruͤchten zu genteffen haben, je- 
doch find die Jaͤger, welche Amtshalber venuntiiren, alsdan, und 
in den Füllen bievon auögefchloffen, wan felbige Eeinen völligen 

* Beweiß anſchaffen können, ſonderen ihren Eyd Glaube beygemeffen 
werden foll, 
12tendö: Dafern Militair- Perfonen dieſe Unfere gnädigfte Verord— 
- mung übertretten werden, follen felbige von der gehörigen Dbrig- 
Zeit ſcharffeſt beftrafet, und wan ſolches von denen Regiments- 
Chefs oder Gommendanten verfäumet würde, das Factum von ben 
Beamten, Unferem Geheimen Kriegs-Rath zu fcharfefter Verord⸗ 
nung eimberichtet werden. 
13tens: Schließlich werden jedes Orts Beamte, Richter, Ober: 
und Unter=Fisci, Jäger, und Forſt-Bediente, Vögte, und fonft Je— 
dermaͤnniglich dem es angehet, hiedurch angemiefen, ſich in allem 
biefer Berordnung gehorfamft zu fügen, und ſolche zur Execution 
gu bringen. Und damit felbige allen und jeden zur Wiffenfchaft 
elange, foll ſolche ſowohl dreymahl von denen Gangelen, als bey 
ve je Kegimenteren Eund gemachet, und gehörig affigiret werden. Ur: 
kund Unferes guädigiten Handzeichens und Geheimen Ganzley: In: 
ſiegels. Geben Münfter den Iiten Februarii 1765, 


0 Marimifion Friderih,  (L. $) 
— Churfuͤrſt. 
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Wegebeſſerungs-Edict vom 5. Jun. 1765. 


Bifchof zu Muͤnſter ze. zc. 


Nachdemahlen Wir mißfäligft verfpühret haben, daß die Heer⸗ 
und Band Straffen fowohl, ald die gemeinen Weege in verfallenen und 
guten en —* „er a —— rg * 
ruͤhre, daß derſelben Beſſerung entweder gar nicht, oder micht zu tech 
ter Zeit verfüget, und hie dazu pflichtige Unterthanen, zur, Arbeit ges 


y 
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bührend nicht angewiefen worden, mithin bie dazu verwendete Arbeit 
und Köften, wo nicht vergeblich, wenigftends von einer langen Daur 
feynd, und Wir dahero Landesherrlich bewogen worden, wegen Beſſe⸗ 
zung der Land» Straffen und fonftigen gemeinen Weegen, eine befondere 
Berordnung zu erlaffen, mittels welcher diefelbe ohne weiteren Befchwer 
Unferer Unterthanen in einen daurhaften und brauchbaren Stand gefets 
zet uhd erhalten werben können: Go befehlen und verordnen Wir hie: 
mit gnädigft, daß | 
Imö: In diefem laufenden Jahr zur erft bequemlicher Zeit mit de— 
nen hin» und wieder erforderlichen Haupt: umd fonftigen Neparas 
tionen deren Land» Straffen und fonftigen gemeinen Weegen ber 
Anfang gemacht, und damit, fo weit thuenlich, continuiret werden 
* 


ſolle. 
2d6: Soll jaͤhrlichs und alle Jahr erſtens im Martio, fo bald die 
Witterung dazu bequem, 2tens im Junio nad vollendeter Sommer: 
Saat, und Stend nad yollgogener Erndte im September und Octo- - 
ber, die —— vorgenommen, das zu denen erſten beyden Bef: 
ferungen erforderliche Holg aber im Fruͤh-Jahr, damit die Stäms 
me wieder ausfchlagen mögen, gehauen, und, wo Plag vorhanden, 
die Wieden-⸗Pflaͤntzlinge, oder anderes zur Beſſerung taugliches Holg 
gepflanget werden. - ’ . 
Sid: Sollen Zu allſolcher Reparation, diefelbe möge gangen Kirch⸗ 
fpielen, oder Baurfchaften, oder aud) Privaten Eingefeffenen Schicht: 
. oder Fach-weiſe aufligen, von den Nichteren oder Gografen ſichere 
Taͤge beftimmet, und vermits eines Publicandi bekannt gemacht 
werden, und alsdann die zur Beſſerung Pflichtige, fowohl Gemein: 
heiten als Privaten, auch die, fo unter eine andere Jurisdiction ges 
hören zur Weege-Beſſerung zu erfcheinen, und die aufligende Bef: 
ferung: einem jeden nach. Unterfchied, nach Anleitung der unter fol: 
genden Articulen enthaltene Anweifung zu verrichten, unter 2 Rthlr. 
Straf ſchuldig, die Nichter oder Gografen auch gehalten feyn, wäh 
renden ſolchen Reparations - Zügen die Weege und Arbeit (wozu ih: 
nen vom Kirchfpiel ein Spann unentgeltlich geftellet werden folle) 
: perfönlich in Augenfchein zu nehmen, und wan felbe nach folcher 
Anweiſung nicht gemacht zu feyn. befunden werden mögten, die 
7 pflichtige fo lang zur Arbeit anzuhalten, bis die Reparation, diefer 
Berordnung gemäß, vollendet feyn wird. j 
4td: Wan aber befunden würde, daß die Land -Straffen und gemei: 
ne Weege bey währendem Krieg in ſolchen Unftand gerathen wa- 
ren, Daß denen zu devenfelben Reparation pflichtigen Gemeinheiten 
und Privaten diefelbe alleinig zu verrichten nicht möglich, oder viel 
zu befchwerlich fallen wolte, follen die Richter und Gografen fol: 
ches denen Beambten anzeigen, und diefe fchuldig ſeyn, fich nicht 
allein nach denen wahren Umftänden zu informiren, fonderen auch 
darüber einen Pflichtmäßigen Beambtlichen Bericht abzuftatten, 
und demfelben ihr Gutachten, welche Kicchfpiel, Gemeinheiten 
oder Baurfchaften denen zur Herftellung deren durch die Kriegs 
Zeiten völlig in Unftand gerathenen Landftraffen und gemeinen. 
Weegen, alleinig ohnvermögenden für dieſesmahi, und citrä conse-‘ 
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quentiam zur Hülf angewiefen werden koͤnnen, beyzufügen; Auf daß + 
aber die Richter und Gografen ſowohl bey ihrer Unterfuchung, ld 
auch die Provisores, Führer, Voigte und Baurrichter bey der Ar: 
beit wiffen mögen. wie die Reparation deren Land = GStraffen und 
gemeinen Weegen in Zukunft geſchehen folle, fo wird zu derenſel⸗ 
ben fchuldiger Nachachtung ferner verordnet, 

516: Daß auf beyden Seiten deter Land-Straffen und gemeinen Weegen 
die vorhandene, und wo feine befunden werden, die annoch zu machende 
Graben, wan noch fo viel Platz vorhanden, und Dadurch der Weeg 
nicht befchmähleret wird, drey Fuß breit, zwey Fuß tief, und wo 
ed. bey Land-Straffen möglich ift, vier Fuß tief, und nach Art. des 
Bodens ſo fchräg und breit, damit die Graben fo leicht nicht wies 
der zufallen, wan aber darzu der Raum oder Grund nicht vorhan⸗ 
den, ‘fo tief ausgeworffen, als nach WBefchaffenheit des Orts moͤg⸗ 
Lich feyn wird, und vor allem dafür geforgt werde, daß das in 
folchen Graben ſich verfammlende Wafjer zu den bey denen Weegen 
befindlichen Niedrigkeiten feinen ohngehinderten beſtaͤndigen Lauf 
und: Abflug nehmen und behalten könne, weß. Ends dan auch 

63: Diefe Niedrigkeiten, warn dazu Leine befondere Falle, Flöten, 
obfonftige Abflüffe vorhanden fennd, durch die zur Weege-Beſſe⸗ 
rung Pflichtige ebenfalls auögeraumet, und dadurch der Abfluß des Waſ⸗ 
ſers nicht allein beförderet werden foll, wobey jeberzeit zu unter- 
ſuchen ift, ob in der Nähe keine Bäche oder anderer Abfluß vor» 
handen feye, wohin diefe ſtehende Waͤſſer, falls die Graben nicht 
gnugfam ziehen, abzuleiten, oder wo der eine Graben ziehet, und 
der andere nicht, Goffen durch den Weeg zu legen, fonderen auch 

7mö: Niemanden, weß Standes und Condition..er auch ſeyn mögte, . 

erlaubet ift, wegen der zu feinen Gründen habenden Weegen, bie 
Auswerffung deren-Graben zu, verhinderen, oder diefelbe beym Ges 
branch ſolcher Weegen wiedeg einzuwerffen, und dadurch den freyen 

‚ Abfluß des Waſſers zu verhinderen, zu welchem End alle von de: 
nen Land» Straffen auf die Felder gehende Dämme bis zur Ziefen 
des Grabens abzugraben feynd. Wohingegen | 

8r0: Einem jeden erlaubt ift zum ohnentbehrlichen Gebrauch folcher 
zu feinen Gründen gehenden Weegen folche Borkehrung zu machen, 

: wodurch der Abfluß des Waſſers nicht gehindert wird, und wan 

Ind: Demand fidy unterftehen würde die Auswerffung deren Graben 
unterm Borwand folcher Weegen gu verhinderen, oder zu derfelben Ges 

brauch folcye Vorkehrungen zu machen, wodurch der Abfluß des Waſſers 
gehemmet werden mögte,- Derfelbe fol nicht allein ipsof facto in eine 
Straf von drey Rthlr. verfallen, fonderen aud die dem MWaffer: 

. Zauf im Weege gelegte Hinderung auf eigene Köften wieder weg⸗ 
zufchaffen fchuldig feyn, und dazu benöthigten Falls Executivd an: 
gehalten werben, es follen auch | 

‚40mö: Die an denen Land: Straffen und Gemeinen Weegen. befinds 
lihe den Graben. verfchmählerende und nachtheilige Wallhecken, 

Frechten und Zäune, umd infonderheit, wo die anliegende Gigen: 

thuͤmer den Weeg dadurch freventlich beenget, und ihrer Gründen 


\ 
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sußepflanget haben, abgeftochen, abgehauen, und, fo weit: 48 ber 
Graben erfordert, weggeranumet, und nicht minder | , 

11mö: Die daran obhandene uͤbrige Wallhecken, und fonftige Leben: 
dige Frechten alle vier Zahren von denen Innhaberen deren Grün: 
den unter zwey Rthlr.- Straf fo gewiß abgeführet werden, daß bey 

. Pinterbleibung deſſen die zur Beſſerung Pflichtige befügt und ge: 
‚halten feyn follen die Stuffung ſelbſten zu verrichten, und das Holtz 
zur Ausbefferung deren Weegen zu gebrauchen. 

12md: Wan die Braben. vorgefchriebener Maffen ausgeraumet, follen 
bie auf denen Land: Straffen und gemeinen Weegen befindliche 
Schloͤte, Schlenden oder Löcher forderfamft mit Bohlen oder Fa— 
chinen angefüllet, ſodann diefe mit nöthiger Erde, und fo viel 
möglich, mit Sand dergeftalten bedecket und angefüllet werden, da: 
mit das Waſſer von beyden Seiten den Abzug in die Graben ha- 
ben koͤnne, -mithin-ift vor allen Dingen dahin zu fehen, daß diefe 
Ausbefferungen Solid gemacht werden, indeme fonft durch beftändige 
vergebliche Ausbefferungen die Arbeit und Köften verdoppelt, und 
2 Weege fchlimmer werden, als wan fie niemahls ausgebeffert 
wären. 

18ti6: Imgleichen follen alle Hügel oder Anhöhen abgefahren, und 
zur Erhöhung deren Schlöten oder Schlencken mitgebrauchet, dabey 

aber auch gefürget werden, daß das Waſſer auf beyden Seiten den 
Abzug oder Abfall behalte, wie dan auch 

14:6: Zu foldhem Ende bey denen Weeg-Beſſerungen überhaupts 
darnach gefehen werben foll, Daß Die Werge in der Mitte ein bis. 
zwey Zuß hoher, als auf benden Seiten gemachef, und die an de: 
nen Graben befindliche Anhoͤhen in die Mitte des Weegs gefchaffet 
werden | | 


1516: Damit nım die auf ſolche Weife reparirte Weege durch eine 
fleißige Aufficht, und mit wenig Arbeit in gutem Stand erhälten, 
und der Abzug des Waſſers von dem Weeg in die Graben, und 
aus diefen weiter beförderet und beftändig erhalten werde; fo follen 
Richter und Gogtafen ein oder mehrere von der Gemeinheit zur 
Weege-Beſſerung mit den Hand» Dienft- pflichtigen Kötter dazu ei: 
gend und befonders beftellen, welche zur Sommers-Zeit nich vor⸗ 

eweſenen groſſen Wafler: Güffen, bey MWinterd:Zeit aber,  Froft- 
Seit ausgenommen, bey vielem Regen wochentlich, fonften aber alle 
14 Taͤge die Weege und Graben vifitiren, dad auf denen Weegen 
zufammen geloffene Waffer in die Graben abführen, und wan der 
Abfluß des Grabend durch eingefloffene Erde obfonften gehindert 
werden mögte, ſolche Hinderung wegraumen, dagegen aber von ber 
‚Gemeinen Werg- Befferung freygelaffen, auch, dem Befinden nach, 
von Nichteren und Gografen mit Zuziehung der Gemeinheit annoch 


ein oder andere Bortheile geftattet werden follen, wan aber die - - 


Reparation des Weeges nicht durch eine Gemeinheit, fonderen von- 
einem jeden befonderd Fach- oder Schichtweife gefchicht, ſollen die⸗ 
fe zu folcher Visitation Abführ: und Wegraumung Wechfel-weiß 
angehalten werden, wan aber ſolche Wegraumung mehrere Leute 
erforderen mögte, follen Führer und Provisores auf deren Bifita- 
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Aoven anmelden "die Henöthigte Arbeiter und Karren ſofort aufzu⸗ 
botten, und die erforderliche Arbeit ohne Erwartung der zur ge 
meinen Beſſerung beſtimmten Beit, ſo oft noͤthig, ohnausgeſtellt 
bewuürcken laſſen, denen au ſolcher auſſerordentlichen Arbeit Ut 
verdenden aber die ſolcher geſtalten verrichtende Arbeit behy der 
gewoͤhnlichen gemeinſamen Weege⸗Beſſerung gut gethan werden. 
Hr: Auf DAB auch in Zukunft der Abfluß des Waſſers Wo den 
Weegen in bie Graben durch die fonften auf den D en pflant⸗ 
rede Wieden und anderes Hole wicht gehindert werde, fo Tollen 
ie nee = pflangende Wieden oder Pflaͤntzlinge nicht auf den Däm: 
mien, Tondeten an denfelben im Ufer des Grabens, und wo gemeis 
ner Grund obhanden, obfonften es füglich gefchehen kan, uber den 
Graben gefehet werden. | a 
:47m8: Wollen die zu denen Land» Straffeit und gemeinen Weegen 
gehoͤrige Wieden, fo weit folche e den erften zwey Weege-Beſſe⸗ 
Aungen noͤthig, im Winter und laͤngſtens im Martio gehauen und 
geſtuͤvet, das davon kommende Holg aber ſofort in Fachinen jede 
I0 ad 12 Fuß lang und ein Fuß dick, ſechsmahl gebunden und, in 
die zu repariren feyende — gelegt, und obbeſagter Maſſen mit 
gnugſamer Erde oder Sand vollig bedecket werden, wan aber diefed 
lehztere wegen fhlechter Witterung, —— Verhinderung ſobald 
nicht geſchehen koͤnte, ſollen die Fachinen bis gu derenſelben Ge: 
bdrauch ind Waſſer geworffen und wohl bewahret werden, damit 
at — nicht verdoͤrre, und zur Weege-Beſſerung verdorben 
werde. — 
Ased: Wan aber zu denen Weegen kein Holtz vorraͤthig, und ſolches 
> nach dem Schatzungs⸗Fuß ausgefchrieben, und geliefert werden müfs 
te, ſollen die Fachinen in der unter vorigem $pho vermeldeter Län- 
‚ge und Dicke atögefchrieben, und ebenmäßig ſechsmahl gebunden, 
in die. Weege gebracht, und mit gnugfamer Erde oder Sand bes 
decket, oder. anch, wie vorgemeldet, bis zur nächften Beſſerung im 
Waſſer wohl bewahret werden. 
16: Sollen Führer, Proviforen, Baurrichter und Voͤgte auf den 
ge: Arbeit beftimmten Sägen nicht allein yperfönlich gegenwaͤrtig 
RR Fern ; Ind darauf, daß die Arbeit vorgefchriebener Maffen geſchehe, 
fieißig acht haben, ſonderen auch dad Register deren zur Arbeit 
pflichtigen zur Hand haben, und vor Anfang der Arbeit offentlich 
Awverleſen, die Abwefende, oder zu ſpat Eommende allemahl getreu: 
Aich anmofiten, und füthane Annotation zur gebührenden Beſtrafung 
deren Satumfeeligen dem Richter oder "Gografen bey dem erfteren 
So mach verrichteter Arbeit folgenden Gerithte-&ng eintieferen‘, und die- 
a. fe fhuldig ſeyn wider die audgebliebene, oder zu ſpat gekommene 
nicht Fiscaliter verfahren zu laffen, fonderen felbige nach mündli- 
‚chem Verhoͤr für jeden Tag, daß ein dazu Aufgebotteter auögeblie- 
‚ ser ben iſt, in zwey Mard Straf zu verdammen. 
‚mb: Sollen keine Weiber, Kinder oder ſonſtige zur Arbeit untaug: 
liche alte obfonft preßhafte Leute, ed wäre dan, daß dergleichen für _ 
ſich ſelbſten erfehienen, oder it dem Haufe, woraus fie gefchickt 
worden, feine andere zur Arbeit fühige Lente vorhanden wären, | 
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‚gut. Urbeit angenommen oder -gedultet, ſonderen diejenige, welche 
dergleichen untaugliche Leute gejchicket haben, eben alfo, als wan 
. fie einen gefickt hätten, geftrafet werden, | u 

21md; Imgleichen follen die Richter und Gografen unter Straf von 

drey Rthlr. fchuldig feyn fowohl währender —— das zu den 

„Sand »Stroffen und gemeinen Weegen gehoͤriges Gehoͤltze, als auch 

: währenden vorgefchriebenen Beſſerungs⸗Zeiten, und fo lang die, Ar⸗ 

beit dauren wird, wochentlich zweymahl die unter der Arbeit feyens 
de Weege perfönlich zu befuchen, und darauf fleißig acht zu haben, 
daB nicht allein die Fachinen und Holtz befohlener Maſſen gebuns 
den eingelegt und mit nöthiger Erde und Sand bededer, oder bis 
zur nächft folgenden Befferung ind Waffer gelegt, fonderen auch 
die Graben vorgefchriebener Maffen breit und tief gnug ausgegra⸗ 
ben, das Wafjer von denen Dammen und Weegen abgeleitet, Der 
Abfluß des Waffers aus denen Graben beförderet, und überhaupt 
aufs genauefte befolget. werde, was in Ddiefer -gnadigften Verord⸗ 
nung zum eigenen Beſten derer Unterthanen unterfchtedlich vorge: 
fhrieben if. Wogegen befagte Richter und Gografen, nebft Den 
;. aus, den Kirchfpielen unentgel<lich flellenden Spann- Fuhren, von 
allen der Weege-Beſſerung halber anfchlagenden Brücdhten oder 
Straf⸗Gelderen einen deitten heil für allfolde Bemühung zur Er: 
„ göglichkeit zu genieffen haben follen, auf daß auch 
22dö: Unfer Geheimer Rath benachrichtiget feyn möge, ob und wo die 
Beflerung deren Land Straffen und gemeinen Weegen vorgenommen 
worden, und ob felbe befohlener Maſſen gefchehen feye, fo follen 

‚ die Amts -Rhentmeifter jedesmahl in denen obgemelter Maffen zur 

Baupt⸗ Reparation beftimmten Jahrs⸗Zeiten nach verrichteter Arbeit 
die reparirte Weege im gangen Amt, auch in denen Unter : Gericht: 
‘ , barkeiten felbften ‚vifititen, und welde Weege oder Diftricten ge: 

* beffert — ob ſolches dieſer Verordnung gemäß geſchehen feye, 
und welche Diſtantz oder Diftricten die Haupt:Reparation am mehrſten 
vonnöthen haben, genau annotiren, mithin ab dem Befund, und 
allenfalls, an welchen es gelegen, daß diefe Unfere gnädigfte Verord⸗ 
nung in allem nicht befolget worden, - jedesmahl an Unferen Gehei: 
‘men Rath zur ferneren etwa nöthigen Verordnung den Pflichtmaͤ⸗ 

. mäßigen unterthänigften Bericht erftatten, indeffen aber alles, was _ 
zu Befolgung dieſer Berordnung nöthig und dienlich feyn mag, 
bewerckſtelligen, und Jederman dazu anhalten, dagegen für diefe 
Bemuͤhung nebft dem freyen Borfpann einen Dritten Theil deren 
Kraft diefes Edicts der Weege-Beſſerung halber eingehenden Brüch- 
ten und Straf-Gelderen zu genieffen haben, wo hingegen der übris 
ge ein dritter Theil: ſolcher Brüchten gehörigen Orts einzunehmen 
iſt. Schließlich und 

23tio: , Laffen Wir e6 bey dem, was von Unferen Herren Vorfahren 
wegen Provisional- Reparation deren flrittigen Weegen verordnet 
worden lediglich bewenden, und foll ed mit denen Weegen, zu wel: 
cher Reparation die Pflichtige nicht ausfündig gemacht werden Fön: 
nen, auf die nemliche Weiſe gehalten, und felbe von denen naͤchſt⸗ 
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angrängenden, fothe Weege — Kirchſpielen gereinfjaft 

lich gebeſſeret und unterhalten werden. 

Auf daß nun dieſe Unſere Landsherrliche Verordnung nicht allein 
zu Jedermanns Wiſſenſchaft gelange, ſonderen auch genaueft befolget 
werde, fol diefelbe durch offenen Druck bekannt gemacht, fodan gebös 
tig publicirt und affigirt, und nicht allein denen Nichteren und Gogras 
‚fen, fonderen auch denen Führeren, Bögten, Kirchfpield » Proviforen gi 
Baurrichteren fürhaupts ein Exemplar zugeftellet werden. Urkund Un: 
fered gnädigften Handzeichene, und vorgedrudten Geheimen Candley⸗In⸗ 
fiegeld. Gegeben in’ Unferer Churfürftlichen Reſidentz-Stadt Bonn den 
Sten Junii 1765. 


Merimilian Friderich, (L. 3.) 
Churfuͤrſt. | 
vt F. F. von Fürstenberg. 
UN. AA, Sehilgen: 
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Edict über bie Errichtung einer Brandverſi genmmaheſh 
ſchaft, vom 15. April 1768. 


Bon Gotteb Gnaden Wit Marimilian Friderich Ertz⸗Biſchoff zu sous, 
Biſchoff zu Münfter ꝛc. ze. 


Zügen hiemit zu wiſſen: wie daß Wir auf Antrag Unferer Zreus 
gehorfamften Land: Ständen des Hochftiffts Münfter, zu Milderung des 
ren, duch Feurs: Brünfte in. Schaden gefegten, und oftmahlen völlig zu 
Grund gerichteten Unterthanen, zu „Abhelffung deren, aus folchen Brands 
Schaden oft entftehenden Werwüftungen, - mithin - ‚zum allgemeinen 
Beften, und eines jeden. Privats Sicherheit nach dem löblichen Bey: 
fpiele verfchiedener .benachbahrten Landen eine Brand: Berfiherungsd- 
Geſellſchafft zu errichten, und zu dem Ende folgendes —— sr 
— mildeſt bewogen worden. 


| 8: 

Der Gegenftand und Endzweck dieſer Brand: ——— 
ſchafft beſteht darinnen: Daß ein jedes derſelben Mitglied bey dem ihm 
betreffenden Brand: Schaden, den Werth des Beſchaͤdigten, dem Catas- 
tro einverleibtstarirten Gebaudes, bezahlt erhalte; hingegen zu ſolchem 
Behuf alle Societätö:@enoffen, nach, dem Zuß ihrer dem Catastro einverleitta⸗ 
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Gebäuden beytragen müffen: zu weffen Einrichtung, und Bollgiehung bes \ 
fondere Landesherrliche Commissarii, un respeetivs Landftändifche De- 
utati ernennet werden follen, welche die Direction: md Administration 
tefer Societät ohnentgeltlich, und ohne einige Diäten, obfonftige Ber: 
geltung übernehmen werden, wobey dann überhaupts anzumerken ift, 
dag alles, was zu diefer Commission gelangen foll, bey Unferen Ge— 
heimen Rath zu übergeben, und von diefem zur Commission zu remit⸗ 
tiren iſt, deögleichen Auch die von det Commission, und respective De- 
pütation nöthig gefundene Expedienda durch befagten Geheimen. Rath 
sub Sigillo et Vidimatione, jedoch absque juribus (ed beträfe dann die‘ 
Morosos) gut Ausfertigung zu beförderen fenn; jedoch bleibet es der 
Commission , welcher die Administration, und Direction eigentlih auf: 
getragen tft, ohnbenommen, auch de Plano das, vorkammende Abzuthun, 
zu verbefcheiden, und per Actuarınm Commissionis die Obyia, befinden: 
den Umftänden nach erpediiren zn laſſen. 


—E 5. 2. 
Da dem gemeinen Weeſen vorzüglich daran gelegen iſt, daß eines 
Theils die durch Brand beſchaͤdigte ehebaldigft wieder in Stande, gefeget 
werden, zu den gemeinen Laften das ihrige beyzutragen, nicht weniger 
auch, daB andern Theils die von diefer nutzlichen Assecurations -Socie⸗ 
tät zum gemeinen Beften tragende‘ Befchwerden mehr erleichteret werden, 
und ſolche einzelen Gliederen nicht zu befchwerlich fallen möge; dieſes 
aber defto ehender zu erreichen iſt, je allgemeiner und weitlänffiger die 
Sorietät eingerichtet wird; Go follen ale Schaspflichtige ohne einige 
—* m, ſie moͤgen in Staͤdten, Wiegbolten, D peter age, auf dem 
platten Tande Wohnen, fehuldtg ſeyn, in diefe Braub Verſichekungs So— 
cietät zu tretten, und hre ——ã— und zu dem Erbe gehörige Nes 
ben-Häufer, als die fogenannte, Spiecker, Leib⸗Zuchten, Kotten, und Bad: 
häufer tariren, und einfchreiben zu Laffen. 
Er leihen find alle diejenige, fo nur personaliter befreyet, ihte 
Bi er fariren, und einfchreiben gu laffen gehalten, indem diefe Saͤufer 
„aut gufäliger Weife, und auf Zeitlang Schatz-frey, und dahero von 
den Schag= pflichtigen, welche Qualität fie durch Veränderung der Ein: 
wohner ftündlic; wieder annehmen koͤnnen, nicht gu ſepariren find, . 
mahlen, da die Bewohner an dieſe nutzliche Societaͤt Theil zu nehmen, 
von-felbft nicht abgeneigt feyn miögen. | | wi 
— Singegen ſtehet es demenjeitigen, fo Käufer, Wohnungen, und Ne 
ben: Gebäude auf geiftlichen Immunitäten, oder anderen ‘Real Freyhei⸗ 
ten / in spetie. adelihe Ritter⸗Sitze, und dergleichen befisen frey, und 
Yanget es von ihrer Willkuhr ab, ob fie an diefe Brand + Berficherungs: 
Gefelfchafft, derfelben Vortheilen, und Beſchwerden, nad Maaß, wie 
in dieſer Verordnung weiter ausgedrudet ift, heil nehmen wollen, 
oder nicht? ö Ä 
&o viel die Kitchen: Schul: und andere befreyete Gebäude, ins: 
beſondere betrift, zu weſſen Unterhaltung die Kirchfpiels- Eingefeffeite 
simplieiter, oder in Subsidium fehuldig find, ift eö zwar wie von ans 
dern realiter befreyeten Gebäuden Hieroben verordnet iſt, keine Roth: 
wendigkeit, felbige in diefer Sorietät zu bringen, gleichwohlen, da folk - 
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ches in verfchiedenen Umftänden zum Vortheil der Gemeinheiten gerei⸗ 
chen kan; fo haben Unfere Beamte ſolches bey naͤchſten Kirchfpiels- 
Rechnungen den. Gut: Herren vorzutragen, damit hierunter dasjenige 
befchloffen werden möge, was dem Kirchfpiel am vortheilhafteften zu 
feyn, wird erachtet werden. | 
8. | | 
Der würdliche wahre Werth des Gebäudes,.ift das Maaß, wor: 
nach die Erfesung des Verlufts bey Brand: Schaden, und der Beytrag 
Dazu abgemeffen werden. 

Um nun foldhes, nehmlich den dermahligen wahren Werth der Ge 
bäuden zu beftimmen; Sollen die Schagpflichtige, oder personaliter, wie 
&, 2. rwehnet, nur befreyete Käufer von jedes Orts Obrigkeit tariret, 

“ und ad Catastrum gebracht werden, und diefer Taxation werden auch 
die Real-Freye auf dem Lande befindlichen Bauren= Häufer, ‚Kotten, 
auch geringere auf Kicchhöfen liegende Wohnungen, dafern deren Eigen: 
thümer freywillig in diefe Geſellſchaft tretten wollen, aus erheblichen 
Urfachen zu Vermeydung allerhand Unterfchleiffen, und beforglichen bö- 
fen Folgen biemit unterworfen ; | | 

Auſſer diefem aber koͤnnen alle Real-Befreyte fo fich diefer So— 
cietät theilhaftig machen wollen, ihre Häufer und Gebäude von des Orts 
Obrigkeit tariren, und cataftriren laffen, als welches ihrer etwa herge: 
brachter Exemption keinesweges nachtheilig feyn fol, oder es mögen 
dDiefelbige auch ihre Gebäude felbft, fo weit fie folche affecuriren Laffen 
wollen, und diefe durch Feur verlohren gehen Zönnen, nach Gefallen 
äftimiren, und entweder bey des Orts Obrigkeit, oder bey der Commis- 
sion ofmmittelbahr cataftriren laſſen, jedoch alfo, Daß die angegebene Taxe 
den wahren Werth ded Gebäudes, wenn folches nach dem in diefer Wer: 

‘ ordnung vorgefihriebenen Fuſſe würde taxiret werden, niemahlen über: 

fteigen dörfe, weöhalber dann der Commission ohnbenommen ift, auf 

Gytfinden befagte Gebäude ohnmittelbahr tariten zu laffen. 


%. 4: : 


- . Die Auffchreibung und Tazation der Gebäuden der Schaspflichti: 
gen Unterthanen gefchiehet in. der. Haupt: Stadt Münfter durch den 
Stadts-Richter und. Burgermeiftern, oder dazu bdeputivenden Raths⸗ 
Sliedern, auf dem Lande aber unter Direction der Beamten, durch je: 
des Orts Gografen oder Richter. In den anderen Städten durch die: 
felbige mit Zuziehung eined dazu ex Magistratu specialiter zu deputiren⸗ 
den Mitgliedes in der Form und Art wie $. 6. et 6. hierunter weiter 
verordnet ift. 
Diejenige Personal- wie auch jene, befonders fpecificirte Real-Be: 
freyete, welche ihre Gebäude tariren zu laffen wermög vorftehenden $. 2, 
‚und 3. fchuldig find, follen auf dem Lande ihrer Freyheit ohnnachthei⸗ 
lig auf vorerwehnte Weife per. modum specialis Commissionis von des 
Ort Obrigkeit tariret, und cataftriret, auch von felbiger dem hierun: 
ter beygedrucdten Formular zufolge von den Schagpflichtigen in dem Ca- 
tastro abgefondert werden. _ 
Dahier in der Stadt Münfter aber wird zu Taxir⸗ und Gataftris 
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rung dereh perzovaliter befteheten eine Speckkl- Comrikisien mitbenen 
net werden. | | 


$. 5. ‚ . 
Um die Taxation durch eine General - Haͤuſer⸗Aufſchrelbung vorzu⸗ 
bereiten ift folgender Geftalt zu Werde zu gehen. 
. Imd:. Diejenige Obrigkeit, der,. wie $. 4. vermeldet d Tgröie 
Se ift, veranftältet, daß in ihrer Gerichts-Bezitck alle 
agpflichtige Käufer mit den Neben: Gebäuden, 9 weniget 
— A die Wohnungen der) Personal -Befreyeten mit den Neben - &t- 
bdaͤuden, und pe die Haupt - Wohnungen, mit einer oberhalb 
er Haupt» Thür mit weiſer Del: Farb anzumahlender Numer, die 
eben: Gebäude aber mit Buchſtaben jedesmahl von A. anzufaugen 
bezeichnet werden. 
In den Städten, Wigbolten, und Dörfferen find indistincts, alle 
end realiter freye Häufer, und Imihunitäten befferer Drdnung hal: 
et in Liner Continnation ohne Unterfcheid der Leyſchaften, und 
Kirchſplelen ohnumterbtochen fort zu numeriren, mit. dem Uhs 
terfchied gleichwohlen, daß diejenige, welche diefer Association ben: 
zutretten pflichtig, oder fih dazu frepwillig erklären, hebft der Nu- 
mer des Wohnhaufes mit dem Buchftäben A. welcher die „Associa- 
tion bedeutet, fofort bezeichnet werden, weßhalber daun in der 
Stadt Münfter der Fiscus Ecclesigstichs ; in anderen Städten und 
Wigbolten aber der Commissärids Archidiaconalis, falls ſolchet dar: 

‚ innen wohnhaft, in deffen Etmangelung der Curatus Loci, jedoch 
ohne Beranlaffung einiger Köften zugezogen werden fol. 

245: Diefer Bereichning miffen in den Städten, und auf den Wohn⸗Oer⸗ 
theren der Richter und Gografen die zur Taxation committitte a: 
ter, Gografen, und Stadt: Deputirte, welchen in der Stadt ü 
fter in Anficht der Personal - Befreyten ein —— spectalis 
wird beygefeßet werden, beywohnen, in Dötfferen und auf dem 
platten ande aber find die Voͤgte und Vorſteher, oder Baurrichter 
$ Anweifung der Soufer auf fichere Taͤge vorzubeſcheiden, und ift 

ie Bezeichnung in Beyſeyn des Gerichts Schreiberen in a 
Eil vorzunehmen, und find zu diefem End wie Mir hiemit gnä af 
befehlen, von denen Neceptoren die SchaßungssRegistra in Cop 

dem Gerichte einzuſchicken. | 

Bid: Bey folher Rumerirung ift dahin zu fehen, daß die 49 
ordentlich, wie fie ſich folgen, in den Städten, Wigbolten ut 
Dörfferen ä No. 1. anfangend‘, und ohiimterbrochen fort numeriret 
werden, deögleichen diefelbe aufın platten Lande, auch Baurſch 
weife jede Banrfchaft N. 1. anfangend, nimeriret. Wobey dans 


noch zu mercken tft, daß die wuͤſte ohnbebanete, vormahls aber Be 
banet gewefehen Stetten uud Hauß-Plaͤtze, nach dem fie treffenden ° 


Numer mit dem Nahme des Grundes:Eigenthümeren, in Catästro 

bemercket werden, damit, wenn der Pla wieder bobauet werden 

folte, die Namer für — offen ſeye, ſonſten * bie nöthige 

— zu Beförderung des Aufbaues veranlaffet werben 
en. 


nt le en _ 
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4tò: Bon denen ſolcher Geſtalt numerirten Haͤuſeren hat der Gericht: 
ſchreiber ſo derſelbigen beywohnet, ein ordentliches Protocoll zu 
führen, woraus ſofort distinetim zu erſehen, A. wie der Eigen⸗ 
thums⸗Herr, B. Wie der jetzige bewohner ſich nenne, C. wie viel 
ordinaire Schatzung der Schaspflichtige Monatlich präftirte, D. wie 
‚viel Neben: Hänfer vorhanden, und worinnen ſolche beftehen. 
Nbrigend find die Personal Befreyte fin ihrer Ordnung zwaren 
mit zu numeriren, davon aber in Fine ein feparater Aufzug zu ma: - 
hen; Endlich ift bey diefer Gelegenheit von denen Real - Befreye: 
ten nicht numerirten Hänferen, fo in jeder Stadt, oder respective 
Kirchfpiel oder Baurfchaft fich befinden, ein aus den darüber eins 
zuholenden Rakhrichten, wie obftehet, eingerichteted specihiques Ber: 
zeichnüß zu verfertigen, und dem Protocollo einzuverleiben, 
5t6: Sind bey diefer Auffchreibung die Real- Befreyete, in deren 
Willkuhr es ftehet, in die Gocietät einzutreten oder nicht, zu be- 
fragen; ob fie fich zut dem Beytritt entfchlieffen, und ob fie auf 
ſolchen Hal ihre Gebäude, bey Gelegenheit der übrigen, tariren 
laffen, oder felbft, wie 6. 3. erwehnet, Aftimiren, und das Aesti- 
matum einſchicken wollen ? welche Erklärung dann. der Gerichtfchrei- 
ber ad Protocdllum zu nehmen, und wornad; ber Richter oder Go: 
graf zur Taxation wie in $. 6. angemerdet, denen Merd=verftän- 
digen die Anweifung zu geben hat: 
Ubrigend hat es dabey fein Berwenden, daß, wann die 5. 8. be- 
fonders angemerckte, und der Taxation in Beytrettungs-Fall unter: 
wöorffene geringe Real-Befreyete ſich zu ſolchen Beytritt erklären, 
— auch wie andere taxiret werden muͤſſen, aus welchen allen 
ann | 
6to: Nach Maafgabe des sub No. 1. hieran liegenden Formulars 
eine Tabelle zu verfertigen, und pro Extractu Concordante gu ums 
terfchreiben ift, von diefem Protocoll fowohl als befagter Tabelle, 
welche in duplo zu erpediiren find, iſt ein Exemplar bey dem 
Gerichte zu belaffen, das andere aber laut $. 8. mit dem da⸗ 
[et erwehnten Haupt=Catastro an die Beamte gehörig einzu: _ 
ideen. ' 
7md: Für ſolche Aufzeichnung, und Numerirung, wenn ſolche in dem 
Wohnorte respective des Gerichtfchreiberen oder Bogten gefchiehet, 
hat erfter täglich Zweydrittel Relchsthaler, letzterer aber fieben 
Schilling, aufferhalb dem Wohnort aber erfter ein Reichöthaler, und 
lester ein Drittel Neichöthaler überhaupts zu genieffen, ohne daß 
weiter pro Confectione, Extractione, vel descriptione Protocolli ob: 
fonften an Defraitrung oder Diäten, wie es Nahmen haben mag, 
weiter etwad gefordert werden koͤnne. Die Anzeichnung der Nu: 
meren, welche ohnehin nur vorläufig gefchiehet, und wenig Anftalt 
und Gefchicklichkeit bedarf, hat des Orts Richter mit möglichfter 
Menage zu accordiren; übrigens muß die Geimeinheit fo es ange: 
bet, das nöthige Vorſpann dem Gerichtöfchreiber und Vogten Kriegs: 
fölglih anfchaffen. Gleichwie Wir Uns aber verfehen, daß Ge: 
tichtfchreiber und Vogt, zu Erſparung Zeit und Köften, diefed Ge: 
[haft mit möglichfter Gefhwindigkeit vollenziehen werden: So foll 
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‚der Gerichtfchreiber auch zu diefem End, wenn ein folder Actus 
gehalten worden, fofort, oder wenigftend einmahl in der Woche 
das Protocoll mit der beygelegten befonderen Berzeichnüß, wie viel 
Taͤge darauf zugebracht worden, und. wie viel Vermoͤg jegtgemelter 
Berordnung zu zahlen feye, des Orts Richtern präfentiven, weldjer 
dann daffelbige, falls, er an dem Fleiß und Acuratesse deren adhis 
birten nichts audzufegen findet, zu atteftiren, widrigenfals aber auf 
Eyd und Pflichten die Taxe zu moderiren hat. ! 


g. 6. 


Nachdem uun durch diefe Numerir: und Protocollirung die Anlei: 
tung zur Taxation gegeben, und der Grund zu der Zünftiger Haupt⸗Ga⸗ 
taftrirung gelegt worden; So ift zu folder Taxation zu fehreiten: Zu 
diefem End hat Ätens forderfamft jedes Orts Richter oder Gografe mit \ 
Zuziehung der Deputirten aus dem Magistrat, wo folche Vermoͤg diefer 
Verordnung zugezogen werden müffen, die gewöhnliche Gerichtö, oder 
wenn felbige feine genugfame Fähigkeit dazu haben mögten, andere ge— 
ſchickte, des Schreibens und Rechnens erfahrnen Aeftimatoren, respective 
Maners und Zimmer: Meifter befonderd, jedoch ohnentgeldlich zu beeidi- 
‚gen, und folches dem Protocoll zu inferiren. Demnaͤchſt 2tens: Diefen 
Aeftimatoren die in vorftehenden $pho angemerdte Tabelle N. 1. in Co- 
piä mit der Anweifung, welche davon tarivet werden follen, zuzuftellen, und 
aufzugeben, ven jeder darinn bemerdten Wahnung und Neben = Haufe 
den jesigen wahren Werth, nach Anleitung des folgenden 7ten Abfages, 
in der Ordnung felbiger Numer und Buchftabe zu tariren; Stend: zur 
Taxation der Bauren,obfonftigen geringen Gebäuden, muß ein Zimmer: - 
meifter, allenfalld da es nöthig gefunden werden dorfte, auch ein Maur: 
meifter, bey groffen und von Steinen aufgebaueten Häuferen aber wes 
nigftens ein Maur> und Zimmermeifter, auch auf Gutfinden ein Zifchler, 
und Schlöffer adhibiret; Spdann 4tens: mit felbigen nach gefchehener 
Beeidigung wegen des Taglohns accorditet, und -auf deren fleifige ohn- 
gefaumte Berrichtung Acht gegeben werden. | 


8. 7. | | 


Bey der Taxation felbft, muß der Werd -verftändige Itens zufor- 
derift das Gebäude mefjen, und fihriftlich anmerden; A wie viel Fuß 
lang, B wie viel Fuß breit eö feye. C wie viel Verbind es habe, oder 
D'ob es von Steinen gebauet, E wie viel Etagen ed habe? Keller: 
werd ohngerechnet, welches nicht allein beym Wohnhauß felbft, fondern 
auch bey den Nebens Gebäuden zu beobachten ift, in deffen Vorgang hat 
2tens der Zimmermeifter das Holtzwerck nebft dem Einbau in Augen: 
Schein zu nehmen, und ein jedes Berbind von unten bis. oben, und durch 
Das gange Hauß, jedoch nicht darnach, mas es neu gekoftet hat, oder 
Eoften würde, fondern bloß wie ed da ftehet, und was es würdlich werth 
ift, anzufchlagen; welcher Anfchlag eines Verbinds, nach Zahl der Verbin: 
den zu multipliciren, und diefes vorerft von dem Zimmermeifter zu notiren 
ift, welcher fodann ferner die Leim- oder andere Wände am Gebäude 
mittelö Zehlung der Biegelfteinen, Latten, —— Schornſteine, Trep⸗ 
pen, Fenſter und Thuͤren, (welches alles in Doͤrfferen und Bauren⸗Haͤu⸗ 
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feren ein Zimmermann wohl verrichten Tan) zum Anfchlag zu bringen, 
mithin alles folches zufammen zu rechnen, und ſolchem naͤchſt nach Bor: 
fchrift No. 2. beyliegender Tabelle (welche ſo viel die Numeren und 
Buchſtaben, und die Ordnung betrift, mit der ihm vom Gerichts-Pro- 
tocoll communicirten gleichlautend feyn muß) die Verbinde und Qualität 
der Häufer und Neben-Gebäuden zu bemerden, und das Taxatum ein: 
zuführen hat; \gleichermaffen ift es Stens zu halten, wo mehrere Werd- 
verftändige zugezogen. werben müffen, welche alödann ihre Anfchläge un: 
ter fich zufammen bringen, und das Resultat zur Taxe fegen, Atens: 
werden hiebey die Maurmeifter befonderd angewiefen, feine Grumd- 
. Mauer oder Keller mit in Anfchlag zu bringen, fondern mit deren Über: 
gehung den übrigen heil der fteineren Gebäuden nad Ruthen oder 
Zuß:3ahl audzumeffen, und darnach bloß den Kal, und das Arbeits: 
‚Lohn anzufihlagen; bey den Schornfteinen aber und Niegel: Wänden die 
Steine mitzurechnen; überhaupts werden 5tend gar Feine im Haufe et- 
wa befindliche Mobilien, oder demfelben: etwa anklebende Gerechtſame 
in Anfchlag gebracht. 6tens um die Fünftige Ausrechnungen zu erleich- 
teren, muß dad Taxatum niemahlen auf 1. 2. 8. oder 4, auch nicht auf 
"6..7. 8. oder 9. fich endigen, fondern da man hey der Repartition den 
Fuß, wieviel Pfennige von jeden fünf Reichöthaler von einem Brandfchas 
den zu bezahlen, nehmen wird, ift das Taxatum allemahl auf 5 Rthlr. 
höher, oder geringer zu fegen, alfo daf, wann zum Exempel das. Aesti- 
matum auf 100. und 1. 2. fommet, 100. wo es aber auf 100. und 3. 
4. fteiget, 105. deögleichen bey 100. und 6. 7. 105. bei 100. 8. und 9. 
aber 110. Thaler zu fegen feye. 7tens ift bey der Taxation der Haͤuſe⸗ 
ven bahier in der Stadt Münfter anzumerdlen, welche Häufer und re— 
spective NebensGebäude mit denen fogenannten Docken noch belegt, oder 
nicht, in den übrigen Städten und Wigbolten aber, ob, und melde 
Häufer und Nebens Gebäude fich befinden, fo mit Stroh gebedet find. 


5. 8. ° 


Wenn num von den Merck : verftändigen obbefchriebene von ih— 
nen untergefchriebene, und in, Kraft geleifteten Eydes ad Protocollum 
nochmahlen zu bekräftigende Taxationes werden beygebracht feyn; &o 
hat des Orts Richter, oder Gografe mit denen dazu respective Depu: 
tirten, ſolche wohl nachzuſehen, die Registra ber Receptoren mit denen 
vermöge $. 5 zu formirenden Berzeichnuffen, fodann diefes alles mit des. 
nen Zarationen zu conferiren, und die etwa eingefchlichene Fehler fofort 
abänderen zu laffen, fortan daraus dem sub No. 2. anliegenden Formu- 
‚ lar Zufolge, von dem ganzen. Gerichte ein General - Catastrum sub Si- 
gillo et Attestatione Judiciali in Duplo auöfertigen zu laffen, nnd da— 
von eines mit Beyfügung Gopeylichen, $. 5. im 6ten Abſatz vermelde- 
ten Numerirungs»Protocolli und Gopeylicyer $. 6. vermeldeten. Saratios 
nen auch eined General- und 'Special- von Gerichtöswegen atteftirten 
Berzeichnürffes derer, diefer Verordnung namentlich $. 5. im fiebenden 
Abfas und $. 6. Lit. D, zufolge, zu bezahlenden Köften an die Beamte 
einzufchicken, welche, falls fie dabey nichts zu erinneren finden, befagtes 
Original- Protocoll mit Gopeylichen Anlagen anhero zum Geheimen Rath, 
welcher 28 der Commission fofort zuftellen wird, eingufenden haben; Das 
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Duplum beſagten Protocolli, und oberwehnter Original-Anlagen aber 
ift bey dem Gerichte wohl aufzubewahren; Übrigens ift ed von den Be: 
amten dahin zu dirigiren, Daß diefe Gatastra wenigftens in 4 Monaten 
eingefchicdet werden können. J 


gz. 9. 


Wann ſolchemnach die gnaͤdigſt angeordnete Commission und re- 
spectiv& Deputation dieſer Societät folche Protocolla, Anfchläge, und 
Auszüge genau wird unserfuchet haben, wird felbige daraus, und aus dem⸗ 
jenigen, was von denen reuliter Befreyeten zum Geheimen Rath oder 


zut Commission ohnmittelbahr eingegeben feyn wird, das Haupt-Catastrum - 


formiren, wornach fowohl der Beytrag als respective die Schadens: Er: 
fegung gefchehen fol, und Hievon wird unter dem Geheimen Raths-In—⸗ 
fiegel, Copia den Beamten, fo weit es jedes Amt betrift communicirt 
werden, auch kann ein jeder, fo es verlanget, gegen die Schreib @&e: 
bühe für fich einen Extract Daraus erhalten. 


5. 10. , 
'Diejenige fo in diefe Societät zu tretten nicht fehuldig, und respec- 
tivs fich tariven zu laſſen nicht gehalten feynd, koͤnnen fich zu jeder 


Zeit dazu entfchlieffen, auch von Zeit zu Zeit Bufäge, und Berän- 
derungen, jedoch niemahlen über den wahren Werth machen, wess 


gleichen Zufäge und Veränderungen aus wichtigen Urfachen anzuge: 


ben, auch den Schag=-pflichtigen unbenommen, vielmehr bey einer 
wichtigen Beränderung der Gebäuden nothwendig ift, und koͤnnen auch 
Real- freye ſich aus der Societät heraus begeben; Hierzu wird nun 
zwaren feine befchrändte Zeit gefeget, fo lang das Haupt: Catastrum 
noch nicht eingerichtet worden; So bald foldhes aber zu Stande ge: 
bracht; werden obgemelte Zufäge und Weränderungen nicht anders 
als vom Iten biö den legten Decembris, ald welde Seit dazu beftimmt 
ift, angenommen werden, binnen welcher Zeit diejenige, fo in= oder aus 
der Sorietät tretten, ihre Taxe erhöhen, oder vergringeren wollen, fol: 
ches zum Geheimen Rath anzeigen müffen, dergleichen Abänderungen er: 
halten aber nicht eher ihre Kraft, bis den Iten Januarii me... 
Jahrs, und bis dahin hat es bei dem vorigen Catastro fowoh 

ficht der Beytraͤgen, ald Schadens Erfegungen fein bewenden. 


$. 11. 


Gleichwie obbefagted Catastrum, und das darinnen befindliche Taw 
xatum zu den Beytraͤgen den Grund leget, fo gibt ed auch ſolchen zu 
der Erfetzung des duch Brand befchädigten, in dieſer Societaͤt einges 
fohriebenen Gebäudes. Meilen aber dad Gebäude nicht jedesmahl voͤllig 
abbrennet, auch die Societät von den‘ Brandfchaden felbft vergewifferet 
feyn muß; fo ift bey einem, nach dem annoch bekannt machenden Ter- 
min, wenn die Verbindlichkeit dieſer Societät den Anfang nehmen fol, 
entftehenden Brand: Schaden eines affociirten Mitgliedes, förderfamft 
derfelbige von des Orts Obrigkeit denen Beamten, und von diefen mit 
Beyfügung der Numeren und Zeichen deren durch den Brand zu Grund 


gelegten, ober befchädigten Gebäuden, und der Anzeige: obs und welche 


x + 


in An«- 


m 


* J | 
Den 15. April 1768. - 247 
gang m nur sum Theil — BEER und deutlich zum Ges.” 
- heimen Rath einzuberichten, den Beofreyten wird hiebey anheim geſtel⸗ 
, 0b fie den Brand: Schaden auch ohnmittelbahr zum Geheimen Rath 
einberichten wollen. 

Balls nun der Schade nicht über ein taufend Reichsthaler betraget, 
ift deflen Aestimation von des Orts Nichtern, Gografen und respectivs 
Deputirten in den Städten unter genauer Befolgung nachftehender Bor: 
fchrift fofort vorzunehmen, und zwaren ohne einigen Unterſchied der 
Befreyt⸗ oder Unbefreyten, Geiftlichen oder weltlichen, inmaſſen folcher 
Actus bloß zu miehrerer Ordnung und Bequemlichkeit bed Orts Rich⸗ 
tern, per modum specialis Gommissionis eines jeden Freyheit, Exemp- 
tion, und Rechten ohunachtheilig hiemit aufgetragen wird, zudem auch 
diefer ad Jurisdietionem contentiosam wicht ge oͤrige Actus an und fit 
fich ſelbſt nicht präjubieirlich feyn Fan, und uber dem einem jeden Be: 
freyeten allenfalls frengeftellet wird, auf ihre Köften eine befondere Com- 
mission vom Geheimen Rath nachzufuchen. 

Solten aber die mit Brand befchädigte Gebäude über taufend 
Reichöthaler werth ſeyn, ift nicht ehender, als bis zu Erhaltung der des- 
fallfige Anweifung, aud) des abgeftatteten Berichts, zur Befichtigung und 
 Aestimätiom zu ſchreiten; immaſſen die Commission ſich alsdann fürder: 

ſamſt le wird, ob dieſelbe noͤthig finde, daß folder Brandfchade 
in enwart ein oder anderen itglieder der Commission beſichtiget, 
8* imiret werde. 


4. 12. 


Dieſe — und a Aestimation ift folgenher Wettau wenineh- 
men, und zu bewerckſt 

1. Muß die Taxation nach der Wichtigkeit des Gebäudes und Schas 
dens dutch ein oder mehrere beeydete Bau » verftändige — 

2. Soll dieſe in Gegenwart des Orts —— offentlich 
Bey mehrerer in Loco befindlicher Soci 18: Genen 8 en: 
— der Commission auch allezeit frey ſtehen durch einen ihrer 
Mitglieder auf Gutfinden folder Aestimation beyzumohnen. 

3. IE wicht auf den Werth des Verluſtes, fondern auch bloß darauf 
zu fehen, ob das Gebäude gang, oder halb, oder zu Dreypiertel, 
oder zum Vierten, Achten, oder fechözehenden Theil abgebraunt 
feye, inmaffen nad) Proportion des abgebrannten Theils, das, dem 
Catastro für dem Gebäude eingefigriebene Taxatum, und weiter 
wicht vergütet wird.- 

4 Wenn die Bau ⸗vorſtaͤndige dafür halten; und referiren/ daß das 
Brand» heſchaͤdigte Hauß gar nicht zu reparixen feye; So iſt ber 

“Brand für Total zu halten, und werden die etwa übrig gebliebene 
Materialien für die * gerechnet, ſo die Ausraumung des Schut⸗ 
tes erforderet, auf Grund⸗Maur und Kellerwerck wird auch wicht 

— * weilen von feinernen Gebäuden, wie hey der 

fer » Fagatiom hieroben werorbnet iſt, nichts * Kalb und Ar: 

Ita: bob, von Grund » Mauren umd Kellerwerck aber über . 
Haupt gar nichts in ig r —— worben. 

% 6 baräber Bw das Braudſchade zu ein Viertel, 


— 
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oder Halb zu rechnen; So ift dafür ein Drittel, und gleicher Ge: 
ftalt, wenn. Zweifel zwifchen ein Halb, und Dreyviertel, und alfo 
in den: übrigen. Fällen zwifchen den zweifelhaften Sägen jederzeit 
ein Medium anzunehmen. 
6. Dafern aber die Beſchaͤdigung des: Gebäudes fo geringe geachtet 
würde, daß felbiges weniger als ein fechözehnten Theil betrüge, 
der: Brand jedoch au des Publici Notig gelommen wäre, und der 
Bigenthümer einen merdlichen Schaden geliften, fo foll ein feche: 
zehnter Theil vergütet werden, unter ein fechözehnten Theil aber 
keine Vergütung Plas haben. 

?. Das Atstimations-Protocoll (worunter beym Schluſſe der wie 
vielfte Theil der, Abgebrannte von der eingefchriebenen Summe gu 
forderen habe, audzuziehen ift) fol in Duplo von des Orts Obrig- 
keit, respective Gtadtd sDeputirten, und wann speciales Commissa- 
rii benennet,. von felbigen, nicht weniger auch von denen Taxatori- 
bus untergefchrieben, und respectivs befiegelt, fodann ein Exemplar 
den Brand» Befchädigten felbft, um darauf die Zahlung erhalten 
zu koͤnnen, ausgehändiget, dad andere aber durch die Beamte fofort 

zum Geheimen: Rath eingefendet werden. 

8. Diefe Befichtigung und Taxation gefchiehet auf Köften des Be: 

ſchaͤdigten, und wird dem Gografen oder Richtern, wann er diefer: 
halb vom Haufe Abwefend feyn muß, und ſolches aus Mitleyden 
ohnentgeldlich zu thun nicht veranlaffet werden mögte, für Diäten 
und Defrayrung zwey Rthlr. überhauptd, deögleichen dem Actuario 


1 Rthlr. denen Taxatoribus. aber in Concreto für jedem ordinairen 


: Haufe ein halben Rthir., letzteren aber bey weitläufigen Gebäuden 
- nach ermeflen des Richters 1 Nthlr. zugelegt. 


2 Lan ale $. 18. | 
"Nachdem nun diefe Aestimation in vorgefchriebener Maaß vollgo: 


| gen, und dem Brand: Befchädigten das Aestimations- Protocoll sub Si- 


gillo. et subscriptione Judiciali ausgehändiget worden, für weſſen Expe- 
dition überhaupt dem Gerichte von jedem Wohnhaufe inclusive der Ne: 
ben Gebäuden vierzehn Schilling, und ein’ mehres nicht zugelagt wird, 
bat diefer ſolches beym Geheimen Rath zu präfentiren, welcher ed der 
Brand - Assecurations - Commission fofort zuftellen wird, und foll hier: 
auf der Brand» Befchädigte nach Abzug defien, was er ald Mitgenoß 
diefer Gefellfchafft felbft dazu beytragen müfte, das Taxatum erhalten, 
bergeftalten daß ſolches in drey Terminen gefeset werde, wovon der Er— 
fte fofort, der Zweyte fechd Monaten nachhero , in Vorgang per Attes- 
tatum judiciale beyzubringender Befcheinigung: Daß die Reparation des 
Befchädigten, oder respective die Neuerbauung ded Gebäudes wuͤrcklich 
wieder angefangen worden, abgeführt werden fol. Der dritte und letzte 
Termin aber wird nicht ehender ausgezahlet, bis vorerwehnter Maſſen 
dargethan worden, daß das Gebäude wieder errichtet, und wenigitens 
unter Dad) gefeper feye. Immaffen eine der Kaupt: Abfichten gegen 
wättiger Societaͤt ift, daß die duch Brand verwüftete Häufer, wieder 
aufgebauet, und die Beſchaͤdigte ſowohl zu ihren eigenen, als des Pub- 
lici Beften wieder in Stand gefeget werden mögen für fich zu leben, 
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und die gemeine Laften mit abzuttragen, weßhalber der Brands Befchä- 
digte, fo den Beytrag diefer Societät genieffen will,. auch. zu der Wie⸗ 
deraufbauung, und respectivd Reparation des befchädigten Hauſes fchul: 
dig iſt, dergeftalten, daß er dafür bey Empfangung. des erfleren und 
zwenten "Termins sub Hypothecä bonorum haftet, Ubrigens ift das new 
wieder erbauete Hauß, wenn ſolches in völlig fertigen Stande ſeyn wird, 
und zur Gataftrirung pflichtig if, de Novo zu tariren, ımd dem Catastro 
einzutragen. | 
$. 14 


Bey entftehenden Brand:Schaden gefchiehet die Zahlung, wenn die 
Summe des erfteren Termins nicht über drey tauſend Rthlr. if, vor: 
fchießlih aus der Land: Pfenning-Sammer eines Theils, um den Brand: 
Befchädigten- durch die Gollectirung nicht aufzuhalten, anderen Theils 
aber vorzufommen, daß ed nicht nöthig feye, desfalls eine befondere 
Saffe zu Halten; es hat aber die Commission zu forgen, daß folder 


Borfchuß nicht Tangmwierig feye, fondern der Land-Pfenning:-Gammer ohn: 


verzüglich wenigft binnen ZIahr&zeit erfeßet werde, zu welchem Cnde 
dann, und fo oft es die Roth und Umftände erforderen, die Verfügung 
von der Commission zu beförderen ift, daß die nöthige Summen zu Er: 
fegung ſolcher Brand: Schaden nach dem Fuß des Catastri und respective 
Borſchuͤſſen ausgefchrieben und bezahlet werben. : 

36 —— 


$. 15. 


Dieſe Ausſchreibung wird auf Anzeig der Commission und Commu- 


nication der special-Zahlungs-kiften vom Geheimen Rath- auögefertiget 
werden, und wird der Empfang, oder die Gollectirung von den Schag: 
' pflichtigen gegen in ihren Schagungs-VBücheren einzufchreibender Quitung 
jeden Orts Receptoren obfonftigen Schagungs: Einnehmeren ohnentgelt: 
lich hiemit aufgetragen, die Befreyete aber angewiefen, ihren Antheil 
dem ihnen befannt zumachenden Actuario Commissionis, abzufinden, an 
welchen dann auch obbefagte NReceptoren, und Einnehmer die Gollectirte 
Gelder gegen Quitung völlig einzulieferen haben. 


$. 16, 


Reftonten koͤnnen gar nicht, und um Demeniger angenommen "wer: 


den, weilen keine befondere Brand-Eaffe errichtet wird; es hat alſo auch 
. kein Anftand, noch einiger Proceffualifcher Aufenthalt Plag, fonderen der 
Bewohner des Sataftrirten Haufes ohne Unterfuchung ob es ihm gehöre 
oder nicht, obfonft wie lange, et quo Titulo er darinnen gewohnet habe, 
muß dad Quantum des Beytrags, welches auf dem Gataftrirten Hauſe 
fällt, sub poenä paratissimae Executignis regressu Salvo bey traf dop⸗ 
pelter Zahlung, welche der Societät zum Nusen kommt, in dem befann 
machenden Termino erlegen. | 


$. 17. 


Damit aber Keine Kojtfplitterliche Streitigkeiten darüber, wer ei» 
gentlich zu dem Beytrag, und wann Feine befondere Pacta gemacht wers 


% B 


+ 
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den, folchen dem yon gu erfegen ſchuldig feye, entfichen mögen; 
&o ift zu merden, ba gleihwie die Beyträge gum Nutzen und Affeen: 
rirung des Gebäudes felbften gefchehen, wodurch daffelbige aus der Ge⸗ 
fahr deren zu etwahiger Wiederauferbauung erforderlichen groffen Köften 
gefeget, und dem Eigenthumd-peren mehr Sicherheit und gröffer Gredit 
darauf verfchaffet wird, alfo auch der Beytrag auf dem Gebäude felbk, 
und deffen Eigenthums Heren eigentlich Hafte, mithin ein Gonducter ſo 
wenig zu ſolchen Beytrag, als zu Erbauung eines neuen Hauſes, wenn 
das bewohnende abbrennen folte, angehalten werden möge. ' 

Was aber die Hof» und Eigenhörige, obfonften ein Jus Coloniae 
perpetuae habende bettift, da diefe ihre Haufer im Stand zu halten, 
und bey entftehenden Ungluͤck felbft wieder aufjubanen fehuldig find, und 
von ihren Gutösherren gemeiniglih nur die Anweiſung des auf ihrer 
Wehr befindlichen nöthigen Bausbolges zu forderen haben; So haben 
dieſelbe auch ex propriis, und ohne einigen Regress an ihre Guts⸗Herren 
den Beytrag zur Brand-Societaͤt zu tragen; Hingegen aͤnderet auch die 
bey Brand⸗Schaden erfolgende Erſetzung nichts in demjenigen, was ſie 
an Holtz, wie vorerwehnet, obſonſten von Rechts⸗wegen bey einem neues 
Bau von ihren Guts- Herren zu forderen befügt, und Diefe zu Leiften 
fhuldig find, als welches jenen, der aus der Brand⸗-Societaͤt durch ihren 
eigenen Beytrag fich erwerbenden Erfegung ohnangeſehen, fernerhin ges 
Leiftet werden muß. | 

Gleiche Beſchaffenheit hat ed mit denen Lehen-Vaſallen, und allen 
denjenigen, fo einiges Dominium utile an die Gebände haben. 
aber ein Hauß sub Discussione, und ein Curator bonorum an— 
‚, fo Hat derfelbige ohne Anfragen den Beytrag zu entrichten, 
eichen ein *5* * —— a 
Übrigens wird Behuf dieſes Beytrags überhaupts ein Jus praela, . 
‚tionis vor alle anderen Laften, wie fie Nahmen haben mögen, hiemit zu 

uden, indem buch diefen Beytrag mit dem Gebäude alle andere 
felbigen anklebende Laften felbft mehr verficheret werden. | 


yv.ı 


$. 18. 


Da es fonjt gewöhnlich gewefen, benenjenigen Scha$ : pflichtigen 
Bauren, fo durch Brand befchädiget worden, erftlich in Anficht des Brands _ 
Schadens, und zweytens in Betracht- und zur Erleichterung des neuen ° 
Baues eine Moderation in der Schagung angedeyen zu laffen; Go bleibt 
ed zwaren in Betreff des erfteren babey, daß ihnen als Brand: Befchä- 
bigten (welche gemeiniglich weit mehreres ald das Hauß verfiehren) die 
in folcher Abſicht uͤbliche Schagungs-Moderation vors wie nach ertheilet 
werde. Diejenige aber, To fie fonften als Meusbauende genoffen, fol 
zum Nutzen der Land: Gaffe in Zukunft aufhören, weilen fie ohnehin 
durch die aus der Brand⸗Societaͤt erhaltende Erfegung zum neuen Bai, 
zumahlen unter Beybehaltung der, in naͤchſt vorigen $phu erwehnter Beys 
hülfe im Stande gefeget werden... Gtädte und MWigbolten aber betref: 
fend: verbleibet e8 bey dem Herfommen, und wird deren Moderation 
bey eutftehenden Brand» Schaden anberwärtigen gehöriger Werordnung 
auheim geftellet. | 


x 
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! z ‘8. 19. } A 

Da es dem abgezielten Endzwed zuwider feyn würde, daß die 
Brand-Sorietätö-Genoffen, welche nünmehro auf eine ordentliche, wohl 
eingerichtete Art denen durch Brand Beichädigten hinlänglich beyfpringen, 
nebit dem noch mit Brand⸗Collecten befchwehret werden folten; So wer: 
den dieſe Gollecten- eins für allemahl hiemit abgeftellet, und fol einem 
Brand-Befhädigten, unter was für Vorwand es feyn mögte, einige Gol- 
lecten, in specie auch nicht für Kirchen und Klöfter (immaffen auch dieſe 
der Sorietät beytretten, und dadurch der Nothwendigkeit einer Fünftigen 
Gollecte zeitlich -vorfommen können) geftattet werden. i 

$. 20. 

Daß die Gelder, welde die Societät Behuf des neuen Baues her: 
giebt, dazu verwendet werden müfjen, iſt bereits oben $. 13. bemerdet 
worden; es wird alfo jeden anbefohlen, fid) darnach gehorfamft zu ach 
ten, und dafern er zum neuen Bau nicht entfchloffen, auch dazu nicht 
fchuldig ſeyn mögte, keine Gelder von der Gorietät zu erheben, wie dann 
auch Beamten, und des Orts Obrigkeiten aufgegeben wird, ex Officio 
darauf, daß ſolche Gelder zum neuen Bau angewendet werden, gu invi⸗ 
giliren, und den allenfallfigen Mißbrauch oder Unterfchleif, und wie fol: 
chen vorzulommen, oder abzuhelfen feye, zu berichten. | 


6.21. 


Alles was zu diefer Brand-Societät einfhlaget, genieffet der Frei: 
heit vom Stempel fowohl, als allen anderen Gerichts⸗Gebuͤhren, auffer 
maß hieroben $. 5. im 7ten Abſatz, $. 6. im Aten Abfas F. 12%, im Stem 
Abfaß, und $. 18. verordnet worden, und die etwahige Copial-Gebühren 
betragen mögten. 


| $. 22. ee 
Gleichwie dem Publico überhaupts, und nunmehro der Brands As- 
securations= Societät ind befondere daran gelegen ift, daß die Brand.Ge: 
reitfchafften in Städten, Wigbolten, und auf dem Lande in gutem Stande 
gehalten,- und das fehlende nöthige angefchaffet werde; So haben Be: 
amte von allen folchen Brand:Gereitfchafften ſich ein ordentlich Verzeichs 
nüß geben, und umftändlichen Bericht, in welchem Zuftande ſolches feye, 
was für Ordnung, zumahlen in den Städten bey entftehenden Brande 
ehalten werden, und was bey eins und anderen nöthig zu werbefferen 
* ſich abſtatten zu laſſen, und hierunter die ordeñtliche Verfügung zus 
treffen, fodann über alles umftändlic; zum Geheimen Rath zu berichten. 
Deögleichen Hat jedes Orts Obrigkeit, in specie Burgermeifter und - 
Rath in den Städten, und Vorſteher in den Wigbolten und Dörfferen, 
und zwaren lestere, mit Zuziehung der Voͤgten auf die Wrand-Gereit 
fchaften fowohl, ald auch durch von Zeit zu Zeit befonderd aber im Win⸗ 
. ter vorzunehmende Visitationes darauf fleifig Acht zu haben, daß keine 
gefährlich angelegte Schorufteine, Ofen, und befonders Bad-Ofen, Schmid: 
ten, Fuſel⸗Keſſel, auch fogenannte Doren geduldet; fonderen das gefährs 
Lich angelegte in Städen geſchlagen, und weggeſchaffet werde, worauf 
Beamte ein wachfames Auge haben werden. | 


\ 
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. In gleicher Abficht, um nemlich die Brandfchaden fo viel möglich 
zu verhüten, wird hiemit ferner gnädig befohlen, daß in Staͤdten und 
Wigbolten Feine mit Stroh gededite Wohnhäufer und Neben: Gebäude - 
geduldet; in Unſerer Haupt- und Refideng-Stadt Münfter auch die fo: 
genannte Docken successiv& abgefchaffet werden follen. Immaſſen dann 
auch bey entftehenden Brandfchaden diejenige Häufer und Gebäude, welche 
in den Städten und Wigbolten mit Stroh gededet gewefen, und Brand: 
ſchaden erlitten, deögleichen in der Stadt Münfter jene fo bey entftan- 
denen Brand annoch gedodet gewefen, nur die Halbfcheid des Taxati zu 
— haben, obſchon ſie zum vollen beyzutragen ſchuldig ſind, welche 

rige Halbſcheid dann der Societaͤt zum Beſten Verfallen ſeyn, und 
entweder von felbigen nicht ausgezahlet, oder nach Befinden der Commis- 
sion, zum Nugen der Societät zu Brand: Gereitfchafften an Derteren, 
wo der Abzug wird gemacht werden, angewiefen, und verwendet werden 
foll.. Und tft bey der Aestimation des Brandfchadens ins befondere dar: 
über die Grkündigung einzuziehen, und zu referiren: ob und wie es ſich 
bey dem Brande oberwehnter Maffen mit den Stroh: Dächeren und 
Docken respectivd in der Stadt Münfter und anderen Städten und MWig- 
bolten verhalten babe, mithin ob dieferhalb etwa nur die Halbfcheid des 
Taxati zu vergüten feyn wolle. 


| $. 24. 
Solte jemand fo vermeffen ſeyn, einen Brandfchaden aus Boßheit 
in feinem eigenen Haufe anzuftifften, derfelbige fol nicht allein der Er: 


fegung perluftig, fondern auch Exemplariſch, und nach Schärfe der Rech— 
ten geftraffet werden. | | 


$. 25. 5 


‚ Die Catastra und Rechnungen der Societät, follen auf Erforderen, 
jebesmahl dem Geheimen Rath fowohl, als. denen Land: Gtänden, bey 
den Land⸗Taͤgen offen gelegt, auch deren’ Einficht denen Societaͤts⸗Ge— 
noffen geflattet, und fo oft ein Brandſchade entſtehet, derfelbige auch 
wie viel auf jede fünf Reichsthaler beygetragen werden müffe, nebft der 
—— in jedem Kirchſpiel per Pablicandam zu verfügender Be— 
anntmachung des Beytrages dem Publico durch das Intelligenz-Blatt 
kund gemachet werden. ne * 


z. 26. 


Da die Verbindlichkeit die Societaͤt nicht ehender den Anfang neh: 
men tan, bis die Catastra völlig eingerichtet feyn werden; So foll der. 
Terminus, von welchem die Berbindlichkeit derfelben den Anfang nimmt, 
befannt gemachet werden, und biß dahin hat weder Beytrag noch Er: 
fegung der Brandfchaden ftatt. ' 

Schließlih ſoll gegenwärtige Verordnung in allen Gtüden und 
Puncten aufd genauefte befolget, zu dem Ende gewöhnlicher Orten affi⸗ 
giret, denen Beamten und fämtlichen Gerichtern fowohl, ald denen Re= 
ceptoren ein Gremplar zugeftellet, quch über dem davon einige Exempla⸗ 


Den 28. Mi 1769. 253 


eien zum feilen Kauf. an Unferer Gof@uchbrudterep vorrätpig gepatten 
werden. Urkund Unferes gnädigften Handzeichend, und vorge m Ges 
heimen Canzley⸗Inſiegels. Geben Bonn den. I5ten April 1768, 


(L. S.) Marimilian Frideric, 
en | Churfuͤrſt. 


N, A, A, Schilgen. 


J 


Ediet wegen ber Jagd und zu haltender Stüdjägeren 
oder Schügen, vom 28. Mer 1769. 


Von Gottes Gnaden Wir Marimilian Ftiderich Erb-Biſchoff zu Gin, 
Bifchoff zu Münfter, zc. zc. \ ! 

Thuen Eund und zu wiffen: Demnach von Geithen Unferes würdigen 
Dom⸗Gapituls und Nitterfchaft des Hochſtifts Münfter, in Betref der 
Studfhüsen, in gemeinen Iagden, unterm 22ten Januarii 1769. eine 
Bereinbahrung getroffen, und mitteld eines Landftändifchen Antrags un- 
terthänigft gebetten worden, daß Wir gudbigft geruhen mögten folcye 
Bereinbahrung nicht nur Landsherrlich zu beflättigen, fonderen auch gnaͤ⸗ 
Digft zu befehlen, Daß alle und jede, zum Landtag nicht qualificirte Geift: 
und Weltliche Befiger deren. zur Iagd berechtigten Häuferen, und Güte: 
ven, ohne Ausnahm fich diefer Vereinbahrung gemäß zu verhalten hät: 
ten: Und dann Wir diefem Begehren gnädigft deferirt haben; fo ertheis 
len Wir nicht nur hiemit und Kraft diefed bie gehorfamft nachgefuchte 
Eandöherrlihe Beſtaͤttigung mehrerwehnter Vereinbahrung vom 22ten 
Janwarii Anni currentis, fonderen befehlen auch obbefagtem Antrag ge- 
mäß gnädigft, Daß alle und jede, die es angehet, fi nach dem Inhalt 
fothaner Bereinbahrung geborfamft achten, ind beſondere aber bie zum 
Landtag nicht qualificirte Geiſt- und Weltliche Befiser deren zur Jagd 
berechtigten Häuferen und Güteren ohne Ausnahm fich dem Landöherrlich 
beftättigten, und Kraft diefes auf fie ertendirten Inhalt fothaner Ber: 
einbahrung gemäß verhalten, und, wann fie Studfchüsen halten wollen, 
Aenen zum Landtag -aufgefchwornen Gavalieren gleich, von jedem Gut 
nicht mehr als einen, in der Vereinbahrung gemeldeter Maffen, mit eis 
nem gleichförmigen Schild verfehenen Studjägern oder Schuͤtzen zu hal: 
ten befügt, und folches nach eines jeden Belieben, jedoch in der nehmli⸗ 
chen Form und Größe, wie in der Bereinbahrung $pho Stio vermeldet, 
einzurichtendes, und mit dem Namen ded Guts oder Haufes, wovon bet 
Studfchüge gehalten wird, zuverfehendes Schild, und zwarn die Geiſt⸗ 
liche von. des Dom:Gapituld Secretario, "die Weltlihe aber von dem 


# 


% 
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Ritterfhaftlichen Syndico, um davon eine Adcurate Annotation und Pro- 
zöcolt halten zu können, zu nehmen ſchuldig feyn ſollen. 
. Damit min Diefe Unſere gnädigfte Willens: Meymıng jederman zur 
Wiffenfchaft gelange, fol felbige, nebft der-von Uns gnädigft beftättigter 
obangezogeniet, hierangefügter Wereinbaprung zum Drud befördert, und 
gewöhnlicher Maffen publicirt und affigirt werden. Urkund Unferes gnä- 
digſten Handzeichens, und vorgedrudten Geheimen Gangley: Infiegels. 
‘ Bonn den 28ten Mer$ 1769. 


(L. S.) Marimilian Friderich, 
u 2 Churfuͤrſt. | 


: Die in vorftehendem Edieto angezogene Landsherrlich gnaͤdigſt beſtaͤt⸗ 
tigte Vereinbahrung iſt folgenden Inhalts: 


Kund und zu wiſſen ſeye hiemit; wie dag zwiſchen einem Hochwuüͤr⸗ 
digen Dom-Gapitul, und der Hochlöblichen Ritterfchaft des Hochſtifts 
Münfter, in Betref deren Studfchügen in gemeinfchaftlichen Jagden in 
untenbemerditem Dato nadjftehende Bereinbahrung getroffen feye. 

ıtend: Wird allerſeits beliebet,: daß in denen gemeinfamen Jagd⸗ 

Diſtricten ein jeder Capitular nicht mehr ald zwey, und ein jeder 

Eavalier von denen zur Jagd berechtigten Häuferen nicht mehr als 

einen Stuckſchuͤtzen, von jedem folchen Hauſe halten follen und wollen. 

2tens: Daß die alfo gu halten erlaubte Studfhüsen, wann diefelbe 
auf die Jagd gehen, ein befonderes Beichen am Halſe oder Bruft 
zu tragen fchuldig feyn follen, und wann fie ohne dieſes Zeichen auf 
der Jagd angetröffen werden folten, anderen zur Jagd nicht berech— 
tigten gleich gehalten, und denen übrigen zur Jagd intereffirten fo: 
wohl Herren als derenfelben mit dem Schild Serfehenen Stuckſchuͤt⸗ 
zen und anderen Jaͤgeren frey ſtehen ſolle, demfelben zur Straf die 
Jagd⸗Gereitſchaft, jedoch ohne Nachtheil ihrer zur Jagd berechtigter 
Herrſchaften abzunehmen. ’ 
Stens: Das Beichen oder Schild deren Dom : Gapitnlarifchen Stud: 
fügen fol mit dem heiligen Paulo, deren Herren Gavalieren Sind: 
fhügen Zeichen oder Schild aber mit dem heiligen Georgio, und 
dem Rahmen des Herrn bezeichnet, Tothane Zeichen aber nicht von 
einem jeden Herrn Dom-Eapitularen, oder Seren Gavalieren nach 
Billkuͤhr eingerichtet, oder ausgegeben werden, fonderen alle in ei: 
ner gleichen Form und Größe beftehen, und respective von des 

Dom⸗Gapituls Secretario und Ritterfhaftlichen Syndico abgefordert, 

und dabey der Nahm des Stuckſchuͤßens, und deſſelben Wohnort 

ſowohl als der Nahm des Hauſes, von welchem das Zeichen ver- 

—* wird, bekannt gemacht, ſodann vom Secretärio und Syndico 

ber eine accurate Annotation geführet werden, woraus gu erfe: 
ben ift, wann, von welchen, und Behuf weſſen dergleichen Schild 
verlanget, und verabfolget worden, auf daß bey ohnverhoften Miß⸗ 

‚verftand; ob auch mehrere Zeichen, als nach gegenmwärtiger Verein: 


J .-: 


; 
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bahrung erlaubt ifk, ausgegeben worden, der Recursus zum Protocoll 
genommen werden koͤnne. | ; 
Atens: Ein dergleichen Schild:tragender Stuckſchuͤz Fan oder mag 
warn an denen Drtfchaften, wo fehte Herrfchaft dazu — iſt, 
t der zum Jagen verftatteter Friſt die Jagd ohne jeman ehin⸗ 

g ausüben, er darf aber fothaned Zeichen einem anderen, wer 

es auch immer ſeyn mögte, fo wenig auf eine kurte, als lange Seit‘ 

um Gebrauch nicht verleihen, und wann ein oder anderer mit fol: 

Ye Zeichen Oder Schild auf der Jagd betretten würde, fol e8 da: 

mit fo. (wie es sab $pho 2do von einem ohne Schild auf der Jagd 

antreffenden Stucdfchüsen vereinbahkret worden) gehalten werden. 
Stens: Soll auch ein Schild- tragender Stuckfchüge nicht befügt feyn 
andere zum Sagen nicht berechtigte mit fich auf die Jagd zu neh: _ 
men, und. wann diefem zumider — werden ſollte, und ſolches 
demjenigen Herrn, in weſſen Nahmen dad Schild getragen wird, 
von ein- oder mehreren zur Jagd intereffirten amgemeldet würde, 

2 und will diefer gehalten ſeyn fothanes Schild einjuforderen, je: 
doch bleibt demfelben ſolches einem anderen annehmenden Stud: 

| en zu geben dergeftalten bevor, daß diefe Abwechfelung ſowohl, 

ald alle andere in deren Herren Dom-Bapitularen und Herren Ga: 
valieren Willkuͤhr beftehende, auch durch Abfterben deren Stud: 
fhüsen veranlaffete Abänderung bey dem Protocoll, wo das Schild 

‚genommen worden, angezeiget, und dafelbften, wie oben $pho Stio 

gemeldet, annotirt werden muß. Es wird auch) 


- ‚Btend: jegtgedachtem Fall derer zur Jagd intereffirteri Herren de- 


ren Jaͤgeren und Schild:tragenden Studfchügen die Macht und Ge: 
walt zugeftanden denen, mit einem dergleichen Studfhüsen anf der 

Bagd antreffenden, und dazu für fich felbft nicht berechtigten die 

 Süger-Geteitfchaft, als Flinten, Holſter, oder Weide-Taſchen, und 
‚was dergleichen feyn mag, wegzunehmen, und biefelbe über dem, 
dem Fisco zu denunciiren, wobey es datın 


. Pins: Sich von felbften verftehet, daß von einem Haufe, wobey Fein 
>. Sagens» Gerechtigkeit hergebracht ift, kein Schild-tragender Jäger, 


oder Stuckſchuͤtze angenommen werden dörfe, und ein von ſolchem 
—* e 2 erhoffen etwa ausgebended Schild nicht refpectiret 
en könne, 


Send: Sol gegenwärtige auf zehn Jahr fürerft beliebte Vereinbah— 


zung vom 1ten Martii Anni currentis den Anfang nehmen, und al: 
fige von folcher Zeit fowohl vom Hochwuͤrdigen Dom-Gapitul unter 
en Siegel und des Secretarii Unterfchrift, ald von denen Hoch— 
würdigen Herten Dom⸗Gapitularen und Herren Cavalieren unter ih: 
ven Händen und Siegelen ausgeftellte Iagd:Päffe ohne Ausnahm 
wiederrufen feyn, wehrenden folchen zehn Jahren auch dergleichen 
Die in Zukunft nicht mehr ausgegeben werden, und want ſolches 
wider Berhoffen geſchehen moͤgte, ſollen dieſelbe an- und für ſich 
ſelbſten nichtig und Kraftloß, und keiner, er ſeye zur Jagd berech— 
tiget oder nicht, dieſelbe zu reſpectiren ſchuldig ſeyn, ſonderen einem 
jeden frey ſtehen diejenige, fo ſich ſolcher Paͤſſen zu bedienen unter: 
ftehen wurden, ohne Nachtheil der dero Herren zuftehenden Jagd⸗ 
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Gerechtigkeit darinnen zu ftöhren, und denenfelben die Jagd⸗Gereit⸗ 
[haft wegzunehmen, auf daß auch 
Aens: Wegen deren Anpfächtigeren deren zur Jagd berechtigten Guͤ⸗ 
teren, oder auch wegen blofen Gonductoren deren -denen . Häuferen 
anklebenden Jagens⸗Gerechtigkeiten Eünftighin Fein Zweifel oder Ir: 
rung entftehen möge; Go wird hierbey erfläret, daß fothane Pfaͤch⸗ 
tiger die Jagd auf die nemliche Weife ausüben, und nach ihrem 
Belieben darauf einen Schild:tragenden Schügen halten mögen, wie 
ed denen Eigenthbums-Herren, wann das Gut, oder die demfelben 
antlebende Jagens⸗Gerechtigkeit nicht verpfachtet wäre, von Rechts⸗ 
wegen gebühret, jedoch darf der Eigenthuͤmer alsdann für fid) von 
—— Gut keinen beſonderen Schild⸗tragenden Jaͤgeren oder Schuͤt⸗ 
zen halten. 
10tend: Weilen gegenwärtige Vereinbahrung die Conservation und 
Bertmehrung des Wildpretö hauptfächlich zum Gegenftand hat, in: 
deffen viele geiftliche Glöfter und andere zum Landtag nicht qualifi- 
cirte Beſitzere deren Jagd berechtigten Güteren diefer Convention 
ſich zu bequemen nicht fchuldig zu feyn vermeynen mögten, fo haben 
die Paciſcirende Theile fich fernerd vereinbahret Ihro Churfürft: 
liche Gnaden, unferen gnädigften Fürften und Herren mitteld eines 
gemeinfchaftlichen Antrags unterthänigft gehorfamft zu bitten, daß 
Höchft:diefelbe diefe zum Beten und Vortheil aller zur Jagd be: 
rechtigten Häufer und Güteren, "und deren Befiseren gereichende 
Bereinbahrung, nicht allein Landsherrlich gnädigjt zu beftättigen, 
fonderen auch guädigft zu befehlen geruhen wollen, daß alle und 
iede zum Landtag nicht aualificirte Geift: und Weltliche Befigere 
deren zur Iagd Berechtigten Häuferen und Güteren ohne Ausnahm. 
fich diefer Vereinbahrung gemäß verhalten, und wann fie folchen 
haben wollen, denen zum Landtag aufgefchwornen Herren Gavalie- 
ren gleich, von jedem Gut nicht mehr als einen obgemelter Maßen 
mit einem gleichförmigen Schild verfehenen Studjägern oder Schät: 
zen zu halten befügt, und ſolches nad) eines jeden Belieben, jedoch 
in der nemlichen Form und Größe bezeichnendes Schild, wie oben 
sub $pho Stio vermeldet worden, und zwarn die Geiftliche von des 
Dom:Gapituld Secretario, die Weltliche aber von dem Ritterfchaft: 
lichen Syndico, um davon eine accurate Aunotation oder Protocoll 
halten zu Eönnen, zu nehmen, fchuldig ſeyn follen. Zur Warheits: 
Uürkund deffen ift gegenwärtige Bereinbahrung unter eines Hochwür- 
digen Dom⸗Gapituls fowohl, ald Hochloͤhlicher Nitterfchaft Infieges 
len, fo unter Hoch-dero Secretarii und respectiv& ‘Syndici Unter: 
fhriften in Duplo ausgefertiget. Gefchehen zu Münfter wehrendem 
Landtag den 22ten Januarii 1769ten Jahrs. 


(L. S.) Nahmens eines Hochwuͤrdigen Dom : Gapituls 
8 P. F. Kerckering, Secretarius, 
(L. S.) Nahmens einer Hochloͤblichen Ritterfchaft 


W.B, Crone, Syndicus. 
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Pr. '4l. 


Fuͤrſiliche Münfterfche Eigenthums Drönung vom 10. 
Mai 1770. 


Br Bereit der Zielen des erſten Theils. 


Erſt er Titel: ® 
Won dem Leibeigenthums-Rechte und der — überhaupt, 
und an ſich ſelbſt. 
3Zweyter Titel: 
Von denen urſachen, woraus die — entftehet. 
Dritter Zitel: 
Bon dem Leibeigenthums: Herren, und deffen — in Anſehung 
des Eigenbehoͤrigen. 
Vierter Titel: 
Bon der Obligenheit und Personal-Pflicht des —— in An⸗ 
ſehung des Guts⸗Herren. 
Fü nfter Zitel: 
Bon der Gutöherrlichen — ‚über die yeten des Gigenbehörigen. 
Schöter Tite E 
Bon Ehe⸗Verlobnuͤſſen und Heyrathen. 
Siebender Titel; 
Von Teſtamenten und Vormundſchaften. 


Verzeichnuͤß der Titelen des zweiten Reith, 


Erfter Zitel: 
Bon Gigenbehörigen Güteren und Pertinentien inögemeln. 
3weyter Zitel: 
Bon dem Genuß und Gebrauch der Güteren. = | 
| Dritter Titel: 
. "Bon Gebrauch: und Nübung bes Gehoͤlbes. 
Vierter Titel: 
Von den Pflichten und jaͤhrlichen Praͤſtationen der Eigendehörigen 
insgemein. 
— Fünfter Titel: 
Von Gewinn, oder fogenannten Weinkaͤufen, und Auffarths⸗ Gelderen. 
Sechster Titel: 
Bon Kornz und Geld: Pacht, auch übrigen Natural-Präftationen. 
Siebender Titel: 
Bon Spann⸗ und Hand⸗Dienſten. 
Achter Titel: 
Von Sterb⸗ und Erbfaͤllen, oder ſogenannten Beerbtheilungen. 
—Neunter Titel: 
Bon Auflaſſung und Succession der Eigenbehoͤrigen. 


Veſtphaͤliſches Prov.⸗ Recht. 7 


— 
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Sehnter Zitel: 
Bon Leibgeding oder Leibzuchten. 


Verzeichnuͤß der Titelen des dritten Theils. 


Erſter Zitel: 
Von Contracten und — — Eigenbehoͤrigen insgemein. 
3weyter itel: 
Von Mieth- und Verdingung. 
Dritter Titel: 
Von Verkauf, und Gerichtlichen Anſchlag der Eigenbehoͤrigen Guͤteren. 
Vierter Titel: 
Von Schenckungen unter den Lebendigen, und von Todts⸗wegen. 
Fünfter Zitel: 
Bon bewilligten und ge Schulden. 
Sechster Litel: 
Bon Hypotheguen und Buͤrgſchaften. 
Siebender Titel: 
Von Ausſteuer und Brautſchaͤtzen. 


Verzeichnuͤß der Titelen de vierten Theile. 


Erfter Zitel: 
Bon FSreylaffung und ._.. 
Zwepyter Zitel: 
Bon der Berjährung. 
Dritter Zitel: 
Bon anderen Urfachen und Begebenheiten, wodurch der — 
aufhoͤret. 
ke Vierter Zitel: 
Bon dem Verluſt ded Gewinns und Erb-Rechts duch übele Verhal⸗ 
tung und Verbrechen. 
Zünfter Zitel: 
Bon Aeuſſerungs⸗ und anderen Proces-Cace der Gigenbefärigen. 


Von Gottes Gnaden Wir Marimilian Friderich, Errviſchoff zu Coͤlln, 
Biſchoff zu Muͤnſter, ꝛc. 2c. 


Thun hiermit kund und zu wiſſen: Nachdem Und Unſere Treu⸗ge⸗ 
horfamfte Sandftände des Zürftentyums, umd Hochſtifts Münfter unters 
thänigft vorgetragen, wie daß Unfere Herren Vorfahren in einigen die 


Leibeigenſchaft, und davon abhangende Pflichten und Rechten, betreffen: 


den Stüden vor und nad zwar einige heilfame Edicta hätten ergehen 
laffen, an eine allgemeine denen Würdungen des Leibeigenthums uͤber⸗ 
haupt Biel und Maß gebende Verordnung aber ed noch zur Zeit erman — 
und deswegen Zuweilen groſſe Irrungen und ſchwere Proceßen en 

den, welche oftmahls ganz ungleich und unterfchiedlich entfchieden chen, 
alldieweil in diefer Materie wegen des groffen Unterfhieds zwifchen der 
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ehemähligen Nömifchen Dienftbarkeit, und dem gegenwärtigen Buftande 
der Leibeigenfchaft von dem Jure civili Romnno fein fonderlicher ges - 
brauch zu machen wäre; Die Landögewohnheiten aber, worauf es für: " 
nemlich ankaͤme, theils überall nicht gleichförmig, theil auch an ſich 
zweifelhaft, und überhaupt durch einen dazu nöthigen Beweiß in zureis 
hender Maß felten zu beftimmen, und ausfuͤndig zu machen wären; Wir 
Dahero geruhen mögten, diefen Mangel und Abgang zu erfegen, und des 
nen baher entftandenen Unordnungen Fuͤrſt-Vaͤtterlich abzuhelfen. Daß 
Wir diefemnach mit zugezogenem Nath und Gutachten, auch einhelliger 
Beyftimmung befagter Unferer Landftänden zum Beſten des Landes, und 
ſaͤmtlicher Unterthanen diefe Eigenthbumd- Ordnung als ein öffentliches 
und allgemeines Lands-Gefäg ergehen zu Laffen, mildeft bewogen worden. 


Münfterfcher Eigentdums- Ordnung 
Erfier Theil: 


Won den perfönlichen Rechten und Pflichten der Guts- Herren, und 
nn Leibeigenen. 


Erfter Zitel: F 
Bon dem Leibeigenthums⸗NRechte, und der Leibeigenfchaft über: 
i haupt, und an fi) felbft. 


$. 1. Dr 


Die Leibeigenfchaft iſt eine Perfonal: Dienftbarkeit, und rechtliche 
Verbindung, vermög welcher jemand feinem freyen Stande zum Nach— 
theil, einem andern in Abficht auf einen gewiffen Hof, Erbe oder Kots ; 
ıten mit Gut und Blut zugethan, und zw Abftattung ficherer Pflichten, 
neben dem auch, wann er einen Hof, Erbe oder Kotten nadı Eigenthums⸗ 
Recht würdlic unter hat, gegen den Genuß und Erbnies-Brauch feinem 
Gutö-Heren die hergebrachte oder vereinbarte jaͤhrliche Praestanda abzu> 
fragen, ſchuldig ift. | 

$. 2. 

Diefe Verbindung betrift, und verpflichtet fomohl den Guts- oder 
Leibeigenthums:Heren, als den Eigenhörigen, und zwar jenen, daß er 
feinem Gigenbehörigen, was ihm nach Eigenthums:Necht gebühret, unges 
kraͤnckt zukommen laffe, und diefen, daß er feinem Guts⸗Gerrn, was die 
Leibeigenſchaft mit fich bringet, unweigerlich präftire, | 


$. 8. 


Gleichwie nun die jetzige Leibeigenfcheft und Pflicht der Eigenbehoͤ⸗ 
rigen von der ehemähligen Römifchen Knechtſchaft, und aud von der 
alten teutfchen Dienftbarkeit und ihren Würdungen merdlich unterfchies 
den ift, alfo iſt aud) in Gntfcheidung der vorkommenden NRechtfachen dars 
auf nicht, fondern auf diefe Ordnung, fort auf die Gewohnheiten, wohls 
hergebrachte Gebräuche und BVereinbahrungen der Guts⸗Herren mit ihren 
Gigenbehörigen das. Augenmerd Hauptfächlich zu richten, 
| 17 * 


k 


5 
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5. 4. 


Da aber die Pflichten und Abgaben der Eigenbehoͤrigen nicht einers 
ley, fondern dem Herbringen, oder der Vereinbarung nach, an ſich unters 
ſchiedlich find, fo hat es auch dDabey, was ein jeder befigt, und erweiß⸗ 
lich hergebracht hat, oder zwifchen Guts⸗Herren, und Gigenbehörigen 
vereinbaret worden, oder noch vereinbaret werden wird, zwar fein be: 
wenden; i s 


⸗ 
g. 5. 


Damit gleichwohl inskuͤnftige wegen des Beweißthums keine Irrun⸗ 
gen, und Streitigkeiten entſtehen moͤgen, ſo haben die Guts-Herren hin⸗ 
führo die Pflichten, und jährliche Praestationes ihrer Eigenbehoͤrigen 
denen Gewinn-Briefen deutlich und Stuͤck-weiſe einverleiben, diefelbe in 
Duplo auöfergigen, und von denen Eigenbehörigen, oder wann die Schrei: 
vbens unerfahren, an deren Statt durch einen Notarium in der Eigenbe: 
hörigen, und zweyer Zeugen Gegenwart mit unterfchreiben, fo dann das 
Duplum denen Eigenbehorigen einhändigen zu laffen, und fich felbft bey⸗ 
ae, wan fie diefes unterlaffen, und ihnen dadurch nachgehends der 
Beweiß abgehet, oder befchwerlicher gemachet wird. e 


⸗ 


Sweiter Zitel: _ 
Von denen Urfachen, woraus die Leibeigenfchaft entftehet. 


g. 1. 

Die Leibeigenfchaft entftehet aus verfchiedenen Urfachen, und entwes 

der aus der Geburt, oder aus Heyrathen, oder aus -freywilliger Eigen- 

gebung, oder aus Bertaufchung, Verſchenckung, Kauf: und Verkauf, oder 
aus Verjährung, oder aus Urtheil und Recht. 


| $. 2. 
Wer alfo von Leibeigenen Elterengebohren, der ijt demjenigen Leib: 
- eigen, dem die Elteren eigen find. 

| $. 3. 

Meiter ift einer der Geburt nach Leibeigen, gder ein Eigenbehöriger, 
der von einer Leibeigenen Mutter gebohren Wird, wann fchon der Mann 
und Batter freyen Standes wäre. 

6. 4. | 
. Wären aber die Eheleute zwar beyde, jedoch unterfchiedlicher Her—⸗ 
ten Leibeigene; fo find die Kinder dem Guts-Herrn der Mutter Leibeigen. 
S. 5. Ä | 

Bann auch eine Leibeigene Weibs-Perſon auffer der Ehe Kinder 
zeuget, fo folgen Ddiefelbe gleichfalls den Stand der Mutter, und find 
Leibeigen, es wäre dann die Mutter zur Zeit der Empfängnüß, oder in 


der mitleren Zeit freyen Standes gewefen, auf welchem Fall das Kind 
nicht für eigen, fondetn als frey gebohren zu halten iſt. 
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‚ Wann hingegen ein Weiböbild freyen Standes mit einem Cigenhö: 
rigen in» oder auffer der Ehe Kinder zeuget, fo find diefelbe nicht Leib— 
eigen) fondern frey, weil auch in diefem Fall die Kinder den Stand und 
die Condition der Mutter folgen. | | 

$. 7. 

Wann eine freye Manns: oder Weibs:Perfon ſich auf ein eigenbehö: 
riges Gut, Erbe, oder Kotten mit dem Anerben oder der Anerbinne ver: 
heyrathet, und von dem Gutöherren zur Gewinnung zugelaffen wird, oder 
audy nur der Gutöhert die geheyrathete auf dem. Erbe wohnen, und von _ 
denenfelben fich die jaͤhrliche Paͤchte und übrige Praestanda drey Jahr . 
nacheinander entrichten laſſet, ſo ift eine ſolche Perfon ſowohl anf den - 
ıten, als 2ten Fall, ohne weitere Eigengebung und Renuntiation auf“ 
feinen freyen Stand fofort Leibeigen, und beynebens auf den zweiten 
Fall dem Guts-Herrn ein billiges Gewinn-Geld zu entrichten fehuldig ; 


4. 8. 

Iſt aber die Perſon, welche auf das Erbe kommet, einem anderen 

mit Leibeigenthum zugethan, fo muß dieſelbe ſich zuvor freykaufen, und 
die daruͤber erhaltene Beſcheinigung dem neuen Gutsherrn einlieferen. 


*2. 9. 


Die, ſo freyen Standes ſind, und ein vorhin mit eigenbehoͤrigen 
Leuten beſetzet geweſenes, oder auch ein anderes Erbe nach Eigenthums- 
Hecht annehmen und gewinnen, begeben fich dadurch freywillig und ipso 
facto in die Leibeigenſchaft, mithin verftehet ſich von felbft, daß fie mit 
ihren zukünftigen Kinderen dem Gutöheren, welchem das Gut oder Erbe 
. zugehöret, Reibeigen werden, jedoch fol von freyen Standes Eheleuten 
einer ohne feines Ehegattend Willen, und wann nicht Mann und Frau 
zugleich den Leibeigenthum annehmen, fich eigen zu geben mächtig, fon: 
dern diefed, wann es gefchähe, Null und nichtig, und von feiner Wuͤrc⸗ 
ung feyn. u 


! 


$. 10. 


Die vor der Begebung in den Eigenthbum gebohrne Kinder aber 
bleiben freyen Standes, wann fie aud) von denen Elteren mit eigen ges 
geben würden, ed wäre dann, daß diefelbe, wann fie grofjährig find, 
Darinn gewilliget,. oder nach erreichter Großjährigkeit die von den Eltes 
ren gefihehene Eigengebung ausdrücklich gutgeheiffen, und beftättiget 


{. 11; 


Mann einer fein eigenbehöriges Gut, oder Erbe vertaufchet, ver: 
fhendet, vertaufet, oder auf eine andere gültige Urt einem andern ei: 
genthuͤmlich übertraget, fo tretten die dazu gehörige Reibeigene aus dem 
Eigenthum ihred vorigen Herrnd in die Leibeigenſchaft des neuen Guts: 
. Deren, und werben demfelben eigen. 
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$. 12. 


Bann, einer fich dreyßig Jahr lang als ein Gigenbehöriger verhals 
ten, und die Pflichten eines Leibeigen, als zum Erempel: den Zwang» 
Dienft oder dergleichen etwas ohne Widerfprudy verrichtet, oder zum ſtu⸗ 
diren, Erlernung eines Handwercks, oder Berreifung aufferhalb Landes 
die Gutsherrliche Erlaubnüß gebetten und erhalten hat, fo ift zu muth- 
maffen, daß ſolches aus keiner anderen Urſache, als der —— 
halber geſchehen ſey, mithin ein ſolcher fuͤr Leibeigen zu halten. 


$. 13, f 
Und endlich ift auch derjenige Leibeigen, welcher durch eine in die 
Rechts⸗Kraft erwachſene Urtheil dafür erklaͤret iſt. 


Dritter Zitet: 


Bon dem Leibeigenthumd:Herrn, und Hi Obligenheit in Anfehung des 


Eigenbehörigen. 
‚1. 
Nicht allein der Herr und Gigentpämer eines eigenbehörigen Guts, 
fondern auch derjenige, welcher ein ſolches Gut, Erbe, oder Kotten, für 
ſich feldft, und als eigenthüumlich befiget, ift auch Beſitzer des Beibeigen: 


thbumdsherrlichen Rechts, und dafür zu erkennen, wan ſchon uͤber das 
Dominium Rechtſtreit obhanden waͤre. 


= Pe i 


Wäre aber ſowohl der Befis, ald das Dominium ſtreitig, fo iſt und > 


bleibet derjenige, welchem der Beſitz des eigenbehoͤrigen Guts zuerkannt 
wird, Leib: und Eigenthums-Herr, bis daran in Petitorio anderſt geur— 
theilet worden. 


. 8. 

Wan ein eigenbehöriges Erbe unter mehreren Gutö: Herren in Ge: 
meinfchaft ftehet, und diefe ihr Recht, einem von ihnen gegen billige Er: 
ftattung nicht überlaffen wollen, gehöret zwar denen fämtlichen Jatereſ⸗ 
firten das Gigenthum, fie werden aber nur für einen Gutöheren gehal: 
ten, und koͤnnen die Pflicht und Schuldigkeit der Eigenbehörigen nicht 


vermehren, fondern müffen unter fich über Auf» und Freylaffung, Ges- 


winn, Sterbfaͤlle, Dienſte, und uͤbrige Praestanda ohne Beſchwerung des 
Eigenbehoͤrigen ſich vergleichen, oder, es auf die gerichtliche Entfcheidung 
ontommen loffen. . 


’ 


$. 4. 


Lehen Männer, Erbbeftänder oder Emphyteutae, und andere dergleiz 


hen, die nicht allein den Befis und Genuß, fondern auch das utile Do- 
minium haben, werden in Ausübung der Gutöherrlichen Rechten denen 
Eigenthums⸗ Herren gleich gehalten. 
6. 6. 
Diejenige aber, welche in einem eigenbehoͤrigen Gut oder Erbe ge: 


v 


J 
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richtliche, oder ach von ihrem Schuldnern freywillige Immission erlan⸗ 
get, ‘oder fonft nur allein den bloffen Nießbrauch davon haben, weilen 
fie keine Gutö-berren find, und auch nicht für fich felbft, fondern Nah: 
mend anderen das Gut oder Erbe befisen, koͤnnen fi) der Auf: und 
Sreylaffung, und anderer dem Eigenthums-Herrn allein Zuftändigen Be- 
fuͤgnuͤſſen und Nechten über eigenbehörige Güter und Leute nicht an: 
maſſen. 
4. 6. 


Weil jedoch die, welchen der erhaltenen Immission, oder anderer 
Urfachen halber der Nießhrauch gebühret, auch von Gewinn, Sterbfall 
und Frey: Briefen den Anfchlag zu genieffen' haben, fo muß der Guts- 
Here auf ſich begebenden Fällen den Auſchlag Längft innerhalb drey Mo: 
not von Beit der gefchehenen Requisition des Immissi oder Usufructuarii 
beftimmen, und wann er dieſes unterlieffe, fol auf geziemendes Anrufen 


die Beftimmung nach Maßgab. des Sten und 4ten Sphi Tit. 5, Part. 2, 


gerichtlich geſchehen. | 
| $. 7. = 
Wann auc) einer von einem Hofe oder Erbe nur die Pacht einzus 


nehmen, oder fonft allein einen gewiſſen Genuß, ein ander aber. die Auf: 


und Freylaffung, Dienjte und andere Eigenthums= herrliche Jura herges 
bracht hätte, fo ift nicht jener, fondern diefer ald Keibeigenthums = Herr 
zu halten und anzufehen, u F 

| / | d. 8. . 

Die Gutd: Herren müffen ihre Eigenbehoͤrige nicht unbefcheiden, 
graufam, oder allzuhart und ſtreng, ſondern Chrift- und Menſchlich trac- 


tiren, denenfelben auch, wo es nöthig, Hülf und Borfchub Leiften, und - 


zu ihrem Wohlftand, Aufnahm und Erhaltung beförderlich feyn. 


Bierter Zitel: 


Bon der Obligenheit, und Perfonal-Pflicht, des Eigenbehörigen in An: 


fehung des Gutö=Herrn. 
| — er 
Ein Eigehbehöriger muß feinem Guts⸗Herrn treu, hold, und gewaͤr⸗ 
tig, auch in billigen Dingen, und in fo weit ihm über feine hergebrachte 
Pflichten nichts zugemuthet wird, willfährig, und gehorfam feyn. 
§. 2. | 
Er muß feinem Leib⸗Herren gebührliche Ehr erzeigen, deffen Befte 
beförderen, und al dasjenige, was feiner Ehr, Würde, und Nutzen mit- 
tel: — unmittelbar zum Nachtheil gereichen kan, unterlaſſen und ver: 
meyden. | 


54 — 


So lang er von dem Leibeigenthum nicht entlaffen, kan derfelbe fich 


keinem anderen eigen geben; Er darf eigenmächtig nicht außtretten: und 


* 


J 
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ohne Vorwiſſen des Guts⸗Herren ſich nicht aufſerhalb Landes begeben; 
vielweniger aber der Wehrfeſter oder wuͤrckliche Inhaber des eigenbeho: 
rigen Guts foldyes ohne Butöherrliche — verlaſſen, oder ſich 
deſſen abthun, und die Leibzucht beziehen. 


5. 4. 


Wären jedoch auf einem Gigenbehörigen Hof oder Erbe mehrere 
Kinder, ald zum Aderbau vonnöthen, fo bteibet denen Elteren unbenom> 
men, die entbehrliche von ſich zu thun, und bey anderen zur Arbeit zu 
verdingen, denenfelben auch, jedoch nicht anderft, al& mit Vorwiſſen des 
Guts-Herren ein Handwerck oder andere Wiſſenſchafften inn- oder auf: 
ſerhalb Landes lernen zu laſſen, und ſollen die Guts-Herren ohne erheb: 
lihe Urſach daran nicht allein nicht hinderlich feyn, fonderen auch dafuͤr 
forgen, daß denen Gefchwifteren, welche dem Anerben oder Mehrfefteren 
nur zur Laft, und anderftmo ihre Koft zu verdienen im Stande find, 
kein aufenthalt aufm Erbe verftattet werde. 


$. 5. 


Dann müffen auch der Gigenbehörigen Kinder nad) — Dienſt⸗ 
fähigen Alter bey ihren Guts-Herren den Zwang: Dienft verrichten, und 
ein halb Jahr (e8 wäre dann, daß der Guts-Herr einen längeren, oder 
der Eigenhörige einen fürgeren, oder gar keinen Zwang: Dienft hergebracht 
zu feyn, beweifen £önte) ohne Lohn für die Koft dienen, jedoch muß,der 
Aufbott zum Zwang:Dienft, wann die Kinder bey andern würdlich "Dies 
nen, zu rechter Edict-mäfigen Mieth:Beit geſchehen. 


$. 6. 


Jene eigenhoͤrige Kinder aber, welche mit Vorwiſſen der Guts⸗Her⸗ 
ten in der Lehr und Erlernung eines Handwercks, oder anderen Wiſſen⸗ 
fhaften würelich begriffen find, werden von diefer Perfonal: Dienftleis 
ftung auögenommen, und ift denenfelben, wann der Guts-Herr fie völlig 
nicht überfehen wolte, den Zwang: Dienft mit Gelde nach dem Anfchlag, 
was verdungene Knechte oder Mägde an Lohn verdienen können, abzu— 
kauffen erlaubt. 

5 $, 7. 


Uberhaupt muͤſſen die Eigenbehoͤrige ſowohl alle hergebrachte, oder 
bedungene Perfonal:Pflichten gehorfamlich erfüllen, als auch der übrigen 
Hräftationen halber ihren Gut- und Eigenthums-Herrn geblihrlichen Ab: 
trag thun, und ed daran nicht —“ laſſen. 


| Fünfter Bitel: 
Bon der Gutöherrlichen Gewalt über die Perfon des Eigenbehörigen. 
; $. 1. 
Solte ein Eigenbehoͤriger der aufhabenden Pflicht in Erzeigung ge⸗ 
ziemender Ehrerbietung, welche er ſeinem Guts-Herrn ſchuldig iſt, nicht 


nachkommen, ſonderen gegen denſelben, oder die Seinige ſich mit unan⸗ 
ſtaͤndigen Gebaͤhrden, Worten, oder Wercken ungeziemend auffuͤhren, oder 
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Halsftärrig und widerfpenftig Segeiahn, fo gebühret dem beleidigten Guts⸗ 
Herrn, wann er ſchon feine Jurisdiction oder Gerichtbarkeit hat, eine 
mäffige Correction und Zuͤchtigung, mithin kan derfelbe feinen Eigenbe⸗ 
hörigen nach Maß ded Verbrechens entweder auf einige Stunden in den 
Spannifihen Mantel, oder auch auf 24 Stunden in einer Kammer auf 
Waſſer und Brod einfchlieffen, obfonft demfelben eine andere gelinde 
Straf empfinden laffen, und wann deswegen der Guts-Herr von feinem 
Eigenbehörigen fscaliter denunciivet, oder durch eine Injurien Klag ‚ge: 
richtlich belanget werden wolte, fol die Obrigkeit dem Anbringen nicht 
anderſt Gehör geben, als wann bey der Correction, die Maͤßigung merck⸗ 
lich Üüberfepeitten ‘zu fenn, befunden wuͤrde. 


. 2. 


Es tan aber der Guts- sherr feine Eigehbehörige mit feiner Geld: 
Kerder= oder Leib: Strafe belegen, fonderen, wann das Berbrechen eine 
folche Straf verdienet hätte, muß derfelbe es der Obrigkeit zur gezie⸗ 
mender Beftrafung anzeigen laffen, es wäre dann, daß er felbft Juris- 
diction, und als Gerichts⸗-Herr zu der Beſtrafung macht BER, 


$. 3. 
Es ſtehet auch, denen BGuts⸗ Herren frey, die ausgetrettene oder ent: 
wichene Leibeigene überall zu verfolgen, zu vindieiren, und anhalten zu 


laſſen, und foll ihnen dazu, wann ſich die Ausgetrettene innerhalb Kan: 
des aufhalten, eines jeden Orts Obrigkeit huͤlfliche Hand bieten. 
§. 4. 

| Wann fich der Gigenbehörige in 2eiftung fchuldiger Dienſten ſaum⸗ 

feelig oder weigerlich haltet, oder feine Korn: und Geld: Pacht, bedun> 
gene Gewinn oder Auffarthe = Gelder, und übrige Praestanda zu gebüh: 
render Zeit nicht abführet, und die Praestanda feinem Zweifel unterwor: 
-fen, fondern unftreitig find, hat der Guts-Herr Macht und Gewalt, ges 
gen den Saumfeeligen oder Widerfpenftigen ohne Buziehung des Richters 
mit der Execution zit verfahren, denfelben Pfänden, und respectivd nad) 
Betrag des NRüdftandes die Pfände, oder auch feine Kornfrüchten aufm 
Lande Aftimiren, und nad) von dem Gansel gefchehener Verkündigung, 
und mit Beftimmung ded Tages und der Stunde, wann, auch des Orts, 
wo die Distraction gefchehen fol, öffentlich und dem Meiftbietenden, jes 
doch innerhalb Landes ımd aufm Erbe, oder an einem anderen bequemen 
Ort verkaufen, oder, wann fie wuͤrcklich eingefahren wären, auf Koͤſten 
des Eigenbehörigen, abdrefchen, und hinweg nehmen zu laſſen. 


Sechster Titel: 
Bon Ehe-Verlobnuͤſſen und Heyrathen. 


$. 1. 

Eigenbehoͤrige Kinder und Anerben, welche auf ein eigenbehoͤriges 
Gut oder Erbe ſuccediren wollen, muͤſſen nicht ohne Vorwiſfen uhd Bes 
wiligung des Guts⸗Herren fi verheyrathen, wann fie au das Erbe 
würdlich gewonnen, und beweinkaufet hätten. 


⸗ 


* — 
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§. 2. ⸗ 


Jedoch ſollen die Guts-Herren die Heyraths-Freyheit nicht zu viel, 
vielweniger die Eigenbehoͤrige auf eine Perſon einſchrencken, ſonderen un= 
ter denen, welche dem Erbe vorzuſtehen fähig, und im Stande find, ih: 

nen die freye Mahl geftatten. | r 


$. 8. 


Und, wan der Anerb⸗ oder die Anerbinn eine folche Perſon, um 
fih damit zu verehlichen, dem Gutös Herren in Vorſchlag bringet, Toll 
der Gutd: Herr fich in Zeit von drey Wochen darauf erklären, und ohne 
erhebliche Urfach die Bewilligung (melche fonft durch fummarifihe Er: 
kaͤnutnuͤß von der Obrigkeit erfeget werden mag) nicht verfügen. 


54. 


Wan aber die vorgefchlagene Perfon an fich oder in ihrer Auffüh- 
tung tadelhaft, oder dem Erbe mit vorzuftehen, unfähig wäre, oder 
wann dev Anerb, oder die Anerbinn, ohne zuvor wegen Gewinn und 
Sterbfall mit dem Gutö: Herren Nichtigkeit zu machen, oder auch fo 
nahe in dem Geblüte heyrathen wolte, daß Er oder Sie darüber mit 
vielen Köften Dispensation nachfuchen müfte,+fo ift aus diefen und an: 
deren in dem 5ten $. Tit. 9. Part. 2. enthaltenen Urfachen der Guts— 
Herr nicht fchuldig, im dem vorgefchlagenen Heyrath zu willigen. . 


8. 5. 


Würde nun ein Anerb oder eine Anerbinn entweder ohne Vorwiſ⸗ 
fen des Guts-Herren, oder ohne deffen Bewilligung, wann er diefelbe zu 
verweigeren rechtmäßige Urfach hat, zum Eheftand fchreiten, fd ift zwar 
die Ehe deswegen nicht ungültig, jedoch auch der Guts= Kerr den unbes 
willigten Heyrath genehm zu halten, und die Eheleute auf das Erbe 
kommen zu laffen, oder darauf zu dulden, nicht verbunden, fondern Die: 
felbe nad) gefchehener Erftattung der Gemwinn- oder Auffarths= Geldes 
ren, wann folche würdlicy bezahlet wären, mit einer dem Anerben oder 
der Anerbinnen nach Gelegenheit der Stette zuzulegenden Auöftener da⸗ 
von gänzlich Abzuweiffen, befügt. Ä 

$. 6. Ä 

— Hätte aber der Anerb, oder die Anerbinn ohne Vorwiſſen und Be— 

 Kieben des GutösHerren fich nur iu ein Ehe-Verloͤbnuͤß eingelaffen, fo 

ift die gefchehene Verheiffung ungültig und Kraftloß, mithin der, oder 
die zu Erfüllung des Verfprechens nicht ſchuldig, noch anzuhalten. 


Siebenter Zitel: 
Bon Zeftamenten und Bormundfchaften. 


gz. 1. 


Eigenbehoͤrige koͤnnen, fo lang fie Leibeigen find, kein Testament 
machen, noch durch eine andere leſte Willens: Verordnung über das ers 
worbene Bermögen disponiren. 


- 
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5.2. 
So bald aber ein Eigenbehoͤriger der Leibeigenſchaft von ſeinem 
Leib⸗ und Eigenthumss Herren entlaffen wird, hat derfelbe Macht und 
Gewalt gleich Anderen freyen Standes: Perfonen über fein Habe und 
But Teſtaments- oder auf eine andere gültige Weiſe zu verordnen, und 


damit nad) feinem Wohlgefallen zu fchalten und zu walten, er möge 
—— vor oder nach der geſchehenen Freylaſſung erworben haben. 


6.8. 


Hätte jedoch ein te Eigenbehöriger ſchon bey wehrender 
Leibeigenfchaft und vor der Freyla ſſung eine Teſtamentariſche, oder an⸗ 
dere letzten Willens⸗Verordnung gemachet, ſo iſt und bleibet dieſelbe 
Null- und nichtig, und fallet alsdann deſſen Verlaſſenſchafft, wann er 
darüber nad) der Hand von neuem nicht teftiret oder disponiret hätte, 
en die naͤchſte Verwaudten, und ab intestato ſuccedirende Erben. 


. 4 ., 


Obſchon die Eigenbehörig®® wie oben geſagt iſt, ſelbſt keine Teſta⸗ 
menten und letzte Willens: Verordnungen zu machen befugt find, fo koͤn 
nen fie. doch von anderen freyen Perfonen zu Erben benennet und einge: 
febet werden, auch follen diefelbe ihren freyen Anverwandten, fo ab in- 
testato verfterben, nad) Ordnung der gemeinen Rechten, uͤberall fucce: 
diren, und in fo weit denen Perfonen freyen Standes . durchaus gleich 
geachtet werden. 


ß. 5. 


Die legtlebende von Leibeigenen Elteren find fo Lang fie nicht zur 
zweyten Ehe fchreiten natürliche Wormünder über ihre minderjährige 
Kinder, und, wann die Elteren beyde verftorben, und eine Bormünder 
angeordnet wären, müffen die Gutö- Herren felbft für die Erziehung der 
Kinderen — als auch für die gute Administration der Stette forgen. 


8. 6. 

Wuͤrden aber die Letzt lebende ſich wieder verheyrathen, und deswe⸗ 
gen, oder aus anderen Urſachen die minderjaͤhrige Kinder eines Bors 
munds benöthigt feyn, fo fol dazu von ‚denen Guts-Herren einer von 
denen nädjften Verwandten, in deren Ermangelung aber, oder, wann 
Diefelbe in anderer Guts⸗ Herren Leibeigenthum ftunden, obfonft aus an 
deren Urſachen dazu füglich nicht genommen werden fönten, ein ander, 
welchen fie am tauglichften finden, in Vorſchlag gebracht, und von des 
Orts Richteren angeordnet und beeydiget werden, und hat der angeocd⸗ 
nete Vormund zu beobachten, was ſich diejer Ordnung und denen Rech⸗ 
ten nach gebühret. 

| & z. 7. 

Dann müfjen auch die Elteren, welche freyen Standes, und fich 
in den Eigenthum zu begeben, Willens find, . vor — Leib⸗ 
eigenſchaft ihren Kindern, die ſich nicht mit Cigen geben, Vormuͤnder 
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anorditen laſſen, und den Zindlichen Pflicht: &heil afligniren, und 
ſollen die Elteren davon zwar, wann, umd fo lang fie denen Kinderen 
den nöthigen Unterhalt geben, den Genuß’ behalten, fonft aber den aſſig— 
nirten Pflicht: Theil der angeordneten Bormundfchafft überlieferen. 


Muͤnſterfcher EigenthumsOrdnung 
—3weyter Theil: | 
Von dem Rechte der Gutd: Herren und Eigenbehörigen in Anfehung 
der Güter. n 
| Erfter Zitel: 
Bon eigenbehörigen Güteren und Pertinentien insgemein. 


$. 1. 


Ein eigenbehöriges Gut oder Erbe wird nicht von fi), und als 
wann diefe Eigenfchaft dem Erbe felbft anflebig wäre, fonderen von der 
Dualität der inhabenden Bauers-Leuten, und von der Art und Weife, 
wie folches denenfelben von dem Guts-Herren eingethan worden, alfo 
benamfet. 5 


$. 2. 


Dann gleichwie dem Gutö: Herren frey ftehet, feinen Hof, Kotten, 
oder Erbe, wahn ſchon darauf für. und für eigenbehörige Coloni gewes 
“ fen, nach auögeftorbenem Geblüte Standes: freyen Perfonen ohne Leibs 
eigenthbum Pacht: und Heur- oder auf eine andere Weife wieder in 
Beftand und Berding zu geben, und hingegen ein freyes Gut oder Erbe 
einem feiner Eigenbehörigen oder auch freyen Leuten, die fich eigen ge: 
ben, nach Eigenthums-Recht unter und einzuthun, alfo.werden auch nur 
jene Höfe, Erbe, und Kötten eigenbehörige Güter genennet, welche mit 
eigenbehörigen Leuten nach Eigenthums-Recht würcklich befeget find. 


$.-8. 


Ale Aecker, Gärten, Ländereyen, Wiefen, Wenden, Gola: Ge: 
wach, Zifchereyen, und Gerechtigkeiten, welche ein Eigenbehöriger und 
wuͤrcklicher Inhaber des Praedii in Beſitz und Genuffe hat, find fo lang 
— —— des Praedii zu halten, bis daran das Gegentheil klar 
und deutlich bewieſen wird. 

$. 4. | 

Hätte jedoch der Eigenbehörige von folchen Gründen und Pertinen: 

tien ein und anderes Stud felbft erweißlich angekaufet, oder auf eine 

andere Art rechtmäfig erworben, fo gehört folches ihm, und nicht ehen: 
der als nach feinem Abfterben pro ratä des Sterbfalls mithin gang oder 
zum heil zu dem Erbe, wann ed vorhin, wie. denen Acqwirenten frey: 
ftehet, nicht wieder weräuffert worden. 
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4. 5. 


Was aber dem eigenbehoͤrigen Hofe oder Erbe per Allawionem, 
oder durch Theilung gemeiner Marden und Gründen, obfonften aus eis 
nem anderen dem Erbe anklebenden Rechte hinzukommt, gehöret zum 
Erbe, und unter deffen Pertinentien. 


i 


3Bwenynter Bitel: 
Don dem Genuß und Gebrauch der Güteren. 


4. 1. \ | 
Ein Eigenbehöriger hat von dem unterhabenden Gut oder Hofe 
den Erbnieds Braudy nad Eigenthums-Necht, und muß.der Gutö: Herr 
alles und jedes, was fowohl von Alters her dazu gehörig geweſen, als 
auch nad) Maßgab des 5ten Sphi naͤchſtvorigen Titels weiter hinzu 
kommt, unverrüdt und ungefchmählert dabey Laffen. 


$. 2. % 
Dieſem Bufolge dann genieffet der Eigenbehörige von feinem Hofe 
oder Erbe, und fümtlichen dazu gehörigen Pertinentien alle Früchten 
und Nugbarkeiten, die durch Fleiß und Arbeit, oder auch von der Natur 
ſelbſt herfür gebracht werden. 
: I. & 
Die Eigenbehörige müffen denen Erben und Höfen wohl vorftehen, 
die dazu gehörige Gerechtigkeiten nicht untergehen, und die Ländereyen 
nicht Wüft Ligen Laffen, fonderen zu rechter Zeit befamen, in Geilung, 
und nöthigen Heden und Zäunen, wie auch die Häufer und Gebäue in 
einem guten Stande erhalten, und alles, was einem ‚guten Hauß: Wir: 
then wohl anftehet, umd gebühret, fleißig verrichten, damit fie die One- 
ra publica ſowohl, ald auch denen Gutö- Herren die jährliche Praestan- 
da entrichten koͤnnen. = 


— 


Weilen aber denenſelben nur der Niesbrauch, und nicht das Domi- 
nium deren Hoͤfen und Erben zuſtehet, ſo koͤnnen ſie auch davon auf 
keine Art und Weiſe etwas veräufferen, vertauſchen, verfegen, odet ver: 
bringen, fonderen alles, mas hierunter ohne Gutöherrliche Bewilligung 
ne vorgegangen feyn möchte, ift ipso Jure null, nichtig und 
Kraftlos. 


$. 5. 


Eben deswegen fan auch ein Eigenbehöriger, weil er kein Dominus 
ift, das Erbe und die dazu gehörige Gründe, ohne Vorwiſſen und Bes 
willigung des Guts-Herren mit einer Servitut oder Dienftbarkeit be- 
ſchweren, und ift folches, wann ed per Pactum expressum gefcjehen 
wäre, null- und nichtig, und fowohl dem Gigenbehörigen felbft, als fei- 
nem Guts-Herrn unnachtheilig. | | 
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‚Wann aber einer auf einen zum Erbe gehörigen Grund ein Servi- 
tutem befiglich hergebracht, und to viele Actus, auch von fo lauger Zeit 
öffentlich, und ohne Miderfpruch ausgeuͤbet hätte, daß daraus Scientia 
et Patientia des Gutös Herren genugfam abzunehmen wäre, fo hat es 
dabey fein Bewenden, was. folchenfalls in denen Nechten von der Prae- 
scription verordnet ift. 


4 


7. 
Hingegen Ean ein Eigenibehöriger bey feinem Erbe eine Servitutem 
gequiriren, und ift eben fo gut, ald wann fie der Gigenthumss Herr 
| Felt acquiriret hätte, - Ä 


68° | u 

Bann ein Eigenbehöriger auf feinem Hofe oder Erbe etwas fürs 
nehmen wolte, wodurch die Aufferliche "Geftalt der Gründen, . oder des 
Hofes verändert würde, ald zum Exempel: Wann er aus Weiden Wie: 
fen, oder aus Bufh: Grund Adler: und Bauland, machen oder den 
Raum feined Hof-Platzes erweiteren, oder einfchränden, oder fein Wohn: 
hauß verfegen wolte, fo muß er zuvor feinen Guts⸗Herren darum fras 
en, und deſſen Bewilligung einhohlen, wann es auch dem Erbe zum 
enntlichen Nutzen gereichet. 


\ .9 
Endlich darf aud ein Eigenbehöriger. ohne Wiffen und Willen des 


Gutö- Herren einen Häusling, Miethmann, oder Einwöhner nicht auf 
fein Erbe nehmen, noch dad Erbe anderen überlaffen, und in Beſtand 
oder Verding geben, jedoch ift demfelben erlaubt davon ein oder andere& 
entlegeneö Pertinens, welches er felbft. füglich nicht verſorgen und beftels 
len Fan, anderen anf eine Mift- Saat zu vermiethen und zu verheuren; 
Damit aber die elocirte Pertinentien nicht verlohren gehen, oder un= 
tergefchlagen , und verfplittert werden Zönnen, fol fowohl der Gigen- 
behörige bey fünf Rthlr. Straf als der Conductor bey Berluft des 
Mieths Rechts dem Guts-Herrn von der gefchehenen Elocation und Con- 
duction jedesmahl Nachricht geben. 


Dritter Titel: 
Bon Gebrauch- und Nugung des Gehoͤltzes. 


si. u 
Das auf einem eigenbehörigen Gut oder Erbe obhandene Gehoͤltz 
ehöret zu dem Erbe, und dem Gutö= Herren, wann ed auch von dem 
Eigenbehörigen oder deſſen Borfahren gepflanget wäre. 
$, 2. * ı 


Jedoch bat der Gigenbehörige darab, gleichwie von denen "anderen 
Pertinentien den Genuß und Erbniess Brauch nah Eigenthums, Rechten. 


nr 
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Wo aber hergebracht iſt, daß von dem Fruchtbaren Eichen- und 


Buͤchen Holtze bey Maſt-Zeiten der Guts-Herr die gantze oder halbe 


Maſtung, oder einen anderen Theil der Maſt zu genieſſen habe, dabey 
hat es auch dem herkommen gemäß fein bewenden. | 


$. 4. 


Gleichwie num der Guts-Herr ſolches fruchtbare Gehoͤls zu Ver⸗ 
ringerung des dem Eigenbehoͤrigen zuſtehenden Mit⸗ Genuſſes nah Will⸗ 
kuͤhr zu hauen und zu verwuͤſten nicht, ſonderen nur ein= nnd anderes 
Stud, wann das Erbe mit zureichendem Holtze verfehen bleibet, und es 


dem Mit: Genuffe zu keinem mercklichen Schaden gereichet, bauen zu 


In befugt ift; 
$. 5. 
Alfo darf noch viel weniger ein Ei enbehoͤriger unter welchem Vor⸗ 
wand ed auch immer. ſeyn mag, davon ſeines Gefallens, und ohne Bor: 


wiſſen des Gutö- Herrn: etwas zu hauen fich unterftehen, wahn auch der 


Grund dadurch verbeffert würde, oder er ed zum Beften feines Hofes 
zu verwenden, Vorhabens wäre, fonderen, wann der Gigenbehörige zu 
Erhaltung der Gebäuen, Helden und Schlag: Bäumen, oder zur Adler: 
Gereitfchaft, oder einem anderen dem Hofe nüglichen Gebrauch Holg 
vonnöthen hat, ift er, fhuldig, folches dem Guts-GHerrn (dev es ſolchen⸗ 


| falls doch auch nicht zu verweigeren hat) anzuzeigen, und von demſel⸗ 


ben. fich das nöthige Hol& anmeifen zu laſſen. 
$. 6. 

Würde aber dannoch ein Eigenbehöriger ſich erfühnen, — 
Holtz aus eigener Macht und ohne Gutsherrliche Erlaubnuͤß niederzu⸗ 
faͤllen, fo iſt das gefällete, Holt dem Guts-Herren verfallen, und. dies 
fer berechtigt, folcyeß, wo er es antrift, zu, vindiciren, und fol demje⸗ 
nigen, welcher das Hol& angefaufet, oder in Zahlung genommen hat, 
nicht allein zu feiner Gchadloshaltung wider. den Gigenbehörigen, Fein 
Regress zu ftatten kommen, fonderen auch hinführo keiner bey Straf 
der Fischlifchen Ahndung ſich unterftehen, von einem Gigenbehötigen 
Hol, daß ihm zu bauen nicht gebühret, ohne zuvor von dem Gutds 
Serren erhaltene —— — anzukaufen, oder ſich in Zahlung 
geben zu laſſen. 


6. 7. 
Waͤre nun das unzulaͤßiger Weiſe gefaͤllete Holtz gänglich. ob * 


den gebracht, und nicht mehr zu vindiciren, fo hat der Eigenbehoͤri 


feinem Gutö: Herren den Werth des Holtzes zu erfeßen, und 2 

fomoHl auf dieſem als den in naͤchſt⸗ vorhergehenden $pho vermeldeten 

” die auf die verbottene Holgfällung in’ dem vierten Theil Tit. 4 
——— Straf verwuͤrcket. 


8.8. 
ug fern * oida⸗ und Büchen-solg welches nach Anweiſung des 
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12ten $phi zu dem Schlag-Holtz nicht gerechnet wird, durch Sturmwind, _ 
Waſſerfluth, Erdbeben, oder /auf eine andere zufällige Weiße umgeriffen 
und niedergeworfen würde, muß der Gigenbehörige es feinem Guts— 
Herren anmelden, und weilen e8 demfelben DIOR: ohne Gutsherr⸗ 
un Bewilligung ſich deffen nicht anmaſſen. 

5% 

Desgleichen, wann ein Ei: Baum abgängig, und nicht mehr” 
feuchtbar, jedoch das Hol& noch gefund und branchbar fft, hat der Guts⸗ 
- Here darüber zu verordnen, und mag ed (wann der Eigenbehörige, fols 
ches nicht Telbft‘ vonnöthen hat, fondern das Erbe gu Erhaltung der Ges 
' bäuen, und Denen übrige Nothwendigkeiten mit Hol noch gemugfam 


verfehen ift) zu feinem eigenen Nugen und Gebraud hauen und ver 
wenden laffen. 


$. 10. 


Das verdörrete, und zum Bau nicht mehr taugliche Hol& aber muß 
der Guts⸗Herr feinem Eigenbehörigen zutommen, und zu Brand= Hol, 
ober, wann er deſſen nicht benöthiget wäre, zu einem anderen dem ie 
nüglichen Gebrauch; anweifen laffen. . ii 


$. 11. > 


Hartes und. weiches Schlag: Hol& (welches, ‚nachdem es bis auf den 
Grund abgehauen worden, aus dem Stamm oder Wurgel wieder ber: 
für ſproſſet) gehoͤret zum nieslichen Gebrauch, und fölglich dem Eigen: 
Behörigen, mithin mag er daffelbe nicht nur zu feiner eigenen Nothdurft, 
fonderen aud zum Verkauf nugen, hauen und gebrauchen, mit der Be⸗— 
fcheidenheit gleichwohl, und dergeftalt, daß die Schlag-Holtz⸗ Buͤſche 
nicht auf einmahl zu Grund gerichtet, ſonderen maͤßig und wirthſchaftlich, 
auch zu rechter Zeit gehauen, und dem Nachfolgern am Erbe nichte un⸗ 
nuͤtzlich gemachet werden. 


z. 12. 


Wann aber groſſe Eichen und Buͤchen mit Schlag: Holtz anterſet 
zet, und vermiſchet waͤren, muß der Eigenbehoͤrige ſich deßwegen an die 
Eichen und Buͤchen nicht vergreiffen, jonderen diefelbe ungekrändt laſſen, 
jedoch ift ihm erlaubt, wann in einem Gehölge, welches blos zum Schlag: . 
Boltz gewidmet ift, unter dem Auffchlag: einige junge Selgen mit her⸗ 
für wachſen, dieſe mit dem Schlag» Holge, jedoch mit ber Befcheiden- 
heit nieder zu hauen, daß, wann der Hof oder das Erbe fonft mit ge⸗ 
nugſamen Eichen Holge nicht verfehen, oder einiges vorhin dafelbit ges 
ftandenes abgehauen wäre, hin= und wieder einige aufgefchlagene Zelgen 
ſtehen bleiben, und zum Anwachd. conferviret. werden- füllen, damit ſo⸗ 
wohl an dem Baus Holse fein Mangel erfcheine, auch die Schlag: Hole 
. Büfche im Stande gehalten, umd durch Yen Anwachs und Schatten 

der vielen Eichen nicht verdorben werden, 


§. 13. 
Sleichwie nun denen Eigenbehörigen von ihren Höfen und Erben 
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das erforderliche Holtz zu Erhaltung ihrer Wohn: und Neben: Häufe- 
ren, Heden, Schlag: Bäumen, und Ader:Geräth, auch der Genuß des 
verdörreten, und fonft zum Brennen nöthigen Holges zufommet, alfo 
mirffen auch diefelbe darauf, wo es fich fchicket, nach Anweifung des Guts: 
Herrn fleißig pflansen, und ihre Höfe mit Eichen und Buͤchen, auch gu: 
ten Obft» Bäumen befegt halten. | — 


Bierter Zitek: 
Bon den Pflichten, und jährlichen Präftationen der Eigenbehöri: 
x» gen indgemein. 


SE } 8.1. 

"Fe den Erbnies-Brauch ift der Gigenbepärige feinem Guts⸗ Her: 
zen allerhand Pflichten, und jährliche Praebtationes nach Biel und Maß, 
wie foldje bedungen, oder hergebracht find, zu leiften verbunden. 


$. 2. 


Diefe Pflichten und Praestationes fan der Guts- Herr nicht vermeb: 
ven, noch veränderen, viel weniger über die hergebrachte oder bedungene 
dem Eigenbehörigen wider feinen Willen neue aufbringen. 

| — — d. 3. 

Wann aber einem Hofe oder Erbe ein- oder anderes Pertinens, ſo 
vorhin dabey nicht geweſen, noch auch aus einem dem Erbe anklebenden 
Rechte herruͤhret, von dem Guts-Herren beygelegt, und dem Eigenbe— 
hoͤrigen zum nutzlichen Gebrauch eingethan, mithin auf dieſe Art das 
Erbe und deſſen Genuß ohne Zuthun des Eigenbehoͤrigen vermehret, und 
gebeſſert wuͤrde, mag der Guts-Herr nach Betrag und Proportion des 
vermehrten Genuſſes auch zwar die jährliche Praestanda verhöhen, - je: 
doch ift der Eigenbehörige ein ſolches Pertinens wider feinen Willen zu 

übernehmen, nicht ſchuldig. 2 . | 


— 


8. 4. 


Sofern auch ein vor Alters zum- Erbe gehörig geweſenes Pertinens 
davon abgefommen, und deswegen die alte Pacht vergeringert wäre, ber 
Guts-Herr aber ſolches Pertinens recuperiret, und dem Erbe wieder 
‚einverleibet hätte, fo mag derfelbe die vergeringerte Pacht bis auf die 
alte Praestanda wigder verhöhen. \ 


.% 


Wann hingegen von einem Hofe oder Erbe ein oder anderes Frucht: 
bares Pertinens evinciret würhe, oder auf eine andere Weiſe, jedoch ohne 
verfchulden des Eigenbehörigen oder deffen Vorfahren davon abkommen 
mögte, ſo erfordert auch Recht und Billigkeit, daB alsdann die jährliche 
Praestanda geringer gefeßet werden, und fol die Berminderung nach 
en der Pacht gefchehen,, die fonft vom -gansen Erbe präftiret 
worden.  . & . 


Weſtphaͤliſches Prod, Recht. * 0048 
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Ob nun zwar allerdings billig ift, daß denen Eigenbehörigen, want 
fie duch Krieg, Verwüftung, Hagelfchlag, Viehſterben, und andere der: 
gleichen zufällige Begebenheiten, groffe Unglüds> Fälle erlitten, einiger 
Nachlaß an die jährliche Pächte oder Praestationes angedeye, befonders 
wann die Pacht dem Genuffe proportionirt, und der Schad fo groß wä- 
re, daß derfelbe durch die Fruchtbarkeit der folgenden Jahren nicht leicht 
wieder eingebracht werden Fünte, fo wollen Wir jedoch aus bewegenden 
Urſachen Bierunter nichts Gewifjes beftimmen und verordnen, fonderen 
find zu denen Leibeigentyums: Herren des gnädigften Zuträuens, daß fie 
ſelbſt in dergleichen Fällen die Billigkeit vor Augen haben, und, wo 
kein Nachlaß Platz finden mögte; zum wenigften den Abtrag durch lei: 
dentliche Terminen erleichteren, und ed auf die allenfalls hiermit vorbe- 
> zn Erkaͤnntnuͤß und Entfcheidung nicht ankommen laf: 
en werben. 


$. 7. 


Ann das Geblüt auögeftorben, und dadurch das Erb: und Succes- 
sions- Recht völlig erlofchen ift, fo flehet dem Guts-Herren frey, denen 
neuen Auflömmlingen neben denen alten Pflichten und Präftationen 
neue, oder auch an deren Statt andere vorzufchreiben, und fich mit de: 
nen neuen Colonis darüber zu vergleichen. 


— Fünfter Zitel: 
Bon Gewinn oder ſogenannten Weinkaͤufen und Auffarths⸗Gelderen. 


1. - ' 

Obſchon der Eigenbehörigen Kinder von der Geburt aus, und durch 
die Fürfehung deren Elteren das Erb⸗ und Successions - Recht überfom: 
‚men, fo tan doch niemand zu der würdlichen Succession gelangen, er 
habe dann zuvor den Hof oder dad Erbe dem allgemeinen alten Gebrauch 
nach gewonnen, und beweinfaufet. 


j g. 2, 


Wann demnach ein Anerb auf Abfterben oder auch gutwilligen und 
mit Gutsherrlicher Bewilligung geſchehenen Abftand feiner Elteren bie 
Stette wieder annehmen, und ſich darauf verheyrathen will, fo muß er 
erſt bey dem Gigenthumsd: Herren die Gewinn: oder Auffarths Gelder 
r fi und fein künftige Weib, oder, wann e8 die Tochter wäre, für 
hren künftigen Ehemann behandlen und bedingen, und was alsdann be: 
handelt und bedungen worden, Darüber fol dem Anerben ein ordentlicher 
und deutlich befchriebener Gewinn: Brief gegen die gewöhnliche Schreib: 
Gebühr mitgetheilet werden, 


$ 9. 


Bey der Beſtimmung des Gewinns oder Weinkaufs fol unter an: 
deren Utens auf die Kräften deö peculii, 2tend: Auf die gröffe ded Dos 
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- fe8 und der Nüguing, und ob das Erbe hoch oder gering in Schasung 
ftehe. Stens: Auf die Biel: oder Geringheit der jährlichen Pächten. 
“tens: Auf die Zahl der Kinder, welche neben dem Anerben und Guc- 
cefforen auf dem Hofe find, und noch ausgefteuret werden muͤſſen; Stens: 
. Auf den nächft: vorigen Anfchlag der Gewinn Gelder, und endlich 6tens: 


Auf die Länge oder Kürge der Zwifchen=Beit, fo von dem einen Gewinn “ 


zu dem andern abgelofien, gebührende NRücficht genommen, und-der Ans 
erb in dem. Anfchlag nicht übernommen werden. Zur 


$. 4. | 


Gefchähe aber doch Letzteres, fo mag der Anerb um eine /nach flei⸗ 
iger‘ Erwegung vorgemeldeter Umftänden zu verfügende billigmäßige 
-Determination der Gemwinn : Gelderen das richterliche Amt imploriren, 
und foll die Sach, wann zuforderft die gütliche Beylegung inter Partes 
verfuchet worden, nach gefchehener fummarifcher Unterfuchung de Plano 
entfchieden werden. | 


- 5. | ’ 
Wann die Elteren ſelbſt für ein gewiffes zu der Succession bes 
ſtimmtes Kind das Erbe gewonnen hätten, und nachgehends fich zutruͤ 
ge, daß der beftimmte Anerb oder Successor zu der würdlichen Succes- 


sion nicht, fonderen ehender zu ftetben kaͤme, fo find die Elteren den be: 
dungenen Weinkauf zu bezahlen nicht fchuldig. | 


9.6. 


Wann aber die Zahlung allbereit gefchehen wäre, und die Elteren 
noch ein oder mehr Kinder hätten, muß der Gutd= Herr entweder den 
gezahlten Weinkauf wiedergeben, oder dafür ein anderes von den übri- 
gen Kinderen, welches an Statt des Berftorbenen fuccediren fol, ge: 
winnen laffen, und von felbigem Eeinen neuen Weinkauf forderen. 


$. 7. 


Damit gleichwohl die anticipirte Verdinge der Gewinn: oder Wein- 
tauf3-Gelderen Eeinem zum Nachtheil gereichen, fo follen diefelbe nur 
denen gang unbefchrendten Eigenthumsd- Herren, und wo der Successor 
das Factum und die Pacta 'feined Antecessoris zu halten, fchuldig ift, 
denen übrigen aber die Berdinge nicht anderft erlaubt feyn, ald wann 
nach erfolgtem Tod, oder Abftand deren Elteren der würdliche Suc- 
cessions- Fall vorhanden ift; Solte aber nichts deftoweniger hierunter 
eine Anticipation gefchehen feyn, und der Guts-Herr vor der würdlichen 
Antrettung des. zu der Succession beftimmeten Anerben verfterben, foll der 
Contract Null und nichtig, und der Erb des immitteld verftorbenen Guts⸗ 
Herren die gezahlte Gewinn⸗Gelder dem Anerben, oder feinen Elteren zu 
erftatten, fchuldig feyn. 


18* 
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Sechster Titel: 
Bon —— und Geld:Pacht,.auch übrigen- Natural - = Prätationen 


28 5 


Die Geld und Korn-Paͤchte find, wo- ed nicht anderſt hergebracht 


iſt, auf den Feſt-Tag Jacobi verfallen, und mirffen alle Jahr vichiig, 
und zu rechter Zeit nemlicy um Martini, mann fein ander Zahlungs» 
Termin ERBE oder hergebracht ift, unfehlbar bezahlt werden. 


J. 2. 

Wäre aber der Eigenbehörige hierin faumfeelig, fo hat nicht nur 
der Guts-Herr (wie oben in dem Iten heil Tie. 5. 6. 4. ſchon ver- 
’ srdnet iſt) Macıt und Gewalt wider denfelben die Execution und Pfän: 
dung fürnehmen zu laffen, - fondern auch, wann die Zahlung bis nach 
Lichtmeß verſchoben würde, alsdaun die Wahl, ob er ſich die Korn> 
Früchten in Natprä Tieferen, oder in Gelde nach dem fogenannten Kap: 
pen: — oder einem anderen des Orts hergebrachten Fuß abfuͤhren laſ⸗ 

ſen wolle 


$. 3. 

Gleichwie die Geld- Padıt in Güter in Unferer Münfterfcpen Land⸗ 
ſchafts-Pfenning-Kammer gültig, u gangbaren Müng bezahlet wer: 
den muß, alfo müffen nicht minder auch die Korn: Pächte in unftrafba- 
ren und wohl gereinigten Korn: Früchten, fo gut fie auf dem Erbe 
warhfen, entrichtet und abgefunden ‚werden. 


+. we 


Wann —* die Korn: Pächte und übrige Naturalien * ſo viele 
Jahren nicht in Naterä, fonderen mit Geld abgefunden wären, fo machet 
doch diefes als eine bloß allein von der Nachſicht und dem Willen des 
Guts: Herrn abhangende Sad) in der Natural- Praestation feine aͤnde— 
vung, und ift nichts deſtoweniger der Eigenbehörige in Zukunft, und fo 
oft der Gutö- Herr darauf beftehet, dergleichen Vaͤchte io Natura zu 
lieferen ſchuldig. 


8. 5. 

Die Pachte muͤſſen auf Koͤſten der Eigenbehoͤrigen, jedoch mit Vor⸗ 
behalt defjen, was ein jeder bey der Ablieferung an Koft oder Geld 
bishyro zu genieffen gehabt, an den Wohn-Ort des Gutd = Herrn, oder 
wie es der Gutö: Here fonft hergebracht, auch wohin er diefelbe beftim- _ 
met und aſſigniret hat, geliefert werden, wann nur der aflignirte Ort 
von dem fonft gewöhnlichen . Orte der Ablieferung um ein ai 
nicht entfernet iſt. 


8. 6. 
Waͤre aber der zur Ablieferung angewieſene Ort, oder wann der 


Eigenbehoͤrige durch Verkauf, Tauſch, Erbſchaft, oder auf eine andere 
Weiſe, einen anderen Guts-Herren bekommet, die Wohnung: dei neuen 
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— von dem Orte, wohin fonft die Pächte geliefert worden, 
weit entfernet, daß der Bauer einen halben oder gangen Sag, oder auch, 
einige Säge mehr, wie vorhin, darauf. zubringen müfte, fo foll demfel- 
‚ben für einen jeden halben oder gangen Tag ein halber oder gantzer 
"Spanndienft , oder das Zuhrlohn zu 1. Rthle. täglich, oder auch allen: 
falls pro ratä des Dienft-Geldes vergütet werden. 


Siebenter Jitel: 
Bon Spann: und Gand-Dienſten. 


| d. , 

Die rechtliche Muthmaffung gehet überhatpt dahin, daß ein jeder 
Eigenbehöriger, wann er davon ausgenommen zu ſeyn, nicht beweifet, 
Dienftpflihtig, und feinem Gut3: Herren entweder mit Pferden, oder 
wann er deren feine hat, noch halten Fan, mit Hand» und Leib: Arbeit . 
zu dienen, fchuldig ſeye. | 


—F * 
5.8. | | ° 
Anbelangend die Gattung und Zahl der Dienjten, wie auch bie 
Art und Weife der Dienftleiftung , weilen diefe nicht bey allen gleich 
ift, mithin auch dieferthalb in allen Stüden feine allgemeine Regel 
. vorgefchrieben werden Tan, fo hat es zuforderft dabey, wie ſolches ein 
jeglicher Guts⸗ Herr hergebracht, oder mit feinem Eigenbehoͤrigen fh . 
darüber verglichen hat, fein Bewenden. 


$. 8. 
Bann aber zwifchen dem Gutö- Herrn und Eigenbehörigen Streit 
darüber entftünde, und der Gutös Herr mehr dann einen wochentlichen 
Dienft, der Eigenbehörige pingegen dazu nicht verpflichtet, fonderen we⸗ 
niger hergebracht zu feyn, prätendiren wolte, fo hat ‚auf ben erften — 
Tal der Gutö- Herr, und auf den zweiten der Eigenbehoͤrige den Be— 
weiß zu ‚führen. 

$.4. 

Gleichwie ein Eigenbehöriger die Dienfte, welche ‘er in Naturä zu 
Yeiften fehuldig ift, mit Geld nicht bezahlen Fan, ed wäre dann ber 
- Sutö= Herr. damit zufrieden, alfo Fan auch der Guts-Herr an Statt 
der Natural - Dienftleiftung dem Gigenbehürigen eine Geld :Praestation 
wider feinen Willen nicht aufbringen. 


$. 5. 


Jedoch iſt denen Guts⸗ = Herren unbenommen, fonderen hiemit frey⸗ 
geſtellet, die Dienſte (wann ſie ſelbſt davon keinen nuͤtzlichen Gebrauch 
machen, und auch von denen Eigenbehoͤrigen Fein billiges Dienſt⸗ Geld” 
dafür erhalten koͤnnen) anderen (wann nur die Dienftleiftung dadurch 
—2 beſchwerlicher gemachet wird) fuͤr Geld zu — und zu übers 
affen. 


278 Ä Den 10. Mat 1770. 


$. 6. 


Bann auch ein Eigenbehöriger viele Jahr lang feine Dienſte in 
Naturä geleiftet, fonderen Dienft- Geld dafür gegeben "hätte, fo wird er 
dadurch der Natural-Dienfkleiftung keinesweges enthoben, fonderen tft 
und bleibet nach wie vor fehuldig, auf Verlangen des Gutd: Herren, 
die Dienfte wieder in Naturä zu präftiren, umd mag fich dagegen mit 
feiner. Verjährung fhüsen, ald nur auf dem Fall, wann der Guts-Herr 
die Dienfte gefordert, der Eigenbehoͤrige aber felbe zu leiften fich ge: 
weigeret hätte, 'und von Zeit der gefchehenen Weigerung dreyßig Jahr 
verfloffen wären, oder wann der Eigenbehörige von undendlichen Zeiten 
feine Natural- Dienfte, fondern nur ein gewiſſes Dienft- Geld präftiret 
hätte, welches hernach nicht mehr verhöhet, noch mit der Natural-Dienft:. 
leiftung abgewechälet werden fan. 


7 


Bann aber von dreyfig Jahren her ein Eigenbehöriger gar Feine 
Dienfte, weder auch Dienſt-Geld dafur präftiret pätte, 16 ift derfelbe 
für Dienftfrey zu halten, und weder in Naturä zu dienen, noch auch 
| Geld dafür zu geben fehuldig. | | 
gz. 8. 
Die Eigenbehoͤrige muͤſſen zu Verrichtung der Spann» und Hand⸗ 
Dienſten vorhin, und zwar ſo fruͤh beordert oder aufgebotten werden, 


daß ſie an Ort und Stelle, wo der Dienſt verrichtet werden ſoll, zu 
der beſtimmten Zeit erſcheinen koͤnnen. 


§. 9, 


Wann dieſes geſchehen, und dannoch der Eigenbehoͤrige entweder 
gantz ausbleibet, oder mit untauglichen Pferden oder Wagen, wann er 
beſſere hat, oder mit wenigeren Pferden, als er zu ſtellen ſchuldig iſt, 
oder auch nicht zu rechter Zeit, ſonderen um ein merckliches ſpaͤter, als 
er beordert worden, ſich einfindet, fo ſoll zwar der unterlaffenen Pflicht 
halber wider den Eigenbehörigen feine fiscalifche Action Plag haben, jedoch 
"ftehet ed in der Willkühr des Gutö= Herren, auf. Köften der Dienft: 
pflichtigen an Statt der auögebliebenen, zu fpat, oder zu wenig. geftell: 
ten Pferden, andere für Geld zu nehmen, und den Hand» Dienft durch 
Zaglöhner und Werckleute vollbringen, oder die Dienftpflichtige nach: 
dienen , und den verabfaumten Dienft auf einen anderen Tag verrichten 
zu laffen. Zu | | 

. $. 10. 

Dafern aber die (fo zu einem wochentlichen Spanns oder Hand: 
Dienft, oder nur auf fichere beftimmte Taͤge zu dienen verpflichtet find) 
zu der Dienftleiftung in= und zu der Zeit, wann fie dienen mäffen, nicht 
gefordert oder beftellet, mithin Die Gutö- Herren und nicht die Eigenbe— 
hörige Schuld daran find, daß die Dienfte nicht geleiftet worden, fo kan 
leßt=denenfelben wider ihren Willen nicht Zugemuthet werden, für die 
verfloffene Zeit die Dienfte nachzuhölen, oder mit Geld zu bezahlen. 

f 2 
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Sowohl die Hand: Dienfter, alö die welche Pferd» oder Spann: 
Dienfte zu Leiften, fehuldig find, müffen die zu der WVerrichtung, wozu 
fie beftellet worden, nöthige Gereitfchaft oder Inftrumenten, ald Wagen, 
Karren, Pflüge, Egen, Sichel, Senfen, Schaufel, Arten, Beilen, oder 
was fonft für Instramenta. zu der beftimmten Feld- oder Haus-Arbeit er: 
fordert werden, wie auch das Zutter für die Pferde, wo ed anderft nicht 
hergebracht, mitbringen. BR. 


.$. 12, 


Sie müffen auch nach Unterfchied der Jahr-Zeit fi) fruͤh genug 
zum Dienft ein oder wann fie felbft zu erfcheinen verhindert find, tüch: 
tige und der Arbeit arnadfene Leute für fich ftelen, und im Frühling 
und Sommer von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, fodann im Herbſt 
und Winter von 8 bis 4 Uhr, oder wie es fonft bey jedem Herkom— 
mens ift, dienen, jedoch muß ihnen die gewöhnliche Ruh: Gtund gelaffen, 
und auch daB Effen (es wäre dann anderft hergebracht) gereichet werden. 


. 18. 


Waͤren aber die Eigenbehoͤrige nicht zu Feld- oder Hauß⸗Dienſten, 
ſonderen über Land zu fahren, beſtellet, fo muͤſſen fie auf die beftimmte 
Stund und Tageszeit, e8 jeye Bor: oder Nachmittag, Morgens oder 
‚ Abends, mit Wagen und Pferden, oder wo es des Guts-Herren eigenes 
Fahr-Zeug wäre, welches fie befpannen follen, mit angefchirreten Pfer: 
den, auch nöthigen Unterhalt für die Fuhrleute und ‚Pferde fich bereit 
halten, und haben alödann den fogenannten Zuhrfchilling, oder was fon- 
ften bey dergleichen Fuhren hergebracht, und gebräuchlich ſeyn mögte, 
zu genieffen, anch fol der Spann» Dienft, wann fie zwey volle Züge 
darauf zubringen müften, ihnen für zwey Dienfte angerechnet, und ver: 
gütet werden. 1 


14. 


Hingegen müffen die Guts Herren, wo die Eigenbehörige eins oder 
andermahl im Jahr die fogenannte lange uhren inn> oder aufferhalb 
Landes auf zwey, drey, oder mehr nacheinander folgende Täge zu thun, 
verbunden wären, den Aufwand für Knecht und Pferde. felbft hergeben, 
wann nicht der Gigenbehörige fich verpflichtet hätte, oder dem alten 
re gemäß Fhuldig wäre, ſolche Fuhren auf eigene Köften zu 
v ten. | 


$..15. ’ 


Wann audy ein Gutö: Herr ungemeffene Dienfte hergebracht, oder 
bedungen hätte, fo muß er doch. befcheidentlich zu Werd gehen, und dem 
Eigenbehörigen ‘fo viel Zeit laffen, und vergönnen, als zu Beftellung 
feines eigenen Aderd und Berrichtung übrigee Gefchäften erfordert wird, 
und müffen überhaupt die Dienfte, wozu die Eigenbehörige beftellet wers 
den, erträglich, und fo befchaffen feyn,, daB Menfchen umd Pferde da— 
Durch nicht zu Grund gerichtet werden, 
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5. 16. 


Dafern fi) auch zutrüge, daß die Cigenbehörige zu Land = 'und 
KriegäsFuhren, zugleich aber auch, ıumd auf einen Bag von dem Guts— 
Herrn zum Dienft gefordert würden, und beyden ein Genügen leiften 
könten, fo haben die Land und Kriegs: FZuhren den Vorzug, wann fie 
auch fpäter beftellet wären, jedoch muß der Eigenbehörige die gefchehene 
Beftellung feinem Gutös Herrn melden, damit diefer die Urfach des Aus: 
bleibend wife, und an Statt feiner einen anderen aufbotten laſſen Eönne. 


—— 


Wann ein aufgebottener Eigenbehoͤriger ſich zu gehoͤriger Zeit zum 
Dienſt darſtellet, und ohne ſeine Schuld unverrichteter Sache wieder 


abziehen muß, ſoll der Dienſt für verrichtet gehalten, und dem Eigen- 
‚ behörigen gut gethan werden, und endlich — 


18. \ 


So fern ein Eigenbehöriger mehrere. Guts-Herren hätte, ift ders 
felbe zwar allen, jedoch nur Wechſel-weiſe zu dienen fchuldig, oder es 
müffen die Guts-Herren deshalber eine ſolche Vereinbahrung unter fich 
treffen, wodurch die Dienft- Pflicht nicht vergröffert, noch befchwerlicher 
gemachet wird. 2 ur 
Achter Titel: 

Bon Sterb: und Erb: Fällen, oder fogenannten Beerbtheilungen. 


. 1. 

Das Successions- Hecht, welches der Leib: und Eigenthums⸗-Herr 
durch Abfterben eines Eigenbehörigen an deffen Güter und Berlaffen: 
fhaft überfommt, oder der fogenangte Sterb-Fall beftehet nach Geftalt 
der Sache zuweilen in der halben, und zuweilen auch in der gangen 
Nahlaffenfhaf. . 

| | g. 2, 


Wann demnach von Eigenbehörigen Ehe: Leuten (fie mögen auf ih: 
res Guts⸗Herren oder eines anderen Gigenbehörigen, oder freyen Gut 
wohnen, oder auch anderftwo, und gar aufferhald Landes fih Haͤußlich 
“ niedergelaffen haben) der Mann oder die Frau zu fterben kommet, erbet 
der Gutdö: Herr von dem zur Zeit des Abfterbens obhandenen fämtli- 
chen Vermögen die eine Halbfcheid, und verbleibet die andere Balbfcheid 
dem überlebenden Ehegatten; und wann demnäcft auch diefer ohne Hin: 
terlaffung Ehelicher Leib: Erben mit Todt abgehet, ift die dem 
legt= lebenden verbliebene Halbfcheid, und was derfelbe weiter für fich 
gebracht, und erworben hat, mithin daͤs gange Peculium nach Abzug der 
Schulden dem Gutö: Herren mit Ausſchluß deren nächften Berwandten 
und Erben ab Intestato verfallen. N 


$. 3. 
Wann aber der letzt⸗lebende Kinder hinterlieffe, und der Guts⸗Herr 


+ 


fi.:4 


# — 
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den Gterb: Fall in Naturä ausnehmen wolte, muß derfelbe fich mit der 
Halbfcheid des nachgelaffenen Bermögens (meilen fonft denen Kinderen 
nichts übrig bliebe) begriügen laffen, und verbleibet die übrige Halb: 


ſcheid dem Anerben und aufm Erbe, oder wann die verftorbenen Elite: 
ren fein Erbe oder eigenbehöriges Gut von ihrem Guts-Herren  unterge: 


habt, denen hinterlaffenen Kinderen zur Billig- mäßigen Auöfteuer, wo— 

hingegen, wann dad Mortuariam nicht‘ in Naturä gezogen, fonderen zu 

Geld angefhhlagen, und redimiret wird, fich von felbft verftehet, - daß 

alsdann der Anerb oder die Kinder dad gange Peculiam „cum commodo 

et onere behalten, und darum auch für die Schülden allein ftehen umd 

haften müffen. Ä | 
$. 4. : 


Sollte ſich aud) zutragen, daß. zweyerley Leib: Eigenthums: Herren 
Eigenbehörige ein ander heyratheten, und in dem Eigenthum, worin fie 
zur Zeit des angefrettenen Che-Standes gewefen , verftürben, fo wird 
ein jeder Leib-Herr von feinem Gigenbehörigen auf Art und Weiſe, wie 
in nächft vorhergehenden beyden $phis verordnet ift, beerbtheilet. 


$. 5: 

WBarin eigenbehörige Kinder, welche nicht mehr in dem Brode ih: 
rer Elteren ftehen, und 25 Jahr alt find, ungeheyrathet, und im ledi— 
gen Stande verfterben, und fich ein Peeulium erworben hätten, fo ift 
das gantze Peculium nach Abzug der Schülven und Begräbnüß : Köften 
dem Guts-Herren verfallen; es wäre. dann, daß das Peculium, wie oben 
$: 8, gemeldet worden, redimiret würde, welchenfallö der, fo es redimi⸗ 
ret, die Schulden und Begraͤbnuͤß-Koͤſten abzutragen hat. 


$. 6. 


Es ftehet fonft dem Guts> Herren frey, den Sterb-Fall für Geld 
Bedingen- und redimiren, oder in Natarä ziehen, und ausnehmen zu, laf: 
fen, jedody werden die Guts-Herren von felbft hierunter eine ſolche Maͤ⸗ 
Bigung und Befcheidenheit zu gebrauchen wiffen, damit zur unerträgli- 
chen Befchwerde ded Anerben und Nachfolgeren auf den 1ten Kal der 
Anfchlag nicht zu hoch getrieben, und auf den 2ten dad Erbe von Hornz, 
Zug und anderem Viehe, Aecker-Geraͤth, und übrigen Nothwendigkei: 
ten nicht fo ſehr entblöffet werde. | 


De 7. 


Weiter ift dem Gutö: Herren unbenommen, fonderen frey ren 
ob er den Sterb: Fall befonders, oder mit dem Gewinn und Weinkauf 
zugleich, und zufammen verdingen laffen wolle, welces auch alsdann 
gefchehen kan, wann die alte Ehe:Leute und Mehrfefter Unvermögens 
heit halber, obfonft mit Bewilligung des Gutds Herren das Erbe mit 
dem Peculio dem Anerben übergeben und die Leib- Zucht beziehen. 


AR ‚ Er 8. . 
Was aber die Leib⸗Zuͤchter auf der Leib⸗ Zucht erſparet, und erwor⸗ 


ben Haben, ſolches, wann keine auf der Leib⸗Zucht gezeugte Kinder ob: 
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—— erbet nach ihrem Abſterben nicht der Guts-⸗Herr, ſonderen ber 
nerb und Suecessor, weilen ſowohl bey einem Abſtand, als auf dem 
TJodts-Fall der Wehrfeſteren das Mortuarium verfallen iſt, und nicht 
zweymahl gefordert werden kan. | 


5. 9. 


Alles, was nach dem tödtlichen Hintritt eines Eigenbehörigen fich 
‘an Mobilien und Moventien, Baarfchaften, Rent: Berfchreibungen, und 
fonft auf dem Erbe oder im Sterb⸗Hauſe befindet, wird fo lang dafür 
gehalten, daß es zu des verftorbenen Nachlaffenfchaft, mithin ‘zu dem. 
Sierb⸗Fall und Peculio gehörig fey, bis daran das Gegentheil von dem, 
welcher Anſpruch darauf machet, bewiefen worden. 2 


$. 10. | 


Es find auch die lest=lebende Ehe: Gatten, Anerben, oder mächfte 
Berwandte des Verftorbenen Eigenbehörigen alles und jedes, was zu dem 
Peculio gehörig, mithin alle Moventien und Mobilien, baar vorräthiges 
oder audgelicehenes Geld, Activ- und Passiv-Forderungen, ımd wie es 
fonft Nahmen hat, richtig und .getreulich zu eröfnen und anzuzeigen, wie 
auch auf Verlangen des Guts-Herren für den Richtern, weſſen Jurisdic- 
' tion der Berftorbene Unterworfen gewefen, eydlich zu. bekräftigen, fchul: _ 
dig, daß fie nichts davon verfchiwiegen, verbracht, oder verhehlet, auch 
nicht mehr fchülden, ald würdlich obhanden find, angegeben haben. 

z | $: 11. 

“ Volte aber, dannoch über Kurg oder Lang kund und offenbar wer: 
den, daß die Nachlaſſenſchaft, oder das Peculium unvollkommen oder un⸗ 
richtig angegeben, und davon wiſſentlich etwas verfchwiegen worden, fo 
fol das Berfchwiegene dem Eigenthums-Herren, wann gleich derfeibe 
— * Halbfcheid dazu berechtiget geweſen, völlig und gautz verfal⸗ 
en n. 


Neunter Titel: | 
Bon Auflaffung und Succession der Eigenbehörigen. 


8. 1. 


Gigenbehöriger Ehe⸗Leuten eheliche Kinder erwerben zwar alle durch 
die Gehurt das Erb- und Successions-Recht an dem Gut oder Erbe, 
welches ihre Elteren nach Eigenthums-Recht unterhaben. Alldieweil aber 
nur eind von denenfelben fuccediren fan, und dann wegen. der Art umd 
Meife, wie die Kinder fuccediren, und welchem darunter der Vorzug oder 
einiges Borrecht. gebühret, die bisherige Gebräuche und Gewohnheiten 
an —* ſehr unterſchiedlich, ungleich auch ug ti find, und nadı Zeug: 
nüß deren aus den Aemteren eingegangenen Berichteren es bald fo, bald 
wiederum anderft damit gehalten worden, dergeftalt, daß, wie ed die Er: 
fahrung lehret, diefe in dem Herbringen felbft fich äufferende Ungewiß- 

eit öfterft zu Eoftbaren und verderblichen Streit-Sachen Anlaß gegeben, 
o haben Wir zu Vermeydung aller daraus weiter entftehen koͤnnenden 
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NRechts-Händlen und Proceſſen Uns mit Unferen Landſtaͤnden darüber 
verglichen, und verordnen demnach, daß bey fich ereignenden Successions- 
Fällen die Guts⸗Herren (weil ihnen daran, daß ihre Höfe, Erbe, und 
Kotten mit tüchtigen Leuten wieder befeget werden, am meiften gelegen 
ift, und zu vermuthen.ftehet, daß fie auch am beften dafür forgen wer: 
den) unter denen alsdann obhandenen, zu der Succession und Verwaltung 
der Stette tauglichen Kinderen Männ: und Weiblichen Gefchlechts, auch 
unter denen iter und 2ter Ehe Kinderen, wann der Anerb, oder der, 
von weldhem das Erbe herkommet, zur 2ten Ehe gefchritten wäre, die 
freye Wahl haben follen, den, oder die, welchen, oder welche fie dazu 
‚am tanglichften zu feyn, erachten, auözufehen, und’ zu beftimmen. 


$. 2. | 


Wann jedoch der Anerb oder die Anerbinn nicht, fonderen nach def; 
fen dder derfelben Abfterben der andere Ehegatt fich wieder verheyrathet 
hätte, und aus erfter Ehe Kinder obhanden ‘wären, ſoll denenfelben, 
wann fonft Dagegen nicht& erhebliches einzuwenden ift, der. Vorzug gelaf: 
fen werben. J— | 
y $. 3. i 

Es fol aber denen Gutös Herren nicht erlaubt feyn, wann einige 
deren nachgelaffenen Kinderen großsjährig und fähig, die andere aber 
noch minder⸗jaͤhrig und unfähig wären, Die erfte, um unter mehreren 
Kinderen nachgehens die Wahl zu haben, bis nach erreichter Groß⸗jaͤhrig⸗ 
keit der legteren warten, und den Hof oder das Erbe immittels durch 
andere verwalten zu laffen, fonderen, wann ein Hof, Erbe, oder Kotten 
zur nenen Beſetzung eröfnet, und auch nur eined von denen Kinberen 
demfelben vorzuftehen, qualificiret ift, fo ift der Guts⸗Herr fchuldig, Dies 
fem das Erbe wieder einzugeben, und denfelben gegen ein billiges Wein— 
kauf⸗ oder Auffarths⸗Geld gewinnen zu laffen. : 


— 


Wann aber bey Abſterben deren Elteren die Kinder noch alle min: 
derjährig, und das Erbe anzunehmen, und zu verwalten nicht im Stand 
wären , fo hat der Guts-Herr mitlerweile, und bis daran eines deren 
Kinderen fich zu der Succession und Annehmung der Stette fähig ge: 
machet hat, über die Administration und Verwaltung zu disponiren. 


* F. 5. 


Damit nun darüber kein Streit oder Zweifel entſtehen möge, welche 
Kinder und Anerben fuͤr untauglich und unfaͤhig zu achten, einem Erbe 
votzuſtehen, fo ſollen die, welche lahm oder gebrechlich, und von ſolcher 
keibs⸗ oder Gemuͤths⸗Schwachheit find, daß fie die einem Eigenbeh 

Hauß:Batter oder Haußs Mutter obligende Feld- und Hauß-Arbeit 

verrichten koͤnnen: welche zu dem Ackerbau gar Feine Luft, noch Wiſſen⸗ 
ſchaft davon haben: welche ſich eines Verbrechens, fo Schand und Leibs- 
Straf nach ſich ziehet, ſchuͤldig gemachet, oder welche der Vollſaͤufferey, 
Hurerey, oder einem andern Liederlichen und fchändlichen Lebens Wandel 


! 
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fi) ergeben haben, für untitchtig gehalten, .und von der Succession aus 
gefchloffen werden. j \ 


$. 6. 


Wann aber gefunden Wigenbehörigen , fo die Stette würdlich ange: 
tretten haben, Krandheit oder Leibö:Gebrechen von der Hand Gottes zu—⸗ 
geſchicket würde, fo find felbe deswegen von dem Erbe nicht zu verftof: 
fen, fonderen dabey zu laſſen, fo lang fie die Lands- und Gutöherrliche 
Praestanda davon entrichten Eönnen. Und follen auch jene Kinder, welche 
wegen Mangel an Leib und Glieder zu der Suocession nicht gelangen 
tönnen, fo lang fie nicht ausgefteuret find, den Unter: und Aufenthalt 
auf dem Erbe zu genieffen haben. Ä 

| $. 7. | 

Wann nur ein Kind aufm Erbe wäre, und Diefes fich ohne oder 
mit Borwiffen und Bewilligung des Guts-Herren aufferhalb Landes be— 
geben hätte, fo iſt auf erfolgendes Abfterben der Elteren der Guts-Herr 
auf den iten Fall zwar nicht fehuldig, den abwefenden Anerben davon 
benachrichtigen zu laſſen, pen fol auf deffen Zuruͤckkunft drey Monat 
Lang von Zeit der eröfneten Succession gewartet werden, und wann im= 
mittels derfelbe fich nicht darftellen wuͤrde, mag der Gutö-Herr das Erbe 
mit einem der, nächften Dluts:Berwandten, welche davon noc) Eeinen Ab- 
ftand gethan, noch auf eine andere Art ſich des Erb:Rechtö verlüftig ge: 
machet haben, und in Ermanglung devenfelben, feines Gefallens wieder 
befegen. | ; 

9. 8. 

Auf dem 2ten Fall aber fol der Anerb von der erfolgten Erledis 
gung benachrichtiget, auch allenfalls, wann der Ort feines Aufenthalts - 
unbekannt wäre, durch eine Edictal-Ladung vorgefordert, und demſelben 
zur MWiederkunft Zeit von ſechs Monaten verftattet, auf nicht erfolgens 
des erfcheinen aber ed mit der MWiederbefegung der erledigten Stette, for 
wie auf dem Iten Fall verordnet ift, gehalten werden; und mag auf 
gleiche Weife der Guts-Herr verführen, wann Successions-fähige Kinder 
und Anerben zu Unnehmung der Stette in der, ihnen zu beybringender 
Erklärung geftatteten Zrift, ſich nicht entfchlieffen, und qualificiven, fon= 
deren von der einen Zeit zur anderen darunter verzögeren wolten.. 


5 §. 9. Dt 
sünehlich und frey=gebohrne Kinder (wann die demnächft durch Ver⸗ 
ehlichung ihrer Elteren Legitimiret werden, und in den 2eibeigenthum 
des Guts⸗Herren tretten, welchem die Elteren eigen find, haben mit de: 
nen nachgehends in der Ehe gezeugten ein gleiches Erb: und Successions-. 
Recht, und follen denenfelben durchaus gleich gehalten werben. 


$, 10. 


Gleichwie dann auch, wann bedungen wäre, daß von denen erzeu— 
genden Kinderen eines Frey feyn folle, folchem Kinde ımbenommen. ift, 


“ 
I 
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der — Freyheit oder Freylaſſung ſi ih zu begeben, und deö Rechts 
zu bedienen, was der Leibeigenthum mit ſich bringet. 


'. $. 11. 


Bann eigenbehörige Ehe⸗Leute, ſo das Erbe gewonnen haben, ohne 
Binterlaffung ehelicher Leibs-Erben mit Tod abgehen, und von dem ver 
ftorbenen Anerben noch Brüder oder Schweftern übrig wären, find diefe, 
und in Abgang derenfelben die, fo von dem Geblüte noch vorhanden, 
mit Vorbehalt der dem Gutö-herren, = obgedacht, in päri grudu zu: _ 
ftehenden Wahl, zu der Succession die naͤchſte, jedoch koͤnnen die fo Ver⸗ 
zicht und Abftänd gethan, wie auch Ehe-Leute, fo einmahl die Leib⸗Zucht 
bezogen, zu dem Erbe und Successions-Rechte wider den Willen us; 
Guts⸗ Deren feinen Regress nehmen. 


/ ‚3.12 


Wofern abet der Legt:lebende, (wann es auch * Anerb nicht; fon: 
deren ber, Ehegatt wäre, fo ſich mit demſelben auf dem Erbe verhehra⸗ 
thet, und eigen gegeben hat) mit Gutöherrlicher Bewilligung, wieder 
zur Ehe Tchreitet, fo gebühret denen aus: solcher Ehe erzeugten Kinderen 
das Erb- und Snciessions-Redt, und werden Dadurch De verftorbenen 
Anerbens Brüder und Schwejtern, fort. alle übrige, fp aus dem Gebluͤte 
‚noch am Leben, von der Succession ausgaſchloſſen. 


*. 43. 


wWann der Anerb oder die Anerbinn mit Gutsherrlicher Vewilli ung 
zur weren Ehe ſchreitet, ſo bleibet zwar der oder dieſelbe, es moͤgen 
Kinder aus der erſten Ehe ſeyn oder nicht, auf dem Erbe, fo. lang er | 
oder fie demfelben vorzuftehen fähig ift, jedoch follen dem mit dem Ans . 
erben oder ber Anerbinn ſich verheyrathenden Ehegatten, wann er ſich 
eigen gegeben, und Kinder aus erſter Ehe obhanden, gewiſſe, uͤber 26 
Jahr nicht zu erſtreckende Mahljahren geſetzet werden, und iſt derſelbe 
nach Verlauf der Mahljahren, wann immittels der Anerb oder bie. An: 
erbinn verftorben wäre, dem Kinde, welches der Guts- Herr aus erſter 
- oder zweyter Ehe zu der. Succession beſtimmet, das Erbe einzuraumen, 
und die, Leib-Zucht zu. beziehen fehuldig. 


9.14. - 


| Bann aber nach Abgerben des Anerben oder der Anerbinne der 
überlebende Ehegatt fich wieder verheyrathet, und aus erſter Ehe Kinder 
obhanden wären, ald welche, wie oben fchon verordnet worden, in der 
Succession den Vorzug haben, fo werden auch auf diefem Fall, und zwar 


beyden Ehe-Leuten nach Unterfcheid „und Proportion des Alters derer 


Ehesteuten und VBorkinderen fichere doch auch nicht über 25 Sahr zu er: 
ftredende Mahljahren gefeget, fofern jedody mitler weil die ſaͤmtliche 
Borkinder verfturben, oder, frey gelaffen, obfonft zu der Succession un 
tauglich wären, fo Eönnen zwar die Ehesteute nach Ablauf der gefegten . 
Mahljahren mit Gutöherrlicher Bewilligung noch länger auf dem Erbe 
verbleiben, müfjen aber alödann fiber das vorhin bezahlte noch ein ley⸗ 
dentliches Gewinn⸗Geld fur die —— Zeit entrichten. 
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$. 15. 


ı Dann follen aud die auf Mahljahren gefegte Ehe⸗keute ein richti⸗ 
ges Inventarium oder Berzeichnüß aller Mobilien und Moventiea, mithin 
des gantzen Peculii und der Schülden ihrem Guts:Herren einlieferen, da⸗ 
‚ wit diefer bey dem Abzug Daraus, wie fie auf dem Erbe gewirtbfchaftet 
Bohn ‚ erfehen, und in Beftimmung der Leib Zucht fich darnach rich⸗ 
ten Tonne. 


1.7 Behnter Titel: | 
Bon Leib: Geding oder Leib: Buchten. Pr 


mr 


Wann bie Gigenbehörige Alters oder anderer Gebrechlichkeiten. hal- 
ber dem ihnen eingethanen Exbe nicht mehr vorftehen können, oder fol: 
ches ihrem. Nachfolgern übergeben, welches jedoch ohne Vorwiſſen und 
Dewilligung des Guts⸗Herren nicht gefchehen fol, fo gebühret denenfel- 
ben (wann. fie auch nur auf Mahljiahren dad Erbe angenommen) daraus 

: Beitslebens der nöthige Unterhalt, und wird genennet das Leib-Geding 
oder die Leib⸗Zucht. 


d 2. 


Wann nun bei einem Hofe, Erbe, oder Kotten hiebevor allezeit eine 
ewifle beftimmte Leib⸗Zucht an Ländereyen, Wohnung, Heu: Gewacdhs, 
uͤh⸗Weyden, und andere dergleichen Zubehörungen gewefen, und herges 

bracht ift, ſoll es auch dabey forthin fein Bewenden haben, fonft aber 
die Beflimmung von dem Gutö-Herren, oder zum wenigften mit Gut: 
herrlicher Bewilligung gefchehen, und, wann ohne deſſen Consens oder 
Genehmbhaltung die Elteren unter fich oder mit dem Anerben und Nach: 
folgeren dieferthalb etwas abgeredet und befchloffen hätten, folches alles 
Null- und nichtig feyn. 


$. 8. 

Nachdem die Erbe und Höfe, welche Keine beftimmte Leib-Zucht has 
ben, Elein oder groß find, und die Elteren oder abgehende alte Ehe— 
Leute darauf gut oder übel Haufgehalten haben, wird die Leib-Zucht de: 
terminict, und eine ſolche Einrichtung gemachet, wodurch die neue Coloni 
nicht zu viel befchmweret, und/aud die Alte zumahl, wann diefelbe dem 
Erbe wohl vorgeftanden haben, mit einem. bequemen Unterhalt verfehen 


— $. 4. | 
Wolten aber die Elteren lieber bey ihren-Kinderen auf dem Erbe 


‚ bleiben, und dieſes füglich gefchehen Eönte, der Gutös Herr auch damit 


zu frieden wäre, fo genieffen diefelbe an der Kinder Zifch die Koft, fo 
gut fie die Kinder felbft haben, und mag über diefes ihnen zum Band: 
Pfenning und nöthiger Ausgabe mit Gutsherrlicher Bewilligung jährlich 
etwas an Geld oder Gelds wert zugelegt, und gegeben werben. 
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$. 5. y 


Damit gleihwohl alddann der Guts- Herr wegen bed Sterb: Falls 
feine Verkuͤrbung ‚zu beforgen habe, fo fol derfelbe befügt ſeyn, das 
Peculium, fo bald die Alten das Erbe übergeben haben, auffchreiben, ta⸗ 
xiren, und bedingen, oder in“Naturä auönehmen zu laffen. 


© | j 


.. Bon denen Ländereyen und perfinentien, welche zu der Leib⸗Zucht ge: 
hören, oder zum Leibzüchtigen Gebraudy Gutöherrlich beftimmet werden, 
haben bie Leib-3üchter den freyen Genuß, und müflen die neue Coloni, 
mo ed nicht anderft bergebracht ift, Davon die Pacht und Schagung ent: 
sichten, auch das Reibzuchts:Hauß in gutem Stande erhalten. ' 


j 7. 
Bann aber Perſonen-Rauch- oder Vieh: Schagung verordnet, und 


"au efchrieben würde, bezahlet ein jeder LeibsZüchter für feine Perfon, 
Wohnung, und Bieh den Anfchlag. rn 


$., 8. u Ä 


Wann von denen lteren oder alten Ehe:Leuten nur einer nen 
übrig ift, genieffet derfelbe nur die halbe Leib: Zucht, gleichwie dann 
auch, wann beyde die Leib⸗Zucht bezogen haben, und einer mit Tod ab- 
gehet, der überlebende das Leibzuchts-Hauß zwar gang, die übrige Perti: 
nentien aber, wann er auch zur zweyten Ehe fchreitet, nur zur: Halb: 
fcheid behaltet, die andere Halbfcheid aber dem Erbe wieder heimfallet. 


$. 9, 


Es iſt auch deneg KeibsZüchteren nicht erlaubet ohne Gutsherrliche 
Bewilligung fremde keute und Einwoͤhner neben ſich in die Leib Zucht 
auf= und anzunehmen, es wäre dann, daß fie fchwachen und Erändlichen 
Alters:halber zu ihrer Verpflegung jemanden vonnöthen hätten. 


10... - — 


Wann ein Leib⸗Zuͤchter oder Leib⸗Zuͤchterinn mit> oder ohne Bewil⸗· 
ligung des Guts-Herren die Leib⸗Zucht verlaffet, und. fich anderſtwo wie: - 
der verheyrathet, fo ift der oder diefelbe fo auf den erften ald zweyten 
Fall der Leib-Zucht verluftig,, mit dem Unterfcheid gleichwohl, daß auf 
den erften Zall ihnen, was fie auf ber Leib-Zucht etwa erworben, nicht 
nur gelaffen, fonderen aud) von dem MWehrfefteren eine unter fich zu ver: 
einbahrende, oder allenfalls Gutsherrlich zu beftimmende billige Bergü- 
tung für den Abftand, und von dem Guts⸗Herrn der Frey:Brief umfonft 
gegeben ; auf den zweyten Kal aber denenfelben auffer dem, was fie auf 

er Leib⸗Zucht erfparet haben, nichtö gutgethan, fonderen nur der Frey: 
Brief, und zwar auf Koften des Wehrfefterd ertheilet werden folle, weil 
die Leib= Zucht alsdann ohnentgeltlih an die Stette zurück fallet, und 
der Mehrfefter davon gebeflert wird. | 
| $. 11. 
Wann aber von ben abgeftanbenen Ehe-Leuten einer auf der Leib⸗ 


« 
4 
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Zucht verftirbet, und der andere ſich darauf wieder verheyrathen will, 
muß folches mit Belieben des Wehrfefteren gefchehen, und von dem Guts. 
Serrn —— werden, und hat alsdann, ſonſt aber nicht, der einge⸗ 
kommene Ehegatt, wann er der Letzt-lebende iſt, die mit dem Verſtorbe⸗ 
nen vorhin gehabte halbe Leib-Zucht ferner zu genieſſen, welche jedoch 
auch, ſobald derſelbe ſich wieder verheyrathet, völlig aufhören fol. 


$. 12. 


‚Die Kinder, welche” auf der Leib: Zucht gezeuget werden, haben we- 
‚der an die Leib:Iucht, weder an die rechte Stette das mindefte Recht 
noch davon oder von dem Anerben und Wehrfefteren Ausfteur oder Braut: 
Schatz zu forderen, hingegen find auch diefelbe nicht Leibeigen, fonderen 
als Freygelaffene zu achten, und behalten über dieß alles, was ihre El⸗ 
teren erworben, und nachgelaffen haben. 


$. 13. 


Bann e ein Erbe oder Kotte fo gering und fchlecht wäre, daß davon 
keine ordentliche Leib⸗Zucht beftimmet, und mitgetheilet werden Eönte, fo 
müffen die Alte bey denen jungen Leuten die Koft, und Wohnung verlieb 
nehmen, und denenfelben, jo weit und fo lang Alter und Kräften es ge: 
ftatten, Hülf und Beyſtand leiſten, jedoch ift auf diefem Falle dem ei- 
nen Ehegatten auf Abfterben des anderen fich wieder zu verheyrathen, 
und die geheyrathete Perfon aufm Erbe oder Kotten zu bringen ‚ nicht 
| —* wann ſchon Ne ſich eigen geben woelte. 


N; 


— ü — — — 


e 


Münfterfger Eigenthums ‚Drönung 


Dritter Zitel: 
Bon zuläßigen, und verbottenen Gontracten. 


Erfter Zitel: 
Von Gontracten und Handlungen der Eigenbehörigen indgemein. 


% 1. 


. Die Eigenbehörige werden zwar freyen Standes Leuten in fo weit. 
gleich geachtet, daß fie mit denenfelben, oder auch unter fi, und mit 
ihren Gutö- Herren felbft auf eine gültige und bündige Art contrahiren 

und handlen, und fich fowohl anderen, als andere ihnen verbindlich ma- 

hen können, auch ald Zengen bey anderen Gontracten und Handlungen, 
und felbft bey Errichtung der Zeftamenten umd letzten — Verord⸗ 
nungen gebraucht werden mögen. 


$. 2. 


Gleichwohl muͤſſen ihre Handlungen und Gontracten fo beſchaffen 
jeyn, daß fie weder dem Guts-Herren noch dem Erbe zum Nachtheil und 
Beichwerung gereichen, dann da. die Manege Höfe, Erbe und Kot 
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ten nicht ihnen, fonderen denen Guts⸗Herren zugebören, fo darf auch ein 
Eigenbehoͤriger ohne Gutöherrlihem Borwiffen und Consens fich in eis 
nen zu Schmälerung der umterhabenden Gtette abzielenden Contract oder 
Geſchaͤft einlaffen, fonderen ift folches, wann es dannoch gefchähe, uns 
: gültig und Kraftlos. | | 
5. 3. ı ‚ j 
Alle übrige Gontracten aber (welche zu dem Genuß und nüglicher 
Berwaltung der Stette gehören, oder nut das Peculium, nicht aber das 
Praedium felbft, oder deffen Gerechtfam betreffen, wann fie in bdiefer 
Ordnung nahmentlich nicht ausgenommen, und aud) ob ratiouis parita- 
tem unter den audgenommenen nicht begriffen find;) mögen die Gigenbes 
Hörige ihres Gefallens fchlieffen, und eingehen, und muß der Guts-Herr 
ihnen daran nicht Hinderlich feyn.. | | 
| 3Bwenyter Zitel: 
"Bon Mieth> und Berdingung. 
Dr 53 ur 


Dem Eigenbehörigen ift, wie oben fchon verordnet worden, zwar 
erlaubt, ein oder anderes zu feinem Erbe gehörige Stud Landes, wel: 
ches er felbft füglich nicht unter bringen, und verarbeiten fan, gu beffes 
vem Rugen und mehrer Bequemlichkeit anderen, jedoch nicht länger, ald _ 
jedeömapl auf eine Mift-Saat in Pacht oder Mieth zu geben; Gr muf 
aber die Wacht: oder Mieth- Gelder ſich jährlih, und nicht voraus und 
für alle Jahren auf einmahl zahlen Laffen, fonjt, wann der Locator im⸗ 
mittelö zu fterben kaͤme, ift der Nachfolger, er möge Successor in Peculio 
feyn oder nicht, die noch übrige Pacht-Jahren auszuhalten nicht ſchuͤldig, 
fonderen die verpachtete Ländereyen, ohne die geringfte Erftattung der 
voraus gezahlten Pacht wieder anzugreiffen, und an fid zu nehmen bes 

fugt, und fol dagegen dem Conductori feine gerichtlide Manuteneng 
oder Handhabung zu flatten kommen, er hätte dann bey der gefchehe 
nen Mieth: und Berdingung, oder nachgehends darüber die Gutöherrliche 
Bewilligung oder Ratification erhalten, und auf gleiche Art und Meife 
fol’ e8 gehalten, werden, wann die Elocation ohne Gutsherrliche Ratifi- 
cation gefchehen wäre, und der Locator immitteld abgeäuffert, oder In 
Discussion gerathen würde, jedoch ſoll alsdann dem Gonductoren frey 
ftehen, feine der. voraus gezahlten Pacht. halber habende Zorderung key 
der Concurs-Sache zu ptoponiren, obfonften wider den Kocatoren, fo gut 
er Tan, den Regress zu nehmen. . 


6. 2. 


Es bleibet auch der anticipirten Zahlung ungehindert ein folcher 
Conductor pro ratä de3 für die noch nicht verfloffene Pacht-Jahren vor: 
aus gezahlten Mieth⸗Geldes fir die Gutöherrlihe Pächte haftbar, ders 
geftalt, daß der Guts⸗Herr (mann er fi) aus des Coloni eigenen rich: 
ten, oder aus deffen Peculio, obfonft ‚anderft nicht erhohlen fan) an dens 
felben ſich halten, auch die auf dem verpachteten Lande obhandene Frucht 
in Anſpruch nehmen, und ſich daraus bezahlt machen koͤnne. 
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8. 8. 


Bann jedoch ein Gigenbehöriger durch bloffe Unglüds:Fäle, mithin 
ohne fein Berfchälden in Unftand und Verlegenheit gerathet, woraus er 
ſich nicht anderſt, als durch fremden Benftand und geborgtes Geld hel« 
fen und retten kan, fo muß er folches feinem Guts-Herrn gebuͤhrlich 
anzeigen, und‘ diefer (man er feinem Gigenbehörigen Vorfchuß zu thun, 
oder die bemöthigte Gelder’ ald eine bewilligte Schuld auf das ganpe 
Erbe zu verficheren, bedenden tragen mögte) demfelben zum wenigften 
erlauben, daß er einige Ländereyen für ein Stück Geldes anderen auf 
gewifje von dem Gut: Herten zu beftimmende Art und Jahren zum 
Niesbrauch einthun, und überlaffen möge, und follen die, fo mit Gute: 
herrlicher Bewilligung Gelder darauf bergefchoffen, in dem rühigen Ges 
brauch und Genuß deren Rändereyen nicht geftöhret werden, wann aud) 

‚der Eigenbehörige vor Ablauf der beftimmeten Jahren verfterben würde. 


54. 

Falls aber der Gigenbehörige dazu nicht willig, oder fein eigenes 
Befte hierunter zu befürderen, faumfeelig feyn mögte, fo ift der Guts— 
Herr befugt, denfelben dazu anzuhalten, oder auch felbft denen Gredito: 
ven big zu ihrer Befriedigung ein und anderes Stüd Landes zum nußli: 
hen Gebrauch anweiſen zu laffen. 


3.8. r 


Dann ift auch einem Gigenbehörigen, von anderen Ländereyen oder 
Erben ein und anderes Stüd oder Pertinens, wann die Caltur feiner 
eigenen Stette Darunter nicht leydet, anzupachten, zwar erlaubt, jo feru 
er aber vor der eröfneten Succession ein ganged fremdes Erbe als Con- 
ductor in beftand genommen hätte, und felbes wider den Willen feines 
Guts⸗Herren behalten wolte, diefer nicht ſchuͤldig, denfelben zum Gewinn, 
und auf die Erb⸗Stette kommen zu laffen. 


I Dritter Titel: 
Bon Berkauf und gerichtlichen Aufchlag der eigenbehörigen Güteren. 
5 


Ein eigenbehöriges Gut oder Erbe, wann ſolches zu er 
einer Nechtösfräftigen Urtheil, obfonften gerichtlid, verkauft wird, fo 
nad) denen Einkuͤnften und Nutzbarkeiten gefchäget, Und alles was das 
von jährlich einfommet, oder präftiret werden muß, zu Geld gefeget, 
nach deffen Ertrap fodann der Werth des Praedii gegen zwey und einen 
halben Rthlr. von hundert, oder ein anderes übliches pro Cent beſtim⸗ 
met, die Eigenthums-Gerechtigteit aber nach ermeffen, und befonders 
angefchlagen werden. ’ | | 
J 52 Ä 

Sofern jedoch befunden würde, daß ein Erbe oder eigenbehöriges 
Gut nach) Proportiou derer dazu gehörigen Pertinentien und anklebenden 
kaſten, welche in der Acstimatious-Urfunde mit befcheieben werden’ fol: 


- 


* 


* 
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len, zu hoch, oder zu gering in Pacht ftünde, .ift darauf bey dem An: 
fhlag der Gigenthumd: Gerechtigkeit geziemende Reflexion zu nehmen, 
und nach dieſem Unterfcheid jelbe entweder ‚höher oder geringer anzu- 
ſchlagen. | " 

$. 8. 


Da' nun in Betref des obhandenen. fruchtbaren Eichen: und Bücher: 
Holges, und wie. ſolches in Anfchlag zu bringen fey, biöhero Feine ge: 
wiffe Regel vorgefchrieben , und beobachtet, und bey einigen Gerichteren 
dieſes Gehölg gar nicht, fonderen an ſtatt deffen nur der Antheil der 
dem Guts-Herren davon gebührenden Maft angefchlagen worden, Ddiefer 
Anſchlag aber eben fo ungewiß ift, als die Maft felbft, und dahero nicht 


beftehen fan; über dad auch von dem fruchtbaren Eichen- und Büchen- 


Holge der Guts-Herr (obſchon er daruͤber wegen des dem Eigenbehörigen 
zuftehenden Mitgenuffes willkuͤhrlich zu diöponiren nicht vermag) fo wie 
von dem Erbe ein wahrer Eigenthimer oder Dominus ift, und neben 
feinem Antheil der Maftung davon dem Part. 2. Tit. 8. 6. 4. 8. et 9, 
verordneten Genuß oder Gebraud hat, weiter. fodann dabey in Erwes 
gung kommet, daß dem Gutd:Herren, wann dad Geblüt auögeftorben ift, 
dad Erbe mit dem darauf obhandenen Gehölge zu feiner freyen Dispo- 
sition wieder heim falle, fo fol hinfüro die Maft nicht, -fonderen das 
fruchtbare Eichen und Buͤchen Holg von des Wercks-verſtaͤndigen und 
beeydeten Aeſtimatoren Stücd-weife, und zwar nad) dem Preife, wie fol: 
ched der Orten auf dem Stamm verkäuflich iſt, angefchlagen, und zu: 
- gleich bey dem Anfchlag angezeiget, und. berichtet, auch dem Documento 
aestimationis mit. einverleibet werden, wie viel davon zu Unterhaltung 
der Gebäuen und übrigen der Stette Nothwendigkeiten ungefehr ‚erfor: 
derlich fey. Zu 
$. 4. 


Was num nach Abzug der felbft Nothwendigkeit von dem Anfchlag 
des Gehölges übrig bleibet, davon fol der Richter, wann es betraͤglich, 
und der Mühe werth ift, den dritten Theil nehmen; und dem Preiße des 
Aftimirten Praedii in der Aestimations-Urkunden hinzu ſetzen laffen. 


$. 5. 


Höfe oder Stetten, die Wüft, und von dem Gutö- Herren oder 
Schabungs-Einnehmeren Stuͤck-weiſe auögethan find, werden zwar auf 
gleiche Weife, nicht aber nach der Mieth oder Heuer, fo die Conducto- 
res davon präftiren, fonderen nach der alten Pacht angefchlagen, die Gi: 
genthums-Gerechtigkeit jedoch ausgenommen, als welce auf, Diefen Fall 
nicht mit in Anfchlag. gebracht wird. 


$. 6. 


Wann ein Gigenbehöriger ein Stuͤck Landes oder anderes unbeweg: 
licheö Pertinens angefaufet, geerbet, oder auf eine andere rechtmäßige 
Weife an fich gebracht hat, und ſolches bey feinen Lebzeiten, wie ihm 
frey ftehet, wieder verfanfen wolte, fol er es zuvor feinem Guts⸗Herren 
anzeigen, und diefem, wann derfelbe das Pertinens behalten, und fo viel, 


19* 


292 Den 10. Mai 1770. 


als ein ander; dafuͤr geben will, das Bor» oder Naͤher⸗Kaufs.Recht, und, 
im Ball der Verkauf ohne fein Vorwiſſen wuͤrcklich geſchehen wäre, das 
Jus retractüs gebühren. 


Bierter Kite: e 
Bon Schenkungen unter den Lebendigen und von Zodtö> wegen. 


$. 1. 


Gleihwie denen Gigenbehörigen die Macht benommen ift, eine Ie: 
ftamentarifche oder andere letzte Willend-Verordnung gu machen, alfo, ift 
auch denenfelben nicht erlaubt, mortis Causä oder von Todts⸗wegen von 
ihrem Wermögen etwas zu verfchenden, und werden alle dergleichen 
Schends und Verehrungen, welde auf den ZodtösFall gerichtet find, 
hiemit Null- und nichtig erkläret. 


5. 2. 


Obwohl nun auch, fo viel die Schendungen unter.den Lebendigen 
betrift, denen Eigenbehoͤrigen felbft daran gelegen ift, und wohl anſte⸗ 
bet, zu ihrem eigenen und ihrer Kinder Nugen, damit biefelbe defto fügs 
lidyer und beſſer dotiret, und ausgefteuret werden koͤnnen, ihr erworbes 
ned Haab und Gut zu fpahren, und ehender zu vermehren, als auf fols 
che Art, mithin durch eine uugebührliche Freygebigkeit zu ſchmaͤleren und 
zu verminderen; fo wollen Wir dannoch hierunter denenfelben die Hände 
nicht gänglich binden, fonderen verftatten, daß fie davon etwas, jedoch 
nicht über einen vierten Theil weggeben, und verfchenden mögen. 


$. 8, 


Würde aber ein Gigenbehöriger mehr als einen vierten Theil feines 
Peculii verfchenden, fo ift die Donation, in fo weit das Gefchend den 
vierten Theil übertrift, unkräftig, und von Feiner Würdung. 


$. 4. 


Dan follen auch Aberhaupt dergleichen Schenkungen und Donatio- 
nes inter vivos, fie mögen fo gering feyn, wie fie wollen, für nichts, 
und ald nicht gemacht, angefehen und gehalten werden, wann nicht das 
verfchendte dem Donatario mit dem Genuß und Gigenthum fofort übers 
— ſonderen die Donation mit Vorbehalt des Genuſſes geſchehen, 
oder die Tradition bis nach dem Tod des Donantis ausgeſtellet wäre. 


Ä Fünfter Zitel: 
Bon bewilligten und unbewilligten Schulden. 


J. 1. 


Die Eigenbehoͤrige follen ſich, fo viel möglich, vor Schulden hüten, 
und wann fie Geld aufzunehmen, benöthigt find, ſolches und die Urfach, 
warum fie zu der Aufnahm gezwungen werden, ihrem Gutö-Herren vor: 
tragen, und bey demfelben fich um die Gutöherrliche Bewilligung gezie: 
mend bewerben. 
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$. 2. 


Hat nun der Guts-Herr feinen Consens dazu gegeben, fo ift nicht 
‘ allein der Schuldneo und Anerb oder Nachfolger (wann er auch ein 
Fremder, und Bein Successor in Peculio wäre) fonderen- auch der Hof 
oder das Erbe ſelbſt (mann folches in der Bewilligungs » Urkunde zum 
Unterpfand gefeget worden) für die Schuld haftbar. .. 


& 8. 


Es ift und bleibet aber doch der Eigenbehörige der Principal-Gchuld- 
ner, und mag der Glaubiger nicht ehender (als wann er non demfelben 
oder aus dem Peculio feine Zahlung nicht erhalten fan) das verpfündete 
Erbe in Anfpruch‘ nehmen, — | 


$. 4. 


. Bann alfo ein Eigenbehöriger das bewilligte Capital wieder able- 
get, fo hat er nicht des Guts⸗Herren, fonderen feine eigene Schuld. be- 
zahlet, und deffenthalben an feinen Gutö«Herren nichts zu forderen, und 
fol auch der eingelöfete Schuld = und Bewilligungs: Brief für kein ge 
wonnen, oder erworbenes Gut gehalten, fonderen dem Guts-Herren fos 
fort cancellirt wieder eingeliefert werden. 


$. 5. 

Damit nun auch die bewilligte Schulden auf die hypothecirte Grben 
und Höfe nicht immer und beftändig haften bleiben, fo haben fich bie 
——— bey Ertheilung der Consens-Briefen wohl fürzufehen, daß 

e ed nicht bloß auf ihre Eigenbehörige, und die Beſtimmung gewiifer 
Jahren (binnen welchen fie die bewilligte Schuld wieder abführen follen) 
ankommen laffen, fonderen den Consens und Die Caution oder Hypothec 
felbft auf gewiffe Zeit und Jahren dergeftalt limitiren, und einfchrenden, 
daß nach derer Verlauf diefelbe anfhören, umd erlofchen feyn folle 


"6. 


Bann ein Eigenbehöriger zu Ablegung bewilligter Schulden, oder 
Auskaufung eines Zehendes, oder Grund:Binfes, oder eines anderen dem 
Erbe anklebenden Oneris Geld aufgenommen hätte, und der Gläubiger 
der gefchehenen Verwendung halber den Beweiß führen Eönte und wolte, 
fo muß der Anerb oder Successor die contrahirte Schuld, weil er davon 

ebeffert ift, übernehmen, und bezahlen, wann ſchon der Guts⸗Herr dazu 
feine Bewilligung nicht, ertheilet hätte. 


a 

Gleichwie dann and (wann ein von Sigenbehörigen erworbenes Stüd 
Landes oder anderes Pertinens dem Erbe würdlich einverleibet, von de— 
nen verflorbenen Acquiventen aber zum Ankauf, obfonft nachgehends Geld 
Darauf ann, ‘und werfchrieben, oder von dem Kauf⸗Schilling noch 
etwas rudftändig wäre) folches nicht allein zum angreiflichen Unterpfand 
dafüs haftbar bleibet, fonderen auch der Anerb oder Successor, weil er 
den Genuß davon hat, von dem rücfländigen Kauf: Schilling, oder aufs 


- — 
4 
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enommenen Gelde bie Binfen bis zur Abloͤſung des Capitalis zu entrich: 
ten, ſchuldig iſt. | 


} §. 8. 

Ale übrige unbewilligte Schulden aber, wie die immer Rahmen 
haben, fie mögen zu Abführung der Schagung, Gutöherrlichen Pächten, 
oder auch anderen von Sem Beitlichen Inhaberen der Stette aus dem 
Genuſſe zu beftreitenden Ausgaben contrahiret feyn, ift der Anerb oder 
Nachfolger, wann er fein Successor in Pecnlio ift, zu tragen, und abzu: 
finden, nicht verbunden. Ä 


,. . 9, 

Wann eigenbehoͤrige Ehe-Leute (welche, wie oben in dem Lten Theil 

Vit. 9, $. 13. gedacht iſt, auf Mahljahren, und nach Verlauf derenſelben 
auf die Leibzucht zu fißen kommen) immitteld Schulden gemachet hätten, 

fo hat der Gutö-perr, aus dem, bey Antrettung der. Mahljahren errich: 

‚ teten Inventario, nad) dem Zuftand der Schulden, wie. felber damahls 
gewefen, ſich zu erfündigen, und wann nach der Zeit mehrere ohne Be— 
willigung oder unmöthiger Weife contrahiret wären, dahin zu forgen, daß 
die Leibzucht, fo viel thunlich, eingefchrändet, und daraus die contrapirte 
neue Schulden gantz oder zum Theil abgefunden werden. Ge 

$. 10, 2 
Wann aber ein Leibzüchter, nachdem er die Leibzucht bezogen, . 
Schulden gemacht hätte, und nicht fo viel hinterlieffe, daß die Credito- 
res beftiediget werden Eönten, ift der Wehrfefter oder Inhaber der Gtette 
zu Abführung folder Schulden Eeineswegs verbunden, noch anzuhalten. 


Schöter Zitel: 
Bon Knpothequen und Bürgfchaften. ' 


§. 1. 

Wann ein Eigenbehoͤriger Schulden machet, und ſein Vermoͤgen 
oder Peculium zum Unterpfand ſetzet, iſt die geſtellte Hypothec zwar 
gültig, und foͤlglich auch der Glaubiger wann ſchon die Schuld Guts— 
herrlich nicht bewilliget waͤre, zu Erhaltung ſeiner Befriedigung darauf 
nach Maßgab, wie in dem Aten Theil Tit. 5. 6. 6. verordnet iſt, ge: 
richtlich zu verfahren, berechtigt. 


% 


2 a — 

Sofern aber der Schatzungs-Einnehmer, oder die, fo Zehenden, 
Grund-Zinß, oder andere Onera inhaerentia aus dem Erbe zu empfangen“ 
haben, oder die Guts-Herren, mit ihren Ruͤckſtaͤnden zur Sache eintret: 
ten, fo gebühret denenfelben das Vorzugs-Recht, jedoch dem Schatzungs— 
Einncehmeren wegen rüdftändiger Schagung Landsherrlicher Verordnung 
nach nicht weiter als von denen leßteren ſechs Monaten, und da die 
Guts-Herren nad Vorſchrift diefer Ordnung, ſich felbft durch Zwang⸗ 
und Executions-Mittel zu der Zahlung verhelffen, und anben wider die 
Gigenbehörige, welche ihre jährliche Paͤchte und Praestationes fo weit in 
Ruͤckſtand kommen laffen, ale die fämtliche Praestanda von dreyen Jah—⸗ 


1 
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ren auömachen, mit ber Abäufferung verfahren Fönnen, und ſich beyzu⸗ 
meſſen haben, wann fie ihres Nechts fich nicht bedienen, fo fol auch 
von denen Gutsherrlichen Pächten nur der Ruͤckſtand den Vorzug haben, 
welcher die fümtliche von dreven Jahren zufammen gerechnete Praestanda 
nicht überfteiget. 

E 6. 3: 


Da num auch hiebevor oͤfterſt Eoftbare Rechts-Haͤndel und Proceſſen 
- daraus entftanden, daf (wann nach Abzug der privilegirten Forderungen 
nichts, oder nicht fo viel von dem Peculio übrig bleibet, daß die unbe: 
willigte Scyulden abgeführet werden Zönnen) die Creditores gegen Ab: 
trag fämtlicher, dem Erbe anklebenden Laften, fich des nieslichen Ge- 
braudy6 oder Juris ad glebam, fo lang der Sphuldner lebet, anmafjen, 
und dafür halten wollen, ald wann unter dem ihnen verfegten Peculio, 
auch dieſes Ins begriffen und mit verpfändet wäre, dieſes aber irrig, und 
ein Gigenbehöriger feinen Greditoren das Jus ad glebam zu übertragen, 
oder zum Unterpfand zu fegen jo wenig befugt, als wenig der Gute: 
Herr ſchuldig if, mit feinem Erbe andere, als denen dad Successions- 
Recht gebühret,, halten umd walten zu laffen, fo wird diefer Mißbrauch 
gg gänglich abgefchaffet, und verordnet, daß die Creditores (wann 
"fie auf den Niedbrauch oder das Jus ad glebam gerichtlichen Anfpruch 
machen wolten) nicht gehöret, fonderen einmahl für all abgemiefen wer: 
den follen. h 
$ 4. J 
Es ſoll auch inskuͤnftige denen Eigenbehoͤrigen die Macht, für um: 
dere das Ihrige zu verfchreiben, umd fich als Bürgen einzulaffen, biemit. 
benommen, und die geftellte Bürgfhaft Null= und nichtig feyn. 


Siebenter Litel: 
Bon Ausfteuer und Braut:Schätzen. 


$. 1. 

Da in denen eigenbehörigen Güteren, Höfen, Erben, Kotten, und 

dem nach Abzug des Sterbfalld übrig bleibenden Peculio nur eins deren 

Kinderen (welches vermdg diefer Ordnung dazu beftimmet wird). fuccedi- 
‚zen tan, fo find die Elteren, und nach deren Abjterben bie Anerben und 

Successores f&hüldig, die übrige Kinder, fie mögen aus erfter, oder auch, 

wann bee überlebende Ehegatt ſich mit Gutsherrliher Bewilligung wie- 

der verheyrathet, aus der folgenden Ehe entfproffen ſeyn, nach den Kräfs 

. ten des Peculii, und vom Erbe habenden Genuffes zu dotiren, und aus- 


zufteuren. 
2 


Indem aber allbereit von Unſeren in Gott=ruhenden Herren Vor- 
fahren am Hochftift durch ımterfchiedliche Edieta, und Landtags⸗Abſchiede 
heilſamlich verordnet worden, daß fein — ſich erkuͤhnen, 

noch die Gewalt haben ſolle, Ausſteuer und Braut⸗Schaͤtze ohne Bewilli⸗ 
gung ded Guts⸗Herren zu beflimmen, und auszuloben, fo laffen Wir es 
auch dabey Lediglich und dergeftalt bewenden, daß fothane — 
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Auslob> und Berfprechungen nicht nur an fich felbft nichtig, ungültig, 
und Kraftlos, fonderen auch diejenige, welchen die Auslobung gefchehen, 
ihrer wegen des BrautSchaged oder Ausſteuer einiger Maſſen gehabten 
Anfprach und Forderung verlüftig, und über dieß, wann auf die unbes 
willigte Auslobung der Braut:Schag gang oder zum Theil würdlid) be: 
zahlet wäre, das gezahlte dem Guts-Herren verfallen, und derfelbe ſol⸗ 
ched von dem audgefteurten oder dotirten Kinde, Bruder oder Schweſter 
indebiti Conditione zurüd zu forderen, ‚berechtigt feyn folle. 
— 5. 8, 
Bann aber darauf noch nichts, oder weniger als ein vierter Theil aud- 
u wäre, fol der, welcher ohne Gutöherrliche Bewilligung Ausſteuer oder 
rant⸗Schatz ausgelobet hat, auf den erften Kal den vierten Theil des 
ausgelobten Quanti, und auf den 2ten den Reſt des 4ten Theils feinem 
‚ Outs:Herren zur Straf und Warnung entrichten, hingegen die Uns zu 
hart gefchienene Destitutions-Straf, welche in dem’Edicto vom 23tem 
Merz 1729. auf die unbewilligte Auslobung gefeget worden, hiermit auf: 
gehoben feyn. | 
— 6. 4. | 
Es fol audy wider diefe Unfere gnädigfte Verordnung Feine Renun-. 
tiation Statt finden, und, wann die auch eydlicy gefchehen wäre, dan: 
noch die unbewilligte Auslobung von keiner Würdung feyn, fonderen 
der darauf klagende Theil von dem Richteren enthöret, und abgewiefen, 
wie nicht weniger (wann an ftatt der Audfteuer oder Braut-⸗Schatzes die 
Elteren für ihre Kinder, oder die Anerben für ihre Gefchwifter das Ge: 
winn einer anderen Stette bedungen, oder an anderen etwas zu. bezahs 
len, verfpröchen hätten, ohne daß eine wahre und gültige Causa. debendi‘. 
da wäre) ſolches alles als fimuliret, mithin Null- und nichtig gehalten, 
und erkläret werden. | — 
§. 5. 
Wann demnach es an dem iſt, daß ein Kind, Bruder, oder Schwe— 
fter dotiret oder ausgefteuert werden muß, follen die, fo die Audfteur zu 
geben fchuldig find, mit denen, welchen fie gebühret, fich bey ihrem Guts⸗ 
Herren angeben, den Buftand der Stette und ihres Vermögens ſamt des 
nen von ihnen felbft oder ihren Vorfahren gemachten Schulden getreulich 
anzeigen, und eröfnen, fodann darauf, was fie dem Kinde, Brüdern, 
oder Schwefter mitgeben zu. können, vermeinen, in Vorſchlag bringen, 
und darüber die Gutsherrliche Exrklärs und Entfchlieffung: zu erwarten 
haben. | 
! §. 6. Ä 
Solte aber wider alle Zuverſicht ein Guts-Herr hierunter auf gezie⸗ 
mendes Anfuchen der Billigkeit ein Gehör geben, oder den Kinderen 
nichts zuſtehen wollen, fo mögen die Elteren oder Kinder bey der vors 
gefegten Obrigkeit fich darüber befchweren, und fol alsdann die Deter- 
mination der Audfteuer oder des Brautfchaged, (nadı dem der Guts⸗Herr 
von ber angehobenen Klage denuntiirt, und vorher die Güte inter Partes 
verfuchet worden) von Gerichtds und Amtö:wegen gefchehen, und dabey 
beobachtet werden, was in dem zweyten Theil diefer Ordnung Tit. 5. 
6. 3. erinnert und vorgefchrieben ift. | | 
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04 | 


Das nun alfo den Kinderen, Brüderen oder Schwefteren zum Braut: 
Schatz oder Ausfteuer Gutöherrlih, oder allenfalls gerichtlich zugelegt 
und beftimmet ift, darüber fol denenfelben zu ihrer Berficherung ge 
nugſamer Schein und Beweiß mitgetheilet, und von denen Elteren, An: 
erben und Succeſſoren richtig abgeführet werden; der Guts-Herr ſelbſt 
aber, oder das Erbe dafür nicht haften, noch in Anſpruch genommen 


* 


werden koͤnnen 


4. 8. | 
Es muͤſſen gleichwohl die, fo Anöfteuer oder Braut» Schag vom 
dem Erbe verlangeh, und rechtmäßig zu forderen haben, ſich bey Wer: 
Luft der Halbſcheid des hernächft beftimmenden Brautfchag s Quanti ver 
der Verheyrathung bey ihren Guts⸗Herrn melden, und die Determina- 
tion begehren, und die Guts⸗Herren, wann die Beftimmung fofort 
nicht geſchaͤhe, denenfelben zum wenigften darüber, daß fie fich zu 
rechter Zeit gemeldet, ein fehriftliches Zeugnuͤß ertheilen. ; 


| Ä 5. 9. Pe 
Nach ber gefchehenen Beftimmung aber, fol von dem Anerben ober 
MWehrfefteren der Braut:Scha& oder die Ausfteuer, wann keine Zahlungs⸗ 
Zerminen vereinbaret worden, aufs Längft binnen fünf Jahren von Seit 
der gefchehenen Audlobung, und wann Terminen gefeget wären, vor Ab: 
lauf des zweyten Zermind der erfte, und. fo weiter nacheinander, fos 
dann der legte Zermin binnen Jahrs-Friſt nach der Verfall» Beit fo 
gewiß gefordert, und auf nicht erfolgender Zahlung gerichtlich eingekla⸗ 
get werden, als fonft nach der Zeit, wann immitteld die ZahlungdsXer- 
minen von dem Gutö- Herren nicht verlängert wären, die Forderung: 
nicht mehr gültig, fonderen erlofchen feyn fol. 


$. 10. F 
Wann auch die Elteren, welche freyen Standes geweſen, und ſich 
in den Eigenthum begeben haben, unterlaſſen hätten, vor der Eigenge⸗ 
bung ihren Kinderen, die ficy nicht mit eigen gegeben, dotem oder logi- 
Umam zu conftituiren, fo muß die Constitution und Beſtimmung jedoch 
—— Fall mit Vorwiſſen und Belieben des Guts-Herrn annoch 
geſchehen. 


Muͤnſterſcher Eigenthums-Ordnung 
| Bierter Theil: | 
Bon der Art und Meiße, wie die Reibeigenfchaft aufhöret, auch vom 
Verwürdung bes Gewinns und Erb Nedhtd, und von der 
Eigenbehörigen Recht und Process- Sahen. : 
Erfter Zitel: 
Bon Freplaffung und Frey: Briefen. 


- k $ 1. — j 
SGleichwie aus verfchiedenen Urfachen die Leibeigenfhaft ihren Urs 
forung und Anfang hat, alfo ift auch die Art und Weiſe, wodurch dies 
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felbe wieder aufhoͤret, umd ein Gigenbehöriger die Freyheit erlanget, 


. unterfchiedlich, und zuforderft derjenige fren, welcher von feinem Gutö:- 
Herren der Leibeigenfchaft entlaffen wird. | 


$. 2. | 
Die Manumission oder Freylaffung kan Schrift: oder mündlich, 
mit oder ohne Zeugen, auch jowohl durdy eine Iepten Willens : Berord- 

‚ als durch einen Actum inter vivos gejchehen, wann nur diefelbe ges 

nugfam bewiefen werden fan; und fol die Sreylaffung von der Zeit an, 
da der Frey-Brief zugefagt, oder bedungen ift, ihre Würdung haben, 
wann fehon darüber kein Schein ertheilet, oder der Zreys Brief fpäter 
außgefertiget wäre. Er 

$. 3. 
’ Nur aber jene Cuts: Herren, welche mit ihren Guͤteren frey und 
‚ ungehindert zu fhalten und gu walten, oder davon zum wenigften das 
atile’ Dominuium haben: dann die, welche nach Anmeifung $. 1. et seq. 
Tit. 8. Part. 1. für foldye gehalten werden, mie auch minderjähriger 
Gutss Herren beendete Bormünder koͤnnen denen Gigenbehörigen die 
Freyheit und Erlaß: Briefe geben. 


$. 4. | 


Bann nun ein Gigenbehöriger der Leibeigenfchaft gern entlaffen 
ſeyn mögte, muß er feinem Gutö: Herren, oder dem, fo zu der Frey: 
laſſung Macht und Gewalt bat, foldyes, und die Urfachen, warum er 
die Freyheit verlanget, geziemend anzeigen, und wann biefelbe wahr 
: amd erheblich befunden werden,, der Guts⸗-Herr die Witt des Eigenbehoͤ⸗ 
rigen nicht leicht, und ohne rechtmaͤßiges Bedencken nicht abſchlagen, 
fonderen demfelben für ein billige umd gebräuchliches koͤße⸗Geld die 
Freyheit, und darüber Siegel und Brieffe ertheilen. ER 


d. 7. 


Erhebliche Urfachen, um die. Zreyheit und den ‚Erloß- Brief zu fu- 
hen und zu ertheilen, find unter anderen diefe, wann ein abgehender 
Eigenbehöriger fidy auf eines anderen Guts⸗Herren Hof oder Erbe zu 
verheyrathen, Gelegenheit, oder feinem Beruf nach einen Ordens⸗ oder 
anderen geiftlichen Stand erwählet, oder ein Handwerck erlernet, und fich 
im Amt und Gilde zu begeben, vorhat, oder andere Miffenfchaften ers. _ 
worben, ımd es fo weit gebracht Hat, daß er ſich dadurch weiter befdr: 
deren, und fein Glüd machen. önne. ni 


2 ‚» $. 6. 

Solte nun ein Eigenbehöriger eine von dieſen, oder anderen ber: 
gleichen wichtigen Urfachen zu feiner Freylaſſung mit Grund und Wahr: 
heit fürbringen, und dannoch von feinem Gutö: Herren den FreysWrief 
nicht erlangen Tonnen, oder auch ein Butös Herr von feinem Gigenbehö: 
rigen. ein ungewöhnliches und übertriebenes Freykaufs⸗Geld forberen, 
und auf diefe Art den Freykauf befchwerlich, oder gar unmöglich machen 
wollen, fo mag ein folcher Gigenbehöriger die Obrigkeit imploriven, und 
ſoll es alsdann mit Unterſuch⸗ und Gntfcheibuug der Sache gehalten 


y 
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. x 
werden, wie in bem Sten Theil Tit. 7. von erichtlicher Beſtimm 
der Ausfteuer und Brantfchägen $. 6. veroebnet. HR. | Zur 


$. 7. ’ 


Würde abe ein Eigenbehöriger. die Freylaffung zeitlich nicht, ſon⸗ 
deren erſt in feinem hohen Alter begehrten, um, was er immittels er⸗ 
worben, und flr fi gebracht hat, anderen übertragen, oder vermachen 
zu tönnen, fo ift der Guts: Herr darunter zu Willfahren, nicht fchuldig, 
noch dazu anzuhalten. — 

§. 8. 


Wann bey der Auflaſſung bedungen und zugeſagt waͤre, daß bie 
Erſt⸗Geburt, oder eines der zukünftigen Kinderen frey ſeyn ſolle, fo 
muß nichts deſto weniger nachgehends der Guts⸗Herr um den Frey⸗ 
Brief gezieinend belanget, dafür das gewöhnliche Schreib» Geld, 
weiter ‚aber nichts bezahlet werden. | | 


3wenyter Zitel: 
Bon der Verjährung: \ 
ee 1. | | 
Gleichwie unter denen urſachen, woraus bie Leibeigenſchaft entftes 
het, die Praescription oder Verjaͤhrung mitgezehlet. wird; alfo fan auch 
durch Die Berjährung die Freyheit auf Art und Weiße, wie folget, er: 
worben. werden. | n 


. 8. 

- Wann demnach ein Bigesbepleiger einen rechtmäßigen Titulum und 
guten Glauben für fich, und zılm Erempel von einem, welcher ſich für 
feinen Gutö: Herren ausgegeben, und von ihm dafür gehalten worden, 
einen Freys Brief erhalten hätte, und nach der Zeit 30 Jahr verfloſſen 
wären, ohne. daß er immitteld vun dem rechten und wahren Guts : Her: 
ren des Leibeigenthums halber angefordert worden, fo ift derfelbe fre 
und kan als ein Leibeigener nicht. mehr vindicivet werden, 

De J. 8. ——— 
Desgleichen, ſoll auch eine eigenbehoͤrige Perſon, die ſich auf eines 
anderen Gutös.Derren Erbe oder Kotten mit dem Auerben oder der An: 
erbinne verheyrathet, von dem vorigen Guts s Herren nadı SO Jahren, 
Warm immitteld von demfelben keine Interpellation gefchehen wäre, we- 
gen der Leibeigenfchaft nicht mehr angefprochen, fonderen fir freygelafs 
fen gehalten werden, | 


wet §. 4. 

Sonft und auffer diefen Fällen aber kan ein Beibeigener, ' wann 
ſchon der Leib: und Eigenthums-Herr feines Gutöherrlichen Rechts ſich 
noch fo lang nicht bedienet hätte, weil ihm dieſes allezeit frey geftan: 
den, und die Unterlaffung zu Leinem Nachtheil gereichet, ſich mit keiner 
Berjährung ſchuͤtzen, es hätte dann derfelbe, da er von dem Guts⸗Her⸗ 
ren des Leib» Eigenthums halber angefordert worden, dagegen wermits 
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tels Ablaͤugnung ber Lelbeigenfchaft erweißlich proteftiret, und der Guts⸗ 
Here durch ein dreyßlgjaͤhriges Stilfchweigen. e8 dabey bewenden: lafſen. 


Dritter Zitel: | 
Bon anderen Urſachen und Begebenheiten, wodurch der Beibeigen- 
j | thum aufpöret. | 


| $. 1. 

Bann ein Eigenbehöriger feinen Leibeigenen Stand zu veränderen 
Urſach und Gelegenheit hat, fo muß derfelbe ficy bey feinem Guts-Her⸗ 
ren, wie in diefem heil Tit. 1. 5. 4 et 5 bereitd verordnet ift, um den 
Frey⸗Brief geziemend bewerben, und wollen Wir auch keinem Gigenbes 
hörigen zu Aemter, Würden und Ehren, womit die Leibeigenfhaft nicht 
beftehen Lan, beförderen, noch zugeben, daß einer, der von ber 
Geburt, oder fonft Zeibeigen ift, ad sacros Ordinss promovirt, oder 
in Klöfteren an» und aufgenommen werde, wann er nicht den Ers 
loßs Brief vorgezeiget, oder von der erhaltenen Zreyheit genugfamen 
Beweiß beygebracdht hat. . r 

—— 7— 

Da gleichwohl ein ſolches ſich aus Unwiſſenheit leicht zutragen koͤn⸗ 
te, fo. ſollen zwar auf dieſem Fall die MWelts oder Ordens⸗-Geiſtliche, 
und die, fo Doctoratam, Raths- oder andere Ehrenftellen in Militair- 
oder Givilen Stande erhalten haben, nidyt als Reibeigene abs und zu: 
rück gefordert werden können, jedoch aber damit die Gutsherrliche Redy- 
ten darunter nicht leiden, für die Klofter: Geiftliche die Elteren, Aners 
ben, oder Wehrfeſter den Frey» Brief oder die Freylaffungs Gebühr bes 
sihlen, und bie übrige mit dem Leibeigenthumss herren fich fo gewiß 
abfinden, und ein billiges, Freylaffungs s Geld entrichten, als fonft nad 
dem tödtlichen Hintritt ihre Nachloffenfchaft demfelben nad) Eigenthums⸗ 
Recht verfallen ſeyn fol. uhr. 

8. 8, 


Desgleichen wird das Band der Leibeigenfchaft aufgelöfet, und die 
Zreyheit erlanget, wann ein Gigenbehöriger felbit. fein umterhabendes 
&rbe von dem Butss Herren ans und frey kaufet. 


$. 4. 


Bann nun ein Eigenbehöriger durch einen Frey⸗VBrief oder auf 
eine andere Weiſe feine Freyheit erhaltet, fo verlichret hingegen der: 
felbe das am Erbe vorhin gehabte Erb» und Enccessions Recht, und 
- Tan auf etwa fi begebenden Grledigungss Fall zugelaffen zu werben, 
nicht mehr prätendiren, wann er fich fchon wieder eigen geben wolte. 


$. 5. 


Wann auch ein Gigenbehöriger von feinem Guts-Herren ein ande: 
red &rbe, als worauf er gebohren ifl, annimmt, obfchon derfelbe nad 
als vor eigen verbleibet, 2 wird er Doch bed AnerbsRechts an feiner 
Geburtd » Ötatte dadurch verlüftig, und für. abgeftanden gehalten. 


Den 10. Bat 1770. 201 


Bierter Zitel: 


Bon dem Berluft des Gewinn: und Erbrechts durch uͤbele Verhal⸗ 
‚ tung und Verbtechen. 


1. 


Bann ein Eigenbehöriger Anerb und Successor in Praedio ſich oh⸗ 
ne Vorwiſſen feine® Guts s „Herren verheprathet, oder (wann er zu dem 
vorhabenden Heyrath den Gutöherrlichen Consens zwar gefuchet, ber 
Butös Herr aber darinn zu willigen, rechtmaͤßiges Bedencken hätte) dan: 
noch zur Ehe fchreitet: 2 


3 
Wann der Gigenbehörige (ein unterhabendes Erbe veruachläßiget, 
Baͤuſer, Heden, und Wrechten verfallen, die Aecker und Ländereyen wuͤſt 
und unbeftellet Ligen laffet, mithin folcyer, oder anderer Geftalt das Gr- 
' be merdlich verfehlimmert, und den Schaden aus eigenen Mittelen zu 
erfegen, nicht im Stande wäre: ;* 


$. 8. 

Wann derfelbe ohne Anweißs und. Bewilligung des Euts » Herren 
fruchtbares oder verbottenes Hol& hauet, und dadurch dem Grbe einen 
merkwürdigen Schaden zufüget, jeboch mit der Beſcheidenheit, daß, fo: 
fern der Gigenbehörige dur) fleißiges Pflangen, oder in anderen Stuͤc⸗ 
ten dad Grbe ziemlich verbeffert hätte, und den Holgs Schaden zu erfets 
zen urbietig, und im Stande wäre, darauf zum erftenmahl und nicht 
weiter veflectirt, und fofern wegen Geringheit des Schadens oder in 
erwehnter Urfachen halber. keine Abäufferung Platz hätte, die auf bie 
verbottene Holsfällung per Stud zu 20 Nthlr. gefeste Straf nur mit 
- 10 Rthlr. im Zall der Abäufferung. aber gar. feine Geld > Straf. bezah⸗ 
let werden folle: 


Fe 
Wann ein Eigenbehöriger und wuͤrcklicher Wehrfefter neben feiner 
eigenen, Stette ein fremdes Erbe wider den Willen feines Gurd > Herren 
in Pacht zu nehmen, ſich unterftehet:. — 


5 | = 
Bann berfelbe ein ſchweres Werbredyen begangen hätte, und des⸗ 
wegen auf ewig des Landes verwiefen, oder mit einer imfamirenden Leib: 
Strafe belegt würde, mit dem Vorbehalt gleichwohl, daß darunter bie 
nur zur Correction und. Befferung angefehene Zuchthauß: Straf nit 
j rechnen, und das Verbrechen des einen Ehegattend, dem anderen, Det 
ein Theil daran hat, und auch denen ımfchuldigen Kinderen an ihr has 
bendes Recht nicht nachtheilig fallen folle. | 


6 5. | 
Bann der Eigenbehörige ohne Mißwachs, Hagelſchlag, Kriegb: 
Uberzug, oder andere dergleichen, von ihm allenfall6 zu bemeifende Uns 
—— gelitten zu haben, aus bloſſer Nachläßigkeit und uͤbeler 
irthſchaft die Gutöherrlihe Pächte, und übrige Pracstauda aller Am 


J 
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mahn: und Warnung ungeachtet, nach durch öffentlichen Druck geſchehe⸗ 
ner eng biefer Ordnung, fo weit in Rüdftand kommen laffer, 
als. die fämtlihe Praestanda in drey Jahren ausmachen: 


Und endlich, wann ein Gigenbehöriger ohne Noth und Gutöherrlis 
he Bewilligung fich in Schulden vertiefen, und daducch veranlaffen wuͤr 
de, daß fein Peculium in Discussion gerathen, und das Erbe wuͤſt ge⸗ 
machet werden müfte: 

Ä $. 8. 


&o hat der Gigenbehörige, wann auch nur eine von obgedachten 
Abaͤuſſerungs⸗Urſachen obhanden wäre, dad Erb⸗ und Gewinn «Recht 
verw det, und fan mit Weib und Kinderen auch vors und erfter Ehe 
Kinderen, wan von denen Glteren der oder die, wovon dad Erbe her: 
kommet, noch am leben, den oben $. 5. erwehnten Fall nur allein aus: 
enommen, von dem Erbe entfebet werden; jedoch erlangen die abge: 
- Aufferte Ehe-Leute mit ihren Kinderen alödann die Freyheit, und. fol 
- Denenfelben gum Beweiß, daß fie frey find, und damit, fie anderwärts 
defto füglicher unterfommen, und ihr Brod gewinnen koͤnnen, der Frey: 

° Brief unentgeltlich ertheilet werden. . ne | 


| er 7 ven | 
Hätte aber der Abgeäufferte noch Brüder oder Schweſtern, oder 
andere Bluts: Verwandte, welche Recht am Erbe, und davon noch Fei- 
nen Abftand gethan haben, fo ift die Abaͤuſſerung denenfelben an ihrem 
Successions- Rechte unnachtheilig. Ä Ä 


Fünfter Zitel: — j 
Bon Aeuſſerungs- und anderen Process-Sachen der Gigenbehörigen. 


$. 1. : 

Der Guts-Herr muß nicht aus eigener Macht feinen Gigenbehöri: 
gen der Stette oder des Hofö entfegen, fonderen, wann er zu der Abaͤuſ⸗ 
ferung » und Praedial-Discussion zu fchreiten befugt, und willens iſt, 
denfelben gerichtlich belangen Iaffen, und fol gleich bey Einführung der 
Sache daB, Peculiam des Beklagten zu mehrerer Sicherheit deferibiret, 
und impignoriret werden, jedoch muß derfelbe, fo lang der Abäufferungs: 
Process währet, Schagung, Pacht, und alle übrige Onera abführen, und 
wird auch durch die gerichtliche Description und Impignoration des Peculii 
dem Gutö-Herren und Schagungs-Einnehmeren das Recht, die Execu- 
tion und Pfandung felbft verfügen zu laffen, nicht benommen. : 

B8 gz. 2. | 

Bann nım der Gigenbehörige, nachdem er mit feinen Einreden noth> 
bürftig gehöret worden, aus denen in dem nächftsvorigen Titel befchries 
benem, oder auch anderen eben fo groffen und wichtigen oder noch groͤſſe⸗ 
ven Urfachen, worüber in vorfommenden Fällen die Iuterpfetatio authen- 
tfca einzuholen ift, des Gewinn: Rechts und Grbnied: Brauche verlüftig 
erklaͤret würde, jo follen in der Destitution, oder AbänfferungssWrtheil . 
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zugleich wider die Creditores, welche an das Pecalium Anſprach zu ha— 
ben, vermeinen, die. gewöhnliche Edictal - Ladungen ex Officio erkannt, 
und fofort, oder wann. der Succumbens appelliret, und Processus ap- 
pellatorios oder rerisorios erhalten hätte, fo bald in zweyter Jnuſtaut 
Confirmatoria ergangen, audgefertiget, und bewürdet,; immitteld auch 
dad Peculium des Abgeäufferten gang oder zum Theil, und fo viel da— 
von nach Geftalt der Sache nöthtg erachtet werden wird, Aftimiret, und 
diſtrahiret, ſodann nach gefchebener Reproduction der Edictal - Ladungen 
Ordo Creditorum gemachet, die unbewiligte Schulden aber allen pri: 
vilegirten Forderungen, worunter auch der aufm Erbe verurfachte Schad 
zu vechnen ift, nachgefeset, und ein jeder feiner Ordnung und habenden 
Borrechten nach befriediget werden. 

z.8. 

Was nun, nachdem ein jeder feine Zahlung erhalten, von dem Pe- 
eulio, oder daraus gelößeten Gelde übrig bleibet, gehöret nicht dem 
Butösberen, fonderen dem Abgeäufferten, und fol demfelben bey dem 
"Abzug und Raumung der Stette alles, was fein ift, ohnweigerlich ab: 

gefolget werden. ’ N 
$. 4. 

Würde aber der vielen Schulden halber, mithin aus denen ‚in dem 
6ten und 7ten Spho naͤchſt vorigen Zitels enthaltenen Urfachen die Ab: 
Aufferungs-Klag angehoben, fo müffen gleich Anfangs neben der Citation 
wider den Bauren, auch die Kdictal- Ladungen contra. Creditores gebet . 
ten, und erkant werden. F — 

z. Ge — 

Die Guts-Herren muͤſſen jedoch Schulden halber den Eigenbehoͤri—⸗ 
gen nicht fo leicht discutiiren, und dad Erbe wüft machen laſſen, fon: 
deren vielmehr darauf bedacht feyn, wie derfelbe wieder auf- und zu: 
gleich denen Greditoren zumahl (wann fie ohne Wucher und Gewinn; 
ſucht ihre Gelder vorgefchoffen, und in Nacgebung der Binfen oder 
ſonſt der Billigkeit nach ſich finden Iaffen wollen) geholfen, und zu dem 
Ende für diefelbe etwann ein Stuͤck Landes, wann ed ohne Abbruch der 

agung und Pächten füglich gefchehen Tan, einige Jahr lang zuge: 
füet werde, damit fie auf diefe oder eine andere beft=thunliche Art zu 
dem ihrigen nad) und nach wieder gelangen mögen. | 

— 8. 6. Ä Ä 

"Wann aber der Eigenbehörige fich felbft, oder auch ein ımbewillig: 
ter Creditor denfelben discutiiren laſſen wolte, follen Feine Processus 
oder Edictal- Ladungen erkannt, fonderen beyde abgemiefen werden, 
und follen auch die Gigenbehörige unbewilligter nach der Zeit, ba biefe 
Ordnung durch öffentlichen Drud verfündiget worden, contrahirten Schul· 
den halber nicht fofort mit der Execution überfallen, und gänglich aus: 
gepfändet, fonderen nach dem die Schuld Elein oder groß ift, Leidentlidye 
Zahlungs» Terminen von Gerichtöwegen beftimmet, und wann die nicht 
gehalten würden, auf Anrufen des Creditoris zwar mit der Execution 
verfahren, die zum: Ader: Bau nöthige Pferde und Acker-Gereitſchaft 
aber ‚gar nicht gepfändet und weggenommen werden, DR 
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8. 7. 

Die Abaͤuſſerungs⸗ und alle übrige Sachen und Actiones, welde 
die Gutss Herren und Gigenbehötige mit und gegen einander haben, wer: 
den bey denen ordentlichen Gerichteren, wofür fie gehören, eingeführet, 
. jedoch fol gleich im Anfang die gütliche Beylegung ex Officio verfuchet, 
and, wann Fein Vergleich getroffen würde, die Sad) Summarie, und 
vermittelft eines auf Verlangen beyder oder auch nur einer Parthey am: 
zuordnenden Gaft: Gerichts unterfuchet, und entfchieden werben. 


.E | 

Dann wollen Wir auch in befagten ſowohl wuͤrcklich Rechthängigen, 

als künftig einführenden Sachen dem überwundenen Theil zwar eine 

- Appellation, als nemlich von denen Untergerichteren an Unfer Weltliches 

Hofgeridht, und von diefem, wie auch von Unferem geiftlichen Hofgerichte, 

wann die Sach bey diefen beyden Gerichteren in erfter Inftang anges 

hoben wäre, dad Remedium rerisionis bey Unferem Hof-Rath gnaͤdigſt 

verftatten, was aber in der 2Zten Inftang confirmando vel. reformando 

geurtheilt worden, Dabey foll es der weiteren Appellation oder Provoca- 
tion ohngehindert fein Bewenden haben. | 


$. 9. 
Es ſoll auch ein Gigenbehöriger mit anderen in Sachen die das 
Erbe, oder deſſen Gerecdjtigkeiten betreffen, und, wann der Guts-Hert 
im Lande wohnet, auch in feinen eigenen Sachen und Angelegenheiten 
ohne Belieben und Bewilligung des Guts-Herren feine Procefjen ans 
fangen, und mit der Klage nicht gehöret werden, er habe dann bey Eins 
führung der Sache von der erhalten Gutöherrlihen Grlaubnüß einen 
Schein (welcher ad Acta remittiret und übergeben, von denen Guts-Her⸗ 
ren aber auch unbillig nicht yeweigert werden foll) beygebracht, und der 
‚erften Supplication beygefüget. 


\ 


3 


$. 10. 


Wann hingegen ein Eigenbehöriger gerichtlich belanget wird, fol 
der Kläger in Supplicä, daß der beklagte Leibeigen fey, mit Benennung 
des Guts-Herren deutlich anzeigen, und daB gebettene nicht anderft als 
eum Denuntiatione des Guts-Herren, wann berfelbe nicht aufferhalb 
Landes wohnet, erkannt werden, widrigenfalls aber der gange Process 
Null- und nichtig feyn, fonft auch, als Jang die erkannte Denuntiatoria- 
les nicht infinuiret worden, in der Sache weiter nicht verfahren, und in 
denen würdlicy Rechts hängigen Sachen dem Klägeren in dem nächft: 
folgenden Befcheide aufgegeben werden, loco Dehuntiatorialium dem Sutds 
— den Beſcheid inſinuiren zu laſſen, und darab, daß es geſchehen, 
zu dociren. 


— — 





Beſchluß der Eigenthums » Ordnung. 


Wir befehlen ſolchemnach gnädigft und wollen, daß dieſe unſere 
dem gantzen Lande, und ſaͤmtlichen Unkerthanen zum wahren Beſten ges 
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— 


reichende Hochſtift Münfterfche Eigenthumd - Ordnung, welche von der 


des Stadt: Magiftratd 


Ä 


‚Seit an, da diefelbe ducch öffentlichen Drud und gemachet worden, ihre 


Kraft und Würdung haben fol, von allem und jeden feſt und unver: 
brüchlich gehalten, bey allen Ober: und Nieder - Gerichteren darnach ver: . 
fahren, und geurtheilet, auch denen Beamten und Nichteren davon zu 
ihrer Wiſſenſchaft und Nachachtung ein Abdruck mitgetheilet werden 
folle, und auf daß ſich ein jeder, welcher Luft und Berlangen dazu hat, 
damit verfehen koͤnne, follen in Unferer Hof-Buchdruckerey genugfame 
Exemplaria beftindig in Vorrath gehalten. werden; Es foll auch ein 
Nichter diefe Ordnung nach feinem Sinn ımd Begriff zu interpretiren, 
und, auszudeuten, fich unterftehen, fonderen, wann dabey Zweifel, oder 
eine Sad) vorkommen mögte, die fich daraus nicht entfcheiden Lieffe, ſich 


bey Unferem Geheimen Nath anfragen, und von demfelben nad) au Uns 


abgeftatteten gutachtlichen unterthänigften Bericht, und darauf erhaltener 
— Entſchlieſſung Beſcheid und Antwort zu erwarten haben. Ur: 
und Unferes guädigiten Hand = Zeichens und beygedruckten Geheimen 
Gangley = Infiegelö. Geben Bonn den 10ten May 1770, 


(L. 85.)  Darimilian Friderid, 
— Ehnfürft, - "7, 
Ve F. F, de Fürstenberg. : u 
N. A, A, Schilgen, 


| Nr. 42. 
Drandordnung in der Haupt- und -Refidenz - Stadt 
. Muͤnſter, vom 27. Nov. 1770. 


i X 
Von Gottes Gnaden Wir Marimilian Friderich Erz⸗Biſchoff zu Colln, 
Biſchoff zu Muͤnſter ze. ꝛc. ns 


' 


Thun kund und fügen hiemit zu wiffen, daß, obzwarn von feithen 

n Unferer Haupt und Reſidenz⸗ Stadt Muͤnſter 
ſowohl zu Vorbiegung beſorglicher, als auch zu Dämpfung der ent- 
ſtandenen Feuers-Bruͤnſten die gehörigen Veranſtaltungen bis hiehin Löb: 
lich — worden; Wir jedennoch gegenwärtige. Feuer-Ordnung im 
Druck zu erlaffen, vornemlich Beyer Deuenen worden, damit ein 
jeder von feiner, ihm desfalls obliegenden Schuldigkeit defto umftändli- 
—— und zu derſelben Befolgung deſto deutlicher angewieſen 
werde. 

Es iſt dieſe Verordnung in drey Theile abgetheilet; in dem erſten 

wird dasjenige, was zu Vorbiegung der Feuers-Bruͤnſten zu veranſtal⸗ 


Weſtphaͤliſches Prov.⸗Recht. —W 


ws. ie TR 17%. 


| nu — in —— MEERE 


—* nach — Feuer zu —** Ken; vonder 


Tele Kyeit: 


Bas zu Vorbiegung von Feuers · Brůnſten gu verinſtaten, ind 
venpective abzuſchaffen fer. | 


1. 4 


Sollen jahrlichs den Herkommen gemäß wenigſtens an in 
piefiger Haupt: und Refidenz Stadt — nad war a 5 unii 
und Novembris, auch fonft erbeifchender Nothdurft nach, die Vi 
der Feuerſtãtien, Rauch⸗ und Ofenpfeiffen, Brauhäufer, Mſelkeſſel, 
darren, auch uͤbriger der Feuers⸗ Gefahr ausgeſeßten Sachen, von 
fe zu Haus, ohne Unterſcheid, von wes Standes-Perſonen di n 
auch bewohnet, gehalten werden; wozu dann ſichere von Seithen Unſe⸗ 
res Geheimen Sachs zu benennende Gonmliffärien, ſo dann der Piscus Ec- 
clesiasticus, 'und ein zeitlicher Plas: Major; ferner für jede Layfchaft 
zwey, Namens des Stadt: Mägiftratd, zu deputirende Raths— » Glieder 
committiret werden, welche gefamter Hand mit Buziehung eined Actuarii 
Commissionis, und respectivd des Stadt=Secretarü , beeydeter Mauer: 


und Sirtthermeifter, auch ded Stadt Schornfteinfegers, zu obbenennten _ 


Zeiten die Visitationes vorzunehmen: haben, 
2 


In dieſen Visitationibus ſoll ein richtiges Protocoll abgehalten, und 
darinnen das Befinden der Feuerſtetten, Rauch- und Dfen: Pfeiffen, 
Brauhäufer, Fuſelkeſſel, Ma "auch übriger der Feuersgefahr aus⸗ 
geſetzten Sachen, ob diefelben nämlich mangelhaft und ae die 
wohl annotixet, und Hauptfächlich Darauf ıgefehen werben, daß dies 
fer Feuer = Ordnung, beſonders deſſen $. 13. erſten Tbeils gemaͤß einge⸗ 
richtet ſey. 

8, 


Dafern ſich nun befinden würde: daß bie Beuerftetten, ch» Aldo 

© enpfeiffen, oder Malz: Darten mangelhaft, gefährlich, oder. f 
mären, fo follen die zur Visitation ——— die in praͤfi⸗ 
en Seit, und bey fünf Ntyir. Strafe zit de 











Einwohnern des Hat es ohne Anti id, ob 
ſes Eigener, oder 'Cöndactor Fey (mäßen dem Conductori 
tions - Köften von dem Täptlichen Mietgelde den EBochtori En 
moͤgen, hiemit geſtattet wird) aufgeben; und alleuftillz wenn 
fahr merklich, oder groß ſeyn ſollle, demſelben aller Goscaud, gt 
Ausbeſſerung, bey miichet oder groͤßerer Strafe unterfagen, ⸗ 
nach Beſchaffenheit fo Furt in Metu Visitatiötis die ge 
ftätten, Rauch» und. Ofenpfeiffen auch Darren einfchlagen, und Bohr 
vᷣrauchbar machen Po Däfeen aber der "Chntistor ves My 4 ui 
Ausbeſſerung ſolcher M — *2* Bene Bienen A 


SE | 


EV 


Dem 27. Nov. 1770. 307 


tet würde, foll jedeömalen das Haus felbften, und deffen Eigenthuͤmer 
Dafür, wie aud für die Strafe in dem Fall, daß ex im. Morä oder 
Culpä wäre, haften; und wie auf deſſen Köften vorfchußweife die Min: 
el, auf Befinden Commissionis, fo fort & Magistratu au fferet wer: 
en mögen, fol -diefer Vorſchuß (wofür. das Haus felbften cum Jure 
praelationis haftet) Processu executivo ohne Unterſcheid des Standes 
und Perſohnen beygeforderet werden. ö 


4, 

Die zur Visitation Gommittirten müffen alles, was fie den Stadts⸗ 
Einwohnern in actu Visitationis aufgeben, und was fie verofdnen, deuts 
lich protocolliren Laffen: und follen die ‚beeydeten Mauer: und Zitnmer: 
meifter, wie auch die Schornfteinfeger die Feuerftätten, Rauch- und 
Dfenpfeiffen, wie auch Darren mit möglichftem Fleiffe viſitiren; fo dam 
hierunter eined jeden Amtes gemäß, auf Anweiſung und Verordnung der 
Biltatoren, fi) gebrauchen Iaffen. Gleich denn auch den faͤmtlichen 
Stadt: Einwohnern hierdurch gnaͤdigſt befohlen wird, den Berordnungen 
und Anweifungen der. Bifitatoren in allen gehorfomlid ſich zu fügen; » 
und in der ihnen vorzufchreibenden Beit, die fich vorfindenden Mängel 
bey obmaudbleiblicher Auszahlung vorerwehnter Strafe, welche nach Um: 
lauf Diefer Friſt verdoppelt werden mag, ausbeſſern zu laffen, 

5. 

acgh gefchehener Visitation, und wenn die, zu Ausbefferung der 
protocollirten Fehler, angefegten Termini verftrichen, müffen Visita- 
tores wieder zufammen tretten, und von der Stadt Mauer: und Bim: 
mermeiflern, oder respectiv? durch die Schornfteinfeger ſich referiren laſ⸗ 
fen: ob die protocollirten Mängel außgebefferet feyn oder nicht? Legterh 

als haben Commissarü, fo viel die Befreyeten betrift, ohne Unter: 

eid des Standes fo fort durch einen Gommandirten, fo der wachthabende 
Ofkcier an der Gauptwache * Wird, die Execution fo wohl in 
Anſicht der Bewerkſtelligung des Befohlenen, als auch der Etlegung der 
Strafgelder vewürken gu Taffen; in Auſicht der Ohnbefreyeten aber iſt 
von den Deputirten — ——— die Execution durch den Rathsdie— 
nern ohnaudgeftellt zu bewürken. Wie nun fo wohl von einem, ald an: 
deven dieſe Executiones vollzogen, und was für ‚Strafgelder erlegt, fol- 
ches ift dem Visitations Protocol zu inferiven; und biefes alles wor ‚der 
mühften Visitation den ſaͤmtlichen Visitätoren ‚vorzulegen, welche bey auf 
ein oder anderer Seiten ıverfpührender ‚Sinterbleibung der Execution das 
Eehoͤrige gu protoeolliven, und Unferin Geheimen Math angugeigen haben. 

—— u.” er; 

Ein jeder Einwohner in der Stadt Münfter fol feine Schornfteine 

oder ‚Beuerftätten, wenigſtens im Winter zweymal, und anbey im Com: 

er. einmal, wenn fie aber wegen bes vielen, Gebrauchs mehrmalen bes 
Reinigens bedoͤrfen follten, auch mehrmahlen befteigen und reinigen laf- 
fen. Die Ofenpfeifen folen in gutem Stande feyn; und zweymalen 
des Winterd ‚geveiniget, nicht auf Holz gelegt, noch zur Sohden hinaus: 
gefuͤhret werden, wenn fie nicht weit genug vom Dache entfernet find, 
und anf bepden Seiten ſich Brandmauren Befinden 


20 * 
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7. 


Die Stadt: Schornfteinfeger müffen des Endes im Winter * 
mal, und im Sommer einmal in der Stadt umgehen, und von Haus zu 


Baus die Beſteig- and Reinigung der Fexerftetten vornehmen, fo dann 


bierunter nicht die mindefte Saumfeligkeit beweifen ; fondern fich zu fols 
her Reinigung gegen die verordnete Belohnung, namlich für Reinigung 


des Schornfteind eined Gebäues von zwey Stockwerck zu 2 fl. 4 dt. eis 


J 


ned Gahdems oder Gebäued von einem Stockwerk zu 1 Bl. bey Strafe 
von 5 Rthalern, und allenfalls bey Entfegung ihres Dienftes, ober 
Eörperlichen Anhaltens, felbft bey den Ginwohnern melden, und ge: 
brauchen laffen. Und wird den Gchornfteinfegern gnädigft hiedurch 
anbefohlen, bey jedeömaliger Beſteigung und Reinigung der Schorn⸗ 
fleinen nicht allein diefe Arbeit fleißig und ohntadelhaft zu vers 


‚eihten; fondern auch darauf, ob die Mauern mangelhaft, oder 


ſonſt etwas bey und an die Schornfteine befindlich, worans Gefahr, zu 


beförchten, genaue Obacht zu geben; und das mangelhaft, oder gefähr: 


lich Befindende dem Magiſtrate und den Einwohnern des a zur 


fhuldigen Abänderung gleich anzumelden. 


8. 


Es follen die Schornfteinfeger, wenn diefelben zur Reinigung ſich 
anmelden, aber von dem Hauswirth hierzu nicht zugelaffen, oder ohne 
Beftimmung einer fichern andern Beit von -einem Tage zum andern, 
ed fey auch umter welchem Borwand ed wolle, abgewiefen, und an der 
verordneten Befteig: und Reinigung der Feuerftätten verhinderet werden 
mögten; fo fort den Namen deſſen fich folchergeftalt Meigerenden, wenn 
ed ein Befreyter ift, dem verordneten Commissario der Layſchaft, fonft 
aber dem Magiftrate fchriftlich anzeigen: und foll demnach ohne das ges 
ringſte Einmwenden, diefer zur Erlegung einer Strafe von fünf Nthlen 


— 


mit noͤthigen Zwangsmitteln angehalten, auch ohngeſaͤumt angewieſen 


werden, bey doppelter Strafe feine Schornſteine reinigen zu laffen; 
mithin werden dem anmeldenden Schornfteinfegern doppelte nn 
dieferhalb zugelagt. 

9, 

Wenn in der Stadt Münfter einige aus dem Dächern nicht Hoch, 
oder nicht ficher genug erbauete Schornfteine jetzt oder kuͤnftig vorzufin⸗ 
den, fo follen diefelben verhöhet, und ‚respectiv& verbeffert werden. Der 
Gebrauch dererjenigen aber, welche nicht zu beſteigen, und zu enge be: 
fünden werben, wird hiemit verbothen, und einem jeden bey nemlicher 
Strafe von fünf Rthlen, allenfalls der Destryction unterfaget. 


10. 


Badofen, Darren, Braupfannens, Brandweinskeſſel, Schmiedeaͤſſe, 
muͤſſen vorſichtig und gut angelegt ſeyn, und die es nicht find, audge- 
beſſert, in Zukunft aber bey neuer deverfelben Anlegung, dieſes dem 


Magiſtrate angezeiget werden, welcher. dann fchuldig und hiemit ange- 


wiefen feyn fol, vorerwehnte neue Anlagen durch gefchworne Stadt: 


Mauer: und Zimmermeifter vifitiven, und darab, daß diefelben ohne 
- Gefahr, und auf Dertern, allwo kein Holz obhanden, erbauet worden, 
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ſich referiren zu laſſen: wie dann im Fall die geringſte Gefahr hiebey 
zu befoͤrchten, det Gebrauch unterſaget; obſonſt das Erbauete deſtruiret 
werden foll.- ' 
| 11. Ä : 
.. „In den Häufern darf auch nahe an den Feuerflätten auf den Bo- 
den Fein Flache, Stroh, oder dergleichen leicht brennende Sachen hinge: 
lagt werden: gleich dann der Raum, wenn’er nicht abgefondert ift, we: 
nigftens zwo Ehlen weit von dem Schornftein belaffen werden muß. 


18 


Die Schornfteine oder Feuerftätten follen an verblendeten Holz: 
wänden nicht geduldet, weniger angelagt; fondern allerdings mit ge: 
nugfamen Mauerwerk verfehen werden. Benebſt wird. denen, fo des 
Stein: und Mauer: Amtes, find, hiemit ernftlich befohlen: Eünftighin die 
Schornfteine fo einzurichten, und zu bauen, daB mit Gemach und Be: 
.quemlichkeit dieſelben vom Schornfteinfegern durch und durch beſtiegen 
werden können. Dann wird befagten Mauermeiftern hiemit gnädigft 
unterfaget : die Schornfteine oder Feuerftätten in Holz einzuflechten, ob: 
fonft Pofte oder Balken darin zu legen, und feit zu mauren; auf weſ—⸗ 
fen Befindungs-Fall der Mauer: und Zimmermeifter mit fcharfer Stra: 
fe. angefehen, allenfalls feines Meifterrechts verlüftig erkläret werden foll. 


13. — 
Bey der Visitation haben die Schornſteinfeger zu referiren: ob und 
welche ihre Schornfteine edictmäßig reinigen zu laffen, geweigeret ha— 
ben; mit welchen dann in Continenti zu verfahren jft, wie in vorher: 
gehenden $phis verordnet worden. Ins befondere aber haben Visitato-, 
res unterfuchen zu laffen; (a) Ob die Brandmauern den Feuerftätten an 
ſich dick und ſtark genug feyn, der Hitze zu widerftehen? und follen hie: 
bey Eeine Schornfteine oder Zeuerftätten an verblendeten Holzwänden ge 
duldet, fürs Zukünftige Peine geleitete, Schornfteine auf Balken gelegt, 
fondern mit einem Kleinen Gewölbe unterfangen werden. (6) Ob die 
Brandmauern noch in _ Stande, oder zu ſchwach, oder geborften, 
obfonft fehlerhaft feyn? (c) Ob es nöthig fey, diefelben mit Leimen 


oder Kalk zu befleiden? (d) Ob hinter oder an den Seiten der Brand: ° ” 


mauer einiges Holzwerk vorhanden, welches von der Hitze angezündet 
werden Eönnte? ald welches nicht zu dulden if. (e) Ob der Mantel: - 
träger an dem Raschfange, und‘die darinnen befindlichen hölzernen Bal- 
kengenugſam mit Leimen verfehen? (f) Ob die Balken an der Engen 
des Rauchfanges der Hitze zu nahe liegen? (8) Ob die Schornfteinroh: 
. von weit und ſtark gemig, daß fie gehörig beftiegen werden können ? im⸗ 
maßen Schornfteine, welche nicht beftiegen werden Eönnen, weder zu 
Zeuerftätten, noch zu Einleitung der Ofenpfeiffen geduldet werden follen, 
(h) Ob überall die Keuerftellen, 'eö fey bey ordentlichen Schornfteinen, 
Brandweinblafen, Darren, Brenn= und Schmelzofen, Schmiedeäffen, 
Faͤrbekeſſeln, Saminen (bey weldyen ohme Unterfcheid alles Borhergehen: 
de zu beobachten. ift) mit tüchtigen Brandmauern verfehen? (i) Ob uber 
dem Badiofenloch alles von Mauerwerk aufgeführet; oder in folder 
Wand Holz verbunden fey? als welches nicht zw dulden iſt. (k) Ob 
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den Wänden zu nahe ſtehen? Ob die Gamine und Feuerheerde 
gehörig angelegt, und die Feuerſtaͤtte dem Holze nicht zu nahe fey, oder 


35 eifernen oder andere Dfen, wie auch die Öfenpfeiffen dem Hol, 
ze 


gar auf Brettern liege? welches nicht zu dulden iſt, wenn auch ſchon 


Steine darüber gelegt wären. (NM Wo die Aſche und Kohlen aufbehal- 
ten werden? (m) Ob das Vieh den FYeuerftätten zu nahe aufgeftallet 
werde, umd durch hin umd her Tragen des Futters Gefahr zu a 
fey? (n) Ob Heu, Stroh, Flache, ımd andere I feuerfangende Sa⸗ 
chen den Schörnfteinen zu nahe liegen? (0) Ob die Schornfteine hoch 


genug zum Dache hinaus geführet, befonders ob fie des Nachbaren Haufe 


fo nahe Tiegen, daß die Flamme aus dem Schornfteine fich leicht an 
baffelbige werfen kann? Xp) Ob auch etwa neue Strohdocken gelegt 
worden? (g) Auf welchen Hänfern oder Nebenhäufern fih Strohdocken 
befinden; und ift das PVerzeichnüß der Häufer und Nebenhäufer, auf 
welchen noch Strohdocken find, mit Anfügung der Buchftaben und Nus 
meren, der Brand: Societät- Commission, 4 Visitatoribus, Oder Actuario 
Visitationis untergefchrieben, zuzuftellen, um nach Maßgabe des Brand: 
Societät> Edicti $. 23. darauf halten zu Eönnen, daß denjenigen, die zur 
Beit eines Brandfchadens Strohdoden gehabt, nur die Halbfcheid bes 
Taxati, obfchon fie zum Bollen haben Beytragen müffen, vergütet 
werde. (r) Ob bie Ofenpfeiffen gehörig angelegt, und in gutem Gtan- 
de? und fol hierauf bey der Visitation befonders geachtet, das gefähr- 
lidy Angelegte fo fort weggefchaffet, und dad Schadhafte bey der Visi- 
tation felbft in Stücken gefchlagen werden. (s) Ob bie Malzdarren dem 
Berbothe zumider etwa von Holz gemachet ſeyn mögten. lcheufalls 
dieſelben bey der Visitation fo fort in Stüden zu ſchlagen find. (t) Sol: 
len Visitatores befichtigen, ob die Nothbrumnen in gutem Stande. find. 


14. 
Ein jeder Hauswirth muß ſich felbften angelegen ſeyn Inffen, alle 


Abend das Feuer mit einer eifernen Feuerdämpfe wohl vetfichert zu wer: 
wahren: indeffen wird denenfelben bey fünf Rthlr. Strafe verbothen, | 


einige Afıhe, Brau- oder andere Kohlen auf den Boden hinzulegen 
und fol ein jeder Hauswirth hiemit angewiefen feyn, die Afche, bber 
Kohlen unten im Haufe auf einem nicht gefährlichen Orte zu beivahteh; 
diefelben auch nicht in einen hölzernen Faß, oder Küben, ſondern in ein 
eifernes oder fteinernes Gefäß einzufchütten, und behutfam zuzudecken 
wie dann auf die Befolgung deffen bey jedesmaliger Visitation genaueſt 
invigilivet, und der Freveler zur Strafe gezogen werben fol. Die Belker 
follen indbefondere darauf achten, daß fie einen fiheren Ort zur Aufbe 


wahrung der Kohlen und Afchen haben; und bey Anlegung neuer Dfen . 


dahin fehen, daß unter denfelben ein genugfamer Raum zuc Aufbewah 
ung der Kohlen umd Afche ansgemanert und gewölbet werde. "Mo: 
rauf bey Aufführung neuer Schornfteinen die Mauermeifter ebenfalls 
den Bedacht zu nehmen, hiemit angewiefen werden. | 


15. 


Es wird ein jeder gewarnet mit dem Taback-Rauchen behutſam 
umzugehen; ſich deſſen auf den Straßen und allen Dertern, wo lelcht 


b 
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fenerfangende Materialien vorhanden, find, gänzlich zu enthalten. So 
dann wird den, Zifchlern, Mauerern, Zimmerleuten, und Leyen» oder 
Dachdedern hiemit alles Zoback Rauchen wehrender Arbeit, vey fünf 
Athir Strafe, ind befönderd an J—— Orten, bey Strafe des 
dan werbothen; und Haben die Meifter, felbften wegen der Ein— 

Ade deffelben üm fo mehr ihre Gefellen, ind Arbeitsleuthe mehrmafen 
‚zu erinnern, als nicht mie oftmalen dadurch Eine Gefahr Fu befoörchten, 
ſondern durch das eingeriffene viele Sabad-Rauchen dem Bauherren mehr- 


de zugefuͤget wird. 
—— 16 
Bey Ginfahrung des Korus, fo dann deſſen Auf: And Ablahdu 
wie * u den Di chen engl bey gleicher Strafe kein La a 
hen: ombey dad — | 


NL auchen auf Be) den, ii, Den 
| wie u auf, den Dehlen, — den 3 hu ei: 
nen jeden —5 verboten; und wenn einer angezeiget, und überwic- 
fen werden Eönnte, welcher mit dem aba» Rauchen wider vorigen und 
Ä ———— $phum gefrevelet hätte, fo ſoll der Denuntians mit Ber: 
Ihweigung deffen Namens den Sten Theil der Strafe zu gemwärtigen 
ib. ? det Miderlebende aber ohnabbiteic äur Saplung Der Okrafe 
con fünf Athalern angeftrenget werden. Insdefondere follen auch die 
Soldaten von Mr vorgefeßten Officieren angewiefen, und dazu ange: 
. halten werden: daß fie mit Licht und Feuer, auch Taback Rauchen vot- 
ehtig umgehen, und fich des Lestern an obgemeldeten Dertern enthal- 
ten; und dafern ſolches nicht gefchähe, ift der Hauswirth zu Vermeidung 
allen Unglücs fchuldig, foldhes dem Hatıpkmanne oder Chef der Com: 
yagnie anzumelden; welther darunter fo fort zu remediiren hat. 
+17. 


“ Alles aus den Haͤuſern hangende Stroh, und welches in den Zen: 
fleen, oder Mayerlöchern befunden wird, iſt ohne Auftand weg zu fchaffen ; 
und wird einem jeden Einwohnern bey fünf Rthlru Gtrafe anbefohlen, 
füch von der Wushangung und Cinkechung des Ctropes zu entpälten. 


15. 


Das Flachstrocknen in den Ofen, und in warmen Gtuben, und 
beym Feuer wird gleichfalls Wiederholter unterfaget ; und fol fich kei: 
ner unterftehen, weder in eingeheißten Stuben, noch beym Lichte, 
oder Feuer, noch auf den Dehlen, wege nicht von den Küchen abge: 
fondert find, Flachs zu hechelen, zu fhwingen, oder zu brechen: wie 
dann auch eim jeder den Borrath feines Flachſes auf nicht gefährlichen 

verwahrlich hinlegen fol; alls eö bey Ediermäfiger Strafe von 
0 Goldgülden, wohon ber Denuntiaus mit Verſchweigimg feined Na- 
mens den, dritten Sheil zu genißen haben wird, 
2 ? 19. 


Berner wird den fämtlichen Stadt-Ginmohnern, wie auch Pererfel: 
ben Knechten und Mägden verbothen, Feuerkohlen über die "Straße mit 


qusihägpen, oder picht apagdecten Geſchieren zu tygagyı > 
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| | 20. 
Den ſaͤmtlichen Krameramtes-Verwandten, und ſonſt jedermännig: 

lichen wird bey fünf Rthlr. Strafe, wovon der Denuntiaus den Sten 

Theil zu genießen haben fol, gnädigft befohlen, nicht mehr, als 15 


Pfund Pulver auf einmal bey fich im Haufe, und. diefe wohl verwahret 


nicht unten, fondern oben im Kaufe aufzubehalten. 
21. - £ 


Es wird in biefiger Haupt: und Residenz-Gtadt Münfter alles 


Drefchen bey brennendem Lichte, wen auch fchon folches in Leuchten oder 
Laternen wäre, der großen allgemeinen Gefahr halber gänzlich werbothen. 
Das Vieh fol bey Abends oder Nachtögeit nicht anderft, als bey einer 
Laterne gefüttert werden: deögleichen niemand mit einem Lichte, oder 
Lampen ohne Laterne auf den Boden, in den Stall und Dehlen herum 


gehen; noch Hedeling fehneiden, oder Heu und Stroh abwerfen, bey 10° 


Rthlr Strafe, wovon dem Denuntianten ein Drittel hiemit zugelegt 


wird. er 
22. f 


Es wird auch Wiederholter verbothen alte: oder neue Strohdocken 


unter die Pfannen auf den Dächern hinzulegen, es fey auf dem Princi- 
pal oder Nebenhaufe, Stallung oder fonft, wie es Namen habe: mithin 
hat es fein Bewenden dabey, daß fo wohl derjenige, welcher die Stroh: 


docden legen laſſet, ald auch der Leyendecker, oder anderer, welcher die⸗ 


felben hingelagt hat, die Strafe von zwanzig finf Goldgülden, wovon 
der Denuntians ein Drittel genieffen fol, ohne zu gewärtigen babenden 
Nachlaß erlegen, und executive zu deffen Auszahlung angehalten wer- 
den folle. 4 nn 


Alle diejenigen, bey welchen die Ofenpfeiffen oder Schornfteine bren- 
nen würden ,. follen nach Befinden beftrafet; auch zu Erſetzung des den 
Nachbarn etwan zugefügten Schadens angehalten werden. Und wird ei: 
nem jeglichen Rathsdienern Hiemit aufgegeben, beym Empfang der 
Schatzung, und wenn er wegen fonftiger Angelegenheiten ded Winters in 
der Stadt, und in der ihm anvertrauten Layſchaft umgehet, aller Dr: 
ten auf die Ofenpfeiffen mögliche Obacht zu geben; fo dann die, in ber 


Reinigung dererfelben, faumfelig befundenen Stadt-Einwohner dem-Ma: . 


gifteate zur billigen Beſtrafung, von welcher der Rathsdiener den drit- 
ten Theil zu gewärtigen haben fol, auf Eyd und Pflichten anzumelden, 
und felbe bey gleicher Strafe nicht zu verfchweigen. 
J— 24. J 
Wenn wider Verhoffen in der Stadt, es ſey bey wem es wolle, 
dee Schornſtein, oder die Ofenpfeiffe brennen wird, daß die Funken her- 
aus fliegen; und wenn fo dann derjenige nicht fo fort Lermen machet, 
und die Nachbaren zu Hülfe rufet, fol derfelbige jedes mal mit fchme- 
rev. Strafe. angefehen, und in Ohnvermögenheitö- Falle mit dem Zucht: 
hauſe beftrafet werden. 


25. | 
So bald die in Spho imo vermeldeten Visitationes der Fenerftät- 


* 





Den 27. Nov. 1770, 313 


ten jaͤhrlichs gefchehen, ſollen die Stadt-Feuerfprügen gleich darnach pro: 
biret, und dabey unterfuchet werden: ob daran ein Mangel vorhanden 
fey; worüber ad Magistratum zu referiven, und von diefem der Zeuer- 
fprüsen Ausbeſſerung gehörig zu veranftalten feyn wird: wobey gleich: 
falls zu beforgen, daß die Brandeymer, die Schlangen, und fonftiges& 
Lederwerk mit den Schrauben und übrigen Sachen wohl eirigefchmieret, 
auch Brandleiter und Haaken beftändig in gutem Stande erhalten werben, 


26. 

Da auf dem Thurn Lamberti-Pfarrfirchen von dem Magiftrate ein 
Thurnblaͤſer nebft zween Nachtwächtern angenommen, und aus Stadts: 
mitteln falatiirt werden: fo werden diefelben ihrer Obliegenheit erinnert, 
und hiemit angewiefen, durch die Fenſter des Thurns nicht nur auf bie, 
Stadt, und die darinn obhandenen Käufer bey Tag und Nacht eine 
ohnabläßige genaue Aufficht zu haben; fondern es follen diefelben bene- 
bens auch auf den Umgang des Thurns, wenigftens alle halbe Stunde, 
fo wohl bey Tag als bey Nacht rund herum gehen, und gewöhnlicher 
Maßen abblafen bey arbitrairer, oder Caffations, obfonft nach Befinden 
des Zuchthauſes Strafe. 


27. | 

Der Thisenbläfer fol fich mit beyden Nachtwärhtern ohne Borwif: 
fen und Belieben des — und nochweniger ohne Subſtituirung 
eines andern tauglichen Waͤchters von dem Thurn nicht abſentiren. 


28. 

Die Nothbrunnen in dieſer Stadt ſollen beftändig in gutem Stande 
gehalten, und die befindenden Mängel fchleunig .auögebefferet werden; - 
mithin alle halbe Jahr vom Magiftrate Unferm Geheimen Rath die An- 
zeige gefchehen, wie jeder Nothbrunne im Stande fey: und wie diefe 
Reparation zu befodern, zween vom Magiftrate hiezu angeordneten nt 
baren, als. Auffichtern des Rothbrumens obliegt, fo werden diefe gnaͤ— 
digft angewiefen, auf Erfordern des Stadt-Magiftratö, und wenigftens 
alle vier Jahren, bey Strafe der PVerwerfung der Rechnungen, auch 
fonft willkuͤhrlicher Strafe, die Rechnung der. gefchehenen Reparation 
dem Magiftrate zu präfentiren, welcher befagten Auffichtern zu affiftiren- 
hat, und-von denen, zu ſolchen Nothbrunnen Gehörigen, fo wohl Bes 
freyten, als Schagpflichtigen die Reparations-Koͤſten bezahlet und reſti⸗ 
tuiret werden, welche zwarn von.den Einwohnern bezahlet, allenfalls 
aber auch von den Eigenthumern der Häufer entrichtet werden follen; 
wie dann auch, falls ein Befreyter bierinnen faumfelig feyn mögte, der: 
felbe auf bloße Requisition Magistratüs durch Unferen Stodtrichtern zur 
Bahlung executive angehalten werden foll. | 


re Zweyter Theil: Zu 
Wie man fi) bey Entftehung einer Feuersbrunſt zu verhalten habe. 
5 Wie_die Brandglode auf Lamberti Thurn ohne Noth nicht ange: 
fchlagen werden darf: fo fol ein folches doch geſchehen, alsbald in der. 
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Stadt einkges 8, Bauer auäbyechen, und ven ben Wächtern auf damberti 
Zhurm w ehen wird, bey weldem Falle dann des Tages eine 
Bahne, Er a cher Zeit aber eine Laterne * der Seite der Stadt, 
Fe den —— — auszuhenken, an welcher Seite auf % 

Beuer wahrgenommen und geſehen wird. Wodurch dann bie 
end Singen benachrichtiget werden, nad welchem heile Der 
Stadt zur Rettung, der Gefahr, umd zur nöthigen Hülffeiftung 
ohnverweilt fehuldigft zu begeben haben. 

2. 

© bald” die Brandglocke angefchlagen, hat der die AR: * 
bende Officier dem Stadis⸗Gourerneur und Gommandanten d 
von der Wacht abzufchidenden Sommandirten anmelden, und durch 
andern Gommandirten dieſes ben beyden zeitlichen Bürgermeiftern 

gen zu laſſen. Indeſſen follen von der Hauptwache, und von 4 
Er die. Srommeln geſchlagen werden, um Dadurch die Einwohner 
und Eingeſeſſenen mit denen Ihrigen zur Huͤlfe und Arbeit anz 
Wenn aber eine andere Mache zu erft das Feuer entdedet, muß L- 
ches zur Hauptwache melden, und immittelft Alarme fchlagen lnffen; wie 
folches in dem Militair-Reglement weiter enthalten ift. 


Bey Auſchlagung der Brandglade, und Ruͤhrung der —— 
ſoll ein jeder Einwohner vor ſeinem Hauſe auf den Straßen Waſſer in 
großen Buͤdden, oder Faͤſſern auszuſeßen; nicht weniger auch, wenn Das 
Feuer bey nächtlicher Zeit aufftehet, vor feinem Haufe eine Laterne mit 
kicht audzuhangen; und zwarn dieſes alles bey Strafe der paraten 
Execution, und in Hinterbleibungsfalle zu zahlenden fünf Nehle fchu 
ſeyn. Wie denn auch jeder Einwohner allezeit bey Nachte eine DH 
oder Faß Waffer im Haufe zu * hiemit angewieſen wird. 


Die Stadt-Eingefeifenen ſouen bey entſtehender Feuerdnoth, fo 
— geſchlagen wird, zu dem Orte, allwo die — iſt, Aa 
ſ und eilends ſich begeben, und daſelbſten zur und De * 
fung des Feuers mit 7 Eifer und Kebei fi sende, 
bey fie dann in loco fi ang feyn laſſen müffen, gleich nach 
erfoderlichen Waſſer, und 7 randgereitſchaft ſich umzuſehen, 

bemuͤhen haben, daß in den —* and den benachbarten 
oder Privat-Brunnen, welche ein jegliches bey Strafe der Execution 
fen. au machen, und herzugeben das Waſſer beygetragen werd⸗. 


Damit die verbeytraguug des ſers ohnablaͤßig, und mit deſto 
beſſerm Success geſchehen möge, fo iſt darauf der Bedacht zu nehmen, 
daß gleich gute einfache oder doppelte Linien geftellet; die zur Hülfe ans 

wefenden Einwohner in felben gebalten; das Waſſer wicht verfchüttet; 
und die Brandenmer nicht von der Geiten geleget; fondern von den 
Br wenn in diefen dad Waſſer ausgegoſſen, gleich herunter 
ein — woraus nt offer gecccuſet wird, Wieder abge: 
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6. 

Bey der Schöpfung des Waffers, und deſſen Herbeyſchaffung muß 
wohl darauf gefehen werden, daß kein Unflath, auch Fein Grutt in dem 
Brandeymern zur Beuerfprügen getragen werde: Maßen wenn biefes im 
felben hereingegoffen und gefchüttet wird, die Feuerſpruͤgen lahm und 

ohnbrauchbar gemachet werden. ;» 


7: 

Die Principal-Direetion bey vorfallemden Feuersbbruͤuſten iſt und 
bleibt nach altem Herbringen den zeitlicyen beyden Stadt-Gerichtes Affef: 
foren, und beyden Stadbt:Gamerarien von Raths wegen, auch in Ramen 
der Aemter und Gemeinheiten anvertrauet; mithin müffen diefelben, fo 
bald die Brandglocke gerühret wird, nach dem Orte des gi ſich eis 
lends verfügen, toofeldften fie dann den allda verfammelten Bürgeren 
Hand und Hülfe reichen, die Perfonen zur Arbeit anmeifen, in Linien 
fielen, zur Beytragung des Wafferd animiren, und alfo die anwefenben 
Eingefeffenen zu Dämpfung des Feuers beften Fleiffes vermögen mülfen. 


8. | | 
Die Directores müffen ohnverzüglic darauf fehen, und allenfalls 
veranftalten, damit die Brandgereitfihaft, naͤmlich Feuerfprisen, Brand: 
eymer, "Leiter, und Haacken beygefahren, und respectivd zum Platz ge⸗ 
fdaffet werden. — * 
9. —— 
Bey den Feuerſprutzen iſt ins beſondere auch gute Drdnung zu Ber 
ten, und nicht zu geftatten, daß diefelben ohnvernuͤnftig, oder von Ki 
dern tegieret werden. 
10. 


Die zeitlichen Directores haben nicht weniger darnach zu fehen, da: 
mit ein. jeder wehrender Noth und Arbeit bey gutem Willen gehalten, 
or mit höflichen Zureden animiret, herentgegen mit Droben oder 

hlagen, welches Wir. durchaus nicht geftatten wollen, von der Arbeit 
nicht abgefchröcet, und zum Unwillen gebracht werden. ' 

' 11. 

Es ſollen die zeitlichen Directores nicht weniger da Acht haben, 
4. Diebſtaͤlle, obſonſtige Unordnungen nach Möglichkeit v 3 
und daß auch durchaus, wie auch mit dem Waſſer aus den Feuerfyribau 
kein Muthwille verubet werde: und wie oft Das befte Mittel, dem wei- 
‚ tern Einreiffen der Zeueröbrunft vorzukommen, im der Abbrechung eines 
benachbarten Daches, oder won Holz, oder Niegelmauem erbauten Ges 
bäudes beftehet; fo follen mehrbefagte Directoren ſolche Abbrechung, fo 
weit es bienlich erachtet wird, ohne Ruͤckſicht anordnen; wofür dem We- 
fhädigten eine proportionirte Berguͤthung aus der Brand⸗Societaͤt, wei: 
len diefe davon, wegen Borbiegung fernern Brandfchadens einen anfehns - 
lichen Nugen hat, angedenhen fol, Weiter haben befagse Directores, zu 
veranftalten, daß die in der Rachbarſchaft des Feuers, und wenigftens 
den nächften 20 Häufern vom euer, befindlichen den fortges 
en; auf den Boden Waſſer gebracht; und forgf ig darauf geachtet 
werde, daß bie Benachharten Haͤuſer und Dächer ein Sauer fangen. 
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12. 


Der Gouverneur und Commandant der Haupt- und Residenz-Stadt 
Münfter, wie auch die zum Drte des Feuers commandirten Officieren 
find Hierdurch gnädigft befehliget, erwehnten Feuer⸗Directoren wider Die: 
jenigen, fo Dieberey umd Muthwillen werben , obfonft wehrenden Feuer 
wider die Direction ſich opponiven, auf geziemender Anzeige mit nöthiger 
Wannſchaft beyzuftehen, und ‚denenfelben in allen, was zum gemeinen 

Beften der Stadt erforderlich, auch zu baldiger Löfchung ded Feuers . 
dienlich ift, die huͤlfliche Hand su bieten. 


“18. 

&o bald in der Stadt die Feuersnoth un den Glodenfchlag, und 
die Trommeln bekannt gemacht wird; foll von ben Wallmeiitern, und 
respectiv& auch von ben Müllern das Schüuttewerk auf dem Ahe-Fluße, 
und an den Mühlen aufgezogen, und das Waffer dadurch in der Stadt 
gelaffen werben: und zwarn bey willführliger Strafe, auch Anlegung ber 
Militairen Execution, und allenfalls biemit erlaubter Kurzfchlag und 
Zertrimmerung des Schüttewerks. 

14. Ä 
Die Unſerer Haupt » und Besidenz- Stadt Muͤnſter —— 
Schlangen und Feuerfprügen mirffen gleich bei Anſchlagung der Brand- 
gloden zu dem Orte, allmo das Unglück entftanden, mit aller Borfich- 
tigkeit beygefahren werden; und follen die Wirthe, welche mit Pferden 
verfehen, auch die Kothführer ohnmweigerlih, und bey Strafe von fünf 
Rthlr, auch der paraten militairen Execution, hierzu ihre Pferde herge⸗ 
ben, und unter Teinerley Borwand hiervon ſich entziehen : mithin find 
felbe vom Magiftrate zur Abholung einer gewißen Sprüße namentlich 
anzuweifen ; fo dann die, für die erfte Brandfprüge zugebende anſehn⸗ 
liche Douceur ihnen bekannt zu machen; Diefe Einrichtung auch alle 
halbe Zahre dem Geheimen Rath anzuzeigen if. Es müffen aber mehe 
Pferde, als wirklich nöthig find, gerechnet werden, damit Durch m 
heit oder Zufall Fein Abgang ſich ereigne. 


15, 


Die Schlangen und⸗ Feuerſpruͤten werben in gewöhnlichen Pumpen⸗ 
häufern aufbewahret, und find diefelben in entſtehendem Nothsfalle jeder⸗ 
zeit zu finden, naͤmlich die sub 

ro. Eine Schlangenſpruͤtze beym Rathhaufe. 

Noch eine Schlangen pruͤtze daſelbſt. 

Wieder eine Schlangenſpruͤtze daſelbſt. 

Eine groſſe Feuerſpruͤtze daſelbſt. 

Eine Feuerſpruͤtze bey dem Minoriten⸗Kloſter. 

Eine Feuerfprüge am ServatiisThore. 

Eine Schlangenfprüße am Ludgeri⸗Thore. 

Eine groffe Feuerſpruͤtze daſelbſt. 

Eine groſſe Feuerſpruͤtze am Aegidi⸗Thore. | 

Nro. 10. Eine geoffe Feuerſpruͤze am Gravenhorfter- Hofe im Erumen 


Nro. 11. Eine elehie‘ Beuerfprüge bey dem Kloſter Hofringen. 
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Nro. 12. @ine Schlangenfprüse Hinter Ueberwaſſers -Klofter. 

Nro, 13. Eine groffe Feuerfprüge dafelbft. “ 

— em 16. u 

Nach altem Gebrauche wird indeffen alle Jahre den Tag vor Tho- 

mae, Apostoli die gefamte Bürgerfchaft mit Unferer vorbero einzuholen: 
den höchften Bewilligung zum Rathhaufe cititet; auch durch Anfchlagung 
der Brandglocken öffentlich verabladet: wofelbften dann der anmwefenden 
Bürgerfihaft die Brandordnung obfonjt dahin einfchlagende Verordnun⸗ 
gen, nicht weniger welche Perfohnen aus der Bürgerfchaft, bey den 
Schlangen und Feuerfprügen in Zeit der Feuerönoth arbeiten, und als 
Yumpenmeifter diefelben gehörig Tegieren muͤſſen, publicivet, vorgelefen, 
und verkündiget werden. 


u 7 Pe 
Dieſe Bürger und Pumpenmeifter find gehalten bey Rührung der 
Brandgloden, oder Trommel in Beit der Roth die Feuerfprügen nach 


dem Orte, wo dad Unglüd entftanden, zu verfchaffen; und von den Wir: 


‚then des Endes, auch von den Kothfuhrern die nöthige Pferde herbey 
zu holen: fortan wird benenfelben ernftlich bey fünf Rthaler, auch allen- 
falls gröfferer Strafe hierdurch anbeföhlen, wehrender Noth zur Net: 
tung und Dempfung des Feuerd allen Fleiß anzuwenden: auf die Con- 
servation der Sprügen gute Obacht zu haben, dererfelben Misbrauchung 
abzukehren; und ind befondere darnach zu fehen: damit diefelben mit vei- 
nem Woffer, und keinem Unflathe angefüllet; nicht weniger damit die 
Brandeymer bey den Sprügen nicht niedergeworffen, fondern in immer: 
währender Arbeit zum Brummen wieber verſchicket werden. er 
18. 

Es dörfen diefe Bürger oder Pumpenmeifter, ohne Vorwiſſen und 
Belieben der Directoren, von den ihnen Führhaupt affignirten Sprüsen 
(28. fey dann, daß ihnen felbften, oder. in der Nachbarfchaft, das Feuer 
treffe) wo fo dann andere dafür zu ftellen, fich nicht abfentiren, noch von 
den Spruͤtzen und Arbeit gänzlich wegbleiben, unter Strafe, wie vor de 
meldet. | i * 

19. | 
Meilen es auch zum allgemeinen Beften der Stadt gereichet, zur 
Arbeit und Regierung bey den Feuerfprüßen diejenigen Stadt Bürger 
auszuſehen, und zu benennen, welche. zu diefem Werke die nöthige Faͤhig— 
keit befisen; fo wird auch einem jeglichen Bürgern bey arbitrairer Strafe 
iemit befohlen, dem Gutfinden des Magiftrats hierunter gehorſamlich 
Tich zu fügen, und alfo auf Eeinerley Art von der Aufficht, Regierung, 
. und von der Arbeit bey den Fenerfprügen fich zu entziehen. 


20. 


Bey den zwoen, Unferm würdigen Domkapitel gehörigen, ‚bey vor⸗ 


follender Noth gemeiniglich hergelichenen Brandfprügen arbeiten die auf 
dem fo genannten Spiekerhof dahier wohnenden Bürger, welche ſich das 
bey von der Arbeit wicht befreyen, fondern wie die Yumpenmeifter, und 
en der, Stade Münfter gehörigen Feuerfprüsen jederzeit zu verbal; 
ten haben. —J 


* 
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Die auf dem Rathhauſe obhandenen Brandeymer werden von den 
Schumachern⸗ und Schneiders Amtöperwandten, auch von den Bild: und 
Linnenwebern , fo dann yon dererfelben Gefellen und Lehrjungen, fo fort 
nach Auſchlagung der Braudglocken, obfonftigen Nothlermen durch Ruͤh⸗ 
—I. der Trommel, abgeholet; und nach dem Orte, woſelbſten dad Uns 
gluck entftanden, ohne den mindeften Anftand hingebracht; diejenigen aber 
Yon denenfelben, welthe zur Beobachtung der Brandfprügen auögefehen 
amd benennet worden ; find von Anholung und Megbringung der Brand: 
eymer entlediget. Ä 

Es follen indeffen aber auch die beide Stadt-Markmeifter, wie auch 
die Gildemeifter der Schumacher, Schneider, und Weber, gleich nad) ans 
aeſchlagener Brandgloden fi zum Rathhaufe begehen, und allda ordi— 
niren, auch darauf fehen, daß von den ihrem Amte einverleibten Meis 
Geſellen, und Lehrjungen die Brandeymer unverzüglich, und mit 
ehutſamkeit die mindeſte Beſchaͤdigung weggetragen werden. Da⸗ 
beneben ſollen fie Gildemeiſter die von ihrem Amte auf dem Rathhauſe 
nicht erjcheinenden Meifter, Gefellen oder Jungen dem Magiftrate fchrift: 
lich anzeigen, welcher den Ausgebliebenen zu Grlegung eines Rthlrs 
Strafe anzuhalten hat. 
23, ’ 


Die uͤbrigen im Sraterhaufe, und in den Klöftern wertheilter obhan⸗ 

denen Brandeymer meiden von ‚den Geiftlichen eines jeden Gotteshau 

fe8 zu dem Orte, allmo das Fener fich hervorgethan, wie fonft ruͤhm 

lich gefchehen, und gebräuchlich ift, ferner hingetragen: und werden Dies 

dee an weiterer fleiffigen Arbeit es im mindeften nicht ermangeln zu 
en, wonfelbften fich befleifigen. Fi: | 


24. ) 

Wie aber der Worrath an Brandeymern in einer Feuersnoth nicht 
zu groß ſeyn Fan, die verdorbenen und abgängigen auch erfeget werden 
müſſen; fo wird hiemit guAdigft verordnet, daß ein jeder ohne Unter⸗ 
fcheid, welcher in der Haupt» und Residenz-Stadt Münfter haͤuslich ſich 
niederläffer, und ein Haus zu bewohnen, auch darinnen feine eigene 
Gaushaltung zu führen anfängt, einen Brandeymer in natura anſchaffer 
fole, dergeftalten jedoch, das Obhnvermögende & Magistratu ein ſichers 
Behnef der Braridgereitfchaften zu präftiren angewiefen werden mögen: 
mithin ſind WBürgermeifter und Rath fehuldig, bey jedesmahliger Us 
ſchreibung in der Stadt die Namen der neuen Einwohner ſchriftlich Abs 
ufohern, fo dann von denenfelben daB angezogene Praestandum durch 
die Stadtskemner dbfodern "zu Taffen. Gleich dann bey jährlich über 
der Brand-Casse, abzuftattender Rechnung das Empfangene nicht nur zu 
bevechnen , fondern dabey auch der totale Vorrath der Stadtö: Brandeys 
mer jaͤhrlich anzumerken :ift; auf derer Conservation, auch nöthiger Eins 
ſchmierung von Zeit zu Seit die möglichite Obacht beftens genommen 
werben muß. 


25. 
Die auf dem Nathhaufe obhandnen Feuerhaaken follen von. dem 


- Schornfteinen und resp 


Rh | m 


Er Mu ab Maya at vo erfehäft, unter ——— F 


W Orte des Feuers mit Behutfamkeit, und Ohne —— Da 
bracht; und den Directoren der Plat auf welchen ſelbe hingelagt wor⸗ 


r 





u er rien 

Die Veandlenern Wehe auf dern PR wie — in 
den Stadtthoren, und an den Kicchhöfen jederzeit „re ion obere — 
Find, müſſen von den Steinhauer und Schreiner-Amtsverwandten, wie 


| a voh den Zimmermeiſtern, To dann von dererfelben Befellen, Behr: 


n, Kmeihten, Fo fort nach entſtandenem Alartne abgeholet, ſomit 

& als nach dem Orte des Feuers hingebracht, und allda in der 
— ki der — verwahrlich Hingelagt, und der Ort der 
ebenfalls den Divectoren angemeldet werden. Und damit 

* — und Transportirung halber keine Ungewißheit oder Ent: 
ſchuldigung gemachet werden koͤnne; fo follen die Gildemeiſter der Stein- 
und Schreiner mit Den Vorſtehern, oder Aelteſten der Zimmerleu⸗ 

ten ſich weoftehen, und unter ſich die ſchriftlich abzufaffende, und Magi- 


Hai zu praͤſentirende, von Diefem uber alle 6 Monaten zum Gebet; 


men Rath einzuſchickende Vereinigung treffen, won welchem Thore, oder 

Rircghofe ſie Die Brandleyter beyzufchaffen haben; wobey Gildemmeiftemn 

id Amtsgenoffenen , bey fünf Rthlr Strafe fürhaupts anbefohlen wird, 

en nicht ſaumſelig gu fallen, fondern in Beuholung der noͤthigen 
sun ihren Beyſtand zu begeigen. 

37. 
‚Die Steinhauer, und Maurer, die Bimmerleute und Leyendecker, die 
+ Lehrjungen, und Knechte dererſelben ſollen nichtweniger auch 


mii wöthiger Gereitſchaft auf dem Orte, woſelbſt das Ungluͤck entſtan⸗ 


Den, bey den Directoren, nämlich der. zeitlichen Gerichts-Aſſeſſoren er» 
en, und bey diefen ſich anmelden, Da fonjt der Ausbleibende mit 
mpr . belagt werden fol. 
je) 28. se. 
. 68 ſollen — die Steinhanct uid ses, Ziuimerleute / Lehen ⸗ 
decker und Schornfteinfi en uach der Art eines jeden Profession in den- 
5: auf den Dachern befönders nach. der Geite, 


allwo d m m ervor und allſo d ahr defto 
gröffer ih, ee H ch —E ln. —E — ——3—— 
ame: und —— arbeiten, damit dad Feuer in benachbarten Haͤu⸗ 

gi ee within le Ginwohner ungluͤcklich Rachen 


29. 


‚Die peumacher em e in der Stadt wohnen folten mi tem 
—— Ei ae Bio ne ‚gleichfals gegerttokt 
dig ſeyn; ‚ben den Direktoren fich ammelden; und von Felben | * | 


ie u ſich nicht entfernen. — Fe‘ mather “ die = 
und den Gebrauch der Fenerfprägen eine Mitaufficht gu halten, un 
tuon Hohrhtber Mehr —— gewordenen Feuerſptuͤtzen nach 
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Möglichkeit unverzüglich zu repariven haben: wes Endes fie die nöthige 
Gereitſchaft bey fih führen, und unter willtühriger Strafe hierunter 
nichtö verabfäumen follen. er 

80. 

Die Gewandfchneider, Kramer: und Huthmacher s Umtöverwandten 
ftelen zu defto mehrer Verhüthung aller Diebereyen und unnöthigen Be: 
ſchaͤdigungen gleich beym Anfange, und wehrender Feuersbrunſt, wo dieſe 
entftanden,- Die bürgerliche Wache; und follen die Gildemeifter jährlich 
bey verfammeltem Amte einige derer Juͤngſten hierzu auöfehen und be: 
nennen, fo dann dem Magiftrare fchriftlich anzeigen: inzwifchen follen auch 
die Ausgeſehenen und Benennten- fchuldig und gehalten feyn, die Diebe 
und Beichädiger anzuhalten; auf felbe währendem Feuer genaue Obacht 
zu geben; und die Diebereyen mit fonftigen Exceffen den Directoren, 
naͤmlich zeitlichen Stadtgerichtes Affefforen, zu weiterer Verordnung an: 
zumelden. 

51. _ 

Die. zeitlichen Vürgermeifter Unferer Haupt: und Residenz-Stadt 
Minfter müßen bey Hörung der Brandglocken, oder wenn von der Haupt: 
wache ihnen dad entftandene Ungluͤck notificiret worden; gleich bey der 
Hand feyn, und entweder zu dem Rathhaufe fich verfügen, daſelbſten 
von dem Buftande des Feuers die Erkundigung einziehen, oder .zu’ dem: 
Drte des Feuerd ab= und. zugehen, um in den nothwendigen Dispofitio- 
nen gleich refolviven, und mehrgemeldten Directoribus affiftiren zu Eön- 
nen: wie dann fie Bürgermeifter auch darüber aus ſeyn und beforgen 
müffen, wenn das Feuer fich vermehret, damit die Stadt:Einwohner 
durch die, bey dem wachthabenden Officier zu beforderende Rührung der - 
Trommel, mehr und mehr zur Arbeit und Hülfe gezogen, allenfalls, zu 
dem Ende, und wenn es fonft vonnöthen, ein oder mehre bürgerliche 
Compagnien, unter Anführung der diefen vorgefegten bürgerlichen Ofſi⸗ 
cieren commandiret, und aufgebothen werden: gleich dann der Stadt 
Adjudant, der Thorwärter mit fämmtlichen. Rathödienern unverzüglich _ 
bey den Bürgermeiftern fich zu fiftiven; von felben wehrendem Feuer fid) 
nicht zu abfentiren; und die empfangenden Ordres unverzüglich bey will: 
kuͤhriger Strafe zu befolgen haben. 


Dritter Theil: 
Mas nad geloͤſchetem Feuer zu beobachten feyn wolle. 


1. 


So bald ald mit göttlichem Beyſtande durch gute Beranftaltung, 
Arbeit und Hülfe das entftandene Feuer unter die Füffe gebracht, und 
alfo die gröfte Gefahr eines weitern Einreiſſens verfchwunden ift; fo 
follen Bürgermeifter gleich eine oder mehrere Bürger: Gompagnien, zur 
Bewahrung und weitern Auslöfchung, mit nöthiger Gereitfchaft comman- 
diven laſſen, welche dann von Zeit zu Beit, bis alles Feuer gelöfchet, 
nach Ordnung abgelöfet werden. 


! 


2. J 
Die Compagnie verſammelt ſich bey dem vorgeſetzten Officier , wels 


x 
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cher dieſe dann zum Orte des Feuers hinfuͤhret; und rund um denſelben 
feine Wache vertheilter ausſtellet: annebſt zur. Dämpfung der Gluth und 
Kohlen, auch abgebrandten Bauholzes einige, nicht: weniger auch andere 
zur Auseinanderwerfung der Steinen und fonftigen Grüttes. commandis 
tet: fo dann die Verfügung trift, Damit die Wachen und Arbeiter nad 
Belegenheit und Befinden bis zur Ablöfe in einer nachbarlihen Wohs 
nung, wovon ſich niemand bey willtühriger Strafe entziehen foll, aufaes 
nommien-werden. Die Officiers müfjen. auch das Augenmerk darauf richs 
ten, damit den. Verbrandten nichted entwendet; und daß auch an dem 
Beuerfprügen, Brandeymern, umd fonftiger Gereitſchaft fein Schade vers 
urfachet werde. In diefer Zeit der Noth aber fol und darf kein Schag> 
pflichtiger ſich von der Wache und Arbeit entziehen, ed fey unter wels - 
hem Rame eö wolle: maßen auf dem Falle, wenn auch ein Bürger aufs 
Ken der Stadt, oder behindert, obfonft legitimd ercufiret wäre, Dies 
em ohnangeſehen von felben, oder defien Frau, ein capabeler anderer 
Arbeiter, und nicht ein Zunge bey drey Rthie ohnabbittlicher Strafe ges 
fellet werden fol. Mithin ift der Bürger: Capitain hiedarch auch gnäs 
digft angewiefen, die. Äbsentes wohl zu annotiren, und felbe dem Magl⸗ 
ftrate zur Beſtrafung gleich nach der Ablöfe namhaft zu machen. Da: 
fern auch mehrerwehnte Directores eine Militair-MWache füglicher, odaz 
jur Assisteuce zu begehren nöthig erachteten, foll ein: zeitlicher Gourver- 
neur oder Commandant anf bdeöfallfigem Gefinnen damit an Hand 
gehen. — 


Die Feuerſpruͤtzen, Brandeymer, Haaken und Leiter ſollen, fo bald 
das Feuer vollſtaͤndig geloͤſchet, von denen naͤmlichen, welche eins oder 
anders zu dem Orte des Feuers hingebracht haben, zum Yehörigen Pit 
und vorigen Orte der Bewahrung wieder transporfiret und weggefchaffi 
werden; mworunter die Meifter zu afliftiren, und von den FeuersDirectos 
ren die Ordre einzuholen haben. Welchemnach die fämtliche Gereitfchaft 
gleich: wieder vifitiret, und ald weit befchädiget, ohne Ausftand repariret, 
und alfo durchgängig in brauchbarem Stande wieder gefeget werden muß; 
Bu welchem. Ende denn auch die Markmeifter darüber, ob einige von dem 
Brandepmern verlohren, oder ruiniret worden, und wie viel? gleich ad 
Magistratum, um die Anzahl erfegen zu koͤnnen, fchuldigft referiren 
ſollen. 
4. 


Weilen auch viele Brandeymer wehrendem Feuer vermiſſet, verbracht, 
auch wohl gar geſtohlen werden: indeffen ſaͤmtliche Brandeymer mit dem 
Muͤnſterſchen Stadtwapen bemahlet, und alfo kenntbar find; fo hat nie: 
mand fich zu unterftehen, dergleichen Eymer ‚zu verbergen, oder gat auch. 
im Hauſe zu haben: gleichdann, wenn einer oder mehre folcher Brand: 
eymer irgendswo vorgefunden würden; diefelben ‚ohne weitere Ruͤckſicht 
fortgenommen, und zum Rathhaufe gebracht; und der» oder die jenigen, 
weldye dergleichen Eymer verborgen, oder auch nur zu Haufe gehabt, 
ur jedes Stuͤck zwey Rihlr Strafe zu zahlen angehalten, oder in Uns 
ermögenheitöfalle, und fonft befindenden Umftänden nach, zut Zuchthau⸗ 
fed Strafe auf zwey Jahre verdammet werden follen. 


Weftppälifches Prov, Recht. 2 
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fern darauf folgenden Amtöverfammlung bey den Aemtern von den Bil: 
demeiftern, vorgelefen: auch hiefigem Stadt:Magiftrate hinlängliche Exem- 
- plaria dieſer Brandordnung zugeftellet werden. Urkund Unſeres gnäbdig- 

fen Bandzeihend, und vorgedrucdten geheimen Kanzeleysänfiegeld. -We- 
geben Münfter den 27. Novembr. 1770, | 


(L. 8.) Marimilian Frideric, 
Ehurfürft. 

Vet $. F. von Fuͤrſtenberg. 

| Ze 7 


Rn, 48. 


erordnung ‚wegen Räumung der Bäche, Fluͤſſe und Zug- 
graben vom 11. Mai 1771, - : 


"zu Münfter; ꝛtc. 26 © 
Thun Eund, und fügen biemit zu wiffen: Obwohlen die Reinigung 
und Ausranmung der Bächen, Flüffen und Nebenflüffen oder Zuggraben 
durch vorherige. Landöherrliche Verordnungen mehrmahlen gnädigft anbe⸗ 
Fohlen, fo ift doch folches zumahlen bey vorgewefenen Kriegszeiten nicht 
‚gehörig befolget, und: dahero veranlaffet worden, Daß die an den Bächen 
and Flüffen Tiegenden Wiefen: und. Weydegründe nicht gehörig abgenußet, 
die Yeder bey feuchten Jahren für Verwäflerung nisht geficheret, noch 
vom Waſſer entlediget werden koͤnnen. Wie aber ſolches bey nafjen 
Jahrszeiten ſowohl den Privaten Eigenthuͤmern folder Gründen als gan: 
gen Gemeinheiten (welche "dadurch ihre Gründe und Ländereyen gehörig 
‘gu cultivicen und abzunngen behindert werden) zum merklichen Schaden 
gereihet; So haben Mir auf Landftändifches Anfuchen es nöthig zu feyn 
exachtet, hierunter durch eine fernere Landsherrliche Policey:Berordnung 
Dem gemeinen Beften näher vorzufehen. — 
— 
er, Wir verordnen und befehlen dahero guäbdigft, wie folget: 
«4, -.Slüffe und groffe Bäche, die gar zu fehr verfchlammet, oder ver: 
=. amtigfet ſind (welches dem beamtlichen Ermeſſen überlaffen wird) 
>; follen durch ganze Gemeinheiten und Kirchfpielen, deren Eingefeffene 
.. Bründe daran Liegen haben, oder welchen durch Raumung folcher 
Fluͤſſen und Baͤchen eine Abwäfferung der Gründen verfchaffet wer: 
den San, ‚wie auch derer gemeine Weyden und Zriften ſich an ſolche 
Baͤche und Fluͤſſe erftreden, gereiniget, geraumet, erweitert und 


‚a? 


Se ger Gnaden Bir Marimilion Friderich Etz-Viſchof zu Gäu, 
Eiſcho 
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Den 14. Mai 1771. 
vertiefet werden, fo, wie es die Umftände md der Endzweck dieſes 


‚ Bdieti erfordern. 


ad 


» 


Diefe Arbeit ift als die Grundlage anzufehen, um nicht allein 
den nahe daran ligenden Gründen, fonderen auch dem ganzen be— 
nachbarten District die nöthige Abwäflerung zu verfchaffen. 

Mit den Flüffen und Baͤchen durch derer Raumung dem Publice 
der mehrefte Bortheil zu verfchaffen fteher, ift alfo in diefem Jahr 
ber Anfang zu machen, zu welchem Gnde 


.. Beamten angewiefen werden von felbigen in Zeit von zween Me: 


naten ein Verzeichnüß, durch welche Kischfpiel folche flieffen, nebſt 
einer Anzeige, wie fie geraumet, erbreitet und vertiefet werden muͤſ⸗ 
fen, mit Beyfuͤgung einer Repartition, durch welche Gemeinheiten 
oder Kirchfpiel von Distanz zu Distanz diefe Arbeit zu verfügen 
feyn, nach der zu Ende diefer Verordnung angefitgten Instruction 
an Unferen Geheimen Rath einzuſchicken, und Darauf den weiter 
Befehl, weldyer bey erfterer Dazu bequemen Jahrszeit ohne Aufents 
halt zu vollziehen ift, zu gewärtigen; Sollten Beamten hiezu eines, 
Merkverftändigen ohuumgaͤnglich benöthiget feyn, können fie einen, 
um gedachten Plan bey groffen Flüffen und Baͤchen verfertigen zu 
helfen, auf Köften befagter Gemeinheiten zuziehen, jedoch ift ſolches 
mit möglichfter Menage zu verfügen, und Daben Feine andere Köften . 
als behuf ſolchen Werkverftändigen nöthig, zu veranlaffen. 

Da diefe Raumung nicht allein zum Beten der Schagpflichtigen, 
fondern auch der Befreyten gefchieht, fo mufjen auch dieſe pro Rata 
des zu gewarten habenden Rutzens, oder-anf eine andere billige mit 
den Intereffirten Goncertirende und per Majora zu beftimmende Arth 
zu foldyer Arbeit concurriren. 


Wenn demnady gedachte Hauptraumung und Repartition begneh⸗ 


miget, obfonft dieferhalb etwas nähere von befagtem Unferem Ge- 


beimen Rath verordnet worden, fo daß es auf deffen Bollziehung 
anfommet, 'alödann haben Beamten gedarhter Repartition zufolge 
bey der r foldyer Arbeit bequemen Jahrözeit und Witterung biefe 
Arbeit diftrictweife unter die Kirchfpiel, Baurfchaften oder Gemein: 
heiten und andere. dazu concurrirende Intereffirte zu vertheilen, ober. 
gar noch engere Subrepartitiones zu machen, damit jedes Erbe oder 
Kotten die ihm zurepartirte Arbeit defto gefchwinder zu verrichten 
und zu vollenden ermuntert werde. Im Fällen aber, wo diefes nicht 
füglicy gefchehen Lönnte, füllen Bögte und Führer zur Aufficht, daß 
bie Arbeitenden zu rechter Zeit erfcheinen, und ihre Arbeit fleißig 
verrichten, beamtlicy angewiefen werden, wofür dem Vogten oder 
Führeren nach vollendeter Arbeit aus Mitteln der Gemeinheit für 
jeden Zag fothaner Auffiht 4 Schil. 8 Pf. zuzulegen feyn. 
Wenn nun die Ausraumung, Erbreit: und Vertiefung der Fluͤſſen 
umd groffen Baͤchen gehörig gefchehen it, fe follen in Zukunft die 
felbigen in ihrer Breite und Ziefe von den Eigenthuͤmern der daran 
fchieffenden Gründen ohne Unterfcheid, ob folche frey oder ſchab⸗ 
pflichtig, durch erforderliche Ausraums und Reinigung unterhalten, 
und zu dem Ende nach gefchehener vorgedachter Raumung bie Breite 


', 
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» und Tiefe abgezeilet, und ſolche Abzeilung zur kuͤnftigen Richtſchuut 
genommen werden. 
7. In Anſicht der geringen Feld⸗Pachen, welche von den Gigenthü— 
mern der daran ſchieſſenden Gruͤnden ohne groſſe Beſchwer gerau: 
miet werden koͤnnen, fortan der Nebenflüffen und Zuggraben, auch 
SHevenfluten genannt, hat es dabey, daß zwiſchen und entlangs fol: 
cher Privat⸗Gruͤnden von derer Gigenthumeren, in Heyden und ge: 
meinen Zeldern aber von den darinnen Intereſſirten Befreyt und 
Ohnbefreyten, fo weit Erſtere hiebevor dazu concurriret haben, ſolche 
Naumung verrichtet werden muͤſſe, ſein Bewenden, und damit dieſes 
wie auch dasjenige, was im vorſtehendem 6ten Fpho verordnet iſt, 
geziemend befolget werde, ſollen durch Abpfaͤhlungen die Tiefe und 
Greite ſolcher Baͤchen durch den Schau-Richteren beſtimmet, ſodann 
jaͤhrlichs die Schauen in den Monaten Majo und Septembri in 
Worgang eines wenigſtens 14 Taͤge vor der yorzunehmenden Schau 
dieſerhalb zu erlaffenden Publicandi angeftellet werden, und zwarn 
von denjenigen, welche die Schaugerechtigkeit hergebracht haben, bey 
welcher Schau dann jene, welche die fehuldige Ausraumung nicht 
verfüget haben, in Continenti und ohne Process-Weitläuftigfeiten 
in eine Strafe von einem Rthlr., und die dieferhalb in ihrem Amte 
faumbaften Baurrichter in 3 Nthlr. fällig erkläret, jenen anbey fo: 
ort ein neuer Terminus bey doppelter Strafe anbejtimmet werben 
folle. . Ob und wie diefe Schau gehalten worden, darüber follen 
„diejenigen, fo die Schaugerechtigkeit haben, alle Jahr den Beamten 
die. Anzeige thun, weldye in deffen Ermangelung folches Unferem 
Geheimen Rath. anzuzeigen haben. An Derteren aber, wo feine 
befondere Schaugerechtigkeiten hergebracht find, wird diefe alfo vor- 
gunehmende Schau oder Beſichtigung Unferen Beamten (welche auch 
des Orts Richter Dazu gebrauchen koͤnnen, fich aber alsdann referi⸗ 
‚ zen laſſen, und alles der Intention gegenwärtigen Edicti gemäß be- 
ſorgen müffen) aufgetragen, welche ſolche zur rechten Zeit vorneh: 
men, jedoch auch, daß fie diefelbe vornehmen werden, wenigftens 14 
Zäge vorher publiciven laſſen follen, damit durch eine fehleunige zu: 
verrichtende Ausraumung die Unterthanen ihrem. Schaden noch vor- 
kommen können. Bey dieſer Schau ift auch beſonders auf ben 
ſchaͤdlichen Kribben wohl acht zu haben, dag nämlich in kleinen 
Flüſſen und Bächen gar Feine herausftehende, oder ſo genannte 
Kopftribben geduldet werden, inmaſſen hiefeldft jeder feine Ufer mit 
Zaunkribben befäftigen Tann, an groffen Flüffen aber ftehet es zwars 
den Eigenthümern des abbrechenden Ufers frey, ſolche Kopfkribben 
anzulegen, jedoch in folchem Directions-Winfel, daß dadurch dem 
?° = anderfeitigen Ufer kein Schade zugefüget werde. An anwachfenden 
Ufer dörfen aber dergleichen Kopfkribben nicht, fondern nur Saun- 
fribben zur Conservation des Ufers angelegt werden. 
s Wie durch a deffen,, was hieroben gnaͤdigſt verordnet if, 
der Grund zu der fo nügliche als nothwendige Auswäfferung zwar 
gelegt wird, dieſe aber doch nicht zur gehörigen Wuͤrkung gebracht 
‚werden ann, wen nicht durch Ausraumung dev Hecken: und wo es 
söthig, durch Anlegung befonderer Abmwäfferungsgraben die Bände- 


t * 


— 


reyen abgetrocknet, und das Waſſer in die Fluͤſſe und Bache abge⸗ 
fuͤhret wird; So iſt Unfer gnaͤdigſter Befehl, daß auch die Hecken⸗ 
graben an den Dertern, wo es erfoͤrderlich, von dem Grund⸗Eigen⸗ 
thümern ausgeraumet werden ſollen, und wie dieſes oftmahlen des⸗ 
halber die Äbwaͤſſerung doch noch nicht zu Stande bringen kan, 
mweilen zwifchen dem abzumwäflerenden Grunde, und der Bache oder 
anderem Abfluße Privat-Öründe gelegen, wovon die Eigenthümer 
die Durchleitung des Waflerd nicht geftatten wollen, ed auch zuwei⸗ 
len einem Privaten gar zu ſchwer fällt die nöthigen neuen Abzugs⸗ 
Gräben allein zu verfertigen; So verordnen Wir zum gemeinen Be⸗ 
ften hiemit weiter 8 
Daß auf den Fall, wenn es noͤthig wäre einen neuen Abzug⸗ oder 
Mafferleitungs:Graben von den abzutrocknenden Gründen, Keldern, 
Gehölgen, oder Brüchen durch eine gemeine Heyde, oder dutch ge- 
meine Brüche zu führen, es demjenigen, welcher folche Ableitung 
zu feinem Nusen verlanget, frey ftehen folle,, diefen Graben durch 
die gemeine Sende oder Bruch, jedoch auf feine Köften zu ‚führen, 
woben aberiderfelbige, falls es nöthig-erachtet wird, hin und-wieder 
Brüden oder Webergänge für das Vieh, auc zur Communication 
ohnumgänglich nöthiger Plaggen und fonftiger Wergen ebenfalls 
auf feine Köften anzulegen fehuldig ift. Dafern aber auch die Ges 
meinheit, wodurch jeßtgemelter Zuggraben geführet werden will, da> 


von felbft einen merklichen Nutzen haben mögte, fol auch dieſe zu 


beffen Anlegung der Biliigkeit nach zu concurriren gehalten feyn. 


Und damit diefes nüsliche Merk durch ohngegründete, oder nur auf 


Meitläuftigkeiten abzielende Proteftationen oder Widerfprüdre nicht 
aufgehalten werde: So ift Unfer gnädigfter Befehl, daß wenn der 
oder diejenigen, fo die Durchführung gedachten Communications- 
Grabens nöthig erachten, zur Entfchädigung fich erbieten, und diefer: 
halb Sicherheit ftelen wollen, dagegen keine gerichtliche Mandata 
ftatt finden, fondern die Beamten die beyderfeitigen Motiva’ Sum- 
marie und ohne Köften unterfiuchen, die Sache gütlich zu bermitteln 
teachten,, und in deffen Entftehung alles umftändlich an Unferen Ge: 
heimen Rath berichten, mithin die fernere Anweifung, 0b erga Cau- 
tionem fortzufahren fen, wobey auf die ‚Erheblichkeit‘ des Wider— 
ſpruchs zu reflectiren ift, gewärtigen follen, 3: 


10. Auf den Fal aber, wann die Abwäfferung nicht geſchehen koͤnnte 


ohne das’ Waſſer durch eines anderen privativen Graben, ober über 
deffen eigenthümlichen Grund zu führen, oder gat einen neuen Gra- 
ben darüber anlegen zu muͤſſen, foll forderfamft der Nugen, ber 


dem einen, und der Schaden, der dem anderen daraus entftehen 


würde, im Erwegung genommen werden. Sat der eine einen merk: 
lihen Nusen, und der andere feinen Schaden, fo Fan dieſer ges 
dachte Abwaͤſſerung auch über feine Privat- Gründe und. Graben 
nicht hindern; Dafern aber ein folder dadurch ‚Schaden Leiden 
mögte, fo müffen die Umftände wohl unterfuchet werben, ind wenn 
der Nugen, fo ans der Abwaͤſſerung entſtuͤnde, groß. ſeyn, und 
zumahlen eine ganze Gemeinheit betreffen mögter ' hingegen der 


Schaden von Feiner befonderen Grheblichkeit ſeyn follte, derjenige, ” 


\ 


Den 11. Mitt. 00000 





Re) — * — 
—5* igenden, und vorher zu erfegenden Schadens gefall 


a u af duch ai 1 folder Abwäflerungsgro- 
IH — en h ner ganzen. Baurſchaft, je 







elen a den. ‚oder Sen 








che, urba srmadı weten nuen; 
Ik ‚Diejenigen ‚giregte ‚oder, imdlir eve 
lusna > au (1% an eit, und, den, ‚etiwa ——* K bey⸗ 


en werden. 
zu — * allein, die Graben an 
d eden, in. gefolg vorherigen. — 2* x Wee⸗ 
veſſerung a te erhal⸗ 
Je F „den eieken, * anne. und. Abruf, —* —8 

nd 2° a: 
tar. des —* und der Drtwodur 


* führet muß, ‚in.deß. ‚andern, Jarisdi bele 
Bien Fe Br oh die, 5 * 
ern Jurisgietion; welche De N) —V 2 „göbel 


hs etwa —2 merklicher Bindern 


est 
= ae Rath u. ollen. 
in jedem Kicchfpiet die Baurrichter, obfonſt 
ten: — * en anordnen, melde zu 


en — und Sorge tragen müſſen, 
= die vorgejchrie * ee Se hehe, wovon fie, und wie 
en re in Diefem, —* verheſſern ſey, Ainſere Beam: 
sen Bericht erttatten ‚müffen, welche d⸗ 28 darunter zu ver 
—** zu Befolgung gegenwaͤrtiger erordnung an: 


"3 u u, Bir die, „Kaecutiop, ——— N 
tlich Unferen Beamten aufttage 0 geftatten r e: 
nach Sn n. die etwahlge Rörfälle, fo eine befonbere Ü uter: 


ie En 


füdhung erfor ae des Drts Richtern, wenn nicht ar ein 
oder anderen ere —— hergebracht feye, als 
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Ka ts ‚ und. darauf diefe das gemeffene, gegenwärtiger Verord— 
Re ——— oder allenfalls bey Unſerem Geheimen 
Nath anzufragen haben. 
18. Als auch —— den Unterthanen ein groſſer Schaden 
dadurch zugefuͤgt wird, daß die Müller an den Maffermählen das 
Waſſer gar zu hoch halten, und bey vielen Regenwetter, und ge 
beforgenden Fluten die Schütten nicht zeitig genug aufziehen, Se 
verfehen Wir Uns zu allen Mühlen Inhabern onädigft, daß fie an 
ihren Waffermühlen den Müllern ein ſicheres denen an dem Fluß 
- oder Bachen ligenden Gründen ohnſchaͤdliches Ziel mit Conrocation 
emd Zußiehung der dabey Antereffirten fegen laffen, und wie ſolches 


/ 
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geſchehen, denen Beamten in Zeit eines viertel Jahres umſtaͤndlich 
anzeigen werden, welcde ſich dann in diefem Fall fo wohl, als warn 
die Beſtimmung des Ziels etwa hinterbleiben mögte, nach den Um: 
fländen, und ob das Ziel zu hoch gefeßet, ob der Müller ſich dar⸗ 
nad) richte, oder aber nach der — das Waſſer aufhalte, auch 
ob etwa ein Nebenuͤberfall und Umfluß noͤthig, ſich zu erkundigen, 
darüber an Unſeren Geheimen Rath zu berichten, und von daher 
die nähere Anweiſung zu gewärtigen haben, jedoch ſoll bey entite: 
- enden Widerfprüden in den Faͤllen, wo eine Entfchädigung zu bes 
ſtimmen iſt, dieferhalb der Recurs an die ordentlichen Gerichter ei 
- nem jeden vorbehalten, und der $. 14. enthaltenen Berordnung ohn⸗ 
nachtheilig, auch die Execution ohnaufhaltlicy hiemit verftattet ſeyn; 
Indeſſen fol auf die Müller genaue Obacht gegeben, und derjenige, 
ſo fi an dem gefesten" Ziel nicht halten, oder über die Schütten 
Wwwelche eigentlich nicht höher, als das Biel, feyn follen) Auffüge 
gebrauchen, oder auch diefe nur in dee Mühle oder zu Hauß haben 
(ald welches für ein Zeichen ded Unterfchleifs zu: halten ift) in eine 
Geldftrafe von 15 Nthle (wovon der Denuntians ein Drittel mit 
Verſchweigung feines Nahmens zu genieffen hat,) fällig erläret, 
auch dem Befinden nach mit der Zuchthaus-Strafe beleget werden, 
an den Derteren aber, wo im Sommer die Mühlen-Schütten aus— 
gezogen werden müffen, fol’ darauf, daß folıhes gefchehe, genau ge— 
halten und geachtet werden. | J— 

416. Werden die Beamten gnaͤdigſt angewieſen darüber, wie gegen- 
wärtige Verordnung befolget, was diefer zufolg gefchehen fey, oder 
annoch gefchehen müfie, jährliche in dem Sabrberichte, nach beylie 
gender Instruction , umftändliche Anzeige zu thun. 


"Damit nun diefe Unfere, auf dad gemeine Befte abzielende gnaͤdigſte 
Willendmeynung zu eines jeden, den 88 angehet, gehorfamfter Nachach— 
tung befannt werde, folle gegenwärtige Verordnung ‚gehörig publiciret 
und affigiret werden. Urkund Unſeres gnädigften Handzeichens, und vor» 
gedruciten Geheimen Kanzeley-Inſiegels. Bonn den Ilten May 1771: 


(L.S) Marimilian Friderid, 
| | a Ehurfürfl. 

ve 8. 8. von Fuͤrſtenberg. | | 
| N. A. A. Schllgen. 


Den 1. Mair. 000000 


No. 44. ee 

Verordnung in Berreff der Holzanpflanzung und Dämps 
fung bes Wehefandes, vom 21: Mai 1771. . 

Von Gottes Gnaden Wir Marimilian Friberich Gr Bischof zu Goͤlln. 

Bifhof zu Münfter, zc. | 5 

Zhuen Fund, und fügen hiemit zu wiffen: Indem bie gemeinen 


Marken Unferes Hochſtifts Münfter vom Holze entblöffet, überhaupt auch 


die Aemter Saffenberg, Rheine, Meppen, Cloppenburg und Vechte mit 
wenigem Bau⸗ und Brandholze, hingegen mit weitlaͤufigen Gemeinheiten 
und oͤden Gruͤnden verſehen, und mit vielem ſchaͤdlichen Weh⸗ oder Flug: 
ſand belaſtet ſind, welcher nicht nur zu gar nichts dienet, ſondern auch 
dem benachbarten Plaggen⸗Matte, und cultivirten Gründen zum Verderb 


gereichet, und dahero mit vieler Mühe gedaͤmpfet werden muß; So ha⸗ 


ben Wir mit Zuziehung und auf Antrag treu gehorfamften Landftänden 
eB nöthig zur fein erachtet, Unfere auf Wohl des Landes zielende Fürſt⸗ 
Vaͤterliche Abfichten auch dahin zu richten, daß in gedachten Stüuden 
eine nüglichere oͤconomiſche Behandlung eingeführet, werde. Zu diefem 
Ende beziehen Wir Uns forderfamft auf die von Uns unterm 16. Sep: 
tember 1763. 25ten Merz; 1765. und 16ten Junii 1768 erläffenen Mar-> 
cal-Gdicten, und wollen gnädigft, daß felbige mit mehrerem Eifer, als 
ed bis hierhin an verfchiedenen Orten gefchehen, ins befondere aber der, 
zu- dem Endzweck gegenwärtiger Verordnung eigentlich gehoͤriger $. 8. 
des Edicti vom i6ten Junii 1768. befolget werde, als weldyer dahin ‚ges 
het, daß die Markenrichter, zumahlen in den Gegenden, wo es an Bau 
und Brennholz ermangelt, nuc der künftige Brandholzes⸗ und Torf 
Mangel drohet, darauf bedacht fein follen, daß die Holzmarken ganz oder 
zum Theil getheilt , oder jedem intereffirten zum Holzgewaͤchs und. fei- 
nem privat-@igenthum ein ficheres angewiefen, oder, wenn ſolches füg- 


Hd nicht zu Stande gebracht werden könnte, Die Wiederanpflanzung des . 


Holzes und Anlegung der. Eichellämpen vorgenommen, auch ein ficherer 
Diftriet zum Holzgewächs angewiefen, in Zufchlag gebracht, und, nad 
Art des rundes, mit dem ſich am beften dazu ſchickenden Holzarten 
befähet oder bepflanget, und ſolche wenigftens fo lange, bis das. Viehe 
an dem Holze keinen Schaden mehr thun kann, in Zuſchlag gelaſſen, 
and mit folcher Zufchlagung von Zeit zu Seit. Diftrict weife fortgefah: 
zen; ind befondere auch der Bedacht darauf genommen werden fol, daß 
in den Gegenden, wo der Grund zum Eichen: oder Büchenholz fich nicht 
wohl, aber zu Fuͤchten und Tannen ſchicket, diefe gefäet oder gepflanget 
werden. Run ift zwarn zu Unferm gnädigitem Mohlgefallen in einigem 


Aemtern der Anfang bereits gemacht worden, in den Gemeinheiten Zu: 


ſchlaͤge zu machen, und felbige mit Küchten oder Tannen zu befäen; weis 
len aber hierdurch der vorgefegte Endzweck, und befonders die — der 
Daͤmpfung des Flug⸗ oder Wehfandes fuͤglich zu verknuͤpfende Abſicht 


“ 
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nicht erreichet werden kann; fo vere rduen und befehlen hiemit weiter 
wie folget 

1 

Es ſollen dig bereits angelegten Fichten uber Tannengaͤrten beſcc 

— *X dererſelben Graben, Waͤllen und Zaͤnme, in gutem Stande ** 

und darauf, daß Fein Vieh darauf. kommen Hörde geachtet wer 

maffen diefe Pflänzlinge zu Anlegung der Gehölzen und Dämpfung des 
hfandes. (mie. in, anliegender Iustruction bed Mehreren enthalten 2) 

(or nüßlich zu gebrauchen find. 


gie * olien weitläufigen, 8 ung Sand eiden,. iumahley ag bon 
‚0. Der. Grand. u, nm0 — nicht tauglich ik, folke 
here Blätter und gwag.dorten, wo bie,fi 
* Hläge. Geboch nicht. in Siunpfen und Moraften).- von. dem: 
nrichter ** — 724— * oder 


oder ——— — der —— — Köfen der Semi 
heit anzuſchaffen hat su beſaͤen, und wie es bienlicher. iſt, ftehen *— 
als wenn. fie. perſeht werden, fo iſt ‚bei. obiger. — — der 

darauf zu nehmen, daß die ‚anliegenden ‚Diftricte voy. — 

weitert werden koͤnnen, — dann jäpelich zu * d —* 

beit des Narkenrichters ift. 

5 BR 
ve In den Gemeinheiten wo 7) Wehenden⸗ oder hZuegland ‚hie, 
a zu fehen, daß das anlegende een ‚oder ——8* 

wehenden Sand von ch ODſten angelegt, und ſolchet 
gegen dieſe Winde der nach Side liegende Fliegſand, ſo viel 
lich, edekk, ſodann hierunfer, nach Vorſchrift beiliegender 
— Saͤen, — und Dämpfung des Wehſandes weiter verfaßt: 
& ren 


* 


je dei 
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Sehſand gedämpfet und befaamet, auch überhaupta wie diefe Berord- 


numg befolget worden, melde Verzeichniß Beamte ihrem ) 
—2 und dabei — Fe an welchen a Tor 
igen Edieti ı noch ermangele, da von 
Uns aus Obermarkerichtlicher und Landesherrlicher Macht zum Beften 
Unferer Untertbanen das Grförderliche näher verordnet werden könne. 


6. 

Diejenigen, welche die zu oberwehnten Holspflanzung zu ugrfer tigen 
de Umwalluig, Frechten oder Zaune freventlic) befchadigen, die, fo _ 
chafe oder anderes Viehe darauf treiben, obſonſt dasjenige Holz be: 
ſchaͤdigen, die, welche in den Gehölzen, Heidet oder: Moraften Feuer 


. anlegen; ſollen ohne die mindefte Nachficht mit der Zuchthauss Strafe, _ 


Ferner jene, welche ſich den Murkerichterlichen iin. gefolg gegembärtiger 

Berordnung gu erlaffenden Verfüg: und Anordnungen wiederfegen, ober 

felbige nicht behörig befolgen, forderfamft beim: Markengericht anftatt 

der Geldbus zur einer Arbeit in Behuf der gemeinen Mark verbammet, 

wenn: über: diefes Die nöthige Wirkung nicht haben würde, Unferm Ge⸗ 

— Rath zu Beſtimmung einer allenfallſiger Leibesſtrafe amgezeiget 
en. & 


| 7 \ 

Alte —5 welche in — Marken ohne geziemende An— 
weiſung ohnberechtiget Holz fällen, oder das eichen Solz abkappen, fet 
nee die, fo in privatiren Gehoͤlzen, ohnberechtiget Holz hauen, fo * 
vorherrigen Verordnungen zufolge, in eine Geldſtrafe von 12 Ntple für 
ieden Ahen Stamm, und fonft nach Proportion außerhalb der Schädend: 
erfeßuing, wovon der Denuntians mit Werfchweigung feines Namens Die 
Salbfcheid zu genießen hat, bezahlen, und falls fie folche nicht erlegen 
Fönhten, oder auf ſolcher Holzfallung mehrmalen ertapt werden Tollten, 
mit der Zuchthausſtrafe belegt werden, und haben Beamte und Richter 
bie Mebertreter- fleißig ausforſchen zu Laffen, auch überhaupts nen 
daß gegenwärtiges Edict mit möglichftem Gifer befolget werde, feifta 
zu achten, und nöthigen Falls an Unfern Geheimen Rath, welder bat: 
unter das Gömeffene zu verfügen pie angewiefen wird, zu berichten. 
Damit nun dieſe Unfere gnädigfte Verordnung zu jedermanns Wiſ 
fenſchaft gelange, follen diefe gehörig publicirt umd 'afligiret werden. Ur: 
kund Unferes gnädigiten Handzeichens, und vorgedructen Geheimen San: 
gelen Anftegeld. Bonn den 2iten Man 1771. 


(Ka. 8.) | Marimilian Friderich, 
J Churfuͤrſt. 
- VER. F. von Fürstenberg... 


* 
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Nr. 45. 


Verordnung wegen Abſchaffung der Spionen und ande 
‚rer ber Jagd fchädlihen Hunde vom 16. Geptem- 
ber 1772. 


Bon Gottes Gnaden Wir Marimilion Friderich, Erz-Biſchof zu Goͤllu, 
Biſchof zu Münfter ꝛc. :c. 


Thun hiemit Eund, und zu wiffen: daß Wir die zu Erhaltung ber 
Geheege und Privatwildbahnen von. Unferm in Gott ruhenden durchlauch⸗ 
tigften . Herrn: Vorfahren Glement Auguft höchftfeeligften Andentens 
den 2öten Dctober 1721. im Druck erlaffenen gnädigften Verordnung 
ihres ganzen Innhalts, insbefondere aber fo die Abfchaffung der Spio⸗ 
nen, und anderer dem Wilde jchädlichen Kunde betrifft zu erneuern, 
und nach Mnterfcheid zu erweitern gnädigft gut gefunden haben: wie 
Wir denn diefelbe hiermit dergeftalt erneurn, und erweitern, daB anvor⸗ 
berft die reifenden Kauf⸗ und Handelsleute, Land: und andere Bothen, 
die Bauren, Bögte, Führer, Frohnen, und Schäfer, fort alle und jede, 
welche zu ihrer Nothdurft, und Sicherheit einen Hund zu Haufe zu hal: 
ten, und nach Unterfcheid zu Sande, und auf der Reife bey: fich zu füh: 
ren etwa nicht entübriget ſeyn können, keinen Spion, weder einen ande: 
zen dem Mildprete, und der Jagd fhädlichen Hunde halten, oder mit 
fi führen; fodann nicht allein die in den Geheegen, und nächft daran 
wohnenden, fondern auch die in den davon entlegenen Städten und Wig⸗ 
bolden feßhaften Bürger, und alle diejenigen, welche zu jagen nicht: be: 
rechtiget find, obfonft dazu die edictmaßige Erlaubniß nicht haben, weß 
Standes und Condition Diefelben audy immer feyn mögen, die Spionen, 
Winde, und andere der Zagd fchädlichen Hunde innerhalb Monats Friſt 
nad) Verkuͤndigung dieſes abſchaffen, widrigenfalls aber die Gigenthumer 
in eine unabbittliche Geldbuße von drey Goldguͤlden, wovon dem Ange: 
ber, er thue folches amtshalber oder nicht, der dritte Theil zugeeignet 
wird, verfallen feyn, mithin zu deren Grlegung von Unferen Nichteren, 
and Gografen angehalten; und nichtödeftomeniger die Hunde, wenn felbe 
a dem Felde angetroffen werden, auf der Stelle erfchoffen werden 
ollen. 
Damit nun gegenwärtige Berordnung zu jedermanns Miffenfchaft 
gelangen, und ein jeder für Schaden ſich hüten möge, fol biefelbe ge- 
hoͤrig verkündet, und angefchlagen werden. Urkund Unferes gnäbdigften 
Handzeichens und beygedrudten geheimen Kanzlen» Infiegels. Mänfter 
Ben 16ten Geptembers 1772. * 


Maximilian Friderich, (L. S.) 
Kuüuhrfuͤrſt. 


— — — — — — — 
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Er 


Nr. 46. .. Fo R 
Publicandum in Betreff der Tannen und Füchten ‚ober 
— Kieferhoͤlzer, vom 14. Dei. 1772. | 


D. Seiner Buhrfürftlichen Gnaden zu Köln, Bifchof zu Münfter 2c. ze. 
Unfer gnädigfter Fürft und Herr, ꝛc. zc. den Anbau des Zannens und 
Füchten« oder Kieferholzes in den dazu bequemen fandigen unfruchfbas 
sen, und zu anderen Holzgewaͤchſen nicht fchiklichen Gegenden zum ges 
meinen, und eines jeden im’ folchen Gemeinheiten Intereßirten :befonde- 
sen Nugen ernſtlich fortfegen zu laffen, um demehr gnädigft gefinnet 
find, als die dabey hinundwieder fid) hervorgethanen Befchwerlichkeiten 
durch beffere Aufficht und mehreren Zleiß leicht gehoben werden können; 
So wird Namens Seiner Euhrfürftlichen Gnaden, Unſers gnaͤdigſten 
Surften und Herren ze. nicht nur der Innhalt des desfallfigen gnädigften 
Edictd vom 21jten Map 1771. hierdurch wiederholet, fonderen auch ins⸗ 
befondere annoch gnädigft erinneret und .befohlen: | 

ı) Daß in Gemeinheiten, wo Vieh ohne Hirten gehet, die angelegten, 
und alle Jahr zu ermeiterenden Tannen- oder Füchtentämpe mit 
Graben und Wal, wo folde aber in Wehfanden angelegt, mit 
einem Zaune umfchloffen, und vor dem Anfall alligen Viehes wohl 
bewahret: die es aber hieran ermangeln laffen mögten, nicht nur 
betrafet, fondern auch zu foldyer Ummwallung oder Umzaunung durch 
erecutivifche Zwangsmittel angehalten werden follen, 

2) Daß in jeder Mark die Bögte und Führer mit- den Mahlleuten 
und Bauerrichteren auf ſolche Tannen und Füchtentämpe, und be: 
fonders darauf, daß fie gehörig gefchloffen, und kein Vieh darauf 
gelaffen werde, genau Acht haben, und Diejenigen, fo dieſem zumider 
—— angeben, widrigen Falls aber ſelbſt dafür angeſehen wer: 
den follen. | ” — 

3): Daß, wenn etwa ſolche Kaͤmpe, oder junger Aufſchlag von dem, 

- vor dem Hirthen gehenden Viehe befchädiget werden ſolte; der 
Birth, oder Schääfer folchen Viehes oder Schaafen unabbittlich mit 
der Zuchthausftrafe, wenigftend auf 4 Jahre belegt, und daneben 

“25 Rthle Strafe für den Angeber zu erlegen angehalten; und Falls’ 
er foldye fofort nidyt erlegen kann, von dem, ihm anvertrauten Bie 
he oder Schanfen, melde zum Schaden gegangen, ohne Ruckſicht, 
wem folches gehöre, bi8 zum Grtrag von 25 Athaleren, und fo viel 
fonft behuf etwa verurfachender Köften uöthig, verkaufe, und 

dem Angebern, ohne Unterfcheid, ob die Angebung Amtshalber ge: 
ſchehen, oder nicht, folcye 25 Rthlr mit Verſchweigung feines N 
mens baar ausbezahlet werden follen. NRZ. 

4) Deß fofort, und fo viel es die Witterung zulafjet, die bereits ge: 
machten Zannens oder Fuͤchtenkaͤmpe, als auch diejenigen Gruͤn⸗ 
de, welche zu Zortfesung folhen Holzanbaues und künftigjähriger 
Befüeung mit Tannen- und Füchtenfaamen werden angemwiefen: wer: 

den, zugemashet, und zw ſolcher Ginfheung vorbereitet werden follen. 


— 
- 
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Schließlich wird Beamten und fämtlichen Markenrichteren dieſe ge: 
meinnugliche Beranftaltung zu beeifern; die Vollziehung derfelben zu bes 
fördern, und auf die Pflege uhd Unterhaltung der geichehenen Anlagen - 

enaueft achten zu laffen; insbefondere aber auch darauf fcharfeft zu fe 
auf; I, daß Die Hirthen und Schäfer, welche auf eine 
ai Urt ihr Vieh umd —— von ſolchen neu angelegten Tannen⸗ 
ichtenkaͤmpen nicht abhalten, mit der hieroben Art. 5to vermeldeten für 
ihre Bosheit kaum hinlänglichen Strafe belegt, und dadurch andere von 
dergleichen Bosheit abgeſchroͤcket werden. ai 
+ Dann fol Gegenwärtiges nicht allein von den Kanzeln verfündiget, . 
und gehöriger Orten angefchlagen, fondern auch an Dertern, wo wir 
vorberuhrte Zannen= oder Füchtentämpe angelegt find, oder ange: _ 
werden follen, ein Exemplar fowohl den Wögten und Zührern als 
auch Mahlleuten und Bauerrichtern zugeftellet werden, welcher Letzterer 
ſoiches der fämtlichen Gemeinheit, und den Schäferen vorlefen ‚und fo: 
Dann an feine Hausthär anfchlagen fol. Urkund Luhrfürftlichen gebei- 
men Kanzeley «Infiegeld, und der Vidimation. Münfter den 14ten Des 
sember 1772. 





2 
Co ec 
Vt 8. W. vom Böfelagr. 
Ro. 47. 


"Werorbnung in Betreff des ohnberechtigten Jasens “ 
TR u a 


Bon Gottes Gnaden Bir Marimilidn Feidericy, Erzbiſchof zu Röln, 


Biſchof gi Muͤnſter/ ac. 2x. ! 

5 biemit Eund und zu wiffen, daß Mir zur Erhaltung des Wil: 
bed, und zu Wermendung des, ‚durch unzeifiges Jagen den Früchten zugefüget 
werdenden Schadens zu verordnen gnädigjt bewogen mwörden, wie folget : 

itend: Nachdem Wir misfälligft wahrgenommen haben, daß in 
Unferem Hochftifte Münfter von verfihiedenen nicht zur Jagd Berech 
ten, des dawider erlaffenen- Verboths unangefehen, dem Wilde auf a 
aur erfinnliche Art nachgeftellet werde: fo haben Wir die mit dem ohn⸗ 
berechtigten Sagen in dem Gdicte vom Alten Februarii 1765, gefegte 
Strafe, mit fonftiger Benbehaltung folchen Gdict# in den übrigen Thei⸗ 
den, zu ſchaͤrfen, und die Belohnung des Angebers zu verhöhen gnädigft 
ge tens; Berordnen und befehlen demnach, Kraft dieſes, Daß ber: 
jenige, welcher zu jagen nicht berechtiget ift, und dannoch in -Aukunft 


Pr 
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dem Wilde, eö ſey mit Degen, Stricken oder Schieſſen, cn nachzu⸗ 


en, und darauf ertappet, oder deſſen uͤberwieſen wird, 
er Straf verfallen ſeyn, und falls er ſelbe zu erlegen 


‚nicht vermoͤgend iſt, auf zwey Jahr mit der Zuchthauſesſtrafe belegt, pin 
gegen dem De er ſey, wer er wolle, mit: Werfchweigung fei 
ü A en 


——— die Halbſcheid obgedachter Strafgelder auf 
weiß ausgezahlt, immittels aber auch nicht‘ allein "die fuͤrſtliche Jaͤ 
and Korfbediönte, fondern auch die Züge und Studfchligen der’ übri- 





| gen agd Berechtigten, die Voͤgte und Führer auf Die Mebertretter ge⸗ 


g vorgemeldter Belohnung fleißig acht haben, und ſelbige 
he bey werfpähtender Faprläßigkeit oder. bererfelben Berfchweiguhg 
aber wilktührlich beſtrafet werden follen. | I 

 2tend: Ma zu Erhaltung des Wildes und der Kornfrüchten Unfere 
trengehorfamfte. Landftände untertbänigft Angetragen haben, daß die Dat: 
fen Himer’ und andere Jagden mit Braden, Spionen, obfonft, von dem 
den Sten September unabänderlich gefchloffen, und mit 


- dein Borbehalte, daß die hohe Jagden, wie auch Schnepfen, Enten, und 
Nurchüner Jagden, und zwar die letztere in’ den Büfchen, Heiden und Mo; 


gen, ‚anderjter aber nicht; mit Hünerhunden den’ dazu erechtigten erlau · 
bet bleiben, und den Cavalieren ſowohl, als anderen in ihren Hoveſaa— 
ten einige Haaſen aufm Blate zu ſchieſſen erlaubt ſeyn ſolle maͤn⸗ 
a unter namhafter Strafe verbothen werden mögen; Mir auch 
einen Anffand diefen Landftändifchen Antrag lands herrlich zu vergnäß- 
mügen gefunden haben: ſo befehlen Wir hiemit gnädigft, daß alle und 
jede Iogdbereihtigte ohne Ausnahme, wes Standes, Wurde, ober: Gau: 

bitio#Diefelbe- auch ſeyn mögen, bey fünfzig Rthaler Strafe fig db 

Jagens binnen der nunmehro von dem Item April bis den Btew@ep: 


tember einfchließlicy geſchloſſenen Jagdzeit, die obgemeldte zween Ab: 
be ledißlich" außgenommeil, ſo gewiß enthalten follen, "als “fie widri: 
geufa 


nebft Erlegung der verwuͤrckten Einf: u Erfegung des an den 
Kornfrüchten etwann dadurch verurfachten Siyadens nach Manfgabe 
Unferer vorhöchftgedachten gnaͤdigſten Verordnung auf das fchärfefte, und 
obne die mindefte Nachficht angehalten werden follen. 

Stend: Da auch von treugehorfamften Landftänden angezeiget wor⸗ 
den, daß dem glaubwürdigen Vernehmen nach mit den von Domcapitu: 
laren, Gavalieren und anderen zur Alto Berechtigten audgegebenen 
Jagdſchilderen viele Mifbräuche und Unterfchleife getrieben würden, in: 
dem einige damit den Schüldfchügen die Schilder auf edietmäßige 
Art söffentlichteif@en; andere ‚aber Diefelbe an fremde in den Dom⸗ 


capitulariſch⸗ und Ritterſchaftlichen Protocollen nicht benennte Perſonen 


- auöliehen, oder gar verheuͤreien; ‘fo verordnen Wir hiemit ferner gm 


digft, daß in Zukunft keine andere Jagdſchilder für gültig gehalten wer: 
se ſollen, als jene, worauf die Namen derjenigen, von welden zimb 
boetche fie ertheilet worden, deutlich ausgeftochen ſeyn — er 
Atend: MWiederhohlen Wir dasjenige, was der Stüdfchigen hal: 
der, unterm asten Mäty ‘1769 ‚verfüget und verordnet iſt namentlich 
dein’ -Sheil; daß die Jagdſchilder äffentlid au Halfe ober der 
fbgetragen, Die. Fagbfhilder auch von niemand, als demjenigen, wel: 


Berka im de } 


| sem estheilet, mithin weſſen Namen darauf ausgeſtochen ſeyn wird, 
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gebrauchet; widrigenfalls aber ſolche Schilder für ungültig angefehen, 
amd. wider die Uebertretter es, wie mit ohnberecdhtigten ohne Schild anf 
der Jagd Antreffenden verordnet —— werden ſolle. 
Stend: Indem die bey gegenwaͤrtiger Verordnung mit abgezielte 
Erhaltung des Wilds dadurch befoͤrdert wird, daß man denen dagegen 
Handelnden, dem Abſatz des ohnerlaubt gefaͤlleten Wilds hindert; So 
befehlen Wir bey fuͤnf Rthaler Straf, daß in der geſchloſſenen Jagd⸗ 
zeit niemand von Aus- oder Inlaͤndiſchen Haaſen oder Feldhuͤner ankau—⸗ 
fen, verkaufen, oder zum Geſchenck annehmen ſolle, wenn er nicht ſofort 
glaubhaft befcheinigen Bann, daß er diefelbe von einem angekaufet, oder 
zum Gefchent erhalten habe, welchem in gefchloffener- Sagdzeit, auffer 
tandes, oder im Lande vermög”G. 2. obgemeldter Ausnahm ſolche Haa⸗ 
fen zu fchieffen erlaubet geweſen ift. | 
- 6tend: Iſt Unfer gnädigftsernftlicher Wil und Befehl, daß die 
bey den Gerichteren, der Jagd Erceffen halber, anhängige Zifcalfachen 
der fifcalifchen Ordnung gemäß, und in der darinnen beftimmten Beit 
ohnfehlbar verendfchaftet, und dasjenige, was. zu derer Beſchleunigung 
verordunet ift, fo gewiß befolger werde, ald widrigenfalls die Saͤumige 
nachdrucklich dafür angefehen werden follen. | 
Wir befehlen demnach Beamten, Nichteren und Gografen, Ober: 
und untersFiscis. hierdurch gnädigft auf die Befolgung gegenwärtiger 
arg, genau acht zu haben, und foll diejelbe, damit de zu jeder: 
'manns MWiffenfchaft gelange, zum Druck befördert, von den Kanzelen 
verfündet, und gehöriger Orten angefchlagen werden. Urkund Unferes 
gnibigfen Handzeichens, und brygedruckten geheimen Kangeleys Infiegels. 
uguftusburg den Sten Junii 1775. ' 


—Maximilian Friderid, MS) 
RKuhrfuͤrſt. ——— 


Nr. 48. . 
Verordnung die Ausbefferung der Kivchen betreffend 
| vom 17. Sul. 1777. Ä 


Von Gottes Gnaden Wir Marimilian Friderich Erzbiſchof zu Köln, 
Bifchof zu Münfter ıc - 


Da Wir mißfäligft vernommen haben, daß verfchiedentlich in Uns 
ferm Hochftifte Münfter fo wohl in den Eleinen Städten, als aufm San: 
de, die Kirchen bey daran verfpürten kleinen Mängelen, gu gehöriger Zeit 
wicht wieder ausgebefjeret werden, mithin daher erfolge, daß entweder 
nachhero bey fich vergröfferenden Mängelen die Kirchen mit weit ſchwaͤreren 


Dem 1.310. 0,0 


Koͤſtan hinwieder im Stande gefebet, oder dem gaͤnzlichen Verfall, Um⸗ 
und Ginfturg überlaffen werden müflen; Wir aber fothanes fchädliches 
— ſo viel moͤglich, inskuͤnftige zu verhuͤten gnaͤdigſt entfchloffen 


So befehlen Wir ſo wohl aus eigener fuͤrſtvaͤterlicher Vorſorge, als 
auch auf unterthaͤnigſtes Anſuchen Unſerer treugehorſamſten Landſtaͤnden 
hiemit ernſtlich, und bey zehn Reichsthaler im Uebertrettungsfalle ohn⸗ 
ausbleiblicher Strafe, Daß bey den kuͤnftighin abzuhaltenden Kirchſpiels 
rechnungen von den Pfarreren, und Kirchenvorfteheren, entweder fchrifts 
oder mündlic der Zuſtand jedes Orts Kirche, nemlich, ab daran einige 
Mängel verfpüret, oder Ausbeſſerungen erfoderlich find, gemeldet, und 
angezeiget, fort von den bey dem Kirchfpielsrechnungen anmefenden Bes 
amten, Gutöherren, und Bevollmächtigten Daranf der Bedacht genommen 
werden Tolle, daß die an den Kirchen etwa befindliche groffe, und ge: 
ringere Mängel fofort auf Köften deren dazu Pflichtigen wieder audge: 
befjert, und im Stande geſetzet werden. 

Damit nun diefe Unfere gnädigfte Verordnung geziemend befannt 
gemacht werde, ſoll diefelde zum Druck befodert, gehörig verfündiget 
und an den gewöhnlichen Dertern angefihlagen, annebft bey den Fünf: 
tighin abzuhaltenden Kirchfpielsrechnungen jedesmal vorgelefen, und daß 
ſolches gefchehen, den bey den Kirchfpielörechnungen abzuhaltenden Pro: 
tocollen voran eingetragen werden. | | 

Urkund kuhrfuͤrſtlichen geheimen Kanzeley Infiegels, und der Vidi⸗ 
motion. Miünfter den 17ten Zulius 1777.: 


Sr J 
Vt F. W. von Boͤſelager. 


O. B. Münstermann. 


Ir 49, 


Verbot der Ofterfeuer und Des Schießens bey Hochzeiten, 
‚ vom 1. Sul. 1779. 


Da Seine kuhrfuͤrſtlichen Gnaden zu Köln, FürftsWifchof zu Muͤnſter, 
26. Unfer gnädigfter Fürft und Herr: unterthänigft berichtet find, daß die 
Anzündung der fogenannten Ofterfener, ungeachtet des unterm Bten Fe⸗ 
bruar 1722. bereitö ergangenen gnädigften Verboths derfelben, dennoch 
verfchiedentlich beybehalten find; und dann hierbey fomohl als auch bei 
Hochzeiten, Neujahrötag, Proceſſionen und fouftigen Gelegenheiten im 
den Städten, Wiegbolten, Dörfern, und zwifchen den Häußern verfcies 
dentlich annoch geſchoſſen werde; — 


Weſtphaͤliſches Prov.⸗Recht. | 22 


f 
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So wird Namens: höchftgemeldeter Seiner kuhrfuͤrſtlichen Gnaden 
zu Köln Unferes gnädigften Fürften und Herren, zur Vorbeugung der 
desfalls zu befuͤrchtenden Feuersgefahr, und anderer Ungludsfällen 
hiermit obgemeldete unterm Gten Februar 1722. erlaffene landesherrliche 
Berordnung erneuert, mithin die Anzündung der fo genannten DOfterfeuer 
gänzlich, und zwarn bey der von einem jeden, welcher zur Anlegung oder 
Anzuͤndung derfelben concurriren wird, unausbleiblich. zu entrichtenden 
Strafe von fünf Rthlr; fodann auch alles Schiefien in den Städten, 
Wiegbolten, Dörfern, und zwifchen den Haͤuſern bei, obiger und allen: . 
falls dem Befinden nach, Leibes: Strafe allen und jeden Eingefeffenen 
des hieſigen Hochftifts; das Schleffen bey den Hochzeiten aber den Bau: 
ren und fonftigen fhagpflichtigen Stande inöbefondere, bei nämlicher 
- Strafe landesherrlich gnädigft verbothen. 

Damit nun diefe Verordnung zu jedermanns Wiffenfchaft gelange, 
fol diefelbe zum Drucke beförderet, von den Kanzeln verkündiget ,- geho: 
vig affigiret, und dem Intelligenzblatt einverleibet werden. | 


Urkund Euhrfürftlichen geheimen Kanzelei-Inſiegels und der Bidi: 
nation, 
Münfter den iten Juli 1779. 


C(GL. $.) 
Vt' F. W. von Boͤſelager. 


C. B, Münstetmann. 


Nr. 50. 


Münfterifche Erbpacht-Ordnung, 
vom 24. Sept. 1783. 


Vorbericht. 


— Die ‚mehreften Erbe, Höfe und Kotten find in dieſem Hoch: 
ftifte mit leibeigenhörigen Colmmis oder Wehrfeftern befeget, welche ge⸗ 
gen Abtragung ficherer Präflanden oder Abgaben an den Herrn des 
Guts oder Erbes, den Genuß und Erbnißbrauch deffelben haben; Nicht 
‚ allein entrichten fie für ſolchen Genuß fichere jährliche Abgaben, und 
Dienfte an befagten ihren Gutöheren, fondern fie find auch demfelben 
in Ruͤckſicht auf ihre Erbe oder Stäte mit Gut und Blut zugethan; und 
beöhalber werden fie Leibeigene oder Gigenbehörige ihres Gutöheren ges’ 
nannt. Die Rechte diefer Gutöheren, die Pflichten der igenbehörigen 
und ihre Daraus entftehenden wechfelfeitigen Gerechtfamen und Berbind: - 
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lichkeiten find in der, den 10ten Mai 1770 gnaͤdigſt erlaſſenen Eigen⸗ 

thums-Ordnung beſtimmet. 

2. . Obzmarn dieſer Leibeigenthum bey weiten diejenige Härte, die 
uns Davon der Begriff der Römifchen Dienftbarkeit, und das. Beyſpiel 
der in verfchiedenen Staaten noch üblichen Leibeigenſchaft beybringen 
koͤnnte, nicht hat; vielmehr derſelbe in vielen Stuͤcken zu einem wech: 
felfeitigen. Nugen des Gutsherrn umd Eigenhörigen ,. beſonders aber zu 
des letztern Schutze gereichet, und dem gemeinen Weeſen nicht nachthei⸗ 
lig iſt; ſo haben jedennoch 

8. bereits verſchiedene, ſowohl geift: als weltliche Gutsherren, und 
auch Eigenhoͤrige ſelbſt gut gefunden, mit Aufhebung des Leibeigenthums 
einen Erbpacht-Gontract zu fließen, wornad) die vorherigen. Eigenhö: - 
rigen die fonft eigenhörigen Güter in Erbpacht genommen. haben: ‚auch 
haben verfchiedene Gutöherren dienlicher erachtet, die ihnen heimgefal- 
lenen Erbe anderen in Erbpacht zu überlaffen, als folche mit Leibeigen: 
hörigen wieder zu befegen. Es ift dahero, und ‚bey der Bermu- 
thung, daß mit folcher Abänderung des Leibeigenthums in Erbpacht wer: 
de fortgefahren werden, nöthig, Den daraus, entftehenden ‚neuen Verbin⸗ 
dungen und Rechts: Folgen fefte Grundfäge und eine beftimmte Norm 
zu geben, welche, fo viel möglich, zur allgemeinen Richtfchnur dienen, 

‚und wornach die etwa entftehenden Nechtöhändel. entfchieden werden 
müffen: und ‚wie inöbefondere durch einen ſolchen Erbpacdıt : Contract die 
fonft eigenhörig, oder mit MWehrfefteren nach ‚Eigenthums Recht befet- 
zet gewefene Güter, diefe ihre Eigenfchaft verändern, dadurch aber den 
Gutöheren wegen Abgangs vom Sterbfall, Gewinn und- Freybriefen zc. 
2c. vieles an Gefällen abgeht, welches bey der Erbpacht mitteld einer 
andern beftimmten Abgabe erfeget werben muß; dann auch durch Abän- 
derung. des Leibeigenthums in Erbpacht die aus dem Leibeigenthum zur 

- Erbpadht übergehenden Leute, anſtatt Yeibeigenhörigen freye Leute wer: 
den, und hieraus in Anficht ihrer privat- und perfonal: Rechten noth: 
wendig viele Veraͤnderungen entftehen ; ſo ift die Beftimmung diefer 
Rechten und Berbindungen der. Haupfgegenftand und Endzweck gegen: 
wärtiger Verordnung: jedoch ift auch bey derfelben Verfaſſung die Ab- 
fiht darauf mitgerichtet worden, damit zum Beften-des Landes fowohl, 
alö der Gutöherren und Eigenhörigen die Erbe, fo viel thunlich, immer 
befeget und im Stande gehalten werden. 

4. Gleichwie aber die gnädigft. erlaſſene Sigentpums  Drdnung 
nicht hindert, zwifchen den Gutöherren und. Eigenhoͤrigen ein und an— 
deres Durch befondere, fonft durch die Rechte und Landeögefege ‚nicht 
verbothenen Gontracten zu beftimmen; eben fo wenig behindert folches 
gegenwärtige Erbpacht- Ordnung, welche einzig und allein beflimmet 

iſt, theils zur Vereinbarung und Fejtftellung der Erbpacht eine Anleitung zu 

geben, theils den Verbindungen, Gerechhtfamen und Rechten der Erb: 
pächter, welche durch einen’ befonderen Erbpacht-Contract nicht anders 
vereinbaret find, eine 'gefegmäßige Norm und Vorſchrift, wornach folche 
zu beurtheilen find, zu verfchaffen, ohne daß jedoch die gnaͤdigſte Wil- 
lenömeynung fey, den Gutöheren oder ben Eigenhörigen zur Annahm 
einer Erbpacht zu nöthigen; fondern es hangt bloß von derfelben bey: 
derfeitigem freyen Willen m. ob fie einen. Erpacht = Contract unter fich 
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eingehen, and was fut Bedingniſſe fie: dabey (wenn ſolthe ie; wi 
erwehnet, den gemeinen und Kandeö: Rechten nicht find) Alle 
wollen. Uebrigens ift gegenwärtige Erbpacht⸗Dronung wur auf diejeni- 
gen gerichtet, welche aus dem Leibeigenthum zus Gebpacht übergehen, 
8 duch ein ganzes Erbe, Hof, oder Kotten nach Erbpacht⸗MRecht - 
ſichere vereindarende Generationen oder für beftändig übernehmen: 
kann alſo disfelbige auf Erbpächter einzelner Pertinentien und Grid 
nicht ausgedehnet noch angewendet werden. 
5. Dasjenige, was dem oberwehnten Endzwech gemäß: zum Seſton 
des Gutsheren und des Gigenhörigen, auch zum gemeinen Beſten aus 
} he Eigenthums⸗Ordnung beyzubehalten gufgefunden worden; iſt 
ung aller Irrung und Zweydeutigkeit auch zu Beobach 3* 
rerer — ———— gi befagter Eigenthums⸗Ordnung ge 
derholet; und damit es 
6. defto leichter und gefchwinder in die Augen falle, in einge 
Stuͤcken die Grbpacht in Anficht des Erbes mit dem Lelbei 
noch eine Gleichheit ober Aehnlichkeit behalte, und im welchen Seien, 
zumalen im Ruͤckſicht auf die Perſonal⸗NRechte der Erbpaͤchter, fie 
som abweiche; fo find auch, ſo viel es füglich Bas Einen, Die = 
theilungen der Beibeigenthumd - Ordnung beybehalten worden. 


Der 


Hochfuͤrſtlich Muͤnſterſchen Erbpachts: Orbnung 
Erfter Theil 
Bon den perföntichen Rechten und Pflichten des Gutsheren and 
Erbpachters 
Erfter Ditel 
Bon der Entlaffüng aus —* Eigenthum und von der Erbpacht 
| überhaupt. 
& 1. 
Wenn ein eigenbehöriger Wehrfeſter des es Leibeigentyumß: — em 
heren Entlaffen, und zum Erbpachtern des vorhin 
oder. Kottens wieder augenommen wird; und es dabey nicht —— 
einbaret worden; ſo wird derſelbe für ſich, Frau und: Kinder aus dem 
keibeigenthum in den freyen Stand verfeßer; jedoch muß Die Wehrfeſte 
rinn ſolches mitbewilligen. 
52 
Die Einwilligung der Kinder aber, wenn die Elteren, wovon ſie 
ihr Recht zum Erbe oder Jus ad glebam erhalten, die Entiaſſung vom 


Eigenthum und die Erbpacht angenommen. haben; wird nicht erfodert 
Es müffen aber 
$. 8. 


dia noch wirklich im deibeigenthum ſtehenden, und nach Gigenthums⸗ 
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Rechten die Erbpacht oder Jus ad glebam, wenn 28 ihnen zuf 
tendiren ' be Grbvagı ollateralen wirklichen — gg aller 
fung vom Eigentum und Veränderung zur Erbpacht mitbewi ah 
wenn fie bey etwa ihnen überfommenden wirklichen Erbrechte an den 
Erbpachts⸗ Contract gebunden ſeyn ſollen; widrigenfalls wärden fie nach 
dem vorigen statu pragdii oder Bujtande des Erbes, als Eigenhörige 
ſuecediren; und ſolchenfalls auch der Gutöherr an den vorigen Erbpadht: 
Contract nicht gebunden feyn; wobey dennoch denen auf Diefe Art ben - 
Erbpacht⸗GEontract nicht annehmenden, fondern im Beibeigenthum ver- 
bleibenden Goellateralen eine beglaubigte Verzeichniß aller im —* 
thums⸗Rechte won dem Erbe zu praͤſtirenden Paͤchten und Laͤſten zu 
ben iſt, damit dieſelben, falls ſie zu ſeiner Zeit die Staͤte nach — 
genthums-Rechte annehmen moͤchten, ſich darnach richten koͤnnen. vid. 
FF. 24. Damit aber auch ſolches zur —2*2* beſagter Collateralen 
gelangen möge; fo verordnen Mir hiemit gnaͤdigſt, daß der Mebergan 
Erbpacht gu dreyen Malen von der Kanzel im Kirchfpiel, wo * 
e belegen, und zweenen benachbarten Kirchſpielen verkündet; auch 
dem Jnutelligenz⸗Blatt zu dreyen Malen einverleibt, und —X Eol⸗ 
lateralen Zeit eines Jahrs zum Beytritt verſtattet und Ks 
werde. 


Wenn —* a nenbepöcigen — nur einer mehr uͤb Brig ‚ und 

ee ährig ift; kann der Übrigbleibende obſchon ein unein: 
ots Erbgewinn habende Wehrfeiter, Leine den Anerben init ber- 
indende Erbpacht einfeitig eingehen; es fey denn, daß demſelben zween 
beeydete Vormuͤnder freyen Standes beygeſetzet find 


ð. 9. 
Senn deyde Wehrfeſter verſtorben, und der Anerbe min 
Aug bis zu deſſen Großiaͤhrigkeit mit der Erbpacht angeſtanden 
werden 


Wenn der Anerbe geoßjäheig. ie und noch minderjährige Geſchwi⸗ 
fter hat; 2: en diefen frey und, unbenommen in einer —— 
— 766 Majorennitaͤt der, durch den gr? 
troffenen Br ereinbarung beyzutreten: nach Um —— —* 
es anſonſt wie im 3. 8. wa 2.8 werden fol. 


Wenn sigenhörige Warfeitr ⸗ Erbyocht übergehen, haͤngt es 
zwar von — Gutsheren ſchlieſſenden Contract ab, eb um 
was ſie fuͤr die Entlaſſung vom Eigenthum und anftatt Eünftigen Re 
‚falls a müffen: es ift Ri 8, un —— * en oder 

mäßig" Auſchlag zu en; weilen 8 die Wehr: 

—* wenn fie auch im €: —— wären, deine * 
len, und anderen Theils die abgehenden Eigenthums⸗ 
die en benennte jährliche Praestation kuͤnftig erſetzet werben. 


Indeſſen ift doch billig, en. den übrigen des. Eigenthums ent⸗ 
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laffen werdenden, befonders Gollateralen etwas entrichtet werde, welches. 
bey dem Erbpacht-Gontracte zu beftimmen iſt. 


i 6. 9, 

— nicht anders bey der Erbpacht vereinbaret wird, bleiben alle 

die dem Eigenhoͤrigen obgelegenen Pflichten und Abgaben; nur allein 

‚fallt der Sterbfall, oder das fogenannte Mortuarium, der unbeflimmte 

Erbgewinn, und des Freybriefes Ertheilung (falls darüber nichtes- ver⸗ 

einbaret ift) hinweg; weilen ſolche als unmittelbare Wirkungen des Leib: 

eigenthums anzufehen find: und hat es übrigens bey dem Erbpacht⸗-Gon⸗ 
tracte, und was Darinn bejtimmet werden wird, fein Bewenden. 


$. 10. 

Damit aber inskuͤnftige wegen des Beweisthums keine Irrungen 
und Streitigkeiten entſtehen moͤgen, ſo haben die Gutsherren die Pflich⸗ 
ten und jaͤhrlichen Praestationes ihrer Erbpaͤchter den Erbpachts⸗-Briefen 
deutlich und ſtuͤckweiſe einverleiben, dieſelben in duplo ausfertigen, und 
von den Erbpaͤchtern, oder wenn dieſe Schreibens unerfahren, an derer 
Statt durch einen Notariam in der Erbpaͤchter und zweener Zeugen Ge: 
genwart mit unterfchreiben, fodann Dad Duplum den Erbpächtern ein: 
händigen zu Iaffen; und fich felbft beyzumeffen, daß, wenn fie diefes 
unterlaffen, ihnen dadurch der Beweis befchwerlicher gemachet werde. 

Snöbefondre wird hiebey angerathen, zu vermeidung aller Ber: 
fplitterungen, auch fonft zu mehrerer beym Anſchlag der Erbpacht die⸗ 
nenden Nachricht, die ſaͤmmtlichen Pertinenzien abmeſſen, und in eine 
geometriſche Garte legen zu laſſen; und ſolche mit allen zum Erbe ge: 
hoͤrigen Gerechtigkeiten, und auf dem Erbe haftenden real und perſonal 
kaften dem vorberührten Erbpacht= Briefe nad) dem am Ende gegen: 
waͤrtiger Verordnung angehefteten Formularen umſtaͤndlich einzuverleiben. 


Bwienter Titel 
Von den Urſachen woraus die Erbpacht —— 
§. 11. 
| Die Erbpacht entfteht aus einem Sontract zwifchen dem Gutsheren 
und Erbpachter. 
$. 12. 
Wenn jemand auf einem ſonſt mit Leibeigenen beſebten Erbe nicht 


leibeigen, ſondern ein Erbpachter zu ſeyn praͤtendirt, muß er dieſes mit- 
telſt des Erbpacht-Briefes oder duͤrch andere rechtliche Wege beweiſen. 


9. 18. 

Wenn ſich auf ſolchem Erbpacht-Gute Leibeigene fremder Gutsher⸗ 

ren verheyrathen ſollten, hat dasjenige Platz, was hieruͤber in der Leib— 
eigenthums⸗Ordnung item’ Theile 2ten Tit. 8. $. verordnet iſt: Und 
dafern die auf dem Erbpacht-Gute anheyrathende Perſon demſelbigen 
Gutsherrn, welchem das Erbpacht-Gut zuſtaͤndig, mit Leibeigenthum zu—⸗ 
gethan, ſo muß dieſelbe ſich zuvor freykaufen, und ſodann den Erbpacht⸗ 
Contract mit auen | 


Den 1. Sept. 1783. | 343 
6. 14. | F 


Eonte abet etwa ein. Erbpacht-Gut durch Abfterben, obfonft aus 


anderen in gegenwärtiger Ordnung bemerkten gegründeten Urfachen er: 
öfnet werden, und ein zur Erbfolge berechtigter Gollateral, oder Sei: 
ten= Verwandter vorhanden feyn, welcher den Erbpadıt- Contract mit 
angenommen; fo ift der Gutöherr zwar ſchuldig, ihn zum Erbpacht— 
Rechte des Guts zu zulaffen; diefer aber, weil er annoch leibeigen, ift 
verbunden, für feine Entlaffung aus dem Leibeigenthum ein leidentlich 
zu beftimmendes Freygeld zu bezahlen: Falls biefer aber den Grbpacht: 
Sontract nicht mitangenommen hat; fo, bleibt es zwar dem Gutöherrn 
und ihm unbenommen ficy hierüber zu vereinbaren: wenn aber dieſe 
Bereinbarung nicht getroffen würde, fo bleibt der Gutsherr fhuldig, ihm 
das Erbe nach LeibeigenthbumssMecht gegen Zahlung eines gutäherrlich 


zu beftimmenden. Gewinns zu übergeben; wobey es fich doch von felbften 


verfteht, daß alle bey vormaliger Annahme der Erbpacht und in diefer 
Ruͤckſicht verhöhete Abgaben wegfallen, und der Wehrfeſter folches nach 


Eigenthums: Recht befige und nuße, wie eö deffen Vorgeſeſſene vor Thaͤ⸗ 


tigung des Erbpacht⸗ Contracts beſeſſen und — ati 
$. 15. 

Wenn ein Gutöherr fein Erbpacht⸗-Gut vertaufchet, verfchentet, 
oder auf eine andere bündige Art überträgt, fo geht ed mit den Rechten 
und Berbindungen der Erbpacht an RN über, welchem es über: 
tragen worden, 


* 


Dritter Titel: 


Von den Sutsherren und — — in Anſehung der 
— Erbp 


g. 16. 
Nicht allein der Herr und Eigenthuͤmer des Erbpacht Guts, — 
dern auch derjenige, welcher ein folched Gut, Erbe, oder Kotten für fich 
„felbft und als — — beſitzt auch das Erbpacht-Recht, 
worinn das Gut verpachtet iſt 


$. 17. 

Wenn ein ſolches Erbpacht-Gut unter mehreren Gutöherren in Ge⸗ 
— ſteht, gehoͤret den ſaͤmtlichen Intereſſirten das Grund: Eigen- 
thum ; werden aber-nur für einen Gutöheren gehalten, und Tönnen 
die Pflicht und Schuldigkeit des Erbpachterd nicht vermehren noch er: 
ſchweren. Falls aber einem Gutsherrn der Grund-Eigenthum und deſ⸗ 
fen Gefälle gebühren, an andere aber fichere, oder auch alle Pächte ge: 
zahlet werden; fo bleibt der Grund-Gutsherr befügt einfeitig und ohne 
Einwilligung derer, fo die Pächte genießen, das Erbe in Erbpacht zu 
übergeben, auch das verhoͤhete Quantum allein zu genießen, jedoch en 
daß den anderen die Pächte ohne einiger Abänderung und Abzug, fo wie 
fie folche jeher genoffen, alljährlich verbleiben. 


JX 
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BE 5 18. u 
Lehnmänner, Erbbeftänder, Emphyteutae und Domini utiles haben 


mit Ausſchluß deffen, was wegen des Gehoͤlzes hierunten verordnet wer: 


den wird — die Immissi, ohne daß diefe jedoch ohne Vorwiſſen 


des Gutöheren einige Grund: Veränderungen vorzunehmen und andere 
Actus dominii auszuüben befugt, alle Gefälle der Erbpacht nach In: 
halt deB Erbpacht » Gontractd zu genießen. i 
| F. 19. 
Die Gutsherren muͤſſen ihren Grbpächtern gu ihrem Wohlſtande, 
Aufnahme, und Erhaltung, fo viel thunlich, behuͤlflich ſeyn, ımd fh: 
nen den gutöherrlichen Beyſtand nicht entziehen. oo. 


Bierter Titen 
Won der Obliegenheit und perſonal Pflicht des Erbpachters in An- 
| ficht des Gutsherrn. | 
$. 20, nr 
. Der Erbpachter muß feinem Gutöheren treu, Hold, und willfäh- 
zig feyn. 
| 2. 5 


Der MWehrfefter oder wirkliche Innhaber des Erbpacht-Guts darf 


- ohne Borwiffen und Belieben des Gutsherrn ſolches wicht verlaffen, 
noch fich deffen abthun: und da biefes zum Nachtheil der publiguen Sa— 
ften und Pächten gereichet, fo fol deffen fämtliches Peculium zu derer 
Entfhadigung fo wohl, ald aud) zu Erfegung des Praecipui haftbar feyn. 


ur $. 22. 

Sur allen hergebrachten ‚perfonal Pflichten, ald Hand- und Spann: 
‚Dienften, bleibt der Erbpachter, infoweit ed nicht anders vereinbatet ift, 
pflichtig ; jedoch möchte es auf beyden Seiten vielleicht dienlicher feyn, 
dafuͤr etwa auf Jahren ein ficheres Dienftgeld, ald die Dienfte in natu- 
Pa, gu entrichten, und respective entrichten zu laſſen. | 


$. 23. 


Wenn der perfönliche Zwangdienft im Erbpacht » Göntenete nicht 


ausdrücklich beybehalten ift, wird felbiger durch die Entlaffung vom Ei⸗ 
genthum für aufgehoben geachtet. | j 


| günfter Zitel 
Bon der gutsherrlichen Gewalt über die Perfon des Erbpachters. 
| 5. 24. | Ä 
Wenn fich der Erbpachter in Leiftung ſchuldiger Dienſten ſaumſ 
fig hält, oder fein Korn- und Geldpacht auch übrige praestanda; zu ge— 
bührender Zeit nicht abfüuhrt, verbleibt dem Gutsherrn die ‚Macht amd 
Gewalt gegen den füumigen oder widerfpennftigen ohne Zuziehung : des 
Richters mit der Erecution zu verfahren, denfelben ıpfänden und mespec- 
tive nach Betrag des Ruͤckſtandes die Pfände, oder auch feine Kornfrüch: 


Den 31. Sept. 1783. 3 


ten aufm Lande Aftimiren, und nach von ber Kanzel in dreyen Kirchfpieln 
geſchehener frühzeitigen Verkündigung, auch mit Beftimmung des Tages 
und der Stunde, wie auch des Orts, wo die Diftraction oder Veraͤuße 
rung geichehen foll, öffentlich und dem Meiftbietenden: wobey von Sei: 
ten des Gutöheren ein ordentliches Protocollgeführet werden muß: aufm 
Erbe, oder einem andern innerhalb Landes belegenen bequemen Ort 
verfaufen; oder wenn fie wirklich eingefahren wären, auf Köften des 
Erbpachters abdröfchen, und auf die ruͤckſtaͤndigen Kornpächte hinweg⸗ 
nehmen, oder auf fonftige Ruͤckſtaͤnde, wie vorfteht, verkaufen zu laſſen 
Würde aber die Summe über 300 Rthlr austragen, fo fol nebſt vor- 
erwehnter Publication diefer Verkauf durch das Intelligenz Blatt bes 
kannt gemachet, und dabei durch einen Notarius ein gehörige Pro⸗ 
tocoll geführet werbei. 


Sechster Titel 
Von Eheverlobniß und Heyrathen. 
8. 25. | | 
. Die : Erbpächter und die Defcendenten des wirklichen Erbpachters 


dörfen fich ohne Vorwiſſen des Gutäheren bey Berluft des Erbpadht: 
Rechts nicht verheyrathen; wenn aber 
Ä ‚ $. 26. Ä 
die anguheyvathende Perfon an fich, oder in ihrer Aufführung tadelhaft, 
oder dem Erbe mit vorzuftehen unfähig, oder, wenn der Anerb oder 
die Anetbinn ohne zuvor wegen des Gewinns mit dem Gutöheren Rich: 
tigkeit zu machen, oder auch fo nahe in dem Geblüte fich ver then 
wollte, daß daruͤber mit geoffen Köften Dispenfation nachgefuchet wer: 
den müßte; oder die un lahm oder gebrächli, oder von. foldher 
Leibs⸗ oder Gemüts- Schwachheit wäre, daß fie dem Erbe 
außer Stande, oder auch folhe Verbrechen begangen, fo Sthand und 
Leibes-Strafe nach ſich gögen, oder fie. der Vollfaͤufferey, oder einem Me: 
devlichen Lebendwandel ‚ergeben wäre, fo mag der Gutöherr die Einwil: - 
tigung mit Zug verweigern. 
. 10.54. | 

Sollte aber diefem ungeachtet der Unerb wider die Bewilligung 
des Gutsherrn befagter maaßen heyrathen, fo fol er des Erbes verlü- 
fig feyn: wenn aber hiebey ein Zweifel, ob nämlich) der Conſens vom 
Sutöheren aus einer billigen und rechtlichen Urfach verweigert ſey, vor: 
kommen follte; fo fol der Sonfens nad fummarifcher Erkenntniß vor 
jener Obrigkeit, worunter der Gutsherr fortiet, falls Dderfelbe im hieſi⸗ 

Lande wohnhaft ‚oder angefeffen ift, anfonft aber von unferem Geiſt⸗ 
oder Weltlichen Hofgerichte praevia denuntiatione des Gutöheren erfet- 
zet, obfonft diefer Punct wider den Erbpachter oder deſſen Anerben ent: 
fchieden werden. ‚ 

. 28. 


Hiebey Finnen zween Fälle vorfommen: erftlich daß der Erbpach⸗ 
ter vor der Heyrath das Gericht um Erſetzung der von dem Gutöheren 
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geweigerten Einwilligung angeht; zweytens daß er nach gefchehener 
Heyrath die Erfeßung des: Gonfenfes nachſuche. In dem erften Falle 
fol deſſen Entfcheidung binnen vier Wochen’ Zeit erfolgen, und davon 
gar keine Appellation, fondern bloß dictio nullitatis, oder restitutio in 
‚integrum bey dem unmittelbar folgenden Dbergerichte im Lande Plag 
haben; dieſe auch in vier Wochen Zeit eingeführet und geendiget wer: 
den: In dem zwenten Kal aber, dafern namlich der Anerb ohne guts— 
herrliche Einwilligung verheyrathet wäre, und der Gutsherr dieferhalb 
auf dem Berluft des Erbpaht: Rechts verfahren wollte, dabey aber 
der Zweifel, ob er den Conſens aus billigen Urfachen verweigert, vor: 
kommen follte, und der Anerb auf die gerichtliche Erſetzung des Gonfen- 
ſes verfahren wollte; fo fol es auch in diefem Fall, wie obgemeldt, ge: 
halten werden, mit dem Unterfcheid jedoch, daß, wellen es zugleich auf 
den Berluft des Erbes ankommt, eine Appellation, mithin zmo Inſtan— 
gen Platz haben follen. 


Siebenter Titel 
Bon Zeftamenten und Bormundfchaften. 
$. 29. | 

Da die Erbpächter freye Leute find, fo können fie über ihr eigen- 
thümliches Saab und Gut fowohl mortis causa als inter vivos disponi⸗ 
ren, infofern folches Durch gegenwärtige Berordnung nicht befchräntet ift. 

$. 30. a 
Bey den Erbpächtern hat die in hiefigem Hochftifte unter Bürgeren 
braͤuchliche Communio bonorum inter conjuges, oder Gemeinfhaft der 
Güter unter Eheleute Statt; jedoch wird dieſe zu Verhütung anderwei- 
tiger Streitigkeiten dahin erläutert, daß dem einen Ehegatten nicht ver- 


ftattet, des andern angebrachte Smmobil- Stüde, Gapitalien, und Actio- _ 


nes ohne Vorwiſſen und ausdrüdlicher Bewilligung: ded andern, als 
welche nicht präfumirt werden fol, an andere unter einerley Vorwand 
zu veräußern, verfchenken, oder zu verbringen; fürters follen: die weh- 
render Ehe einfeitig contrahirten Schulden dem andern Ehegatten zur 
3ahlung aus demjenigen, was er angebracht, nicht verbinden: follte je- 
dannoch ein Glaubiger nach erfolgtem Abfterben des einen Ehegatten 


einige Anfoderung machen; fo fol derfelbe befugt feyn, folcherhalb aus 


dem, was wehrender Ehe gewonnen, und fämtlichen Mobil: Bermö: 
gen, jedoch des annoch zu beftimmenden Praecipui audfchließlich, ſich 
zahlbar zu machen; hingegen follen die übrigen vorbemerkten Güter, 
ald welche der oder die Ehegattinn angebracht zu haben beweifen Fann, 
von allem Anfpruch der einfeitig contrahirten Schulden halber, vollig 
befreyet bleiben. | 


$. 31: 


Der legtlebende von den Erbpächtern ift, fo lange er nicht zu der 
— Ehe ſchreitet, natürlicher Vormund über feine minderjährigen. 
nder. - — 
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1 
Pr i $. 32, | z 

Schreitet er aber zur zweyten Ehe, muß er nicht nur- mit. feinen 

Kindern theilen; J 

(Siehe hierüber des 2ten Theils Sten Zitel.) 

$. 33. ' | 
ſondern es muͤſſen auch in folchem Falle, wie auch, wenn beyde Eltern 
verftorben, den minderjährigen Kindern der Erbpächter Wormünder freyen 
Standes. gefeget, und Davon fofort der Gutsherr benachrichtiget werden. 
Damit nun diefed defto ficherer befolget werde, fo hat der zur zweyten 
Ehe ſchreitende Erbpachter vor der Heyrath dem Orts-Pfarrer eine Be: - 
fiheinigung von feiner Obrigkeit daruber, daß den Kindern voriger Ehe 
wirklich Bormünder beftellet, auch die Schicht: und Theilung, vorgenom- 
men fey,. vorzuzeigen; immaßen ohne vorgängig folcher Befcheinigung 


nach Maaß dieſerhalb von Uns an Unſeres General-Vicariat erlaffender 


guädigfter Verordnung dem Ortö-Pfarrer die Gopulation des Erbpach— 
terö zu verfügen unterfaget wird. og 


$. 34. — 
Die Erbpaͤchter koͤnnen die Vormuͤnder ihrer Kinder benennen, ſonſt 
faͤllt die Vormundſchaft auf die naͤchſten Verwandten freyen Standes; 
oder falls ſolche nicht vorhanden, oder die vorhandenen dazu nicht fähig 
wären, find mit Einſtimmung des Gutsheren von des, Orts-Richtern ein 
oder dem Befinden nach zween Vormünder zu fegen. Alle Vormuͤnder 
aber müfjen gerichtlich beendiget werden; und ohne Unterfchied freyen 
Standes feyn. 
N $. 35. | 

Da dem Gutsherren an der Wahl des VBormundes, welcher zugleich 
das Erbe des minderjährigen Erbpachterd verwalten muß, fehr viel ge— 
legen ift, fo mag er, wenn er dazu vorgemeldte Vormünder nicht fähig 
- findet, nebft folchen einem andern ebenfalls zu beeydigenden Vormund 
dem. Gerichte in Borfchlag bringen, welchem, falls nagegep jene keine 
erhebliche Einwendung machen, foldhe Mitvormundfchaft und Admini: 
fteation oder Verwaltung ded Erbes auf die, mit Bewilligung ded Gut: 
herren vereinbarende Bedingniß bis zur Großjährigkeit des Anerben an-⸗ 
zuvertrauen; jedoch follen wegen Anfesung des dritten Vormundes dem 
Pupillen gar keine andere Köften, ald die der Beendigung halber, unter 
‚feinem Borwand zur Laft fallen. 

Es mag aber auch der Gutöherr mit Zuftimmung der Vormuͤnder 
das Erbe währender Minderjährigkeit des Anerben auf eine andere beft: 
thunliche Art verwalten oder anöheuren Taffen. 


$. 36. 

Die Bormimder diefer Erbpächter müffen fofort von der ganzen 
Berlaffenfihaft, von allen Activ- und Passiv-Schulden, ein ordentliches 
Inventarium in duplo verfertigen, und ein Eremplar davon in Beit 
zweyer Monath mit der Anmerkung, daß folches der geleiiteten Bors 
munds- und Schichtungd-Eyden gemäß eingerichtet, des Orts Gerichte 
einliefern, falls folches nicht durch den Gerichtöfchreiber errichtet ift; wo⸗ 


\ 
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felbft das Praesentatum unentgeldlih darauf gefchrieben, umd ed ſodann 
beym Protocol belaffen werden fol. In folchem Inventario ift dadje: 
nige, was zu dem hernach benennten Praeeipuo für den Anerben gehoͤret, 
insbefondre unter der Rubric des Praecipui audzuziehen; damit hierüber . 
kuͤnftig keine Strittigkeit vorfomme. Dem Gutöheren bleibt es indeſſen 
unbenommen, copiam vidimatam Inventarii ſich geben zu laſſen, welche 
ihm gegen aus eigenen Mitteln zu zahlender Gebühr ohmweigerlich ver: 
olget werden fol. ae: 
$. 37. " 


Wenn foviel Baarfchaft vorhanden, oder von der Vormundſchaft 
erworben würde, daß ſoiches Behuf der Minderjährigen zu Kapital aus: 
gelegt werden könnte; foll Diefed von den Bormündern, jedoch nicht an; 
derd, als gegen eine gerichtlich zu verfertigende —— — mi 
aller Behutfamteit ge chehen: wenn aber eigenthümliche Immobil-Stirke 
vorhanden, deren Veräußerung den Minderjährigen vortheilhaft wäre, 
Bann ſolche, jedoch. nicht anders, ald cum judiciali decreto ‚ aestimationd . 
et publicatione praevia, das ift Mitteld eines gerichtlichen Decrets, und 
in Borgang defien Schägung und gehöriger Verkündigung von den Kan: 
geln, an den Meiftbiethenden gefchehen: und follen die Bormünder ſchul⸗ 
dig ſeyn, Hievon dem Gutöheren frühzeitig und wenigft ſechs Wochen 
vorher unter der Verwarnung, Daß anfonft der Verkauf ald nicht ge- 
yarıffen geachtet werden folle, zu verwiffigen: würde nun Diefer folche 

tüde dem Erbe nüslich zu feyn erachten, und foviel, ald der Legt: 
und Meiftbiethende' dafür gebothen, zahlen zu wollen in termino dis- 
traetionis ſich erklären, fo follen ihm ſolche Stuͤcke vorzüglich zugefchla- 
gen und belaffen werden. 


8. 88. 

Wenn das Vermögen jährlidy 100 Reichsthaler Intraden bringet, 
müffen die Bormünder alle Jahr vor ded Orts Nichter die Rechnung 
abftatten: wenn ed unter 100 Rthlr, jedoch nicht unter 20 Rthlr, aber 
alle drey Jahr. Für Abnahm folcher Rechnung wird des Orts Richtern 
3, und dem Gerichtfchreiber 4 Nthle zugelegt; wenn aber die Intraden 
uber 500 Rihlr hinausliefen, und weitläufige Zuftificatorien vorhanden, 
mag ber Richter für eine ſolche Rechnungs- Abnahme, womit er einen 

anzen Sag befchäftiget, 2= und der Gerichtfchreiber 1 Rthlr Gebuͤhren 
ich zahlen laſſen; eö fol aber auf keine Art und Meife veranlaffet wer: 
deu, daß Die Unföften jenes ,- was hieriiber beftimmet ift, uͤberſteigen. 
Damit num zum Beten des Anerben und des Hofes felbft die Verwal: 

ber Vormundſchaft gefchehe, fo fol der Gutsherr von der Nech- 
nungs-Abnahme, falld er in hieſigem Höchftifte ſeßhaft, oder ie Ren: 
temeifter im Lande zugegen, zeitig durch die VBormünder verwifi get wer⸗ 
den, um dabey, jedoch ohne die geringſte Koͤſten-Vermehrung, feldft oder 
durch einen Bevollmächtigten erfcheinen zu koͤnnen; die VBormünder aber 
follen mittels Beybringung eines Scheins vom Gutöheran ‚oder deſſen 

Rentemeiftern, Daß Die Verwiſſigung gehörig geſchehn, in Aotu der 2b: 
nahme zu dociven fchuldig und gehalten ſeyn. | 

5. 99. 
Die Richter müffen Amtshalber auf die Anprdnung der Vormünder 
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und ihre Dechmungen, ein wachtſames Auge haben; und bey Einſchickung 


bes befohlenen. Gerichts⸗ Tabellen zum Hofrath die. geſchehene Beeydi⸗ 
—— Bormünder —* vorberuͤhrte Rechnungs⸗A . — 


# : e ne 2 ! 


Zwepter Dheil 
Bon ben Rechten. des Gutsherrn und. Grbpachters im. Anſehung des 
Erbpacht ⸗Gutes 


— Erſter Zitel- 
Bon den Erbpacht: Gütern, und derer Pertinentien 

— $. 40. 
Gin Erbpacht⸗Gut ift dad Gut, das Erbe, Hof oder Kotten, wek 
- Ban auf —— oder ſichere Abſtammungen beſchraͤnkt, 
in Erbpacht uͤbertragen iſt. 

$. 41. * 

Wenn ein ſolches Gut ohnbeſetzet iſt, und niemand daran einen Yyr 


7 oder —— hat, ſteht es dem Gutsherrn frey, ob ex ſolches 
—26 rigen, oder mit Erb- oder anderen Paͤchtern wieder be 


$. 42. 
PA hr Gut annoch mit Gigenhörigen befeget, oder haben. Diefe ein 
daran, fü kann es nicht anders ald mit derer Einwilligung (wie 
hieroben im iten Theil Iten Zitel angemerkt ift) aus einem Sigenhoͤri⸗ 
gen: un Erbyacht· Gute gemachet werden. 
$. 48. 

Alle Aecker, Gärten, eu) Iren, enden, Holzgewaͤchs, 
Fiſchereyen und Gerechtigkeiten, welche ein Erbpachter und girklicher 
Innhaber des Praedii in Beſitz und * bat, find ſolange fuͤr Zube 
horungen des Praedii ober Erbes zu halten, bis davon das entheil 
ar und deutlich hewieſer wird. 


5. 44. 
Hätte jedoch der Erbpachter von folhen Gründen und Pertinenzien 
ein und anderes Stack felbft erweislich angefaufet, oder auf eine andere 


rechtmaͤſſige —E — ſolches ihm und ſeinen Erben; und 

sitag er ſowohl inter vivos als mortis causg, das iſt durch Handlungen 

unter Lebende oder Todes halber in obbefchriebener Maafe darüber d e 

Kur niren oder we vorbehaltlich was in Ber der Zufchlägen und 
ar ra bierunten vorkommen wird, auch bereits im 1ten Theil 
en Titel $. dr. in Betreff der von den Vormuͤndern vorzunehmenden 
Difteastion und Weräußerung, auch dem Gutsheren zugeflandenen Bor: 

Necht verordnet worden. 


/ 
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| $. 45. 

Was aber dem Erbpacht-Gut oder Erbe per Allavionem, Anfluß, 
oder duch Theilung gemeiner Marken und Gründen, oder einen aude- 
ren dem Erbe anklebenden Rechte als 3. B. Zufchlagung privativer An: 
fhüffe her Plaggenmats oder Theilung einiger fo genannten Waaren, 
obfonft hinzufümmt, gehöret zum Erbe und deffen Pertinentien; und 
hat der Erbnachter desfalls nichts weiter ald über den etwa gezahlten 
Kaufpreis zu difponiren, und gar keine Melioration oder Verbeſſerung, 
obfonft etwas zur Rechnung zu ftellen. Würde nun der Gutöherr folchen 
Kaufpreis erſetzen, fo ift Der kuͤnftige Erbpachter fchuldig, ſolches Ka— 
pital mit vier von Hundert zu verzinfen. 

\ $. 46. Re 

Wenn aber ein Erbpachter in der gemeinen Mark, worinn das 
Erbe intereffirt ift, Zufchläge angekaufet, dieſe kann derfelbe vor fei- 
nem Abfterben an andere, jedoch mit Vorbehalt des dem Gutöheren Tit. 
7. $. 87. exften Theils zuftehenden Vorkaufs-Rechts wieder verkaufen. 
Würde gber der Eheleute einer mit Tode abgehen, ohne dieſe Gründe 
bey Lebzeiten verfaufet zu haben; fo bleibt es dem Lestlebenden unbe: 
nommen, diefen Verkauf unter obigem Borbehalt vornehmen zu laffen, 
jedoch alfo, daB der Kaufpreis zur Maffe der Erbichaft gefeget, und 
unter den Ehegatten und Kindern, oder des verftorbenen fonftigen Erben 
polizeymäßig getheilet werden folle: follten aber beyde Ehegatten ohne 
folchen Berkauf vorgenommen zu haben, fterben; fo bleibt. dDiefer aus 
der Mark angekaufte Grund zwar dem folgenden Erbpachter; jedoch muß 
derfelbe den übrigen Kindern oder fonftigen Erben ihren Antheil nach 
dem wirklichen, allenfalls durd; Beendete oder gerichtlich zu beftimmen: 
den Werth: falls des. Preifes halber durch die Verftorbenen mit Vor— 
wiffen des Gutöheren nichts verordnet ift: auszahlen: follte aber diefes 
dem Erbpachter ermweislicd zu ſchwer fallen, fo bleibt den Erben unbe: 
nommen, unterm. Vorbehalt des oberwehnten Vorkaufs-Rechts folche 
Gründe zu veräußern. Wird fi) nun der Gutöherr ſolchen Vorkaufs— 
Rechtes bedienen, bleibt gleichwohl dem Erbpachter frey, ſolche Grund: 
ſtuͤcke zu vier von Hundert ded Kauffchillings in Heuer zu übernehmen; 
widrigenfalls aber dem Gutöheren hierüber die freye Diſpoſition. Bleibt 
aber bis zu erlofchener Erbpacht diefer Grund unveräußert und unver: 
faufet, und findet fich alfo noch bey dem Erbpacdhtgute; fo bleibt der: 
felbe gegen Zahlung des wahren Werths, welchen der Orts-Richter ges 
hörig zu beftimmen hat, dem Gutöheren des Erbes. Würde aber auch 
diefer für .folchen Preis den Grund anzunehmen Anftand finden, fol der- 
felbe öffentlich verfaufet, und dem Legt: und Meiftbiethenden zugefchla: 
gen; der daraus kommende Ertrag der Gelder aber den Erben auöge: 
Pehret werden. Es ift aber‘ bey allen vorzunehmenden Verkäufen au be: 
trachten, daß der wahre Werth in Anfchlag gebracht werde. Zu” dem 
Ende ift Itens der Grund felbft, falls er vom Gutöheren oder Erbpad: 
ter übernommen wird, fo hoch und nicht höher anzufchlagen, ald zu dem 
Preife, wofür er angekaufet; da er dem Ankäufer in Rückficht des mit 
intereffirten Erbes fo gering belafjen. 2tend Sind diefem die Meliogra: 
tions» Oder Verbefferungs-Koften, jedoch Leidentlich*angefchlagen, beyzu: 
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fesen: wie * -Stens das darauf durch den Erbpachter beweislich ge⸗ 
pflanzete brauchbare Holz. 

Wenn aber ein Erbpachter in fremden Marken, worinn das Erbe 
nicht intereſſirt iſt, Zuſchlaͤge ankaufet ‚ darüber mag derſelbe und feine 
Erben wie mit anderen eigenthümlichen Stuͤcken frey difponiren; jedoch . 
bleibt dem Gutöheren bey etwa vorzunehmendem Berkaufe, falls es dem 
Erbpacht-Gute dienlich feyn kann, das obbemerkte Vorkaufs-Recht bevor. 


3 weyter Zitel 
Bon dem Genuß und Gebrauch des Erbpacht-Gutes. 
$. 47. 
Ein Erbpachter hat von dem in Erbpacht gabenben Gut oder Hof 


den Erbnießbrauch nach Erbpacht-Rechte, wie es zwifchen dem Gutöheren 
und be vereinbaret, obfonft in dieſer Verordnung feftgeftellet ift. 


$. 48. 


Der Gutsherr muß Zufolge des Edicts de non dismembrandis praäe- 


diis oder Verfplitterung — Erben ſowohl, als auch der dieſer— 
halb annoch zu erlaſſenden gnädigften — alles dasjenige, was 
ſowohl von Alters her zum Erbe gehoͤ rig geweſen, als auch nach Maß⸗ 
gab $. 45. naͤchſtvorigen Titels weiter hinzu gekommen ift, ungefignsälent 
dabey belaſſen. | 


40. er 


Die ‚Erbpächter müffen den Erben und Höfen wohl vorftehen, die 
" Dazu gehörigen Gerechtigkeiten nicht untergehen, und die Ländereyen nicht 
wuͤſt liegen laffen; fondern zu rechter ‚Zeit beforgen , in Geilung, nöthis - 
gen Hecken und Zäunen, wie auch die Häufer und Gebäude in einem gu: 
ten Stande erhalten; aud wenn es nöthig, wieder neu erbauen: und 
alles, was einem guten Wirthe wohl anfteht und gebühret, fleiffig ver: 
richten, damit fie die gemeine Laften fowohl, als aud dem Gutöheren 
dad — — koͤnnen. 
$. 50. 

Meilen aber ——— nur der Nießbrauch, und nicht das Domi- 
niam der Höfen puReßt; fo tönnen fie auch davon auf Eeing Art und 
Weiſe etwas veräußern, vertauſchen, verfegen oder verbringen: fondern 
alles was hierunter achne gutöherrliche Bewilligung vorgeht, oder, vors 
gegangen. ſehn möchte, ift ipso jure von felbft null, nichtig, und kraftlos. 

. 51. 

Eben deswegen kann auch ein Erbpachter, weil er fein Dominus iſt, 
dad Erbe, umd die dazugehörigen Gründe ohne Vorwiffen und Bewil- 
- Üigumg des Gutöheren mit feiner Servitut oder Dienftbarkfeit befchweren: 
- und tft folches, wenn ed auch per pactum expressum oder tacitum, naͤm⸗ 
lich durch ausdruͤckliche oder ſtillſchweigende Vereinbarung geſchehen waͤre, 
null und nichtig; und ſowohl dem Erbpachter ſelbſt als feinem Gute 
herren unnachtheilig. % 


852 Den 4. Sept. 1788. 


$. 52, 


Wenn aber jemand auf einem zum Erbe gehörigen Grund eine Ger: 
vitut befislich hergebracht; und ohne Widerſpruch ausgeuͤbet hätte, daß 
daraus Scientia et patientia des Gutöheren genugfam abzunehmen wäre, 
b bat es dabey fein Bewenden, was folchenfalls in den Rechten von 
' der Präferipgion oder Verjährung verordnet ift. 


, $, 53. 
Bingegen Tann ein Erbpachter. bey feinem Erbe eine Gervitut oder 
Dienftbarkeit erwerben; und ift es eben fo gut, ald wenn fie der Eigen- 
thums⸗Herr felbft acquiriret oder erworben hätte. 

6. 54 r 


Wenn ein Erbpachter auf dem Hofe oder Erbe etwas vornehmen 
ollte, wodurch die Ääußerliche Geftalt der Gründen oder des Hofes ver: 
dert würde, ald zum Benfpiel: wenn er aus Wenden, Wiefen; ober 

aus Bufchgrund, Ader: und Bauland machen; oder das Wohnhaus auf: 


fer dem biöherigen Hofplag verfegen wollte, fo muß -er zuvor feinen . 


Qutöheren fragen, und bey verluft der Erbpacht deffen Bewilligung ein- 
ohlen, wenn es auch dem Erbe zum Zenntlichen Nugen gereichete; doch 
at der Gutsherr in ſolchem Falle die Einwilligung nicht leicht zu ver: 

weigern 6 

. #3. 


Endlich darf auch ein Erbpacdhter ohne Wiffen und Willen des 
Gutöheren einen Häusling, Miethmann, oder Einwohner nicht auf dem 
Erbe nehmen; noch das Erbe andern überlaffen, und in Beſtand oder 
Berding geben: jedoch ift demfelben erlaubt, davon ein oder anderes 
entlegenes Grundſtuͤck, welches er felbft füglich nicht verforgen und beftel- 
ten Tann, andern auf eine Miftfaat zu vermiethen, ober zu verheuren. 
Damit aber die ausgeheurten Grundſtuͤcke nicht verlohren gehen, oder uns 
tergefhlagen , und verfplittert werden Tönnen, fol fowohl der Erbpach⸗ 
ter, als Gonductor oder Anheurer dem Gutöheren ‚von det gefchehenen 
Elocation und Gonduction oder Aus- und Anheurung jedesmal Nachricht 


geben: und zwarn legterer bey Berluft des Mieth- oder Heuerrechts; 


erfterer aber fol dieferhalben dem Gutöheren zur Schadenerfegung 
Reichsthaler zu zahlen —* ſeyn. — ——— 


Dritter Zitel+ 
Bon dem Gebrauch und Nusen des Gehölzes. 


$. 56. Ze | 


Das auf dem Erbpacht:Gut oder Erbe obhandene Gehölz; gehoͤret 
zu dem Erbe, und in nachbeftimmter Maaße dem Gutöhern, wenn es 
auch fchon von dem Erbpachter oder feinen Vorfahren gepflanget wäre; 
es fey denn, daß ſolche Holzpflanzung auf diejenigen Gründer vorge: 
nommen, welche ög vorhergehenden $. 46. Sit. 1. Part. 2, vom 
dem Grbpachter veräußert werden Eönnen. 1 


= 


ar - 
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Ä | 8. 57. —— 
Der Erbpachter hat von dem zum Erbpachtgute gehoͤrigen Gehoͤlz, 
wie von anderen Pertinenzien, den Genuß und Erbnießbrauch; es ſey 
denn, daß ſolches anders vereinbaret, oder bey dem Hofe hergebracht waͤre. 
§. 58. 
Wo aber hergebracht iſt, daß von fruchtbarem Eichen: und Buͤchen⸗ 
Holze der Gutsherr die ganze oder halbe Maſtung oder einen ahdern 
Theil der Maft zu genießen habe, dabey hat es auch dem Herfommen 
gemäß fein Bewenden, falls es bey der Erbpacht ausdruͤcklich nicht ans 
ders vereinbaret ift. | 
8.59. ‘ 
Sleichwie nun der Gutöherr ſolches fruchtbare Gehoͤlz zu Bergerin- 
gerung des dem Erbpachter zuftehenden Mitgenußes fo wenig, ald das 
junge oder zum Bau taugliche Nadelholz, ald Tannen, Lerggen, Füch: 
ten nach Willtühr zu hauen und zu verwüften nicht; fondern, nur ein 
und anderes Stud, wenn dad Erbe mit zureichendem Holze verfehen- 
bleibt, und ed dem Mitgenuße zu keinem merklichen Schaden. gereichet; 
hauen zu laffen befügt ift: 
| $. 60, J 
Alfo darf noch vielmeniger ein Erbpachter, unter welchem Vorwand 
ed auch immer feyn mag, es fey denn, daß das Nadelholz zum Brand 
zu fällen, auf dem Hofe hergebracht, und höchft nöthig fen; davon fei- 
ned Gefallens, und ohne Vorwiſſen des Gutöheren etwas zu hauen, fich 
unterftehen, wenn auch der Grund dadurch verbeffert würde, oder es zum 
Beften ded Hofes zu verwenden Vorhabens wäre; fondern wenn der 
‚Erbpachter zu Erhaltung der Gebäuen, Scheuren,. und Schlagbäumen, 
oder zur Adergeräthfchaft, oder einem andern, dem Hofe nüglichen Ge» 
brauche, Holz vonnöthen hat: ift er fchuldig ſolches dem Gutöheren, der 
ed in derley Fällen auch nicht zu verweigern hat, anzuzeigen, und von 
demfelben das nöthige Holz anmweifen zu laffen. J 
$. 61. ; 
Würde aber dennoch ein Erbpachter ſich erkühnen, verbothenes Holz 
aus eigener Macht, und ohne gutöherrliche Erlaubniß nieder zu fällen, 
fo ift das gefällete Holz dem Gutöheren verfallen, und diefer berechtiget, 
ſolches, wo er es antrifft, zu vindiciren; und fol demjenigen, welcher 


das Holz angelaufet, oder in Zahlung genommen bat, nicht allein zu- - 


feiner Schadloßhaltung wider den, Erbpachter ein Regress zu ftatten 
tommen: fondern auch .hinführo keiner bey Strafe der fifealifchen Ahn: 
dung fich unterftehen, von einem Erbpachter Holz, das ihm zu hauen 
nicht gebühret, ohne zuvor von dem Gutöheren erhaltene fchriftliche Er: 
laubniß anzukaufen, oder fich in Zahlung geben zu laffen. 

- \ $. 62. 

Wäre nun dad unzuläßiger Weife gefüllte Holz gänzlich abhanden 
gebracht, und nicht mehr zu vindiciren, fo hat der Erbpachter dem Guts⸗ 
herrn den Werth-ded Holzes, fo allenfalls nach dem zurüc gebliebenen 
Stamm äftimirt werden fol, zu etfegen; und benebens fowohl auf. dies 


Weſtphaͤliſches Prod. : Recht, 23 


Den AM. Sept. 1783. 


fen als den in nächftuorhergehendem $. vermeldten Fall die, auf die ver: 
Holzfaͤllung in der Eigenthbumd-Ordnung Aten Theil Fit. 4. 
$. 3. gefegte, nunmehro aber auf die Halbfcheid gemäfigte Strafe, nam: 
lich fünf Reichöthaler per Stüd, verwürket. — 
Obzwar nun dieſe Strafe dem Fisco verfallen ift, fo wird doch hie⸗ 
bey (wie es in Anficht der Eigenhörigen auf Iandftändifchen Antrag 
ſchon gefchehen ift) anädrudlich verordnet: daß Kein Erbpachter wegen 
des ohne gutöherrliche Bewilligung gehauenen Holzes anderft, ald auf- 
MDenunciation feines Gutöhern, bey den Gerichtern fiscaliter belanget 
werden fol. \ 
. 63. 


Sofern auch Eichen und Buͤchen, auch vorher benenntes NRadelholz, 
wenn wegen letzteres bieferhalb im Erbpacht:Briefe nichts anders ver- 
ordnet, welches zu dem Schlagholze nicht gerechnet wird, durch Sturm: 
. wind, Waſſerfluih, Erdbeben, oder auf eine andere zufällige Weiſe um⸗ 
geriffen, oder niedergeworfen würde, muß bet Erbpachter ed feinem 
Gutöheren anmelden; und weilen e8 demfelben zugehöret, ohne gutsherr⸗ 
liche Bewilligung fich deffen nicht anmaßen. | 

| $. 64. 

Debgleichen wenn ein Eichenbaum abgängig, jedoch das Holz noch 
geſund und brauchbar ift, bat der Gutöherr darüber zu'verordnen; und 
mag ed, wenn der Erbpachter folches nicht felbft vonnöthen hat, ſondern 
das Erbe zu Erhaltung der Gebäuen, und der übrigen Nothwendigkeiten 
mit Holz genug verfehen ift, zu feinem eigenen Nugen und Gebrauch 
hauen und verwenden laffen. 

m in $. 65. 

Das zu nichtö, ald zum Brand mehr taugliche Holz muß der Guts⸗ 

err dem Erbpachter; und falls deffen nicht genug — und der 
rbpachter zu feinem eigenen Brand das nöthige Holz vom Erbpacht⸗ 
Gut anders nicht haben koͤnnte; ein oder anderes Stud abgängigen ‚Hol: 
zes anweifen laffen. 
$. 66. 

Hartes ımd weiches Schlagholz (welches, nachdem ed auf dem Grund 
abgehauen worden, aus dem Stamm oder Wurzel: wieder auffichlägt) 
gehöret, wenn es nicht anders vereinbaret ift, zum nießlichen Gebrauch, 
und fülglicy dem Erbpachter : mithin mag er daffelbe nicht nur zu fei- 
ner eigenen Rothdurft, fordern auch zum Verkauf nugen, hauen, und 
gebrauchen, mit der Befcheidenheit gleichwohl und dergeftalt, daß die 
Schlagholz-Büfche nicht auf einmal zu Grunde gerichtet, fondern mäßig 
und wirtbfchaftlich, auch zu rechter Beit gehauen, und dem Nachfolger 
am Erbe nicht unnüg gemachet werden. 0. ” 

| $. 67. | 

Wenn aber große Eichen und Buͤchen mit Schlagholz untergefeßet 
und vermifchet wären, umd der Buͤchen halber im Erbpacht:Briefe nicht 
anders werordnet, muß der Erbpachter nicht daran vergreiffen, fon- - 
bern diefelben ungekraͤnkt Inffen; jedoch ift ihm ‚erlaubet, wenn in einem 
Gehölze, welches bloß zu Schlagholz gewidmet ift, unter den Auffchlag 
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einige junge Zelgen mit herworwachfen, diefe, wenn fie nicht einen hal- 
ben Buß im Durchſchnitt halten, mit dem Schlagholz, jedoch mit ber 
Befcheidenheit nieder zu hauen, daß, wenn der Hof oder dad Erbe fonft 
mit genugfamen Eichen-Gehölze nicht verfehen, oder einiges vorhin da⸗ 
felbft geftandenes abgehauen wäre, hin und wieder einige aufgefchlagene 
—— wenigſt auf einen Morgen oder zwey Scheffel Einſaat, vier 
S Telgen, in Wachsthum unterhalten werden ſollen, damit ſowohl 
an Bauholz kein Mangel erſcheine, als auch die- Schlagholzbüfche in 
Stand gehalten werden. 
5.68. 

Gleichwie nun den Erbpächtern von ihren Höfen und Erben das 
erfoderliihe Holz zu —— ihrer Wohn- und Neben⸗Haͤuſer, Hecken, 
Schlagbaͤume, und Acker⸗Geraͤth; auch der Genuß des verdoͤrreten, und 
ſonſt zum Brennen noͤthigen Holzes zukoͤmmt: alſo muͤſſen auch dieſelben 
darauf, wo es ſich ſchicket, nach Anweiſung des Gutsherrn fleiffig pflan- 
zen, und ihre Höfe mit Eichen und Buchen, auch guten Obſtbaͤumen be⸗ 
feget halten. Und damit dieſes defto ficherer befolget werde, hat der 
Gutöherr den Ort, wo, auch die Zahl, wie viel gepflanget werden folle, 
befcheidentlicy anzuweiſen, und maß er bey Saumfeligkeit des Erbpach⸗ 
ters folche Pflanzung auf defien Köften verfügen laffen. 
| $. 69. 


Wenm ein Erbe mit vielem baubarem Eichen: und Büchenholze ver- 
fehen, fo würde es nachtheilig feyn, daffelbe fernerhin ftehen zu laſſen: 
in. ſolchem Falle können Gutöherren und Erbpächter, wenn das Erbe 
nur mit binlänglichem Holze zu eigener Nothdurft, und allenfallfigem 
Ungluͤcks⸗Falle verfehen bleibt; das uberflüffige Holz verkaufen: und fo: 
dann, wenn es nicht anders vereinbaret ift, den Kauffchilling dergeftalt 
theilen, daß der —— einen Theil erhalte, und der andere Theil zu 
Tilgung der bewilligten Schulden, wenn derer obhanden, verwendet werde; 
falls aber ſolche auf dem. Erbpachtgute nicht haften, fol die Halbfcheid 
des, dem Erbpachter Behuf Schulden angewiefenen Sheild, zum Erbes 
Beften in dad Erbe felbft verwendet, die andere Halbfcheid aber dem 
Erbpachter zu feiner Ermunterung, zur Difpofition und Berwendung be⸗ 
laffen werden; ed ſey denn daß. dieferhalb zwifchen dem Gutöheren und 
Erbpachter etwas ausdruͤcklich vereinbaret wäre. | 


em Bierter Zitel 
Bon den Pflichten und jährlichen Präftationen oder Abgaben der 
— Erbpaͤchter. | | 


6. 70, Ze 
Für den Erbnießbraud oder Genuß muß der Erbpachter die verein: 
barende Erbpacht und Praestanda oder Abgaben feinem Gutöheren ent: 
richten; annebſt auch alle ordinaire und ertraordinaire Schagungen, 
Brandfhagungen, Kirchfpield Laften, und überhaupt alle onera inhae- 
rentia oder dem Erbe anklebende Laften, fo wie ſolche bis hiehin präftis 
ret oder entrichtet worden, ohne Zuthuung des Gutöheren abtragen. 
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8. ‚71. & £ 
Der Gutöherre mag, folange die Erbpacht dauret, die vereinbarte 
Erbpacht und Präftationes oder Abgaben nicht verhöhen. Ä 


$. 72. 


Wenn aber einem Hofe oder Erbe ein. oder anderes Pertinenz, fo 
vorhin =. nicht gewefen, noch auch aus einem dem Erbe anklebenden 
Rechte herrühret; von dem Gutöheren beygelegt, und. dem Erbpachter 
zum nugnießlichen Gebraudy eingethan, mithin auf diefe, Art das Erbe 
und deffen Genuß ohne Zuthun des Erbpachterd vermehrt und gebeffert 
würde; mag der Gutsherr nach Betrag und Proportion des vermehrten 
Genuffes auch zwar bie jährlichen Praestanda verhöhen; jedoch ift der 
Grbpachter ein folches Pertinenz wider feinen Willen zu übernehmen 
nicht ſchuldig. : | , 

. 73. 


Sofern auch ein ver Alters zum Erbe gehörig gewefened Pertinenz 


davon. abgefommen, und deöwegen die alte Pacht vergeringert wäre; der 
Gutsherr aber ſolches Pertinenz recuperirt, und dem Grbe wieder ein: 
verleibt hätte: fo mag berfelbe die vergeringerte Pacht bis auf die alten 
Praestanda wieder erhöhen. ‚ 

$. 74. 


Wenn hingegen von einem Hofe oder Erbe ein oder anderes Perti: 


nenz evincitet oder ausgewonnen würde, oder auf eine andere Weiſe, je⸗ 


doch ohne Berfchulden des Erbpachters, oder deſſen Vorfahren davon 
ablommen möchte: fo erfodert auch Recht und Billigkeit, daß alsdann 
die jährlichen Praestanda geringer gefeget werden; und fol die Vermin⸗ 
derung nach Proportion der Pacht gefchehen, die fonft vom ganzen Erbe 
präftirt worden. | 


$. 75. | 
Odb nun zwar allerdings billig ift, daß den Erbpächtern, wenn fie 
duch Krieg, Verwüftung, Hagelſchlag, Viehſterben, und andere dergleis 
chen zufällige Begebenheiten große Unglüds-Fälle erlitten, einiger Nach: 


laß an die jährlichen Pächte oder Präftationen angedeihe; befonders 


wenn die Pacht dem Genuße proportionirt, und der Schade fo grof 
wäre, daß derfelbe durch die Fruchtbarkeit der folgenden Jahre nicht 
leicht wieder .eingebracht werben koͤnnte: fo wollen Wir jedoch aus be: 


wegenden Urfachen hierunter nichts gewiſſes beftimmen; fondern find des - 


gnädigften Vertrauens, daß die Gutöherren in folchen Fällen die Billig- 
Beit vor Augen haben; und, wo fein Nachlaß Platz finden möchte, zum 
wenigſten den Abtrag durch Leidentliche Termine erleichtern, und es auf 
die allenfalls hiemit vorbehaltene richterliche Erkenntniß und. Entfchei: 
dung nicht ankommen laffen werden. 


Fünfter Zitel —_ 
Bon Gewinn und Auffahrts - Geldern. 


| I $. 76. 
Obſchon die Defcendenten oder Nachkoͤmmlinge des erſtern Erbpach⸗ 
ters in abfteigender Linie ein Gucceffions s oder Nachfolge: Recht in der 


» 
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Erbpacht überlommen: ſo fol doch bey Erledigung des Erbes, es fey 
durch Todesfall, oder .Abftand, der nächfte Anerbe zur wirklichen Sucz ı 
ceffion oder Nachfolge am Erbe nicht‘ gelangen ; auch nicht einmal einen 
handhablichen Befig erlangen, er habe denn vorher fich bey dem Guts⸗ 
herrn um den Gewinn des Erbes gemeldet. Diefer Gewinn, falls fol: 
cher in dem Erpadhtbriefe nicht anders vereinbaret, oder bey dem Erbe 
hergebracht, befteht in dem Quanto oder Betrag eines Jahrs Pacht; 
. welche nebft der laufenden Pacht zum Gewinn zu entrichten ift; und von 
dem Gutsheren nicht verhöhet werden mag: ift berfelbe aber in dem 
Erbpachtbriefe anders beftimmet, bat es bey folcher Beftimmung fein 
Bewenden. J 
g. 77. 


Muß der Anerbe des Erbpachters bey gedachter Erledigung, und 
respective Antretung der Stätte nebft dem obbeſtimmten Gewinn, für 
feiner Frau Auffahrt, falls es nicht anders vereinbaret, oder hergebracht 
tft, noch eined halben Jahre Pacht nach feiner Heyrath bezahlen... . 

$. 78. | 

Die Erbpächter können ‚bey ihren Lebzeiten, wenn der Gutähere 
. und fie fi darüber En. find, für ihre Kinder und Anerben die Ge- 

winn= und Auffahrts:Gelder bezahlen; jedoch verfteht ſich hiebey von 
felbften, daß eine ſolche anticipirte oder im voraus gefchehene Zahlung 
feinen dritten zum Nachtheil gereichen Eönne. | 

b 6. 79. 

Damit gleichwohlen die anticipirten oder worgezahlten Verdinge der 
Gewinn: oder Weinkaufsgelder Feinen zum Nachtheil gereichen; fo fol: 
len diefelben nur den ganz ambefchräntten Eigenthums: Herren, und wo 
der Successor Dad Factum, und die Gontracte feines Antecefforen zu hal: 
ten ſchuldig ift; den übrigen aber die Verdinge nicht anderft erlaubt , 
feyn, al8 wenn nach erfolgtem Tode, oder Abftand der Eltern der wirk: 
. liche Succeffiond: Fall vorhanden ift: Sollte aber nichts deſtoweniger 
hierunter eine Anticipation gefchehen feym, und der Gutöherr vor der 
wirklichen Antretung ded zu der Succeſſion beftimmten Anerben verfter: 
ben, fol der Contract null und —— und der Erbe des immittelſt 
verſtorbenen Gutsherrn die gezahlten inngelder dem Anerben, oder 
ſeinen Eltern zu erſtatten ſchuldig ſeyn. 


8Sechster ZAitel 
Bon Korn-Geld⸗ und anderen Praͤſtationen. 


$. 80: 


Die Geld: und Korm:Pächte find; wo es nicht anderft hergebracht, 
oder vereinbaret ift, auf den Feſtag Jacobi verfallen; und müffen alle 
Jahr richtig, umd zur vechten Zeit, nämlich Martini, unfehlbar bezahlet 

. 81. 


Wäre aber der Erbpachter hierin faumfelig, fo bat nicht nur der 
Gutsherr, wie oben fchon verordnet ift, Macht und Gewalt, wider den 


! 
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felben die Execution und Pfändung vornehmen zu laffen; fondern auch, 
wenn die Zahlung bis nach Lichtmeß verfchoben wuͤrde, alsdann die 
Wahl, ob er ſich die Kornfrüchte in Natur liefern, oder in Gelde nach 
dem fo genannten Kappenfaat, oder, wo ein anderer Fuß hergebracht, 
nach diefem, des Orts hergebrachten Fuße abführen laffen wolle. 

| $. 82. 

Gleichwie die Geldpacht in guten, in Unferer Münfterifchen Land: 
ſchaft⸗ Pfennigkammer gültigen und gangbaren Münzen bezahlet werden 
muß: alfo müffen nicht minder auch die Kornfrüchte in unftrafbaren und 
wohl gereinigten Kornfrüchten, .fo gut fie auf dem Erbe wachfen; ent: 
richtet und abgetragen werden. a 


$. 88. | 

Wenn auch die Kornpächte, und übrige Naturalien noch fo’ viele 
Jahre nicht in natura, fondern mit Geld abgefunden wären; fo machet 
doch diefed, als eine, bloß allein von der Nachficht und dem Willen des 
Gutsherrn abhangende Sache, in der Natural-Praestation oder Lieferung 
feine Aenderung; und ift nichts deftoweniger der Erbpachter inzukunft, 
und fo oft der Gutöherr darauf beftehf, dergleichen Pächte in natara zu _ 

liefern ſchuldig. Ä 
$. 84, 


Die Pächte müffen auf Köften der Erbpächter, jedoch mit Worbe- 
halt defien, was ein jeder bey der Ablieferung an Koft oder Geld bis- 
hero mit Recht zu genießen gehabt, an: den Wohnort des Gutöheren, 
oder wie es der Gutsherr fonft hergebracht, auch wohin er diefelben be- 
fimmet und angewiefen hat; geliefert werden; wenn nur der affignirte 
oder angewiefene Ort von dem fonft gewöhnlichen Orte der Ablieferung 
um ein merkliches nicht entfernet ift. . 

$. 85. 

Wäre aber der zur Ablieferung angewiefene Ort, oder, wenn der 
Erbpächter durch Verkauf, Tauſch, Erbſchaft, oder auf eine andere Weife 
einen andern Gutöheren befümmt; die Wohnung ded neuen Gutöheren 
von dem Orte, wohin fonft die Pächte geliefert worden, fo weit entfer- 
net, daß der Bauer einen halben oder ganzen ag, oder. aud) einige 
Zage mehr, wie vorhin, darauf zubringen mußte: fo fol demfelben für 
einen jeden ganzen oder halben Tag, ein ganzer oder halber Spann: 
dienft, oder das Zuhrlohn zu einem Reichsthaler täglich, oder auch al: 
lenfalls pro rata ded Dienftgeldes vergütet werden; doch fol feineswe- 
ges dem Erbpachter, falls es nicht anderft hergebracht, oder mit dem⸗ 
elben vereinbaret worden, dad Korn über zwölf Stunden zu fahren auf- 
gebürdet werben. | | 

$. 86. my 

Wenn ein Erbe aus dem Leibeigenthbum zur Erbpacht verfeget wor- 
den, fo verbleiben, foweit es nicht ausdrücklich anderft vereinbaret ift, 
die Korn: und Geld:Praestanda, welche zur Zeit des Eigenthums auf 
dem Erbe hafteten; und fällt nichts hinweg als die Entrichtung des 
Mortuarii oder Sterbfalls, des unbeftimmeten Erbgewinns, und Freylaf: 


* 
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gem: für wel jahrtlich eim, bey der Erbpacht gu verein: 
I Ch 
nächft die. Anleitung folgen wird, dem Gutöheren zu entrichten, und ba: 
durch das vorige alte Pacht: Quantum zu verhöhen if. 


Stebenter Titel 
Bon Spann» und Hand = Dienften. 
‘ $. 87. 

Wie die rechtliche Muthmaßung überhaupt dahin geht, daß einjeder 
Eigenbehöriger, wenn er davon ausgenommen zu ſeyn nicht beweiſt, 
dienftpflichtig, und feinem Gutöheren entweder mit Pferden, oder wenn 
er derer Feine hat, noch halten kann, mit Hand: und Leib: Aebeit zu 
dienen ſchuldig fey: fo verbleibt auch dieſe Muthmaßung, wenn ein vor: 
hin eigenhöriges Gut zum Erbpachtgute gemachet, und es nicht anderſt 
- ‚vereinbaret iſt. ; ' 

. 88. 


Anbelangend die Gattung und Zahl der Dienfte, wie auch bie. Art 
und Weiſe der Dienftleiftung, weilen diefe nicht bey allen gleich ift, mit- 
bin auch dieferhalb in allen Studien keine allgemeine Regel worgefchrie- 
ben werden Bann; hat ed dabey, wie folches einjeglicher Gutsherr her- 
—— oder mit ſeinem Erbpachter ſich daruͤber verglichen hat, fein 

wenden. 5 
E 7 9, 


Wenn aber zwifchen dem Gutsheren und Erbpachter Streit darüber 
entftünde; und der Gutöhere mehr, dann einen wochentlichen Dienſt; der 
Erbpachter hingegen dazu nicht verpflichtet, fondern weniger hergebracht 
zu feyn prätendiren wollte: fo hat auf dem erften der Gutsherr; und 
auf den ziweyten der Erbpachter den Beweis zu en. 
nu $. 90. 

Gleichwie ein Erbpachter die Dienfte, welche er in natura zu lei: 
ften ſchuldig ift, mit Geld nicht bezahlen Tann, es wäre denn der Guts- 
herr damit zufrieden: alfo kann auch der Gutöherr anftatt der Natural: 
Dienftleiftungen dem Erbpachter eine Geld-Präftation wider feinen Wil⸗ 
Ien nicht aufbringen; wenn aber hierüber etwas vereinbaret iſt, babey 
hat es fein Bewenden. en 

$. 91. | 

Jedoch ift den Gutöherren nicht benommen, fondern hiemit freyge⸗ 
ftellet, die Dienfte, wenn fie felbft davon Beinen nüglichen Gebrauch ma- 
chen Eönnen oder wöllen; anderen zu cebiren und zu überlaffen: wenn 
nur dadurch die Dienftleiftung um ein Merkliches nicht befchweret wird, 

$. 92, Ä | N 

Wenn auch ein Erbpachter viele Jahre lang keine Dienfte geleiftet; 
fondern Dienftgeld dafür gegeben hätte: fo wird er dadurch ber Natu: 
ral⸗Dienſtleiſtung keinesweges enthoben; fondern ift und bleibt nach wie 
vor fchuldig auf Verlangen des Gutsherrn die Dienfte wieder in natura 
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gu praͤſtiren; und mag fich dagegen mit keiner Verjährung ſchuͤtzen, als 
nur auf den Fall: wenn der Gutöherr die Dienfte gefodert; der Erb: 
pachter aber felbe zu leiſten fich geweigert hätte; und von Zeit der ge: 
fchehenen Weigerung dreyzig Iahre ohne fernere Anftrengung verfloffen 
wären: oder wenn von undenklichen Seiten keine Natural:Dienfte; fon: 
dern nur ein gewiffes Dienftgeld präftirt worden; welches hernach nicht. 
mehr verhöhet, noch mit der Natural: Dienftleiftung abgewechfelt wer- 
den ann. | 

Ä $. 98. . 


Wenn aber von dreyzig Jahren her ein Erbpachter gar keine Dien: 
fte, weder auch Dienftgeld dafür präftirt hätte; fo ift derfelbe für dienft: 
frey zu halten: und weder in natura zu dienen; noch auch Geld dafür 
zu geben ſchuldig. ! 

E 8. 94. 

Die Erbpächter müffen zu- Verrichtung der Spann» und Hand: 
Dienfte vorhin, und zwar fo früh beordert werden,. daß fie an Ort 
und Stelle, wo der Dienft verrichtet werden fol, zu der beftimmten Zeit 
erfcheinen koͤnnen. | 
$. 95. " j 

Wenn dieſes gefchehen, und dennoch der Erbpachter entweder ganz 
ausbleibt, oder mit untauglichen Pferden, oder Wagen, wenn er beffere 
bat, oder mit wenigeren Pferden, als em zu ftellen fchuldig ift; oder 
auch nicht zu rechter Zeit, wie der Dienft hergebracht, fondern um ein 
merkliches fpäter, als er beordert worden, fich einfindt: fo fol zwar - 
der unterlaffenen Pflicht halber wider den Erbpachter Leine fiscalifche 
Action Platz haben; jedoch fteht e8 in der Willkühr des Gutöherrn auf 
Köften des Dienftpflichtigen, anftatt der audgebliebenen, zu fpat, ober 
zu wenig geftellten Pferden, andere für Geld zu nehmen; und den Hand⸗ 
dienſt duch Zaglöhner und Werkleute vollbringen; oder die Dienftpflich- 
tigen nachdienen, und den verabfäumten Dienft auf einen andern Tag 
verrichten zu Laffen. . 

$. 96. 

Dafern aber die (fo zu einem wochentlichen Spann: oder Hand⸗ 
Dienfte, oder nur auf fichere beftimmte Täge zu dienen verpflichtet find) 
zu der Dienftleiftung in und zu der Beit, wann fie dienen müffen, nicht 
gefodert oder beftellet; mithin die Gutöherren, und nicht die Erbpächter 
Schuld daran find, daß die Dienfte nicht geleiftet worden: fo kann legt 
benfelben wider ihren Willen nicht zugemuthet werden, für die verflofs 
fene Beit die Dienfte nachzuholen, oder mit Gelde zu bezahlen. 

| 8. 97. | 

Sowohl die Handdienfter, als die, welche Pferd: oder Spann: Dienfte 
zu leiften fchuldig find; müffen die zu der Verrichtung, wozu fie beftellt 
worden, nöthige Geräthfchaft oder Infteumenten, ald Wagen, Karren, 
Pflüge, Eggen, Sicheln, Saͤgen, Schaufeln, Aexte, Beile, oder was 
fonft für Werkzeug zu der beſtimmten Feld- oder Haus⸗Arbeit, fo wie 
e8 hergebracht, erfodert werden; wie auch dad Futter für die Pferde, 
wo es anderft nicht hergebracht,, mitbringen. 


[5 
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$. 98. | | 


Sie müffen auch nach Unterfihied der Jahrszeit fich früh genug 
zum Dienfte ein» oder, wenn fie felbft zu erfcheinen verhindert find, 
tuͤchtige und der Webeit gewachfene Leute für fich fielen; und im Früh: 
ling und Sommer von 6 Uhr morgend, bis 6 Uhr abends; fodann im 
Herbft und Winter von 8 bis 4 Uhr, oNer wie es fonft bey jedem Her⸗ 
kommens ift, dienen: jedoch muß ihnen die gewöhnliche- Ruheftunde ‘ge: 
. Yaffen; und auch das Effen, es wäre denn anders hergebrarht; gereichet 
werden. 

f g. 99, 

Wären aber die Erbpäcter nicht zu Feld- oder Haus: Dienften; 
fondern über Land zu fahren beftellt, fo muͤſſen fie auf die beftimmte 
Stunde, und Tageszeit, dem Herbringen-gemäß, es fey vors oder nad: 
mittag, morgens oder abends, mit Wagen und Pferden, oder wo es des 
Gutsherrn eigenes Fahrzeug wäre, welches fie befpannen follen; mit an- 

gefchierten Pferden, auch nöthigem Unterhalte fir die Fuhrleute und 

Pferde fich bereit halten; und haben alödann den fogenannten Fuhr⸗ 
fhilling, oder was fonft bey dergleichen Zuhren hergebracht, und ges 
braͤuchlich feyn möchte, zu genießen: auch foll der Spanndienft, wenn He 
zween volle Tage darauf zubringen müffen, ihnen für zween Dienfte, 
wenn ein anderes hergebracht, angerechnet und vergütet werden. 


‘$. 100, 
Hingegen müffen die Gutöherren, wo die Erbpächter ein oder an: 
deres mal im Jahre die fogenannte lange Fuhre in- oder außerhalb 
Landes auf zwey, drey, oder mehrere nacheinander folgende Tage 
zu thun verbunden wären, den Aufwand für Knecht und Pferde felbft 
. hergeben , wenn nicht der Erbpachter fich verpflichtet hätte, oder dem 
alten Herkommen gemäß fchuldig wäre, ſolche Fuhren auf eigene Köften 
"zu verrichten, | 
ER 8. 101. 

Wenn auch ein Gutsherr ungemeffene Dienjte hergebracht oder be- 
dungen hätte, fo muß er doch befcheidentlich zu Werke gehen; und dem 
Erbpachter fo viel Zeit Laffen und vergönnen, als zu Beftellung feiner 
eigenen Aecker erfodert wird: und miüffen überhaupt die Dienfte, wozu 
die Erbpächter beftellet werden, erträglich und fo befchaffen feyn, daß 
Menfchen und Pferde dadurch nicht zu Grunde gerichtet werden. 


- 8. 102, . : 

Dafern ſich auch zutrüge, daB die Erbpächter zu Land» und Krie⸗ 
ged> Fuhren, zugleich aber auch, und auf einen Tag von den Gutöher- 
ven zum BDienfte gefodert würden; und beyden Kein Genügen Teiften 
könnten: fo haben die Land: und Krieged:Fuhren den Vorzug, wenn fie 
auch fpäter beftellt wären; jedoch muß der Erbpachter die gefchehene 
Beftellung feinem Gutöheren melden, damit diefer die Urfache des Aus: 
bleibend wiffe; und anftatt feiner einen anderen aufbothen laffen Eönne. 


| — g. 10o5. 
Wenn ein aufgebothener Erbpachter ſich zu gehoͤriger Zeit zum 


— 
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Dienfte darftellet; und ohne feine Schuld umverrichteter Sache wieder 
abziehen muß: fol der Dienft — verrichtet gehalten, und dem Erbpach⸗ 


ter gut gethan werden; und endlich 
$. 104. 

fofern ein’ Erbpachter mehrere Gutsherren hätte, iſt derſelbe zwar allen, 
jedoch nur wechfelmeife, zu dienen ſchuldig; oder ed müffen die Gutö- 
herren deshalben ine ſolche Bereinbarung unter ſich treffen, wodurch die 
Dienftpfiicht nicht vergrößert, noch beſchwerlicher gemachet wird. 

Re $. 105. 

Sonft hat ed bey demjenigen, was hierumter in dem Erbpachtbriefe 
ausgedruͤcket, und fefigeftellet worden; fein Bewenden. —— 


Achter Titel: 
Von Sterbfaͤllen und aaa gr vo auch Schicht: und Theilung 
J der Guͤter. 


$. 106. 
Weilen der Leibeigenthum aufhöret, fo ift auch dem Gutsherrn des 
abgeftorbenen. Erbpachterd, oder der Erbpachterinn, hinterlaffenes Pecn- 
lium oder Nachlaſſenſchaft nicht verfallen; fondern foldhe, des Abgeſtor⸗ 
benen NRachlaffenfchaft, verfällt auf die nächften rechtmäßige Erben ab 
intestato; falls der Erblaſſer darüber Leine andere zu Mecht beftehende - 
Berordnung odes Dispofition gemachet hat. | 
$. 107. 


Da aber an die Inftanderhaltung des Wehrfeſters dem gemeinen 
Weefen, und dem Gutöheren, wegen Abtrag der gemeinen Laften und 
gutöherrlichen Gefällen vorzüglich vieles gelegen ift; diefer aber mehrern 
theild in cine große Verlegenheit gerathen würde, wenn er alles mit 
feinen Miterben theilen follte, da er im Leibeigenthum mehrern theild - 
gegen eine mäßige Redimirung oder Zahlung, das ganze Peculium oder 
das Nachgelaffene behalten hat; und feinen Gefchwiftern nur einen ge- 
ringen Brautfchab zu verfchaffen fihuldig gewefen: fo wirb hiemit feſt⸗ 
geſtellt, daß der Succeffor oder Nachfolger in der Erbpacht (a) alle auf 
dem Erbe etwa gefchehene Meliorationen oder Berbefferungen; (b) die 
Düngung und aufm Erbe vorhandene Miftung ; (c) von aller Einfaat 
alles Stroh zum voraus als ein Praecipunm behalten folle. (d) Stirbt 
ein Erbpachter zu ber Zeit, mann alles Korn eingefcheuret, fol die Thei⸗ 
lung greich vorgenommen werden; Und gehöret fodann zu dem Praeci- 
puo des Eünftigen Erbpachters, Itend alle zur gewöhnlichen Einfaat 
ded Erbpacht-Gutes benöthigte Sommers und Winter: Saat: 2tens 
Soviel fonftiged Korn, ald zu feinem, und der, zu dem Erbpachtgute 
nöthigen Gefinde, gewöhnlichem Unterhalte bis zur kuͤnftigen Aernte 
nothwendig: 8tens daß für die, zu dem Praecipuo gehörigen, und dar- 
inn beftimmten Pferde, benöthigte gewöhnliche Zutter bid zum Monat 
Junius: 4tend Ferner foviel Korn, als zur Abtragung iverfloffenen Jacobi, 
und Martini, oder fonftigen in dem Erbpachtbriefe allenfalls vor Fünfti: 
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ger Aernte beftimmten Terminen verfchiedener Pächte, obfonftiger auf 
dem Erbe haftender Geld» Korn» oder fonftiger Abgaben; Stens ordi- 
nairer und ertraordinairer Schagungen bis folgenden Jacobi; auch Bin: 
fen der etwa obhandenen gutöherrlich bewilligten Schulden für das Jahr 
nothwendig. 

Ereignet fich aber diefer Todesfall im jener Zeit, da wirklich bie 
Winter » Einſaat faft völlig, oder ganz hinwiederum gefchehen; die Som: 
mer: Einfant aber noch nicht; oder aber der Ader vollig beftellet und zu- 
gefüet ift: foll fofort ein Inventarium errichtet; die Theilung aber nicht 
früher, alö den darauf folgenden Martini vorgenommen werden: Und fol 
in folhem Falle nady oberwehnter Vorſchrift das Beftimmte, als ein 
Praecipuum, für folches alsdann laufende Jahr bis zu dem oben 
feftgefegten Termino abgezogen werden: es ſey denn, daß die sub 
Nris 4 und 5 bemerften Pächte und Laſten aus anderen des Erbes 
gewöhnlichen Mitteln, zu fagen, dem jährlich gewöhnlich zu hauenden 
Schlagholz und Heugewache, eingehenden zum Erbpachtgute gehörigen 
Paͤchten, Zehnten, obfonftigen jährlichen Erbes Nusungen ganz oder zum 
Theile abgetragen werden koͤnnten; in welchem Fall das sub N. 1, 2, 
und 3 beftimmte ganz; das sub. N. 4 und’ 5 bemerkte aber nur foweit, 
als es aus eben angeführten nicht abgetragen werden kann, als ein 
Praecipuum abgezogen werden follen. (ce) Alles, was in den Erbpadht: 
häufern, und Beyhäufern nagelfeſt ift, jedoch mit Ausfchluß der etwa 
vorhandenen Brau⸗ und Brenn: Gerätbfchaft: (f) Bon dem Adler: Ge: 
raͤthe ber. befte Wagen, der befte Karren, fodann die zum Erbpachtgute 
nöthigen Pflüge, Eggen und Schlitten, die beiten Pferde-Geſchirre, fo: 
viel zu der im Erbpacdhtbriefe feft zuftellenden Anzahl Pferde erforder: 
lich: (g) die zur Cultur des Erbes nothwendige Zahl Pferde und Kü- 
be; derer Zahl in dem Erbpachtbriefe benennet werden foll; jedoch ver: 
fteht fi von felbften, daß unter den Pferden nur die zum Aderbau 
taugliche, ſo wie unter den Kühen nur Milch gebende, verftanden wer: 
den: (Ch) Das Behuf des Baues oder Reparation ded Haufes, auch zur 
Adergeräthfehaft angewiefene und gefüllte, oder zu dieſem Behufe be 
weislich angekaufte gefchnittene und ungefchnittene Holz, als ein Prae- 
cipuum, belaffen; und diefem zuwider weder per actus inter vivos Noch 
mortis causa disponirt werden fol; als welches alles hiedurch null und 
nichtig erfläret wird. Sollte aber dad Praecipuum in dem Erbpadht- 
briefe nicht deutlich beftimmet feyn: fo fol das darinn nicht deutlich 
beftimmte unter das Praecipuum nicht gerechnet werden: Und hat ſich 
der Gutöherr und Erbpachter felbft beyzumeffen, daß fie ſolches, da fie 
Bas, nicht deutlich beftimmet, und dadurch ſich felbften gefchadet 

aben. 


- ,8 108. 

Es wird alfo bey einer worzunehmenden Grbtheilung dieſes Praeci- 
puum für den Anerbe oder Wehrfefter erft abgefundert; und das übrige, 
falls Leine Dispofition vorhanden, nach den Erbfolge: Gefegen ab intes- 

tato ımter die Erben, worunter der Succeffor in praedio, wenn er im 
gleichen Grude ift, mitgerechnet wird ; vertheilet. 

— iſt der Wehrfeſter bey einem zu geringen Vermögen ber 
Erbſchaft, nach dem Ermeſſen des Gutsherrn ſchuldig, die aufm 
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Erbe nach foldyer Erbtheilung vorhandenen Kinder. folange ihren Unter: 
halt in Koſt und Kleidung zu verfchaffen, bis daß diefelben ihren Unters 
halt verdienen können; auch hierzu bleibt der Erbpachter gehalten, wenn 
ſolche möchten Krank und Schwachheit, oder Blödfinnigkeit halber, und 
alfo ohne ihr Berfchulden, keinem andern dienen koͤnnen; wohingegen 
» auch bis dahin, und in folhem Falle der Wehrfeſter ihren Erbtheil zu 
nußen hat. 

Wie wir aber durch die Feftftellung des Prascipui die Anderen Kins 
der und Anerben zu verkürzen nicht gemeynet find: fo wollen Wir, daß, 
wenn außerhalb dem Praecipuo das zu vertheilende Peculium nicht den 
vierten Theil der ganzen Nachlaffenfhaft, wozu gleichwohl die Melios 
ratiönen, Miftung und auf dem Erbe zu den Gebäuen und Acker-Ge— 
raͤthſchaft gefälletes Holz nicht mit in Anfchlag zu bringen; ausmachen 
würde; von dem Praecipuo entweder ‚in natura, oder an Werth, nad) 
Willkuͤhr des Erbpachters, foviel hinzugefeget werben folle,, bis es den 

vierten Theil der ganzen Nachlaffenfchaft ausmahe. Der Erbpachter 
aber bleibt verpflichtet in der Zukunft dad Praecipuum zu ergänzen. 

Da aber bey fchlechten Umftänden die ganze Maffe den Werth bes 
Praecipui nicht austragen würde: fo follen 3/4 bes fonft beflimmten 
Praecipui ganz unberührt gelaffen; das übrige ımter alle vertheilt wer: 
den ; und bleibt auch in diefem Falle der Erbpachter zu Wiederergän: 
zung des Praecipui ſchuldig: Wäre nun im Gegentheil auch ein meh: 
reres, als der vierte Theil der ganzen Nachlaffenfchaft erträgt, in pe- 
culio vorfindlich: fo ift doch der Erbpachter dieferhalb ein mehreres nicht 
zu fodern befugt; fondern ed foll das ganze Peculium in der Maße, 
wie vorerwehnet, unter die fämtlichen Erben getheilet werden. 

Obzwar der Erbpachter‘ freyen Standes wird, fo wird ihm doch 
‚ die ihm zuftehende Gewalt, über fein Vermögen zu disponiren, foviel 

da6 hiebevor feftgeftellte Praecipuum betrifft; aus bewegenden Urſachen 
infoweit eingefchräntet, daß er, falls nody Anerben, oder a primo con- 
trahente defcendirende Gollateralen, weldhe zu dem Erbpachtgute ein 
beweisliches Recht haben ; vorhanden, folchen dad Praecipuum unentgeld: 
lich zu belaffen fchuldig feyn fol: Würde ‘aber in feiner Perfon der 
Erbpadht: Eontract erlofchen, und gar kein Blutöverwandter obhanden ; 
oder von ihm letztern Erbpachter keine andere Dispofition dieferhalb 
vorfindlich ſeyn: fo bleibt die völlige Erbſchaft im Fall, daß nach vor: 
hero gerichtlich erlaffener Edictal - Ladung fi Feiner gemeldet; dem 
Gutsherrn völlig heimgefallen. Im keinem Tale aber kann von dem 
Erbpachter über die aufm Plage, in den Ställen, und aufm Lande vor: 
findliche Miftung disponirt werben. oo se” 


d. 109. ‘ 


Wenn ein Erbpadıter, dem feine Hausfrau mit Hinterlaffung eines 
oder mehrerer Kinder abgeftorben; zur zweyten Ehe ſchreiten will: der. 
fol, ehe er zur zweyten Ehe ſchreitet, in der hiernächft beftimmten Zeit 
mit Berwiffigung ded Gutöheren von den nächften beyderfeitiger Kinder 
Berwandten, wenn darunter ein oder mehrere unmündig; zween Mor: 
münder freyen Standes bitten, welche gerichtlich zu verpflichten find, 
fodann feine, und feiner verftorbenen Hausfrau allige, zur Zeit des Ab⸗ 


« 
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fterbens vorhandene Güter, ausfchließlich jedoch deifen, was hiebevor, 
dem Auerbe oder künftigen Wehrfefter ald ein Praecipuum zugelegt ift, 
in zween gleiche heile fegen, und-auf zween Zettel fchreiben; wovon 
die Vormünder berührter Kinder innerhalb Monats Frift einen zu wäh: 
len haben; der andere aber dem Vater verbleibt; jedoch hat der Water - 
von dem, den Kindern zugefallenen Antheil, den Rießbrauch folange,-bis 
die Töchter das ſechszehnte, und die Söhne das achtzehnte Jahr errei- 
chet und vollendet; wohingegen der Vater die Kinder in Koft und Klei- 
dun zu unterhalten, auch andere zu Erziehung der Kinder nöthige Kö: 
jten zu tragen; die zur Grlernung eines — erfoderlichen Gel: 
der aber, ſoweit ihr, der Kinder, eigenes Vermögen hiureichet, herzu— 
ſchießen fchuldig ift. Dahingegen find die Kinder, folange fie aufm Er: . 
. be, wie vorerwehnet, unterhalten werden, nach Vermögen und Kräften 
dem Erbpachter in der Arbeit zu helfen ſchuldig. Uebrigens hat der 
zur zweyten Ehe ſchreitende Ehegatte den von ſeinen Kindern genieſſen- 
den Antheil auf Treu und Glauben zu verwalten; und davon nichts zu 
veraͤußern, zu verzehren, oder zu verbringen, als welches er ſonſt aus 
feinen Gütern, welche jedoch mit. Ausſchluß des Praecipui) dafür tacite 
zum Unterpfand und Hypothec haften; zu erfegen fehuldig feyn würde. 

Damit num aber den Kindern erfter Ehe völlige Sicherheit gegeben 
werde: fo hat der Unterhaber ded Vermögens den Kindern eine hinrei- 
chende gerichtliche Gaution dieferhalb zu ftellen. 

Obbefagteö Praecjpuum des künftigen Wehrfefters foll bey der ob» 
gemeldten Theilung zum voraus abgezogen; und befonderd inventarizi- 
ret, und Aftimirt; der Gebrauch aber fo lange den theilenden Eltern 
belaffen werden, bis der Uuerbe oder Successor das Praediam oder Erbe 
antreten wird; alödann aber fol ihm foldyes ausgehändiget werden mit der 
Befcheidenheit, daß nach Proportion oder Verhaͤltniß des gedachten Aes- 
timati die auf dem Erbe alsdann obhandenen Geräthfchaften und Vie: 
be, anftatt derer vorhin inventarizirten und äftimirten, durch Zeit und 
Gebrauch deteriorirten oder vergeringerten, ipso jure und von felbft wie- 
der eintreten follen. 

$. 110. ' 

Sobald ein alfo abgefchichtetes Kind vorbeftimmte Jahre, nämlich) 
- die Tochter das fechözehnte, und der Sohn das achtzehnte Jahr erreichet 
und vollendet: fol der Vater denfelben den gebührenden Antheil folcher 
ihnen zugefallenen Güter, auf der Kinder mit Rath ihrer VBormünder 
gefchehenes geziemendes Gefinnen überlaffen und zuftellen; jedoch daß 
nicht den Kindern, fondern den Bormündern folches geliefert, dieſelben 
auch fo lange das Gut ihrer Pflegbefohlenen bey legalem Unterpfand 
ihrer, der Bormünder, Güter verwalten, bis diefelben ihr fünf und 
zwanzigftes Jahr erreichet, oder ſich verheyrathet haben werden: auf 
welchen Fall eö ihnen überliefert werden fol. In dieſen Fällen aber 
find die Eltern von der Zeit des abgegeben Eindlichen Theiles, als nur 
in dem $. 108. beſonders bemerkten Falle, nicht ferner fehuldig, die Kin: 
der. in Koft und Kleidung zu unterhalten. Und damit Ä 


’ 9. 111. | ' 
bey der Schicht: und Theilung alles aufrichtig inventarizirt werde; ſoll 


\ 
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der theilende Ehegatte vor des Orts Richter einen leiblichen Eid ſchwoͤ⸗ 
ven, daß er alle mit dem verftorbenen Ehegatten zufammen gebrachte, 
und in ftehender Ehe gewonnene Güter ohne die mindefte Berfchwei- 
gung; aufrichtig ad inventarium ımd zur Sheilung bringen wolle. 
$. 112. | 

‚Wenn der alfo abgetheilter Kinder Vater verftürbe, che die Kin- 
der zur Großjährigkeit gelanget; fo fol die Stiefmutter die den Kin - 
dern zugefallenen Güter den WBormündern der Kinder innerhalb Jahrs 
Friſt zum Gebrauch für die Kinder überlaffen: und ein gleiches. fol 
auch beobachtet werden, wenn der abgetheilter Kinder Mutter verftor- 
ben, und ein Stiefvater vorhanden wäre. 


/ 6. 113. 2. 

Was hieroben wegen Inventartizirung, Schicht und Theilung, auch 
Berwaltung und Weberlieferung der Güter bey Abfterben der Ehefrau 
verordnet worden, ein ſolches hat auch auf den Fall Platz, wenn der 
Mann verftorben, und deffen Ehefrau demfelben überlebet,: und dieſe 
fich wiederum verehelichen wollte; jedoch mit dem Unterfchied, daß, da= 
fern nur ein Kind im Xeben, fie ihre, und ihres verftorbenen Mannes 
Güter zu gleichen Theilen mit dem Kinde theilen: dafern aber mehr, 
dann ein Kind vorhanden, alsdann ſolche Güter in drey Theile geſetzet 
werden follen; davon ber Kinder Bormund zwey Theile innerhalb Mo: 
natd Friſt wählen, der dritte aber der Mutter bleiben fol: wie dann 
aud die Mutter gleichfalls, wie hieroben von dem Vater gemeldet, und _ 
in felbiger Maße die Nusniefung des Kindes Antheild gegen deffen Un: 
terhalt und Erziehung behält. 


$. 114. | 
Die Schicht: und Theilung muß wenigftens vier Wochen: vorher, 
ehe zur zweyten Ehe gefchritten wird; vorgenommen, und wenigftend 
vierzehn Tage vor der Eopulation vollendet feyn: 


6. 115. | 

Wenn Väter oder Mütter mit ihren Kindern gefchichtet oder ge- 
theilet; und nach der Theilung eins oder mehrere der Kinder ohne Leis 
bed- Erben, und legtere Willend- Verordnung verftürben: foll der ver- 
florbenen Kinder NRachlaffenfchaft auf derer Bater oder Mutter, fo diefe 
noch im Leben, fodann auf die hinterlaffenen Brüder und Schwefter ae- 
quis partibus oder zu gleichen Theilen verfallen, daß alfo der Bater 
oder die Mutter fo viel, alö ein Bruder oder Schwefter des verftorbes 
nen, erhalte: Sind Schweiter: und Brüder: Kinder vorhanden; diefe 
fuecediren in stirpes nach gemeinen Rechten jure repraesentandi, - - 


$. 116. 

Die Eltern haben die Macht in ftehender Ehe über ihre Güter in- 
ter liberos unfer den Kindern, jedoch bergeftalt, daß einem jeden feine 
legitima oder Pflichttheil unbefchweret bleibe; frey zu Dißponiren. Der 
oder die legte von den Eheleuten, fo Kinder hat, und fich nicht wieder 
verheyrathet; kann über den, ihm hiefiger Stadt: Polizgey gemäß zu: 


Den 21. Sept. 1783. 867 


—— Antheil, jedoch nad der hieroben $. 108. — Be: 
fr — frey disponiren. 


J. 117. 


Wenn einer der Eheleute verſtirbt ohne Hinterlaſſung einiger Lei⸗ 

bes⸗Erben: fo gebuͤhret den uͤberlebenden Ehegatten die Halbſcheid def: 
fen, was währender Ehe gewonnen ift; und alles, was er zur Ehe an- 
gebracht hat. Es verfteht fich alfo von felbften, daß die währender Ehe 
von beyden Sheilen nad Maßgabe $. 30. eontrahirten Schulden von der 
ganzen Maſſe abgetragen werden müffen. Und wenn durch pacta dota- 
lia oder Eheverträge, Zeftamenten, obfonft nicht anders disponirt ift: 
fo mag der überbleibende Ehegatte in allen und jeden beyberfeitö zu: 
fammen gebrachten, angeerbten und gefamter Hand gewonnenen Gütern 
lebenslänglich figen bleiben: doch foll er von ben Gütern, die nach fei- 
nem Abfterben zuruͤckfallen, foderfamft ein aufrichtiges, und eidlich zu 
beftätigendes Inventarium verfertigen, diefes den Erben, worauf die Guͤ— 
ter zurückfallen, zuftellen ; und denenfelben ſolchen Ruͤckfalls halber ge: 
nugfame Caution und Sicherheit ftellen. 


$. 118. 

Die alfo beftimmte communio bonorum oder Gemeinfchaft der Guͤ⸗ 
ter, ſoll durch pacta dotalia oder durch Ehevertraͤge nicht aufgehoben 
werden koͤnnen; es wären denn ſolche pacta dotalia gerichtlich und vor 
des Orts Richter mit Vorwiſſen des Gutöheren errichtet; und von ber 
Kanzel verkündiget: wovon dem Gutöheren Extractus erga condignum 
von- dem Gerichte auf Verlangen unweigerlich gegeben werden fol. 


6. 119. 

- Entftünde über die — Streit, ſollen die intereffirten Par: 
theyen die Sache foderfamft, und * fie zu gerichtlichen Handlungen. 
fhreiten; dem Gutsherrn vorbringen, und von felbem eine gütliche Ver⸗ 
mittelung verlangen: erfolget aber diefelb⸗ in Zeit von drey Wochen 
nach geſchehener deſſen Rachſuchung nicht; fo m — Sache gerichtlich 
nachgeſuchet werden. Wie es denn auch den ichtern unbenommen 
iſt, wo periculum in mora vorhanden, mandata, arresta, und dergleichen 

cum denuntiatione des Gutsherrn zu erkennen. 


$. 120. 

Bey den Schicht: und Theilungen fo wohl, als auch bey dem Erb⸗ 
theilungen muß zwar dasjenige, was hieroben $. 107. als ein — 
cipnum für den kuͤnftigen Wehrfefter und Anerben beſtimmet iſt; mit 
zum Inventarium gebracht, jedoch unter der Rubrie des Praecipui anges 
ſetzet, und nicht zur Sheilung gebracht werden. Es kann a — weder 
Die Erbpacht felbft, noch einige zum Erbpachtgut gehörige P | 

anfer was ‚bier oben wegen der Acquiſiten oder Erwerbungen nn un 
ift, zur Speilung gebracht werden. 


$. 121. 


Da zum B des Staats, und des Aderbaues bey den Erbpaͤch⸗ 
tern die —* erlichkeit des Praecipui hiedurch feſtgeſetzet wird; ber 
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gute Glaube aber erfodert, daß auch ein Dritter, welchem daran gele: 
gen ſeyn koͤnnte, davon legale Nachricht erhalte: fo ſoll, als viel es ei- 
nen Dritten betrifft, die Einwendung der Unveräußerlichkeit feinen Plat 
haben, wenn nicht eine. authentifche Abfchrift des Grbpachtbriefes bey 
dem Gerichte, worunter das Erbe gehöret, vorgebracht, und in ein dazu 
befonderd verfertigtes Gerichts: Protokoll eingetragen, und von der Kan- 
zel verfündiget worden; als von welcher Zeit allein die Inalienabilität 
oder Unveräußerlichkeit gegen einen Dritten Plag "greifen Tann. We: 
brigend bleibt dad Praecipuum allezeit. in subsidium haftbar: (a) Zür 
die privilegiirten Schatungd: Monate. (b) Für dreyer Jahre Pächte 
Ruckſtand. (c) Kür die oneru inhaerentin. Hingegen wollen Wir aus 
befondern , Gnaden und zu Aufmunterung der Erbpächter verftatten, 
* das Praecipuum für den Abtrag etwaiger Brüchten nicht haften 
olle. 


$ 122, 

Ad Explorationem onerum kann das Praecipuum, wenn e8, wie 
‚ vorfteht, gerichtlich bekannt gemacht, und die Schulden nachhero con= 
trahirt worden; nicht gezogen werden: würde aber eine prädiaf Discuſ⸗ 
fion angehoben, und der Erbpachter vom Erbe entfeget; gehöret das 
Praecipuum, als weit es zu Abfindung der Schulden nicht haftbar und 
erfoderlich tft; dem deftituirten; fo wie es, wenn die Erbpacht aufbö- 
vet, zur freyen Dispofition des Erbpachters bleibt. Jedoch kann derfel- 
be der Melioration und Miftung halber, auch was, außer Brau: und 
Brandwein - Brennend- Geräthfchaft, nagelfeft ift; imgleichen was Be: 
huf Bau: und Ader-Geräthichaft; und vom Erbe gefülleten Holz etwa 
vorräthig ift, nichtö ‚fodern; fondern ed bleibt Diefes ohne Vergütung 
auf dem Erbe. 


— 


z. 128. 


Hätte aber der Erbpachter von dem Praecipuo an andern verkau— | 


fet, und wirklich den Antänfern überliefert: fo fol weder er noch fonft 


jemand befugt feyn, folches umter einerley Vorwand obrüd F fodern; 
nz 


doch bleibt der Gutsherr befugt feinen Erbpadhter zu Erg 
Praecipui und Gubftitution einer gleichen Sache anzuhalten. - 

Würde aber ein Erbpachter (a) betrüglicher Weife Stüde verfegen 
und verfchreiben, die als unveräußerlich zu dem Praecipuo gehören; (b) 
feine übrige veräußerliche Effecten betrügerifcher Weife mehreren ver: 


ung des 


fchreiben; die verfchriebenen boshafter und heimlicher Weife verbringen, - 


oder argliftiger Weife veräußern; oder wiſſentlich mehr Geld aufneh: 
men, als er zurüdigeben kann, ohne davon*feine Gläubiger zu verwiſſi⸗ 
gen : in diefen Fällen fol der Erbpachter binnen Jahres Zeit alles 


obige erfegen; in Entftehung defjen bleibt ed dem Gutöheren fowohl als . 


dem Gläubiger unbenommen, auf die Deftitution oder Entfegung vom 
Erbe gehörig zu verfahren: Und ſoll nach alfo erfolgter Entfegung ein 
folcher öffentlicher Betruͤger, andern zum Abfcheu, durch öffentliche Tra⸗ 
gung eines blauen Huts bezeichnet, und, falls er folchen nicht tragen 
würde, mit der Zuchthaus: Strafe auf fechd Wochen fofort belegt wer: 
den ohne dadurch von Tragung des blauen Huts befreyet zu werden. 
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$. 124. 

Beym Mebergang aus dem Eigenthum zur. Erbpacht iſt der. Guts- 
herr mit den. Gläubigern zu liquidiren zwar nicht verpflichtet; doch bleibt 
in ſolchem Zalle den Greditoren das Recht, nach Beſtimmung der Ei: 
“ genthums » Ordnung wider den Erbpachter zu verfahren: und hat dasje- 
nige, was hieroben wegen SInalienabilität oder Unveräußerlichkeit des 
— —— wegen der vor der Erbpacht contrahirten Schul⸗ 

en tatt. — 


| $. 125. | re 
- Wenn aber :der mit den Gigenhörigen getroffene Erbpadıt -Gon- 
tract, wobey da8 Praecipuum . feftgefeget worden, . bey dem Gerichte, 
worunter dad Erbpacdhtgut belegen, dem vorerwehnten Protocol einge: 
tragen, und von der Kanzel gehörig verfündiget worden: fo bleibt es 
a Schulden halber, welche nach diefer Zeit contrahirt worden, 
bey en was in’ Betreff des Praecipui hieroben ausdruͤcklich verord⸗ 
net ift. - 


| . 6. 126. | 

Sollte aber der Gutsherr in Betreff der, vor der angenommenen ı 
Erbpacht contrahirten. Schulden ein. unveräußerliched Praecipuum erhal- 
ten zu wollen,; gemeynet feyn; fo ift er fchuldig mit folchen Greditoren 
zu liquidiren: und kann diefed zu Vermeidung unnöthiger Gerichtskoͤſten 
dem Gerichte angezeigt werden, welches fofort terminum liquidandi an- 
zufegen, und ſolchen durch Berfündigung von der Kanzel. und durch das 
Intelligenz⸗-Blatt bekannt zu machen. hat; jedoch foll ed den befannten 
—— welche der Schuldner zu benennen bat, oopecialiter inſinuirt 
werden, | 


7 j r —F §. 127. 

Würde nun in termino der Vergleich nicht getroffen werben, fo 
bat der Gutöherr, wenn er fonft ein unveräußerliches Praecipunm auf dem 
Erbe verlänget; das geheele Peculium in usum jus potius habentium, 
das ift: zum Behuf der Gläubiger nach ihren Borzugsrechten, gericht: 
lich difteahiren; und ad effectum imponendi silentium oder zu Aufle: 
gung des Stillſchweigens die gehörigen Ladungen nachzufuchen, und be: 
wirken zu‘laffen. In weſſen Entftehung nach Inhalt ded 124. $. das 
Praecipuum und Peculiam immer haftbar bleiben. 


; Neunter Titel = 
Bon Auflaffung und Succeſſion der Erbpaͤchter. 
N $. 128. 

Wenn der Erbpaht- Brief die Art der Succeffion der Erbpaͤchter 
genau beſtimmet, iſt ſolche zu befolgen; hat derſelbe aber nichts Dar: 
unter beſtimmet, iſt die Erbpacht für. erblich nach Vorſchrift und? Map 
gegenwaͤrtiger Verordnung zu halten. | 

| 129, 

Es wird aber hiemit gnädigft verordnet, daß. keine ‚andere, als die 

von dem legten Erbpachter abfteigende Linie, ſodann deſſen Afcendenten, 


Weftphälifches Prov, : Nicht. 24 
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oder von denfelben abftammende höhere Gollateralen ‚ bis in dem, in 
den —— Rechten —— na Gräbde pe 6 zur Suc⸗ 


ceſſion auf dem Erbpacht⸗-Gute zugelaffen; Die — de aber 
als * ausgeſchloſſen —8B werden ſollen 
— . 130. 


ie rhvact oder dad Erhpachtrecht wird unter mehreren, Kirhen 

nicht rei, noch einigermaßen bey der Theilung zum nf 0 

bracht ; fondern es füllt ganz und unzertheilet auf den oder diejenige, 

welcher oder welche diefer Berordnumg zufolge von dem Gutöhern zum 

' Gewinn des Erbes gegen Entrichtung der im Erbpacht-Brieſe beſtimm⸗ 
ten Gewinn : Gelder zugelaffen werben muß. 


$. 131 
Die Erbpaͤchter mögen ihre Gun e Wacölons in ber 
Erbpacht benennen; und dabey fommen folgende Falle vor: 
‚„ 12 Daß ein Vater, von welchem ala rechtmäßigem Succefforn in ber 
Erbpacht, oder als erftem Erbpachter die" Erbpacht herrühret, vor- 


handen iſt; oder 

2) daB ſolches Erbpacht:Nedt nicht von dem Baler, fondern von 
dee Mutter, wie eben geſagt, aus Succeſſion, oder neuer Erbpacht 
herrühret ; oder 

8) Vater und Mutter als erſte Erbpaͤchter das Erbpacht⸗Recht ger 
meinſchaftlich acquiriret haben: 

4) Daß der Vater ohne Benennung eines Sucteſſorn verſtorben; ober 
biefe Benennung Feine Wirkung haben Eönnen, die Mutter aber am- 
noch am Leben ſey; oder 

5) die Mutter ohne ſolche Benennung und deſſen geftorben 
fey, der Vater aber annoch lebe. 


In dem erften > at der Vater die Benennu Pi 
In F zweyten ge R Bu ar em | ter mit 
un er Mutter —90 — if je de 
en e Benennung des Vaterd, wenn bie * er eo 
ode ded Waters widerſprochen wird , en hat 

ehe in ſolchem Falle, und wenn und ut uͤher 
ſes subject nicht einig werden — * er den gl er e * 
ter und respectir Die tter dazu ver et und vorfchlägt, nad feis 
nem Gutfinden und ne die Wahl EN 

In dem dritten Falle ınag, * im erſten, der Water allein be⸗ 
nennen. 

In dem vierten alle mag die Mutter von ihren zur Succeffion 
recht — Kindern erſter Ehe, und desglei 

In dem fünften Falle der Väter von feinen zur ng * 
habendeu Kindern erſter Ehe einen Succeſſorn ri 


$. 132. 





Dem Erbpachter, welcher vorftehender maßen feinen Euccefjorn zu - 


benennen hat, steht es Frey, denfelben per aotus inter Yivos, Hder mor- 
tis catısa, Das iſt, Durch Handlungen unter die Lebenden, er Todes 
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halber, fcheiftlich oder mündlich vor dreyen Zeugen zu benennen. Cs ift 
aber derfelbe fchuldig, die Söhne vor den Töchtern, umd unter. feinen 
Söhnen den ältern vor dem jüngern, fo wie auch in Abgang der Söhne, 
die ältere Tochtet vor der jüngern, und ſolcher Geftalt in Abgang von 
Söhnen und Töchtern aus der übrigen Defcendenz zu benennen, Wür- 
de er aber, daß dem ältern Sohne oder der Altern Tochter die im vier: 
ten Theile zweyten Titels enthaltenen, von der Erbpacht audfchließen- 
den Urfachen im Wege ftünden; anzeigen und erweifen koͤnnen: fo mag 
er ben na Sohn dem ältern, wie auch, falls er keine andere taug- 
liche Söhne hat, die Zochter dem Sohne vorziehen. Sollte etwa auch 
der Erbpachter andere wichtige und gegründete Urfachen haben, warum 
er glaubte eö dem Erbe am zuträglichiten zu feyn, unter feinen Söhnen 
und Zöchtern nicht nad) dem Alter zu wählen und zu benennen: fo mag 
ev folched. dem Gutöheren anzeigen; und falls dieſer fchriftlich es be: 
gnehmiget, ohme Ruͤckſicht auf das Alter, jedoch fonft nach Prorimität 
oder Nüherheit des Grades und Praerogativ oder Vorzug des Gefchlech- 
te8 wählen und benennen. Falls aber der Erbpachter keinen Succefforn, 
wie obfteht, beuennet hätte, ſteht es dem Gutöheren zu, unter des legt: 
verftorbenen Erbpachters Söhnen und Zöchtern, oder in deren Erman— 
gelung, fonftiger Defcendenz zwar ohne Nüdficht auf das Alter, jedoch 
nach Prorimität oder Näherheit des Grades und Praerogativ oder Bor: 
zug des Gefchlechts zu wählen, und den Erbpachter zu benennen; jedoch 
mögen immer diejenigen, welchen die im Aten Theile 2ten Titels ent: 
baltenen, von der Erbpacht ausfchließenden rechtlichen Urfachen im We- 
ge ftehen, ausgefchloffen werden. 

y iſt aber auch zu bemerken, daß den Kindern desjenigen Erb— 
. Ppachterd oder der Erbpachterinn, von welchem (wie hieroben im erften 
und zweyten Fall erwehnet) die Erbpacht herrühret, fo wie auch jenen, 
welche nach dem dritten obberührten Fall von beyden erften Acquirenten 
oder Erwerbern der Erbpacht abjtammen, vor den, mit einem andern 
auffommenden Ehegatten (wenn ſchon diefer oder diefe die Erbpacht 
mitgewonnen hätte) gezeugten Kindern der Vorzug gebühre. 


$. 153, 


Es koͤnnen Feine andere Collateralen oder Seiten: Verwandten in 
der Erbpacht fuccediren, als nur Diejenigen, welche entweder von dem . 
erften Erbpachter abftammen bis zu dem, im vorftehenden 8. 129, be- 
fimmten Grade der Berwandfchaft. mit dem letztern Erbpachter, oder 
aber diejenigen Gollaferalen des erften Erbpachters, welche den Erb— 
pacht » Contract nach Borfchrift des 8ten $. angenommen haben, nnd 

elben Deſcendenten, falls fie vom letztern Erbpachter nicht über den 
vierten Grad entfernet find. * ' 

‚Sollten ſich aber: Anverwandte finden, welchen nach Leibeigenthums- 
Rechte die Succeffion zufäme: fol es mit denenfelben geboten werden 
nach Borfchrift des Leibeigenthums-Nechts, gleichwie ed hieroben $. 3. 
und $.12. verordnet ift, fo daß zwiſchen diejenigen, welche die Succeffion 
nach Leibeigenthums⸗ oder nach Erbpacht⸗ Recht foderen, der nähere 
Grad den weiteren auöfchließe. 


i En 24* 


! ' 


372 Den 21. Sept. 1783, 


$. 184. 


Wenn alle, fo in pari grada oder in gleichem Grade ein Recht 
> Succeſſion in der eroͤfneten Erbpacht haben, minderjaͤhrig; ſo muͤſſen 
ormünder geſetzet; und das Erbe muß bis zur Großjährigt eit dedn ch: 
ſten Anetben, welchem, wie hierunten erwehnet, dad Succeſſions-Recht 

gebühret, wie hieroben im 1ten Theils 7ten Titel verordnet iſt. 


$. 185. : 
So lange: aber noch einer der Erbpächter, Mann oder Frau am 
leben, und nicht zur zweiten Ehe fchreitet, behalten fie das Erbpacht- 
Recht bis zum Abftand oder Abſterben; dafern ſie aber zur zweyten Ehe 
ſchreiten, muͤſſen ſie, wie hieroben im 2ten Theils 8ten Titel verordnet, 
mit ihren Kindern zwar theilen, haben jedoch, ſo lange ſie dem Erbe 
vorſtehen koͤnnen, den Genuß der Erbpacht, und gegen Caution auch des 
votberührten dem praedio afficirten hieroben benennten Praecipui.: wel- 
ches fie jedoch auf einerley Weife mit Schulden zu befchweren, odr oh: 
ne Erfegung zu veräußern nicht befugt fiud. 


$. 136. 

Damit num darüber fein Streit oder ... entſtehen moͤge, welche 
Kinder und Auerben fuͤr untauglich und unfaͤhig zu achten einem Erbe 
vorzuſtehen; ſo unterſcheiden Wir hierunter zween Faͤlle: entweder ruͤh⸗ 
ret die Unfaͤhigkeit aus der Beſchaffenheit des Leibes oder des Gemuͤths 
her; oder aber ſind ſie unfaͤhig wegen begangener daſter oder laſterhaf⸗ 
ten Lebenswandels. Unter den erſteren rechnen Wir jene, ſo dergeſtalt 
lahm und gebrechlich, oder ſonſt von. ſolcher Leibs: und Gemuͤths— 
Schwachheit find, daß fie dem Erbpadhtgute vorzuftehen vollig außer 
‚ Stande. In ſolchem Falle bleibt es den Eltern, oder in derer Abgang 

dem Gutöheren unbenommen nach Maße deſſen, was der Succefjions- 
Ordnung und respective Benennung halber hieroben $. 131 und 132. 
beftimmet ift, unter den Geſchwiſtern erſter Ehe, und wenn darunter 
keiner faͤhig, aus zweyter Ehe einen andern zu waͤhlen, um das Gut 
durch ſelben beſtellen zu koͤnnen; keines weges aber berechtiget oberwehn⸗ 
ter Fall den Gutsherrn, das Erbpachtgut durch einen im Grade mehr 
entferneten beſetzen zu laſſen; noch auch, wenn dieſe Perſon zu dem 
Erbpachtrecht die lettere, die Erbpacht als erloſchen anzuſehen, und 
Fremden es einzuraͤumen; es ſey denn daß der oder die letztere ihres 
Verſtandes völlig beraubet, und alfo für immer unfaͤhig, das Erbe vor: 
zuftehen. In ſolchem Falle muß jedoch dieſe Perſon vom Erbe unterhalten 
und verſorget werden; ‚oder es bleibt den Inteſtat-Erben gegen Zurüder- 
haltung des Praecipui und Peculii unbenommen, ſolche Perfon zu fich zu 
- nehmen, und gehörig zu verpflegen. Hat er fich aber eines Berbrechens, 
deffen Condemnation plenam infamiam nad) ſich zieht, fhuldig gemacht, 
oder. aber der. Vollfäuferey, Hurenleben, oder eines Andern liederlichen 
und ſchaͤndlichen Lebenswandels erweislich ergeben (worüber im Laͤug⸗ 
nungsfall gerichtlich cognoſeiret werden muß) und ſich alſo der Erbpacht 
unfaͤhig gemacht; ſo kann mit deſſen Ausſchließung nicht allein zwiſchen 
den Geſchwiſtern, und in derer Abgang unter den Anerben nach Maaß 
— 181 und 132 gewählet; falls aber gar Feine zur Succef: 


’ 


’ 
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fton rechthabende Anerben mehr vorhanden find, foldjes Gut von dem 
Gutzherrn mit Fremden wieder befeget werden: jedoch bleibt ‚das 
Praecipaum und Peculium dem Entfegten oder deffen Erben: Würde 
aber der alfo Entfegte eheliche Kinder haben; fo bleibt denenſelben, 
wenn fie vor der auch ob infamiam plenam gefchehenen Entfegung geboh— 
ven find, ihre Necht zum Erbpachtgute unbenommen, nicht. aber denen 
Kindern, w — nach der Entſetzung gebohren worden. 


$. 137. 


Wenn. ne gefunden, Erbpächtern, fo die Stätte wirklich angetre: 
ten haben, Krankheit oder Leibeö- Gebrechen zuftoffen würden: ſo find 
felbe deöwegen vom Erbe nicht zu verftoffen, fondern fo lange. als. die 
Lands = und Gutöherrlichen und fonftigen Praestanda durch ihnen felbft 
oder auf eine andere Art entrichtet werden können, dabey zu belaffen. 


BE Zu | $. 138. 

| Wenn der. Erbpachter nur ein Kind hinterlaffen, und diefes fich 
ohne oder: mit Borwiffen des Gutöheren außerhalb Landes befindet: fo 
ift auf erfolgendes Abfterben der. Eltern ‚der Gutähert fhuldig, den ab: 
wefenden Erben, falls er deffen Auffenthalt weiß, davon zu benachrich⸗ | 
tigen; falls ihm aber deffen Aufenthalt unbekannt, ſolchen gehörig und 
edictaliter , wie hieroben $. 3. der Gollateralen halber verordnet, ver: 
abladen zu laffen: und foll auf deffen Zuruͤckkunft ſechs Monat lang von 
der gefchehenen Bekanntmachung umd respective erlaffenen. Edictal: La: 
dung — werden. Damit aber waͤhrender Zeit auch das Erbe ge: 
hörig beforget und beftellet werde; fo bleibt es in ber Willkuͤhr des 
Gutöheren Das Erbe durch einen der Blutöverwandten, welcher zu der 
Succeffion das nächfte Recht hat, oder in Abgang defien, oder bey def: 
fen Berweigerung, bis nach Umlauf erwehnter ſechs RN durch 
andere verwalten zu laſſen. 


$. 139, 


Würde aber der Anerbe in oberwehnter Zeit von ſechs Monathen 
nicht erfcheinen; fo bleibt dem Gutsherrn frey, dad Erbe nah Maaf 
— 131 und 132. mit einem der naͤchſten Blutsverwandten, welche davon 

— keinen Abſtand gethan, noch auf eine andere Art des Erberechts 
verluſtig ſind, und in Ermangelung derſelben, ſeines Gefallens wieder 
zu beſetzen. 

Was aber das Vermoͤgen des Abweſenden betrifft, fo ſoll fofort das 
ganze Peculium ‚gerichtlich inventarizirt, und den gemeinen Rechten nach, 
auch wie 8.108. verordnet, verfahren werden: und ift ed dem Gutöheren 
zur Confervation und Erhaltung des Praecipui verftattet, bey diefer In: 
ventarizirung „felbft oder durch einen Bevollmächtigten auf feine, des 
nn Köften zu erfcheinen. Auf gleiche Weife Tann. der Gutöherr 

erfahren, wenn fucceffionsfähige Kinder und Anerben zu Annehmung. der . 

tätte in der ihnen zu Beybringung der Erklärung verftatteten Friſt 
fi nicht entfchließen und qualificiren ; ſondern vonder einen Zeit zu der 
andern hierunter verzögern wollten. In diefem legten Falle fo wohl, 
als auch, wenn ed hit Fremden wieder befest werden foll, wird eö mit 
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dem Praecipuo, fo Wie darunter bey völlig erlofchener Erbpacht ver- 
ordnet tft, gehalten. J 


$. 140. 

Würde aber einer zum Hochſtifts-Beſten oder auf Geheiß feines 
eigenen Gutöheren abweſend feyn, oder aber aus dem Sande oder au- 
Berhalb der Gtaͤnzen ohne fein Verſchulden oder mit. Gewalt weggenom⸗ 
men werden, und alfo außer Stande feyn, in der anberaumten Fri 
zu erfcheinen: fo bleibt demfelben durch dieſe Abweſenheit fein Erb: 
recht unbenommen. In allen übrigen Fällen Hingegen Haben ſich die 
Abwefenden felbft beyzumefien, daß fie durch das nit erfolgte Cr: 
fcheinen ihres Erbrechts verlüftig werden. 1 ' 


g. 141. 


Wenn nun nach Umlauf verfchiedener Jahre, der, wie vorbemerkt, 
ohne fein Berfchulden nicht Erfchienener, oder deffen Kinder, welche fich 
doch gehoͤrig zu qualificiren haben; ſich der Erbpacht halber melden: 
fo fol ihnen das Erbpachtgut ohne fernere Widerrede nach Umlauf 
zwoer Herbſt-Aernten an wieder abgetreten werden; jedoch ift der Bu: 
ruchgelommene fchuldig, dem Wehrfeiter den an den Gutöheren bezahl⸗ 
. ten Erbgewinn, fo wie derfelbe in dem Erbpachtbriefe beftimmet, fo: 
wohl ald auch die mit Vorwiſſen und Gutfinden des Gutöheren beweis- 
lich gefchehenen Meliorationen an den Grundftüden, auch durch bie 
höchftnothige neue Erbauung ber zum Erbpachtgute gehörigen Haͤuſer 
verwendeten Gelder zu refundiren. - — 

Will nun der Äbziehende dergleichen Verbeſſerung fodern; fo. muß 
derfelbe folche des Endes dem Gutöheren vorher melden, und gehörig 
verzeichnen laſſen. 

. Was er aber an Geld obfonft gewonmen, bleibt ihm ohne einzigen 
Abzug, jedoch mit Ausfchluß des Praecipui, welches er, fo wie er es 
vorgefunden, zurudlaffen muß; worüber allenfalls die vernachläffigte 
Inventarization dem Abziehenden zur Laft fallt. 

Falls aber zu obiger Erfegung, das dem, Obrüdgefommenen annoch 
competirende Peculium oder deſſen Kräften nicht hinreichend; derſelbe 
auch fonft nichts in Bermögen hätte: fo fol dem Wiedererſchienenen 
gutöhertlich verftattet werden, auf fichere zu beftimmende todtgehande 
Jahre an andere einige Ländereyen gegen Aufnahme des an den bzie- 
henden fchuldigen Kapitald zu verheuren. 

Hätte aber der abziehende Erbpachter das ganze Peculium vom 
Gutsherrn redimirt: fo ift der Gutsherr fchuldig dem Abziehenden das 
dafuͤr Empfangene, jedoch ohne Zinfen fofort wieder auszuzahlen. Ä 

6. 142. 


Wenn der. Erbpadht: Contract entweder auf Generationen beftim- 
met, oder auf fichere Jahre eingefchränket:- fo Taufen den Abwefenden 
und deffen Kindern die Jahre; und werben die Generationen von Wh: 
tern und Söhnen, falls auch ein oder ander außerhalb Landes, und ehe 
fie ſich wieder gemeldet, geftorben; gerechnet, und keines Theils auf die 
Berwaltimg ded Erbpachtguted gefehen. str 

Wie nun aber aus vorangeführten Berfügungen bey der Annahme 


‘ 
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eines Fe a ae: 8. viele Bedenklichkeiten enftehen: fo wird de: 

nen nädhften Verwandten Zeit Dreyer Monathen, um ihre Ex— 
— abgeben zu — verftattet; nach Umlauf derer aber, und 
nicht erfolgter Erklaͤrung, ſind ihres Rechtes verlüftig; und 
fteht es dem Gutöheren frey, das Gut den berufenen andern Agnaten, 
weten fuͤrhaupts drey ne Zeit zur Erklarung verftattet wird, 
wiederum einzuraumen. Es müffen N biefe Berufenen, wenn ihnen 
ſolcher Terminus Taufen —* — ſie vom abweſend, jedoch im 

fich aufhalten; durch ſpeciale oder —* Verwiſſigung, falls 
e aber außer Bochſtift ſich befinden; du En eig im Kirch: 
ſpiel, und anmebft durch —* — Blatt zu dreyen malen von 
dem Falle benachtichtiget werden. 
6. 143, 


Uneheliche Kinder, wenn die demnaͤchſt durch Werepeligung ihrer 
Eltern legitimiret worden; haben mit deren nachgehends in der Ehe 
gezeigten ein gleiches Erb⸗ Amd. Succeſſtons⸗ u. und follet denen 
VRR durchaus gleich — werden. 


A ' 
Wenn Ch eleute, fo fo das ri ee I ohne Sinterfaffung 
ehelicher —— Tode ehen, N von den verftorbenen An: 
erben noch Brüder oder Schwefter Übrig wären, find ste und in Ab⸗ 
gang ' vie, fo von dem Gediäte nach Maßgabe wie oben, 
‚noch vorhanden, mit Vorbchatt, wie obgedacht, der dem Guts heren in 
* gradu zuſtehenden Wut, zu ver ot, de vie naͤchſten; imd —* 
hnen — das in dem ——— beſtimmte Praecipuum an⸗ und 


5 145, 
ofern aber der Legtlebende, wem es auch der Anerbe nicht, fon- 
dern uud Auffohrts- —— — Zr 
rathet, Gelder mit guts hertl Bewi 
wieder zur ſchreitet — denen «ind E 
53 das. * ut ._ —*2 


gar Rd an das Erbpadıtaut. 


$. 146. 

Wenn der Anerbe oder die Anerbinn mit. gutsherrlicher Bewilli⸗ 
gung zur zwehten Ehe ſchreitet; fo bleibt zwar der- oder dieſelbe, es 
mögen Kinder aus der erften Ehe feyn oder nicht, auf dem Erbe, fo 
lange er ober fie demfelben vorguftehen fähig iſt; jedoch follen Dem, 
mit dem Anerben ober. der Anerbinn ſich verheyrathenden Ehegatten, 
wenn Kinder aus evfter Ehe obhanden, gewiffe über fünf und zwanzig 
Sabre nicht zu erſtrechende Mahliahre, wofür ftatt fonftigen Gewinns 
das Quantum eines halben Jahrs Pacht von dem Aufkoͤmmling allein 
. enteichtet: werden muß, gefetzet werden: und ft derſelbe mach Berlauf der 
Mahljahre, wenn immittelft der Anerbe oder die Anerbinn verſtorben 
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“ wäre‘, dem Kinbe, welches aus etfter, oder in: Abgang deren; aus zwey⸗ 
ter Ehe zu der Succeffion "gelaffen werben muß, das Erbe eingurän- 
mer, und bie Leibzucht zu beziehen ſchuldig. 

. 8. 147. * TR | tm 

Wenn aber nad) Abfterben. des Anerben oder. der Anerbinn der uͤber⸗ 
lebende, Ehegatte ſich wieder verheyrathet; und aus erſter Ehe Kinder. 
obhanden wären, als welche, wie oben ſchon verorbnet worden, in ber 
Succeffion den Vorzug haben: fo werden: auch auf dieſen Fall. und 
zwar bey den Eheleuten nad Unterfchied und Proportion des Alters der 
Eheleute und Vorkinder ſichere, doch auch nicht über fünf. und zwanzig 
Jaͤhre gefeget ; fofern jedoch mitler Weile die fämtlichen Borkinder ver- 
fturben, obfonft zu der Gucceffion untauglic wären; fo verbleiben die 
‚Eheleute nach Ablauf der gefesten Mahljahre mit gutöherrlicher, wenn 

fie. dem Erbe vorzuftehen im Stande’ find, nicht zu verweigernder Be⸗ 

willigung auf den Erbe. Es muͤſſen aber 'erwehnte Eheleute in Rüds 

ficht, daß. fie: nur den halben: Gewinn gezahlet, den Ueberreſt alsdann 

dem Gutöheren ergänzen.‘ tt ee 
| Behnter-Kitel 

: Bon: Beibgeding und Peibzuchten. Me 

7 8. 148. BI: r 

Wenn ein Erbpachter Alters oder anderer Gebrechlichkeit halber 
bem ihm. eingethanen -Erbeinicht mehr: vorftehen koͤnnte, oder folches, 
feinen Nachfolgern -übergäbe, welches jedoch ohne Vorwiſſen und: Bewil- 
ligung des Gutsherrn nicht: gefchehen fol; fo gebühret denenfelben,; wen 
fie auch nıte auf Mahljahre dad Erbe angenommen, daraus Zeit. Lebens 
der nöthige Unterhalt, und wird genannt dad Leibgeding oder die Leibzucht. 


nr: 


ni un | §. 149. 2* | Ä 
Benn nun bey einem Hofe, Exbe oder Kotten hiebevor allezeit eine 
gewiſſe beſtimmete Leibzucdht an Län en, Wohnung, Heugewachs, Kü- 
heweyden und andere dergleichen Zubehörunggewefen, oder hergebracht 
ift; fo fol ed auch forthin dabey fein Bewenden haben, wenn nicht der 
Gutsherr in Abficht des von dem abgeftandenen Wehrfeftern zur Leibzucht 
mitgenommenen mehr oder wenigern Bermögend in der Qualität der Leib: 
zucht einige Abänderung zu machen gutfindetz Tonft aber die Beſtimmung von 
dem Gutöheren, oder zum wenigften mit gutöherrlicher Bewilligung’ ge- 
fchehen: und wenn ohne deffen Conſens oder Genehmhaltung die Eltern 
unter fi) oder mit dem Anerben und Nachfolgern dieferhalb etwas ab⸗ 
geredet und beſchloſſen Hätten, folches alles. null und nichtig. feyn. . 

Es ift aber hieroben fehon verordnet, "daß fie das Praecipuunr für 
den Anerben demfelben und auf dem Erbe belaffen müffen. afern fie 
aber zu Befchmälerung des Praecipui bey Vorhabung des Abftandes 
von dem dazu beftimmten Peculio etwa8 veräußert hätten; fo hat der 
Gutsherr nach deffen Betrag die Leibzucht und deffen Genuß zu beſchraͤn⸗ 
ten, bis der Abziehende ſolches Dadurch “oder auf eine andere‘ Wet wie 


dererfeßet haben wird. Ä 


[ 


Den 21. Sept. 1788. 377 


$. 151. 

Nachdem die Erbe und Höfe, welche Feine beftimmete Leibzucht ha⸗ 
ben; klein oder groß ſi fi nd, und die Eltern oder abgehenden alten Che: 
leute darauf gut oder übel hausgehalten, auch für fich felbft fchon ein 
Bermögen haben; wird die Leibzucht determinirt, und eine folde Ein- 
richtung gemacht, wodurch die neuen Coloni nicht zu viel beſchweret; 
und auch die alten, zumal wenn biefelben dem Erbe wohl vorgeftanden 
haben ;.mit einem bequemen Unterhalt‘ verfehen ‚werden. 


$. 152. 


Wenn aber die Eltern Lieber bey ihren Kindern auf dem Erbe blei- 
ben wollen, und diefes füglic gefchehen Eönnte; der Gutsherr und die 
Kinder auch damit zufrieden wären: fo genießen dieſelben an den Kin- 
der-Tiſch die Koft fo gut fie die Kinder felber haben: und mag, über 
diefes ihnen zum Handpfennig, und nöthiger Ausgabe mit gutöherrlicher 
Bewilligung jährlich etwas an Geld’ oder Geldeswerth zugelegt und ge- 
geben. werden, ‚falls, fie. felbft fein Bermögen haben; dahingegen auch 
die Eltern ihren Kindern ihrem. Alter und Kräften * mit — Ar⸗ 
beit „benguftehen gehalten ſeyn follen, 

8158. 

Son den Ländereyen und Pertinenzien, welche zur geibyuct gehören, 
oder: zum Jeibzüchtigen Gebrauch gutöherrlich beftimmet worden ; haben 
die Leibzuchter den freyen Genuß: und müffen die neuen-Coloni, wo e8 
nicht anders hergebracht ift, davon die Pacht und — entrichten; 
auch das keibzuchthaus im guten Stande erhalten. 


$ 154. 


Wenn aber Perfonen - oder Rauch⸗ Schagungen verordnet * aus⸗ 
geſchrieben wuͤrden, bezahlt ein jeder Leibzuͤchter fuͤr ſeine Perſon und 
Wohnung den Anſchlag. a; 

$. 155. 

Wenn von den Eltern oder alten Eheleuten nur einer mehr übrig 
ift, genießt derfelbe nur die halbe Leibzucht. Gleichwie dann auch, wenn 
beyde die Leibzucht bezogen haben, und einer mit Tode is der über- 
‚ lebende das Leibzuchtshaus zwar ganz, die übrigen Perti nenzien aber, 

wenn er auch zur zweyten Ehe fchreitet, nur zur ——“ behaltet; 
die andere Halbſcheid aber dem Erbe wieder heimfällt. 


| $. 156. 

Es ift auch den Leibzüchtern nicht erlaubt ohne gutöherrliche Benil; 
ligung fremde Leute und Einwöhner neben fich in die Beibzucht auf- und 
‚ anzunehmen, ed wäre denn daß fie Schwachheit, Alters, oder Eränklicher 
Umftänden halber zu ihrer Verpflegung jemand vonnöthen hätten, jedoch 
ift „dazu eine ſolche Perfon zu nehmen, wogegen der Gutöherr Feine ge: 
gründete TURN haben kann. 


$. 157. 


Leibzüchter oder Leibzuͤchterinn mit oder ohne Bewilligung 
des 233 Leibzucht verlaſſet, und ſich anderſtwo wieder — * 
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rathet: ſo it der oder. biefelbe, fo auf den erften als zweyten Fall, der 
Leib Ada verlüftig, Berk inter ſchied gleichwohl, daß auf yet erften 
—— — J9 ee 
en u nde 
an —5 den 44 Fall aber die Leibzucht ei an die 
Stätte Aur allen fol. = 
$. 158. ; 
Wenn aber von den abgeftandenen Eheleuten einer auf der Leib: 
zucht verſtirbt; und der andere ſich wieder darauf verheirathen will: muß 
* mit Belieben des Wehrfeſters geſchehen; und von dem Gutöheren 
sch werden: und hat alsdann, fonft aber nicht, ber, eingekom⸗ 
in er ui —— Fe mit ” er ke au 
J ehabte halbe Le erner enießen; we edoch a 
fo Bath becfeite fich wieder Berbeirathet f völlig aufhören Fol 


d. 159. 

Die Kinder, welch der Beibzucht gezeuget 3 aben weder 

an der keibzucht —— noch davon, Le * oder 

Bohn ser nd oder Brautfchas zu Fobeth: ‘re ie Won der 
NRachlaffenfchaft ihrer Eltern. 

%. 160. i 

Bern ein Erbe oder Kotte To Hering und fchlecht wäre, Rage 

‚ keine ordentliche Leibzucht beſtimmet und mitgetheilet werben fo 

müffen die Alten bey den jungen Leuten die Koft und Wohnung fürkieb 

nehmen; und denfelben, fo weit und fo lange Alter und Sräften es ge 

ftatten, Hülfe und Benftand leiſten: jedoch ift auf diefen Fall dem ei- 

nen Ehegatten auf Abfterben des andern ſich wieder zu verheirathen, 

d ur geheirathete Perſon auf das Erbe und Kotten zu bringen ‚nicht 

erlaube 


— — — — — 


Dritter Theil 

Bon zuläßigen und verbothenen Gontracten. 

Erfter Bitel 

| Bon Contracten der Erbpächter. 
W.: $. 161. 

Dbſchon die Erbpaͤchter für ihre Perfonen freye Leute find, und da- 
- ber allerhand Gontracten errichten Eönnen: fo en doch 

vi 

ihre Handlmgen und Gonteaeten fo befehaffen feyn, daß fie weder dem 


Gutsheren, noch dem Erbe zum Nachtheil und Beſchwer gereichen; denn, 
da die Pay Erbe, und Kothen nicht i En —— dem —— LE 


bö in Erbpachter 
ln wi zu © — der ———— ‚en —5 — 
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tracten oder Geſchaft einlaſſen, ſondern iſt ſolches wenn es deunveh ge 


ſchaͤhe, ungültig und kraftlos. 


$. 168. 
Insbeſondere iſt dieſes auch von den Contraeten zu verſtehen welche 
auf die Theilung, Zergliederung bed Erdes und deffen Mertinenzien ab⸗ 
zielen moͤchten. 
* 9. 164. 
Alle * Contracten aber, welche zu dem Genuß und 


Praedium ſelbſt, oder deffen Gerechtſame, noch auch das Erbpacht-Recht 


Verwaltung der Staͤtte at nur ge Pecalium, nicht. aber 8 


* 


betreffen, wenn ſie in dieſer — g namentlich nicht ausgenommen, 


und auch ob rationis paritatem oder Gleichheit der Urfachen unter den 


ausgenommenen nicht begriffen mögen die Erbpaͤchter ihres Gefal⸗ 
len an una m —* m Gutsherr ihnen daran nicht 
hinderlich ges 
*8 165. 


Dem. Grbpachter ift zwan. erlaubt ein. oder. anderes zu feinem: Erbe 
gehoͤriges Stuͤck Landes, R er ſelbſt fuͤglich nicht u noch 
verarbeiten kann; zu feinem beſſeren Rutzen und mikhrerer ige 
feit andern, jedoch nicht Länger als jedesmal auf eine Miftfant, ik 


Pacht und Miethe zu geben: Er muß aber die Pacht oder 


Miethgelder 
fich jährlich, umd nicht voraus und für’ alle Jahr auf eiumal zahlen Laf- 


| —2* ;.fonft, wenn der Locator oder Vermiether immittelſt verſtuͤrbe, iſt 


Rachfolger, et mag Succeffor in peculis ‘oder Ehe der Mt 
{haft ſeyn oder nicht; —* en kochen Da oe ie ve de 
ſchuldig; fondern die verpachteten 8 


tung der vorausgezahlten Pacht wieder anzu — * an ek 
e ge: 


men befugt: und-foU Dagegen dem Gondic 


richtliche Panutenenz oder Handhabung zu Kurnd —— er —2 — 


denn bey de enen M oder Verdi , oder nachgehends 
darüber die ne ——— und — * * je: 


‚doch bleibt dem CTonductor oder Anmiether aus des Loeätoris Her Ber: 


miethers Nachlaffenfchaft, mit Ausſchluß jedoch des Praccipwi, ſeine 
es nachzuſuchen unbenommen: und auf gleiche Art md 
Weile fol es gehalten werden, wenn die Vermiethimg ohne gutsherr⸗ 
liche Begnehmigung gefchehen,, und der Locator oder Vermiether Immit- 
telſt abgeänpert en in Difcnffion gerathen waͤre; jedoch, ſoll alsdaun 
dem Gonductor ober Anmiether frey ftehen, feine der woraus gezahlten 
Pacht Halber Yabende Foderung bey der Goncurs-Sache vorzubringen; 
obſonſt wider den Locator oder Vermi r, ſo gut er kann, den 
zu nehmen. Es bleibt ‚auch "der an en oder voraus Hefcheherien 
Zahlung ungehindert, ein folcher Gonductot oder Atimiether pro rätk 
oder nach Ertrag des für die noch nicht verfloffenen Padıt- Jahre vor⸗ 
—— Miethgeldes Fire die gutsherrlichen Paͤchte hä derge⸗ 
—5 eigenen 


ſtalt, daß der Gutsherr, wenn er ſich aus des Me 


Früchten , oder aus deſſen Pechlio, obſonſt anders nicht erhohlen kann, 


an denfelben ſich zu halten, . die auf dem verpachteten Lande ob⸗ 
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handenen Fruͤchte in Auſpruch nehmen und ſich daraus bezahlt machen | 


koͤnne. 


Zweyter Titel 
Bon Verkauf. und Anſchlag der. Erbparhtgüter. 
$. 166. 


4 
Der Anfchlag ber Erbpachtgüter bey gerichtlichen Verkäufen wird 
nach den Einkünften zu ein billiges umd uͤbliches pro Cent beftimmet, 
und dad Gewinn: und Auffarth-Geld auf 25 Jahre gerechnet. 
j $. 16 4* 94 
Sofern jedoch befunden würde, daß ein Erbe oder Gut nach Pro— 
portion der dazu gehörigen Pertinenzien und. anklebenden Laften, welche 
‚in der Aeſtimations⸗Urkunde mit befchrieben werden follen, zu hoch oder: 
geringe in Pacht ftünde, ift darauf bey dem Anfchlag geziemende Ne- 
flerion zu nehmen, und nad diefem Unterfchied felbes entweder höher 
oder geringer anzufchlagen; wobey jedennoch unfern Richtern wohlernft: 
lich anbefohlen wird, bey einer vorkommenden Datio in solutum alle 
mögliche Behutfamkeit dahin zu nehmen, daß weder Gläubiger noch . 
Schuldiger durch. eine Verhöhting und respective Verminderung vervor⸗ 
theilet, fondern nur wirklicher Nutzen, ald z. B. ein baldiger Ruͤckfall 
des Erbpachtgutd, zum Nebenaugenmerk genommen werde. | 


IC. | | 

"Da man in,Betreff ded fruchtbaren Gichen- und Bichen = Holzes, 
und wie folches in Anfchlag zu bringen fey, bisher feine gewiffe Regel 
vorgefchrieben und beobachtet hat; und bey einigen. Gerichtern Ddiefes 
Gehoͤlz ‚gar nicht, fondern anftatt deffen nur der Antheil der dem, Guts— 
hetrn davon gebührenden Maft angefchlagen worden; biefer Anfchlag 
aber eben fo ungewiß ift als die Maft felbft, und daher nicht beftehen 
kann; über dieß auch von dem fruchtbaren Eichen: und Büchen-Holge der 
Gutöherr fo, wie von dem Erbe, ein wahrer Eigenthümer und Dominus . 
ift, obfchon er wegen des dem Erbpachter zuftehenden Mitgenußes will 
kuͤhrlich zu diſponiren nicht vermag, neben feinem Antheil der Maftung 
Davon den hieroben verordneten Genuß oder Gebrauch hat; weiter fo- 
dann dabey in: Erwegung koͤmmt, daß dem Gutöheren, wenn das Ge- 
blüt auögeftorben ift, das Erbe. mit dern darauf obhandenen Gehölze zu 
feiner freyen Difpofition wieder anheim falle: fo fol hinführo die Maft 
nicht, fondern dad Eichen» und Zannen-Holz, jedoch nicht unter 7 Boll 
die, dann das hohe Rietbuͤchen-Holz, welches zum Schlagholz nicht ge: 
hoͤxet, fo weit nämlich, als dem Erbpachter durch Contract oden ber 
bringen, obfonft davon der Nießbrauch nicht zukoͤmmt, ‘in Betracht ge: 
nommen werden, nämlich, daß, fo viel zu Unterhaltung, . allenfalls. zu 
Neubauung der Gebäuen und übrigen der Stätte Nothwendigkeiten, auch) 
nöthigem Brandholz, falls kein anderes obhanden, erfoderlich ift, davon 
vorher abgefondert werden, das übrige aber nach Inhalt des F. 69 zu 
der zwifchen dem Gutöheren und Erbpachter beftimmeten Theilung genom⸗ 
men, und was dem Gutöheren alödann zufällt, von beeidigten Xeftimato- 


_ 


Ausftättung übriger Kinder angegeiffen werden muͤſſe 
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ren ‚ftüchweife und zwar nach dem Preife, wie ſolches der Drten auf dem 
Stamme verkäuflich, angeſchlagen, gezeichnet, und dem Documento aesti- 
mätionis einverleibet werden, welchemnad) es dem Ankaͤufer fo wohl als 
dem Erbpachter freufteht jeden feinen Antheil, jedoch erfterm, nad) fei- 
ner Willtühr, legterm aber, nach Vorſchrift vorerwehnten 6. fofort fäl- 
len laffen und benugen zu Eönnen ; jedoch ift der Ankaͤufer falls er ſei— 
nen Antheil hauen laſſen, nicht befugt auf den andern Autheil des Erb⸗ 
pachters in der Zukunft einigen Anſpruch zu machen. 

Sollte aber der Erbpachter die ihm zukfommenden mit der Mahl: 
Urt zu bezeichnenden Bäume feines ihm zugefallenen Antheils felbft nicht 
füllen; fo bleibt feinem Erxbfolger unbenommen, fie bauen zu laffen. 
Als lange fie aber nicht abgeftammet, follen fie unter der Erbpacht 
nicht gerechnet werden. Wenn aber dem Erbpachter in dem Erbpacdhtö- 
Briefe die völlige Maſt zugeftanden wäre; fo muß der verfaufende Guts- 
herr dem Erbpachter dem billigen Ermeffen nad durch Anweifung meh- 
rerer Bäume, welche folglich von dem’ Weftimato, in Abzug zu bringen 
find, oder auf eine andere Art entfchädigen. Der Erbpachter bleibt den: 
noch verpflichtet, alle durch das Holzfaͤllen entblößte Pläse mit neuen 
Anpflanzungen fruchtbaren Holzes wieder zu befegen, ohne Davon Ber- 
gütung fodern zu Können. Ift aber das Gehölz privative dem Gutsheren ' 
gehörig, und anderes Behuf Reparation und allenfallfiger Neuerbauting 
der Häufer nothdürftiges obhanden; in foldhem Falle wird dieſes Ge— 
hoͤlz völlig in billigen Auſchlag gebracht. 


Deitter Zitel 


Don Schenkungen unter den Lebendigen und von Todes wegen, auch 
Auslobungen des Brautſchatzes. 


$. 169. | 

Die Erbpaͤchter mögen zwar den gemeinen Rechten nicht zumiber 
laufende Schentungen unter den Lebendigen machen; da es jedoch nur. 
gar zu oft gefchieht, DaB man das gute Herz der Landleute misbrauchet, 
denenfelden ihr Vermögen zu ihrer und ihrer Kinder und Verwandten 
Schaden und zu fpäter Neue abfchwäset: fo verorbnen Wir aus Tan- 
desväterlicher Kürforge, daß die Schenkungen, fo den vierten Theil des 
Peculii nach Abzug des Praecipui überfchreiten, in der Zukunft von kei- 
nem Beftande, und hierducch annulliret feyn follen. —— 

| 8. 170. — 

Brautſchaͤtze mögen die Erbpaͤchter ohne gutsherrliches Vorwiſſen 
nicht ausloben, damit der Gutsherr ſehen moͤge, daß der anderen Kinder 
Pflichttheil nicht verfürzet, und dad Vermögen dergeftalt erfchöpfet wer- 
de, daß in Zukunft das Praecipuum bey der Erbtheilung oder Tünftigen 


. 


u — u. — 
Indem der Erbpädhter Kinder in dem Peculio: mit fuccediren; fo iſt 

auch der Anerbe oder Wehrfefter nicht ſchuldig, feinen Gefchwiftern einen 

Brautſchatz zu geben: es waͤre denn, daß die Eltern nichtes hinterlaſſen 
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hätten; auf welchem Falle mit Vorwiſſen des Gutöheren, und nad) An- 
leitung $. 108 dev. Brautſchatz von dem Anerben oder Erbpachter den 
Gefchwiftern zu bezahlen ift. | Ä 

| ee A. | | 
Es dörfen auch die Exrbpächter nicht amderd mortis causa oder %o: 
* eu als in der Maaße, worin es ihnen bieroben $. 108. 
verſtattet iſt. 


Vierter Titel 
Von den Schulden der Erbpaͤchter. 
8. 173. : s 
Der Erbpachter if nicht befugt das Erbe mit Schulden zu befchwe- 


ren, noch darauf ohne Bewilligung des Gutsheren eine Hypothec zu 
conftituiren,, oder es zu verpfänden. | | 
| $. 174. — 
Wenn ein Erbpachter Schulden machet, und fein Vermögen oder 
Poonhum zum Unterpfand feet, if die geftellte Hypothec zwar gültig, 
und fülglich auch der Gläubiger, ‚wenn fon die Schuld gutäherrlic 
she bewilliget wäre, zu Erhaltung feiner Befriedigung darauf, jedoch 
mit Ausfchluß des Praecipui (wenn dadjenige, was zu der Unveräußer: - 
lichkeit des Praecipui hieroben $. 107 erfodert und vorgefchrieben ift, 
beobachtet worden) zu verfahren berechtiget. 
— $. 175. NE 
. Sofern aber der Schaßungsdeinnehmer, oder die, fo Zehnten, Grund⸗ 
zins, oder andere onera inhaerentia aus dem Erbe zu empfangen haben, 
oder die Gutöherren mit ihren Rüdftänden zur Sache eintreten: gebüͤh⸗ 
ret denenfelben dad Vorzugs⸗Recht; jeborh dem Schatzungseinnehmer we: 
gen xi ndiger Schagung nicht weiter als von den privi egitten Schat⸗ 
ags-Monathen: Und da die Gutsherren nach Vorſchrift dieſer Ordnung 
qheſelbſt durch Bang: und Executions⸗-Mittel zu der Zahlung verhel⸗ 
en, und anbey wider die Erbpaͤchter, welche ihre jährlichen Pächte und 
— ſo weit in Ruͤckſtand kommen laſſen, als die ſaͤmtlichen Abga⸗ 
ben dreyer Jahre ausmachen, mit der AÄbaͤußerung verfahren koͤnnen; 
und ſich beyzumeſſen haben, wenn ſie ſich ihres Rechtes nicht bedienen; 
fo fol auch von den gutsherrlichen Paͤchten nur der Ruͤckſtand den Bor: 
zug haben, welchen "die fämtlichen von den letzten ruͤckſtaͤndigen dreyen 
3 zufammen gerechweten Praestanda nicht überfteigen. 
EHE -,;; Be. 
43 Erbpachter iſt nicht befugt ſein Erbpachtrecht ohne Bewilligung 
des herrn feinen Glaͤubigern zu uͤbertragen amd zur Hypothec. zu 
fegen oder zu verpfänden; mithin Zönnen die Grebitored, wenn ſolches 
auch gefchehen feyn möchte, darauf kein Unfpruch machen, noch auch 
‚ wegen ber bloßen Succeffion in der Erbpacht, wenn der Erbpachtfolger 
son feinem Untecefforen in der Erbpacht fonft nicht geerbet, noch ſich 
in. der Erbpacht immifcivet oder eingemifchet‘ hat, ald Erben des Schuld: 
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I angreifen. Und da Wir das Praecipuum ald eine dem Gut felb- 

jebige Sache anfehen: fo ſoll die alleinige Webernahm des Prae- 
m ui, wenn folches dieſer Werordnung $. 107 gemäß beftimmet, dann 
die Yebernahm der Erbpacht, für Ehmifdung‘ in der Erbpacht nicht 
angefehen, noch dieferhalb der Erbpachter zur Sahlung einiger Schulden 
angehalten werden Eönnen. 


$. 177. 
Damit nun auch die 5* Schulden in Betracht genommen, 
und dabey feßtgefkellek wielche MWirkung fie 8 —* Vſlichttheile 


und Peculio der, —* haben muͤſſen; Dann auch Da —— werde, 
daß bey Verkauf und Auſchlag eines Erbpachtguts dev V 
fer, und Erbpaͤchter nicht benachtheiliget werden: Fi wird 5 


digſt verordnet: daß, wenn der Erbpachter per che en in m | 


et Peculio, oder durch Nachfolge ind Erbe und in ded eg 
bad Fürbe Hbernommen, zuerft dad Beculium oder dad nachgelaffene 

“mögen, und nach folchem das Erbe oder Gut felbften “ ie beiilligte 

nn haften ſolle, jedoch mit der. Ginfchräntung, daß, wenn — be⸗ 


te Schuld zu Berbeſſerung ber nutzbringenden 
weislich verwendet worden, bey ber Gehtpei unter den. Kindern foldhe 
zwar nicht in Betracht kommen; —— einer Diſcuſſion dennoch vor au⸗ 


en 178, 


Bft der Erhpachter von demjenigen ein Succeſſor, fa die bewillig: 
tem Schulden contrahirt; fo mag Der Gutsherr alädann Sabre beftim- 
wen, im welchen der —2 die Schulden, jährlich zu ein ſicheres 
Quantam, wieder abfinden muß: ba en — 2* foumfelig befunden 
wird ; fo bleibt dad ganze — für den Verſaͤumten haftbar: und 
hoben as die.Kinder ihren it felbft Kenn * ſie den ſouſt 
ihnen zukommenden An a. nicht erhalten, Falla aber der Guts herr 
die Jahre zur Ablage nicht beſtimmet haͤtte; ſo wird bey der Verthei⸗ 
kung des Fe unter den Kindern auf die sie Schuld. nicht ‚ge: 
adıtet , fo 22* dieſelben nach Maßgabe, oben bemerdet,; ver⸗ 
theilet. wie es num ober fehr hart ſeyn wuͤrde, wenn durch bie 
alſo vorgenommene Zheilung, welche oftmals auch nur im geringen. be: 

sehen Bann, der von dem Erbe nbgegüterten Kinder gaͤnzliches Vermoͤ— 
gen oh immixtionem harrerlitatis,. oder —— Einmiſchung in die Erb⸗ 
illigten halber den Glaͤubigern verpfaͤndet wir- 
de; bie Gläubiger hingegen auch . ihrer rail igten Schuldfoderungen 
- bey dem Erbpachtgute genugfam verfichert bleiben: fo wollen und 
verordnen Wir hiemit, daß zwar der Gläubiger die unter dem 
beweislicy getheilten Güter allein," wenn er ed gefinnet, feiner bewillig: 
ten Boderung halber anzugreifen und darauf zu “> 4 Be at ſey; 
jedoch dieferhalb in Zeit dreyer Jahre die Klage 9 i nad 
weſſen Umlauf bemerkte vertheilte Güter, jedoch mit A uß derer, fo 
dem Erbpachter in der Theilung an: und Ag 'nexu re 
oder von der Verbindlichkeit der Verunterpfaͤndung, für die bewilligten 
Schulden hiemit frey erklaͤret werben. 
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Hätten. aber ein. oder mehrere der Kinder wegen ſolcher von den 
Gläubigern eingeführten Klage gang oder zum Theil den ihnen zugetheil- 
ten Erbfchaftö:Antheil entbehren, oder zurüdgeben, oder Zahlung ver- 
fügen müffen: fo ift und bleibt dee Erbpachter und respective Gutöherr, 
als „welche. durch die Abführung der bewilligten Schulden allein den 
Nusen haben, gehalten, diefe Antheile den Kindern ohne weitere Eintede 
aus dem Erbpachtgute zu erfeßen, 


| $. 179. ; 

Wenn der Erbpachter ein mehreres, als er übernommen, bey ſei⸗ 
nem Leben gezahlt hätte; fo gehöret dieſes mehrgezahlte zu fein Pocw- 
lium ; worüber er jedoch nach der in diefer Verordnung gemachten: Bor- 
ſchrift diſponiren kann. | 


$. 180. a: 


Koͤmmt aber ein neuer Erbpachter auf die- Stätte; fo muß der 
Gutsherr im Erbpadht- Briefe nebft den, dem Erbe anklebenden. Laften, 
auch die bewilligte Schuld eintragen laffen: und haftet fodann, der Erb». 
pachter vorzüglidy fuͤr alle in dem Erbpacht: Briefe bemeldete und über- 
nommene Hauptfummen und Zinſen. Würde aber der Gutsherr folches 
unterlaffen;: fo haftet nicht das ganze Peculium:deö Auflommenden für 
folhe Schuld, fondern nur dad Praedipuum , und was er auf dem Er 
vorgefunden hat, und nach ſolchem das Erbe ſelbſt. 
| | $ $.. 181. 


Damit nun bey dem Anfchlagen auf die bewilligten Schulden ge⸗ 
hoͤrig reflectirt werden könne; auch die Ankäufer ‚die: Sicherheit ihrer - 
Benugung' erhalten, und durch Verkauf des Praecipui die Cultur ‚nicht. 
verfchlimmert werde; ed kenntlich auch zum Nupen des Erbpachters it, 
wenn das Erbe von Schulden gereiniget witd: fo fol unterfuchet wer- 
den, ob durch andere Mittel die Schuld zu tilgen, ohne das Praecipuum . 
mit anzugreifen: unter andern nämlich ob bey dem Erbe. fo viel entbehr- 
liches Land, welches auf tohtgehende Jahre gegen ein Kapital verheüret, 
oder, ob allenfalls der Erbpachter fichere Scheffel-Santen von feinem 
beften Korn jährlich zum Aufboth ausfegen, und deffen Ertrag. auf Toͤd⸗ 
tung der bewilligten Schulden verwendet. werden könne. Wenn nun die 
Gläubiger keine Zahlung abfchläglich nehmen wollten; ſo muͤſſen ſolche 
Gelder in einem fowohl dem. Gutöheren ald Erbpachter fichern Berwahr 
hingelegt, oder anfonft die Summe der bewilligten Schulden: in foviel 
Eleine Quoten von ‚andern Gläubigern, welche pro rata das Jus -subin- 
trandi, ‘oder das Recht an die Stelle der abgefundenen nach. Ertrag ein—⸗ 
treten , erhalten ,: aufgenommen werden ,. als duch. Ertrag des obigen 
jährlich wieder abgefunden werden kann. , 

A $. 182. | 

Sollte. aber in Abgang diefer Mittel des Erbpachters Peculium ans 
gegriffen werden müffen; fo fol, gleichwie bey der Zheilung unter den 
Kindern, 3 deö Praecipui confervirt werden; und, obſchon dad ganze-Pe- 
calium haftbar ift, wenn ed immer möglich, darauf gefehen werben, 
daß das obhandeyge Eichen: Büchen: und Tannen⸗-Holz, außer dem, was 
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u den Gebäuden ertige Nast Urt werde; beffen Ertrag aber zu 
Ablage der bewilligten alleinig beftimmet bleiben, ehe und be: 
* das Praecipuum angegriffen werden koͤnne. 

6. 183. 

Da auch der Fall vorlommen ann, daß noch einige nicht bewil- 
ligte, Schulden, wovon bey Eingang der Erbpacht dad Peculium nicht 
ı befteyet worden, fo wohl dem Auftommen des Coloni als auch dem 
Praecipuo, und foͤlglich dem Ankaͤufer nachtheilig ſeyn wuͤrden; mag in 
dieſem Falle das ganze Peculium, wenn ed nad) obigem Inhalt haftbar 
geworden, veräußert werden, damit bie verwilligte Schuld vorzüglich dar- 
aus bezahlet werde, und der Colonus,, oder, wenn felber durch feine 
Schuld und ſchlechte Wirthſchaft nach Inpalt bed Aten Theils Zit. 2. 
des Erbes verlüftig geworden, der Aufkoͤmmling fein neues Praecipuum 
gefchäget erhalten, und der Ankäufer feines angekauften Ertrags defto 
ficherer bleiben möge. Sollten num zu Abfindung der bewilligten Schul: 
den dergleichen Mittel nicht obhanden, oder zu Abfindung der ganzen be- 
willigten Schuld nicht hinreichend feyn; in ſolchem Falle fol der Abzug 
der bewilligten Schulden in dem Anfchlag fo wohl, als auch bey dem 
Kaufpreis, ald weit fie durch obige Mittel nicht abgetragen werden koͤn— 
‚nen, ftatt haben. 


2 | isn Theil | 
Bon Verwirkung des Gewinns und Erbrechts; auch von der Erbpaͤch⸗ 
“ter Recht und Proceß » Sachen. 
’ Erfter Titel 
* Bon Freybriefen. 


— | $. 184. ; 
Di d perſoͤhnl ; und haben alfo eines 
briefed ——— —— —* re * — 


Bweiter-Zitel 
Bon Urfachen, wodurch jemand der Erbpacht verluͤſtig wird. 
$. 185. j ‘ 
Der Erbpa ter, ie We diejeni N rue 
ein ne ar —— pen melde u feier ſich un 
ihre Defcendenten verläftig, wenn fie ſich im Leibeigenthum eines — 


Guts ben haben, d ein bri 
* bege * gen n Re emnächft einen Frey e 


wenn ſie ein anderes Praedium ee Erbe in Erbpacht übernommen ba: 
ben, und auf Erledigung des ihnen angefallenen in Zeit zweyer Jahre 
ſich der erften Erbpacht auf Erfodern des NER nicht entfehlagen ; 


ferner 


Weſtphaͤliſches Prov.: Recht. 2 


ws: Den 24. "Sept. 1788. 


J $. 198. 
wenn fie ihr Praedium: oder: Erbe verkaffen, und - auf en 
den, 


Gutsherrn in Zeit eines halben Jahrs buſſelbe nicht wied 
cultiviren, und darauf wohnen; auch 


$ 189 


wenn der Erbpachter ſeim unterhabendes Erbe nach vorher vom Sus⸗ 
herrn geſchehener Warnung vernachlaͤßiget, Haͤuſer, Haͤcken und Froaͤchten 
verfallen, die Aecker und Laͤnderehen wuͤſt und unbeſtellet liegen laͤßt, 
mithin ſolcher oder anderer Geſtalt das Erbe dergeſtalt verfchlimimert, 
daß der hierdurch verſetzte Schade mit fo vielem Gelde, als zweher Jah: 
ren. Pacht austrügt, nicht wieder erfeget werden kann, und dieſen Scha— 
den aus eigenen Mitteln im einer billigen ihm gutsherrlich zu beitim- 
menden Feift zu erſeten nicht im Stande wäre; weiters 


$. 189. 


wenn berfelbe ohne Auweiſung und Bewilligung des Butäheren feucht: 
bares oder verbothenes Holz hauet, und darüber ſchon zwehmal geffin> 
fet ift, dennoch aber 2* wenn en auch nur einen Baum gehauen 
haͤtte; oder eine fehr- betraͤgliche Holwwerwuͤſtung van: etwa fuͤnfgig hau⸗ 
baren Stämmen angeſtellt hätte; fo mag er des Erbes entſetet, dder:auf 
Borftellung des Gutsherrn auf, ein halb oder ein ganzes Jahr zur Sucht: 
haus⸗Arbeit condemniret werde, welche Buchthausftrafe die dem Gutes 
herrn fchuldige Schadens » Erfegung nicht, jedoch Die Deſtitutions⸗Kl e 
aufhebt, fo, daß es in jeht erwehntem Falle in der Willkuͤhr des Su 
herrn ſtehe, ob er auf die Entfegung vom Gxbe, ader auf d — 2* — 
ſtrafe verfahren wolle, Iſt aber der Erbpachter des unbewilligten 
fällens halber noch einniat geftrafet, und det angerichtete —** 
fo betraͤglich, als oberwehnet, Bar fo ift ve dem Gutöheren, wie 
62 werorbnet, den Werth des 8 zu. erfegen —— und in die 
jetztbeſagtem ſpho beſtimmte rafe unter der wegen Einführung der 
Fiſcal⸗Action dafeldft — ßigung verfallen. Dafern aber der 
Erbparhter die Auweiſung des Holzes zu bed: Erbes noͤthigem Gebrauch 
nach Borfehrift diefer: Drduuug vom dem Gutäheren: begahiet, die: Zu 
weifung aber nicht erhalten, auch das unbewilliget gehauene Holz zu 
diefem dem Gutöherrn angezeigten — ee verwendet A. tte; fo 


Hat derfelbe dem — nun ben Harte den Bolnb zu hie 
F —— trafgelder, w 


fegen, auch nur die Ha bfcheid der 8 
er darüber auf Denuntiation des Gutsherrn fifcaliter. belanget ggg zu 


zahlen. 

Obſchon num in dem Falle, wenn der Colonus wegen befagten ii 
bewilligten: Holzhauens ded Erbes entfeget worden, die Fistalsilage und 
Strafe werfällt; fo muß: bach derſelbe dem Gutsherru vworbeftikiniiter 
Maßen den Werth des Holzes erſetzen, und: kann allenfalls Das Guss 
herr foldyen Werth von dem, dem Grbpachter, zuftehenden Praecipuo 
einziehen, Ferner 

$. 190, 
ein Erbpachter md wirklichen Wehrfefter. neben: feiner eigenen 
Eu: —J fremdes Erbe wider den Willen feines Gutsherrn in Geb: 
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a u £ en 2. | u 
e ein ſchweres — begangen * und deswegen 
en Leibesſtrafe 


ee das Landes: verwiefen, oder mit — 
belegt würde, mit dem Vorbehalt gleichwohl, —— die nur zur 


und das Verbrechen des einen Ehegattens dem andern, 
daran hat, und auch *8 unſchuldigen Kindern an —— babendes m 
nicht nachtheilig fallen folle. 
8. 192, 
Weun der Erbpachter, ohne Miswachs, aoeliälog., Se riegs⸗Ueber⸗ 
Ar andere dergleichen von ihm allenfalls 7 1 Bemeffenbe luͤcks⸗ 
e gelitten zu haben, aus iigt Nachlaͤßi — und übeler Wirthſchaft 
bie gutsherrlichen Paͤchte und übrigen Praestanda aller Anmahnung und 
Warnung ungeachtet, nach, durch öffentlichen Drud gefchehener Bekannt: 
machung diefer Ordnung, fo weit in Ruͤckſtand kommen ae als die 
ſaͤmmtlichen Praestanda in dreyen Jahren ausmachen; u 
$. 198. 
endlich, wenn ein Erbpachter ohne Noth und guts errliche Bewilligung 
ſich in Schulden vertiefen, umd dadurch veranlafien würde, daß fein 
Peculium ‚in Difeuffion gerathen, und das Erbe wüft gemachet werden 
“ * dieſen obgemeldeten Faͤllen 
5 194. 
hat der — wenn auch nur eine von obgedachten Kodußerunge: 
Urfachen obhanden wäre, dad Erb⸗ und Gewinn-Recht verwirker: und 
kann mit Weib und Kindern, auch Vor- und erfter EhesKindern, wenn 
von denen Eltern der oder die, wovon das Erbe herfömmt, noch am 
Leben, den oben 8. 191 erwehnten Kal allein ausgenommen, von Dem 
Erbe entfeget werden, 


r 


$. 195. 

Wenn aber die Abaͤußerungs-Urſachen bereits in der erffen Ehe 
ar Theild nicht entjtanden, oder auch dad Vergehen, weöwegen bie 
bäußerung Vorgenommen werden fol, von dem wirklich noch Lebenden 
Bater oder Mutter der Vorkinder nicht begangen wäre; fo fol auch wi- 
ber diefelben, gleich auch des Abgeaͤußerten Brüder und Schweſter oder 
andere Blutönerwandten, welche Recht am: Erbe, und davon nad) feinen 
Abftand gethan haben, Die Abaußerung nicht erſtrecket werden, und fol: 

chen an ihrem Succeſſions⸗Recht unnachtheilig feyn. 


Deitter Titel 
Bon Abaͤußerung und andern Procefien der Grhpächter. 
$, 196. 


“Paten M einen Erbpachter der 
er s ed Hofes are —— en 5 zu der Abaͤußerung 


25* 





i 
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und "Prädial:Difcuffton zu fchreiten befugt und willens ift, denſelben ge⸗ 
Pohtlich belangen laffen: und fol gleich bey Einführung der Sache das 
rieculium des Beklagten zu mehrerer Sicherheit deferibirt und inpignos 
riet oder aufgefchrieben und verpfändet werden; dDahingegen ift der Guts⸗ 
herr fchuldig, die gerichtliche Gaution de in eventum solvendo judicatum 
oder, Sicherheit der allenfalfigen Entfcheidung ein Genügen zu leiften, 
beyzubringen; doch muß der Erbpachter, währender Abäußerung ex op- 
pigneratis oder aus den Berunterpfändeten dad Gut gehörig beftellen, 
alles Holzfällens aber ſich nach Ermeffen des Richters und Gutsheren 
enthalten; dafern er aber das Gut nicht gehörig beforgen, oder am Holz 
ohne Erlaubniß fich vergreifen würde: fo fol auf dieferhalb vom Guts: 
herrn beym Gerichte gefchehener erweislichen Anzeige das Erbe fofort 
mit Vorwiffen und Gutfinden des Richter in Berwaltung genommen, 
und des unerlaubten Holzfaͤllens halber fchärfer, allenfalls nach”Ermef: 
fen des Richters mit der Zuchthauöftrafe ‚wider den Erbpachter verfah- 
ven werden. eu 
Ä $. 197. 

Der Erbpachter bleibt auch während des Abäußerungd-Proceffes ver- 
pflichtet die natural und fonftigen Präftationen abzuführen;: jedoch fteht 
ed dem Gutsherrn und Schagungseinnehmer frey, für die laufende Pacht, 
auch die dem Grund felbft anklebenden eines Jahre Abgaben, welche je: 
doch dem Empfänger gutöherrlich eingeliefert werden müffen, und re- 
spectiv& privilegirte und laufende Schagungen mit Vorwiſſen des Ge: 
richts von den gepfändeten Sachen, fo viel nöthig, publicatione prae- 
viä. plus offerenti oder in Vorgang der Berkündigung meiftbiethend, wie 
oben $. 24 verordnet, verkaufen zu laffen. Wurde aber aus den alfo 
diftragirten Effecten der Gutöhert ein mehrered als die laufenden Pächte, 
und die dem Gute felbft anklebenden Abgaben eines Jahrs, und der 
Schogungseinnehmer mehr als die laufende Schapung empfangen; fo 
fol ſolches an denen privilegirten drey Jahren Pacht und privilegirten 
Schagungd:Monaten abgezogen werden. Hätte aber der Gutöherr und 
Receptor ein mehreres als diefe ertragen, gehoben; fo bleiben fie fchul: 
dig, das mehr —— in usum jus potius habentium oder zum Be: 
huf der ein mehreres Recht: habenden Gläubiger zur gerichtlichen Depo⸗ 
fition ohne Geftattung fernerer Appellation einzuliefern. 

$. 198. ” 

Damit nun auch wegen ‚der onerum inhaerentium et canonum oder _ 
dem Erbe anflebenden Laften Bil und Maß gefeget werde, und durch 
derer Anfchwellung der Gutsherr und übrige Greditores nicht zu fehr be: 
nachtheiliget werden; fo follen derer Rüdftände nur von den legten drey 
Jahren als ige künftig gehalten werden; den Fall jedoch ausge: 
nommen, wenn diefe Abgaben etwa gerichtlich eingellaget wären, und 
daher demjenigen, welchem fie gebühren, nicht beygemeffen werben kann, 
daß er es vernachläßiget habe, fie zur gehörigen Zeit beyzutreiben. 

$. 199. 


Wenn nun der Erbpachter, nachdem er mit ſeinen Einreden noth⸗ 
dürftig gehoͤret worden, aus denen in dem naͤchſtvorigen Fitel befchrie: 


Y 


} — 
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benen, oder auch andern eben ſo großen und wichtigen, oder noch groͤ⸗ 
- sern Urſachen, worüber in vorkommenden Faͤllen Die Interpretatio au- _ 
thentica auf die zu Ende Unſers vorftehenden Edicts vorgefchriebene 
Art einzuholen ift, ded Gewinn⸗Rechts und Erbnießbrauchs verlüftig er: 
klaͤret würde: fo follen in der Deftitution oder Abäußerungssüirtel zu: 
gleidy wider die Greditores, weldye an das Peculium Anſprach zu haben 
vermeinen, die gehörigen Edictal.Ladungen Amtöhalber erfannt, und fo: 
fort; oder wenn der Succumbens appelliret und Processus appellatorios 
oder revisorios erhalten hätte, fobald in Amenter Instanz confirmatoria 
ergangen, auögefertiget und bewirket, immittelft auch dad Peculium des 
Abgeäußerten, oder. zum Theil, und fo viel davon nad Geftalt der Sas 
chen nöthig etachtet werden wird, Äftimirt und diſtrahirt oder gefchäget 
und verfaufet, fodann nach gefchehener Reproduction der Edictal-Ladun- 
. gen ordo Creditoram gemacht, die unbewilligten Schulden aber allen . 
privilegirten Koderungen, iworunter auch der aufm Erbe verurfachete 
Schade zu rechnen ift, nachgefeget, und einjeder feiner Ordnung und ba: 
bendem Borrecht nach befriediget werden. 
R $. 200. \ 

Was nun, nachdem ein jeder feine 3 g erhalten, von dem Pe- 
culio oder daraus gelöfeten Gelde übrig bleibt, gehöret nicht dem Guts- 
herrn, fondern dem Abgeäußerten: und fol demfelben bey dem Abzug 
und Räumung der Stätte alles, was fein ift, unweigerlich verabfolget 
werden. “ | | 

$. 201, | 

Würde aber der vielen Schulden halber mithin aus den in vorfte: 

henden $phis enthaltenen Urfachen die Abäußerung angehoben; fo müffen 

leich Anfangs neben der Citation wider den Bauer auch bie Edictal- 
h gegen die Sreditoren oder Gläubiger gebethen und erkannt 
werden. - 

' ® x §. 202. 

Die Gutsherren muͤſſen jedoch maͤßiger Schulden halber den Erbpach⸗ 
ter nicht ſo diſcutiiren, und das Erbe wuͤſt machen laſſen; fon: 
dern vielmehr darauf bedacht ſeyn, wie derſelbe wieder auf: und zugleich 
denen Greditoren (zumal wenn fie ohne Wucher und Gewinnfucht ihr 
Geld vorgefchoffen, und in Nachgebung der Zinfen oder fonft der Billig: 
keit nach ſich finden Laffen. wollen). geholfen, und zu dem Ende für die: 
felben etwan ein Stüd Landes, wenn es ohne Abbruch der Schagung 
und Pächten füglich gefchehen kann, einige Jahre Lang zugefäet werden, 
damit fie auf diefe oder eine andere beftthimliche Art zu dem Ihrigen 
nad und nach wieder gelangen koͤnnen. | 

| 6. 208, 

Es fol dem Erbpachter zwar erlaubet bleiben, Si gutöherrliche 
Bewilligung von andern Geld aufzunehmen; jedoch falls diefe nicht be- 
wiligte Aufnahme fich über 10 Nthir erſtrecken wird, es fey, daß er 
folches an baarem Gelde gelehnet, oder eine ſolche Quantität an Waa- 
zen oder fonft ausgenommen und geborget hätte; fo fol der Erbpachter 
fo wohl als die Gläubiger, um des hiernach beftimmten Vorzugs theil- 


\ 
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erden, ſchuldi es bey dem Geri iber — 
efis Bin ſchuldig ſeyn, ſolches bey dem Gerichtfehrei — 


aber ſchuldig in einem beſondern hierzu 

Buche, worinn ein jedes Erbpachtgut, wenn Schulden darauf. haften, 
befonderd, ſammt den gemachten Schulden mit Benennung Tages und 
Jahrs gegen Empfang 3 Schl. 6 Pf. in Gegenwart beyder die Schuld 
einzuverleiben; der Michter aber iſt nicht allein befugt, ſolches immer 
einzufehen, fondern es fol ihm auch bey jeder gerichtlichen Seffion of: 
fen gelegt werben. Hiedurch erhält der Gläubiger das Vorrecht vor 
andern fonftigen nicht bewilligten= auch Buch: Schulden bey eier vor: 
kommenden Prädial: Difeuffion claffifictret zu werden. Iſt aber die 
Summe 25 und mehrere Rthlr; fo fol der dem Creditori zu ertheilende 
Extractus Protocolli gerichtlich gegen die gewöhnliche in der — 
pro Sigillo documentorum beſtimmete Gebühr verſiegelt werben. | 
wollen aber diefes Mittel Feinem meniger lehnenden Greditoren hiedurch 
— ſondern einem jeden ſolches Mittel an Hand zu nehmen vollig 
enftellen. | 
Würden nun auch Schuiden vorhanden ſeyn, fo in diefem Buche 
nicht verzeichnet; fo fol dieferhalb Keine Prädial-Difcuffion angeftellet, 
und allenfalls diefe bey einer, auch fonftiger Schulden halber erfolgen: . 
der, fothane Koderungen allen übrigen nicht bewilligten Schulden nach: 
gefeget werben. Es verjteht fich aber von felbft, * wegen der ⸗ 
rig angezeigten Schulden fo wohl, als auch aller übrigen nicht angegeig- 
ten Schulden das Praecipuum nicht haftbar fey. | | 
Da dem Gutöheren Eenntlih daran gelegen ift, den Zuftand des 
Erbpachtguts zu wiſſen; fo bleibt ihm jederzeit frey, folches beym Pro⸗ 
tocoll einzufehen; umd iſt der Gerichtfchreiber ſchuldig gegen Zahlung der . 
Screibgebuhr auf Verlangen ihm hiervon eine Abfthrift 3. 

zukommen zu laſſen. * 
Bey der Ablage hat es dieſelbige Bewandtniß: und iſt der We 

. richtfchreiber fchuldig, wenn folches ihm von dem Gläubiger an 

wird, diefed mit Beyfügung des Tages der gefchehenen Zahlung in ob: 
erwehntem Buche zu bemerken. ’ 
Veberhaupts fol die Schuld dem WBuche weder eimwerleibet, noch 
auch ausgelöfchet werden, es fey denn, daß der Schuldner und Gläubi- 
ger felbft gegenwärtig feyn, umd der Gerichtfchreiber ſolche perfönlich 


kenne 
6. 204. 
er h N 
.Gerichtern, wofuͤr fie gehörig, eingeführet; jedoch 
gleich im Anfange die gütliche Beylegung ex Offhicio verfuchet, und wenn 


la b ‚od einer Parthey , anzuprdnend 

—— rn ———— * * J 

$. 205. Fi Fe 
Dann ag Seragten Te wirklich vech DR 

einzuffihrenden N Aachen beriwunden * 

tion, —ã— ai denen Yntergeriihteen an Unfer — fhe⸗ 


% 
* 


Den 21. Sept. 17. 34 


eicht, und von dieſem, wie auch von Unferm geiſtlichen Hofgerichte, 
wenn die Sache bei) dieſen beyden Gerichtern im erſter Instanz angeho- 
ben worden, das Remedium revisionis bey Unſerm Hofrath verſtattet 
werden; was aber in der zweyten fustanz conlirmando geuetheilet wor: 
den, dabey fol es der Ru Appellation oder Provotation, als wor: 
auf durch die Ann der Erbpacht der Gutöherr fo wohl als der Erb: 
pachter wirklich verſicht gethan zu haben, Kraft diefer Verordnung ‚ge 
halten werden, ungehindert fein Bewenden haben: würde abet refor- 
mando gefprochen; fo bleibt den vormals Provocaten ebenfalls das Re- 
medium revisionis an Hand zu nehmen unbehommen. 


$. 206. Y 

Es fol auch ein Erbpachter mit andern in Sachen, bie Das Erb- 
pachtgut, oder deffen Gererhtigkeit, auch das Ptascipuun betreffen, ohne 
Bewilligung und Belieben des Gutöheren Keine Procefjen anfangen, und 
mit der Klage nicht gehöret werdet, er habe denn bey Einführung der 
Sache von Da *29 2* gutsherrlichen Erlaubniß einen Schein, welcher 
nicht geweigert werden foll; als worüber alfenfals das Sri 

t gemeigert wert 5 ald worüber allenfalls das Gericht zu cog⸗ 
—2* beygebracht, und der erften Supplication —* 


$. 207. 

Wenn hingegen ‚ein Erbpachter über die Gerechtſamen ded Erbpacht⸗ 
guts und des Praecipui gerichtlich belanget wird; fol der Kläger in 
Supplica, daß der Beklagte ein Erbpachter fey mit Benennung des 

Deutlich anzeigen, und das Gebetene nicht‘ miders als cum 


Denunciatione des . Gutsheren oder deffen Mandatarien, wein der Gutör 


here außerhalb Landes, und einen ſolchen im Lande beſtellet hätte, er 
Tarint werden; widrigen Falls aber der ganze Proceß null und wichtig 
ſeyn; fonft auch, als lange die erkannten Denuntiatoriales nicht inſinuirt 
worden, in ber Sache weiter nicht verfahren, und in denen würklich 
verhtähängigen Sachen dem Kläger indem mädhftfolgenden Wefheid. auf- 
geben werden, auſtatt Denuntiatorialiam den Gutsheren den Beſcheid 
Anfinuicen zu laſſen, und darab, daß es geſchehen, gu dociren. 


Würde der Grbpahter in einer das Erbe und deffeh Gerechtigkeit 


oder das Praecipuum nicht betreffende Sache Klage anheben, oder von 

‚andern gerichtlich darüber belanget werden: fo ſol der Kläger ſchuldig 

feyn, den Gutöheren davon in obaemeldter Maße ia m verwiffigen, 
i 


und, daß ſolches geſchehen, bey dem. Gerichte bewei anzuzeigen; je⸗ 
doch wird die Einwilligung des ag in zu Vollſtre Pe Peocef- 
ſes nicht gefüdert. te über der Kläger bey — der ae 

rift von det Verwißigung nicht gehörig boeiret; fo fol det Rich: 

ter ſchuldig ſeyn auf en des Klägers ſolches zu erſeßen. Mürde 
ieſes wiſſentlich überfehen; fo Toll der geführte Pro: 
oder der Endſpruch nicht in die Rechtskraft ver- 
m völlig caffiet, und der Richter feiner Ge: 
Dem 9 der Koͤſten Geze ſeyn, wenn 
Weiß Anzeige, daß der beklagte Erbpachter Ten, 
der Erbpachter ſelbſt, oder der vorbemerkte 





ttirt und geben, von den Gutöhersen aber auch unbillig 


\ 
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. Kläger diefe Qualität nicht angegeben haben; fo bleiben felbe für die 
Köften, fie mögen darinn verbammet ſeyn, oder nicht, haftbar. 
$. 208, ’ 

In Anficht fiscalifcher Actionen wider‘ die Erbpaͤchter, fol es eben 
fo gehalten werden, wie unter den Sten April 1779 in Betreff der fis: 
ealifchen Actionen oder Klagen gegen die Eigenhörige von Uns guädigft 
verordnet worden. ' 


Bierter itel 


Anleitung, wie in Fällen, wo ein Leibeigener des Leibeigentpums ent- 
loffen wird, und aus diefem zur Erbpacht übergeht, der Anfchlag 
der jährlichen mehrern Präftafionen - abgehender Leibeigen: 
thums·Gefaͤlle füglich gemachet werben koͤnne. 


$. 209. 


Wenn nicht für die dem Gutsherrn abgehenden Ei ums⸗Gefaͤlle 
ein ſicheres präftiret würde; fo te we kein — —— die Ent⸗ 
laſſung von dem Eigenthum und in den Uebergang des Goloni oder 
Wehrfeſters aus dem Leibeigenthum zum freyen Stand willigen: und 

wenn hingegen diefe Präftation übertrieben werden follte; fo würde der 
Eigenhörige lieber -in feinem leibeigenen Stande verbleiben. Auf das 
Maaß des Anfchlags koͤmmt es alfo hauptſaͤchlich an. 
$. 210. 

Dem Gutöheren geht duch die Entlaſſung vom Gigenthum ab, 
a) der Rutzen des Gterbfalls, oder dad Mortuarium, welches bey ans 
fehnlichen Höfen, auch nach Unterfchied der Wirthfchaft der Wehrfeſter, 
oft fehr betraͤglich 


ea der fo genannten Zwangdienſte (fo in einem Dienft auf fichere Zeit 
gegen Koft und Lohn zu beftehen pflegen) wenn fie in dem Erbpachtbrief 
nicht vorbehalten find. | 


$. 211. | 
Eine noͤthige Vorbereitung ift es | 
a) Einen Audzug aller vorberührten bey. der Erbpacht cefficenden 
Eigenthums-Gefälle, und mad diefelbe Seit 100, 70, 60, oder 50 Jah: 
ren dem ern eingetragen; fodann indbefondere, was die Rentmei⸗ 
ſter oder fonftigen Bediente davon ia partem salarüi rechtmäßig. genof:. 
fen haben, verfertigen zu laffen. WER Ä 
v) Den ganzen Statum aller noch im Leibeigenthum vorhandenen 
Perfonen, um diejenigen, fo daran jegt oder Zünftig ein Erbrecht etwa 
prätendiven koͤnnten, zu Eennen, und allenfals mit ihrer Einwilligung 
die Erbpacht fchließen zu koͤnnen, auffchreiben zu Taffen. 
ec) Den ganzen Statum praedii aufnehmen, und zu. dem Ende -. 


Den 21. Sep: 173. 0.398 


items, alle zum Erbe gehörige Gehäuen; - 2° 

S2tens, alle zum Erbe gehörige Grundſtücke, —— und 
Nuͤtzungen mit dem Anſchlag, was ſelbige frey in jaͤhrlicher Heuer 
eintragen koͤnnten. | FR. a — 

q) Bon allen auf dem Erbe haftenden kaſten als 2eriany 

ıtend, Bon Sch en, worauf pro Extraordinariis etwas zuge: 

rechnet werden muß; e 
2tend, Bon Ertraordinarien,, Kirchfpield« Laften und andern zum 
Unterhalt des Erbes erfoderlichen Köften; Ä 

Stend, Bon andern oneribus inhaerentibus ; — 

Atens, Bon gutsherrlichen Korn⸗ und Geld: auch andern Dienſt⸗ 
| Praestandis den Statum aufnehmen zu laffen. — 
Vorzuͤglich wird empfohlen den Statum sub c) durch Werkverſtaͤndige 
und mittelft einer geometrifchen Bermeffung des Erbes von einem beei- 
deten Landmefier verfertigen zu laffen, wovon ein Formular sub A) hier 
nachfolget, um fich deffen nach Gutfinden bedienen gu koͤnnen. | 

Wenn diefe fo wohl zum —— als zu Vermeidung küuͤnftiger 
Irrungen (wie. der hiernach ‚folgende Titel anzeigen wird) dienenden 
Vorbereitungen gemachet find; fo ift ed müglich, den Anfchlag aus vers 
fhiedenen Balancen zu formiven. | 
er $. 212. 

Kann zu diefem Ende der erfte Fuß des Anſchlags, was g &o: 
Ionus nebft den alten Praestandis jährlich für den Abgang des a 
thums zu präfticen habe, Daraus genommen werden, wenu, wie bey. 
gerichtlichen Aeſtimationen wohl braͤuchlich gewefen, für-den Ertrag der 

Eigentums Gefälle dad Pacht: Quantum‘ mit einem ſichern Theil, z. B. 
mit einem vierten Theil verhöhet wird. 

Wie aber diefes fehr unzuverläßig ift; fo ziehet man den zwe y⸗ 
‚ten Fuß zu Hülfe, und machet aus denen Geit 100, 70, 60, ober 50 
Jahren zufammen gezogenen vom Erbe präftirten Eigenthums-Gefaͤllen 
an Freybriefen, Zwangdienſten, Verfterb und Gewinngelder ,. deögleichen 
von fonftigen hergebrachten Schreib: und andern Gebühren einen jähr- 
lichen Ducchfchnitt, und ſetzet diefes jährliche Guantum den alten jähr: 
lichen Praestandis hinzu, 

Weil aber auch biefes wegen des — großen Theils will⸗ 
kuͤhrlich geweſenen Anſchlags — Gefaͤlle keine ganz zuverlaͤßige 
Richtſchnur geben Tann; fo iſt es dienlich auch den Dritten Fuß nem: 
lich was dad Erbe nach Ertrag der dazu gehörigen Pertinenzien jährlich 
füglich tragen koͤnne, und wie viel anjego davon präftivet werde, und 
wieviel über dieſen füglich davon präfticet werben kann, mit zu Rath 
zit ziehen; und aus diefen dreyen Füßen, oder doch wenigftend von dem 
zween leßtern, einen der Billigkeit und dem Umftänden angemeffenen 
Durchſchnitt zu machen, und hiernach das für den Abgang der Eigen⸗ 
thumds Gefälle billige jährliche Augmentum der Yacht zu beftimmen und 


respectivd zu vereinbaren. — 
Weilen nun dieſe Erbpacht in unabſehbare Zeiten hineingeht, und 
das ſicherſte Maaß oder, Verhaltniß zwiſchen den Rutzbarkeiten des Gr: 


— * 


— 
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a4 und dafür entrichtender Macht Netoral - grachten b in- 
vum DaB Becphteni * a en ee 
ift: fo wird angerathen , bie für abgehende 


ral - ——— an Getreide, ®iehe oder d ans ode 
Zpeil zu — ' —— z Ober zum 


‚Bäünfter Kitei 
Bon Ausfertigung des Erbpacht⸗ Briefes. 
8. 214, 

Zu Vermeidung Aller Gonteftätionen und Einftiger Irrungen iſt es 
dienlich, in dem Erbpachtbriefe diejenigen zu ** welche von dem 
Erbe bey Vereinbarung ber Exbpacht etwa annoch im Eigenthum 
mit der Bemerkung und Befcheinigung: ob fie nach bes erjten & 
ten Zitel in die Verfehung aus dem Eigenthum zur Erbpacht 
I et haben, oder ob fie im Eigenthum geblieben Find; auch 

ihnen zur Succeffion ein Recht haben, wie nicht weniger, was Der 
fefter vormals im Eigenthum an jährlichen Gefällen praͤſtiret habe. 









$. 215. 
— ya * Art * Erhpacht, und ob ſolche a fey, 
oder 
“ 216. 
DR es dienlich daB Erbe mit allen Gebäuen und a 
gethanen Pertinenzien in dem Grbpachtbriefe zu Tpei und falls 
darüber von einem beeideten Landmeffer eine geometrifche Karte verfer: 
tigt ‘worden, fi darauf zu beziehen. 
$. 217. 


Dienic) if e8 auch alle Brhte ud Berehtigkiten, wie an be 
ſonders dad Praecipuum des erde etweigen @evvitnten 


6. 218. _ 
bie wei — — Ikea, Pe 
—— a Bein bewilligte Schulden und N ill ww 
$. 219, | 








alle gutöherrliche Präftanda an Geld, Naturalien, — er 
andern alt und neuen Praͤſtationen, obfonfligen gutsherrlichen 
ve hr umftändlich nad ihrer Zahl, Maaß und Eigenfthaft zu 
nen: die Fälle und dad Quantum des —— Gewinus 
andere, was zwiſchen dem Gutsherrn und Erbpachter | 

werden wird, dem Grbpachtbriefe demtlich und —— — 
ben; wovon ein Formular zu eines jeden beliebigen Gebrauche sub B. 

et wird. 

um aber in dieſer guädigft erlaffenen Verordnung von Uns 


ſchof zu Münfter zc. 


feyn möchte, der Guthöhere fowohl, als der Erbpaͤchter 


, 
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verfchtedene Verfügungen getroffen worden, woran vielleicht in den be: 
reits gefchloffenen Erbpacht: Gontracten entweder nicht gedacht, oder da⸗ 
son Keine Erwehnung gefchehen ift: fo verordnen Wir hiemit gnaͤdigſt, 
daß dieſerhalb zwiſchen dem Gutsheren und Erbpachter in Zeit eines 
Tabs nach Erlaffung gegenmärtiger Verordnung eine befondere Ber: 
einbarung (wozu fie beyde die Macht haben) getroffen werde; nad) Um- 
lauf deren und in Entftehung defjen aber der Gutsherr ſowohl ald Erb: 
yachter, alles was in dem Erbpacht » Contract eltwa micht bemierket ſeyn 
möchte, diefer Verordnung gemäß zu halten ſchuldig ſeyn follen. Urkund 
gnädigften Handzeichens und beygebruckten Geheimen Kanzleys Iufiegeld. 
WMuͤnſter den 2Ziten September 1783. 


(L. S.) Marimilian Friderid, 
Ehurfürft. 
$ U 5 Werner. 


Nr. 5l. 


Abditional⸗ Berordmung in Betreff dt Erbpachts · Bed» | 


nung, vom 12. Dez 1785. 


Mir Marimilian Franz von Gottes Gnaden Erzbiſchof zu Köln, Bi: 


Da in der von Unſerm Herrn Borfahrer im Jahr 1788 den Ziften 


Sept, gnädigft erlaffenen Erbpachts- Ordnung enfpalten ift: daß.alle die 


darin getroffenen agungen, woran vieleicht in den bereits gefchlof- 


fenen Erbpachts: Gontracten entweder nicht gedacht, oder davon Feine 


Erwähnung gefchehen ijt, nach Nmlauf eines Jahrs nach defien Erlaf- 
fun — was in den Erbpachtis⸗CGontract etwa en bene 
iefee Werord- 
nung emäß zu *69 ſchuldig feyn ſolle, es ſey dent, daß dieſer 
in erw ei jt eine befondere Vereinbarung, wozu beyde die Macht 
haben , getroffen Tey. | 
ill okbehmnng — 
e giädigfte Verordnung publieiret fey? einiger Sweifel en 
Sn; zu weitläufigen und koſtſplitterlichen Proceffen Anlap — * 


ann: 

So haben Wir ZU Wermeidung alles Zweifel und Irrungen, aud) 

auf unterthänigftes Anſuchen treu gehorſamſter Laudſtaͤnde ont für 
befinden, annoch eine fichere zu beftimmen, binnen er bie 

in den Erbpachts⸗Gontracten etwa nicht feftgefegten, oder gar nicht bes 


* 
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rührten Punkte zwifchen den erren und den Erbpächtern annoch 
feftgefeget und beflimmet werden können. 

Wir wollen und verordnen daher hiemit gnädigft, daß es in allen 
und jenen Punkten, welche vor Umlauf eines halben Jahrs von ber 
3eit an zu rechnen, da Mir diefe Unfere Verordnung mit Unferm gnaͤ⸗ 
digften Handzeichen bezeichnet haben, nicht abgeändert, oder anderft be: 
‚ftimmet worden, bey der erlaffenen Erbpachts » Ordnung fein Bewenden 

aben, umd in vorlommenden Fällen darnach gehalten werden folle. Ur: 
| Unferes gnädigften Handzeichens und Yengedrudkten geheimen Kanz ⸗ 
Ley » Infiegeld. Münfter den 12ten Decemb. 1785. 





 Marimilian Franz, (L.S.) 
| Kuhrfuͤrſt. | = 
A. 8. Wenner. 
Nr. 52. ° 


Verordnung wegen Reinhaltung der Straßen, und in 
Betreff des: Ahefluffes in ber Stadt Münfter, vom 
23. Febr. 1786. ' -. | 


Wir Morimilian Franz, von Gottes Gnaden Erzbiſchof zu Köln, Bis 
ſchof zu Münfter zc. ze. 
Demnach die, von weiland Unferer Herren Vorfahren am Hochftift 
Münfler, zum Beften der Polizey Unferer Reſidenzſtadt Münfter ver- 
ſchiedentlich erlaffene, die Reinigung der Straßen, und andere nügliche 
Poligey Verfügungen betreffende heilfame Berordnungen zwar theild au- 
noch in Obfervanz, theild aber außer Acht gerathen, auc wegen verän: 
derter Zeitumftänden unftatthaft, und noch andere im Publikum fich er- 
eignende Gegenftände vorhanden find, woruͤber noch" nichts verorbnet 
worden: ald haben Wir es nöthig zu feyn erachtet, alles, was in diefe 
Materie einfchlägt, zufammen zu fallen, und darüber eine vollfländige 
Verordnung zur Verbeſſerung der Polizey gnädigft zu erlaffen. | 
Wie aber daraus oftmalen J entftehen, wenn in Bezug auf 
vorherige. Edikten (welche in wenig Händen, und dem Publikum meh: 
rentheild unbekannt find) etwas verordnet wird; fo haben Wir Die ‚def: 
falls am Soten May 1708, am 7. April 1727, * 25. Aug. 1780, am 
16ten Yänner 1765, und am 4ten May 1779 .erlaffenen Berordnungen 
hiemit gänzlich aufgehoben; und dasjenige, was Wir daraus beyzube: 
halten dienlich zu feyn erachtet, gegenwärtiger Berordnung ausdrauͤcklich 
einverleiben, dad ferner Zweckdienliche hinzufegen, und diefelbe zu meh: 


# 


- Den 23. Febr. 1786. 7.897 


rerer Deutlichkeit in Sieben Abfchnitte eintheilen laffen; wovon der 
arte vom Kehren und Reinigung der Straßen; der zweyte von Mein- 
haltung der Strafen ; der dritte von Anlegung der Abtritte, ieh: 
ftälle, Miftgruben und derer Ausleerung; der vierte von dem Ahefluß, 
wie auch fogenannten Soden nnd Bommelnz der fünfte von Iuftand- 
haltung, auch verbothenem Gebrauch, oder eigenmächtiger Abänderung der 
gemeinen Straßen; der ſechs de von den Fußwegen in der Stadt und 
unter den Bögen; und der fiebente vom Bauen, und dabey zu ge: 
brauchender Borficht, auch andern darauf einfchlagenden Gegenftänden 
handelt. 
Mir verordnen, und befehlen demnach gnädigft wie folget: 


Erſter Abſchnitt. 
Vom Kehren, und Reinigung der Strafen. 


‚Ale Stadteinwohner, wes Standes oder Kondition biefelben auch 
feyn mögen, follen zweymal in der Woche, und zwar präcife am Mon: 
tag und Donnerftag, oder, wo felbige Feyertaͤge, aladann den naͤchſtfol⸗ 
‚genden Zag, den Koth von ihren Straßen, fo, weit eined jeden Woh: 
nung und Gerechtigkeit fich erſtreckt, zuſammen kehren, denfelben auch 
allemal aus den Rinnen, oder fogenannten Gausken auswärts’ heraus 
werfen, und gemeldte Rinnen durchgehende, befonderd auch unter ben 
vor verſchiedenen Häufern angelegten Brüden bergeftalt von aller Un: 
reinigkeit ausfäubern, damit dad Waſſer nicht aufgehalten werde, fon: 
dern einen freyen Ablauf haben könne; und damit num ar 

I: | 
ed conftiren möge, ob vorbemeldted verfüget worden fey; fo fol an 


ebenbemeldten Zägen von den fämtlichen an den Thoren, und in Unfe: 
ver Hauptftadt Müufter obhandenen Wachen, fobald die neue Wache 


aufgezogen, von der abgehenden ein Unterofficier mit dreyen Gemeinen 


Tommandiret, und von denfelben durch die, jeglicher Wache zurepartirte 
und am Ende diefer Verordnung fpecificirte Gaffen patrouillivet, und ge: 
naue Rachfehung vorgenommen werden, fodann auf den Fall 
8.8. 
die Reinigung und Zufammenfchlagung des Koths, wie auch Ausſaͤube⸗ 
zung der Rinnen vorerwähnterm nicht gefchehen, von den faumfelig 
befundenen fo gewiß dem vifitienden Unteroffizier drey Schillinge Mün- 
fterifch (welche die vifiticende Mannfchaft behält) zur Strafe gegeben; 
und ohnedem die Gaffen und Rinnen ohne Anftand gereiniget werden, 
als widrigenfalls gemeldtem Unteroffizier erlaubt feyn aus des 
GSonteavenienten Behanfung ein zulängliches Pfand zu nehmen, und dafs 
felbe, falls es innerhalb dreyen Taͤgen nicht redimiret würde, nach des 
‚zer Umlauf zu diftrahiren.. Und da 
ö $. 4. | 
an verfchiedenen Orten die Gaffen vor den Häufern, fo zuſtehen und 


> D 
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nicht Dewchant, wenn, wie auch vor den in Unferer, Stadt Münfter 


befind vor und um den Klö Kirchen 
ie tn, icht ‚gefäubert „werden; fo wollen Bir 1a 
———— othaner er umd m, wie auch Slöfter, 
chen *6 bie Gaffen und Rinnen in beſtimmter Zeit un⸗ 
ter vorbedeuteter Strafe ſaͤubern zu laſſen ſchuldig ſeyn, welche Strafe 
* Ei — Mannſchaft mad geenbigter Bifit A. 
ümern, 0 
un allenfalls, wo fie es etwa von denen — 52 


” 8. 5. ! 

keiner vonder patrouillivenden Milig hierinnfalls zur Ungebühr befchwe: 
vet, und von einigen (unangefehen daß fie zur vechten Zeit ihre Gaffen 
abgefäubert und Unferer. gnädigften Berordnung in allen gehorfamft 
nachgelebet haben) die den Gontravenienten andietirte Strafe, abgefor- 
dert werde; fo fol es allemal dem Einwohner oder Eigenthümer des 
Haufes, Gartens, Klofters, Kirchen oder Kirchhoͤfen (wenn zwiſchen ih- 
nen und der vifitivenden Miliz wegen der gnaͤdigſt anbefo 
aus⸗ oder nicht gefäuberten Gaffen und Rinnen eine Quaͤſtion em 
freuftehen, fofort daruͤber von eimem Unferer älteften geheimen Kanzli- 
fen, ald welche dazu Kraft dieſes gnaͤdigſt committiret feyn follen, dar⸗ 
über cognofeiren zu Taffen; zu welchem Ende dann u bey 
fothaner vorkommenden Quäftion fofort durch einen | rn 
von gemeldten Unferen Kanzliften rufen laffen; er aber mit der *— 
Mannſchaft vor der Behaufung, um zu ſehen, daß inzwiſchen die Gaſſen 
und Ninnen von dem Einwohnern nicht abgefehret werden, bleiben fol. 
Damit aber durch fothane verlangende Gognition die vifitirende Ma 
fchaft unnöthiger Weiſe nicht aufgehalten, noch mehrermehnte Sana 
few dieferhalb moleftiret werben, fo fol der Einwohner bes Haufes, 
falls. es follte erfannt werden, daß die Gaflen gnädigft anbefohlener 
maßen nicht gefänbert, oder das Waſſer in den Ninnen duch einiger 
Unflath aufgehalten, fonft auch Unferer gnaͤdigſten Berordnung. 
nachgelebet fey, dem Kanzliften vierzehn, und, der Miliz am Pl besp: 
ſechs Schillinge Münfterifch fo gewiß gleich auszahlen, ald widrigenfa 
der Miliz Eraft diefes gnädigft erlaubt feyn folle, dafür ein genugfames 

and weg zu nehmen, and daffelbe oblauts vermeldtermaßen diſtra⸗ 
m Wie dann auch im en zu Verhütung daß die mil bierin- 
falls wicht exeedive, und jemand zur Ungebuͤhr beunruhige, dem eom- 
mandirenden Unteroffizier (falls ein Exceß von der Miliz —* 
ſeyn erkannt werden doͤrfte) von ſeiner monatlichen Gage 
vierzehn Schill von dem Regimentsquartiermeiſter einbehalten, und 
dem Kanzliften für feine Bemühung extradirt werden folle. Damit aber 
auch die wifitivende Miliz zuweilen einige Häufer und Pläge, wo kennt⸗ 
lich nicht gekehret worden, aus einigen Nebenanfichten nicht vorbey gehe, 
ohne die verwirkte Strafe bey zu treiben; fo ift 


Pr 
» 
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8. 6. 

Anfer nidi ſt ernftlicher Befehl Hiemit, daß hieriufall⸗s ſo gewiß keiner, 

er ſey —* oder ri Zeit: a Giviler Ronditio on, Erempt 
oder Gontribuabel, an 

ſchaft wohnhaft, überfehen, fondern ohne Unterfcheid der Perfonen und 

es Orts oblauts vermeldtermaßen seyn werde, als widrigenfalld 

A — Antetoffüee mie mr Ir eihee. WelbBiße Dot vier: 

5* Behuf des Denuntianten, ohue daß deſſen Namen befanit 

5 condemmirt; ſondern auch allfolcher zier annebens dem 


itair⸗Gebrauch nach beftrafet werden PL wie dann auch im⸗ 


eichen 
| un 


da wider Unfere gnädigfte Zuverſicht von den an EUR! Wachen 
auf den Taͤgen, an welchen die Bifitation vorzunehmen anbefohlen, der 
wachthabende Ober: oder Unteroffizier die ger zur Bifitation 
vor Abzug: der alten: Wache nicht kommandiren, und dadurch die Viſita⸗ 
tion unterbleiben würde, allſolcher Obers oder Unteroffizier kraft dieſes 
eines Monats Gage Behuf der Invaliden= Kaffe verluftig feyn; der Ust 


teröffigien aber, wie oben vermeldet, bejtrafet werben folle: damit Wir 


aber, wenn etwa mom eins oben anderer Mache die Bifitatiom unter: 
bleibe, fofort benachrichtiget werden; und die faumhafte dafür anfehen 
Eönnen; fo fol der vifitirende Unteroffizier allemal nach geendigter Bi: 
Pe er fofort davon dem an der Sauptwache Fommandirenden Obero 
Get get —* und dieſer, De ein oder ander von den Un 

> und daran quiren würde, ſolches fofort am Un- 
pe —8 er Kommen fr ung gleichmäßigen Strafe an- 
melden zu laſſen fchuldig feyn. Als aud) 








der auf den Gafli Sega Koth vermittelſt hierzu angeſchaf⸗ 
ter Karren * —* ven, desfalls den dazu angenommenen 
weg, und am die ihnen augewieſenen 
Ehe bin gefahren ui © ſo hat Ber Straßen» Iufpeltor darauf zu 
asıen, a Henfalls an einem oder andern Haufe alle acht age anzu: 
frag )) b, dur ‚bie Karren der Zufammen gefchlagene, oder zus 
ehrt (worunter jedoch der aus den Häufern auf ir 
sa inge grut und Erde nicht mit verſtanden ſeyn Toll, 
ir an 44. afrüng ge ES, Fa bad ‚megae- 
ä nd n 85 10 
| Me ang — — ommiffion BA —8 en, damit “ 3 — 
die Befolgung des den ufefeuten erteilten Befehls genaueſt bewirket 
werde: eö follen aber aud) die Einwohner diefer Stadt bey dem Auf: 
—* des Koths deu Fuhrleuten mit dem Zuſammenkehren behuͤlflich 





Frehheiten, in Kiöflern, oder unter der Bürger: _ 


° 
— — — — — —— m ————— 
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Bweyker Abſchnitt.“ 
Von Reinhaltung der Straßen. 
§. 9. 


Damit die Straßen und Gaſſen ſoviel immer möglich rein sk 
ten, und darauf aller übler Geruch vermieden, und fein Unflath pder 
Wuſt angetroffen werde ; fu on. Wir hiemit guädigft, daß feiner 

ſich unterftehen fol, verreckte Thiere, umd dergleichen Aefer, oder an: 
dere einen Geſtank und Krankheiten verurfachende abfcheuliche Sachen 
auf den Straßen, Kirchhöfen, oder anderftwo binnen der Stadt hinzule⸗ 
gen, noch auch Rachtgeſchier, und andere Unſauberkeiten und Wuſt auf 
den Gaſſen auözufchütten, obſonſt dieſelbe ſo wenig bey Nacht als bey 
ang mit Menſchenkoth zu befudeln. 


$. 10. 
Die Mebger follen auch kein Blut, noch Unflath, Unceinigkeit, oder 
Abfall des gefchlachteten Biches auf den Straßen oder pr en, obfonft 
laufen laſſen, oder hinwerfen, noch ins oder bey ihren Hänfern aufbe- 
wahren, fondern fchuldig, und gehalten ſeyn, ſoiches fofort 4 verſchar⸗ 
ren, oder außerhalb der Stadt: zu ſchaffen; gleichergeftalt follen 

5. 11. 

bie Weiß: und Lohgerber kein ſtinkendes —* auf die — lau⸗ 
fen laſſen, noch auch hinter⸗ oder bey ihren Haͤ lg Loh- oder Gerber: 
gruben halten, und wo diefe wirklich vorhanden, innerhalb drey Mona: 
ten wegſchaffen, und an die ihnen dazu eigends anzuweifende Blüte vers 
legen; und da zwar. 


$. 12. 
gnädigft verftattet wird, daß der Mift aus den Miftpfühlen, Pferde : 
pder anderen Biehftälen zum weitern Bortbringen auf die Straßen ge: 
bracht werden mag; fo fol hingegen derfelbe nicht über Nacht darauf 
liegen bleiben, fondern felbigen Tages, wann er auf die en ge⸗ 
bracht iſt, weggefahren werden. Weil aber 
$..18. 
die Unfauberkeit auf den Straßen daraus oftmals auch entfleht, daß Die 
in Berding oder Zaglohn fahrende Kothführer, oder andere Fuhrleute 
feine tüchtige Karren, und fogar ohne- oder mit Er niedrigen Schluß: 
brettern gebrauchen, und durch den herabfallenden Miſt, Unrath, flüßi- 
gen oder andern Koth die Straßen beſudeln; fo fol dieſes, wie auch 
das Leimſchlagen auf den Straßen verbothen ſeyn. 
$. 14. 
Wann füropin Spühlfteine angelegt werden, wovon der Ausfluß 
| merklich höher als das Pflafter ift, fo fol an der Mauer des Haufe: 
Dom zum des Spühlfteins bis zum Pflafter eine mit einem Stein 
oder Brett bedeckte Röhre — werden. Und damit 
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| &. 15. 

durch. den aus den Häufern zur Straßen geführten Ofenpfeiffen oftmals 
herauslaufenden flüßigen Ruſt die Kleider der Vorübergehenden nicht 
befudelt werden; fo. bat ein jeder darauf zu achten, damit die Ofenz 
pfeifen, welche zur Straßen geführet, fo eingerichtet werden, damit fols 
ches nicht zu befahren ftehe; auch hat das Steinhaueramt zugleich. dar: 
auf zu fehen, damit die Spühlfteine nad Vorſchrift des vorigen Ab: 
faßes eingerichtet werden: und als auch | 


$. 16. 
daran auf den Straßen ein Geſtank entfteht, wenn in den Defen, wos - 
von die Pfeifen nicht im die Schornfteine, fondern zur Strafen gefüh- 
cet werden, alte Lumpen, oder andere einen übeln Geruch verurfachende 
Sachen gebrennt werden; fo fol dieſes gleichfalls verbothen ſeyn. 


| Deitter Abſchnitet. 
Bon Anlegung der Abtritte, Viehſtaͤlle, und Miftgruben, und des. 
ver Ausleerung. 3 


$. 17. u 

Da Und die unterthänigfte Anzeige gefehehen ift, daß in mehrges 
dachter Unferer Reſidenzſtadt Mün die Abtritte, Mifthaufen oder. 
Gruben, wie auch Kloaken, und Biehftälle vieler Orten an-den-gemeinen 
Straßen und. Steggen dergeftalt angelegt find, daß die Unfauberkeit 
entweder beym Negenwetter, oder fonft von fich felbft beftändig zur 
Straßen abfließe, auch von den Gignern über diefelben nach BL 
kuͤhr abgelaffen werden; ein folder Unfug aber ferner nicht geftattet 
werden foll; fo befehlen und verordnen Mir hiemit gnädigft, daß es 
zwar (wenn jemands Nothdurft erfodern follte, dergleichen ‚Behälter 
binnen den Käufern, oder nuf des Eigners Grund anzulegen) dieſerhalb 
bey der in der Stadt muͤnſtriſchen Poligey- Ordnung zwanzigftem Ka⸗ 
pitel enthaltenen Borfchrift, geſtalten alsdann von des Nachbaren 
Grund drey Fuß, von deffen Keller fünf Fuß, und von. deffelben Püs 
oder Brunnen neun Fuß gewichen werden muß, gehalten werben fol; 
Es follen aber , 

J $. 18. | | 
an den offenen gemeinen Straßen, Steggen. und Gaffen, fowohl inner: 
halb der Stadt, ald nach Seiten des ehemaligen inwendigen GStabtgra: 
ben und an den Stodtthoren Viehſtaͤlle, Miftfälle, Kloaken, Dredgru 
ben, und Abtritte keines weges geduldet, fondern, wo fie etwa noch be: 
findlich, binnen dreyen Monaten fortgefchaffet, und nicht wieder ange 
legt werden. Damit aber — 
— $. 19. | | 

wenn die Abtritte binnen den Principalhäufern, Nebenhäufern, oder in 
den Borhöfen angelegt find, oder Lünftig angelegt werden, der Geftant 
auf den Straßen beftändig nicht verfpuret werden koͤnne; fo follen dies 
felben an den Straßen mit einer maffiven Brandmauer verfehen und 


Weſtphaͤliſches Prov.r Recht. | 26 
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gehabt haben, hiebey mag es 8 ei e8 ſollen & 
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mer, ne des Winterd in dem —— Novem *5 
ner, Februar und Merz, Wen an, Een 1 oft we ‚98 
fäubert, und binnen diefer 3 Ü vet flath daraus abgelaffen werden 

fol, Dahingegen ö 
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die fließende Unreini dv Apl den tölfen und 
gt — ar m au — ri die 
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eil 
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3. 
die Nachbaren desjenigen Haufes ; wo foldhe Ausleerung vorgenommen 


wird den Fr aus ſich verbreitenden Geftan , en 
art — 535 el A ' GE > 
—9— enuͤber Pech —— 9— vor 9 N fö 


gen ; wel, 
2 
it eng 2 — — I ah aus den Abtritten inner 
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fuͤglich 
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= Vierter Kıfanien. | 
on denn Rheftuß, wie auch ſogenaunten Soben uind lem. 


$. 25. 

Da in einigen Soden die Abtritte dergeſtalt augebracht Bm daß 
der Unflath daraus beſtaͤndig ablaufe, Ober beyim gegenwetter ſowohl des 
Sommers als im Winter durch die Dachtraufe über die Gtenpen weg— 
gefpühlet werde, diefes aber einen immerwährenden Geſtank und Ins 
flath verurfachet; fo follen die alfo in den Soden angelegten Abtritte 
m im Sp fortgefchaffet, und die Soden eg nn —— 
mal im r gereiniget werden, um Damit der Abfluß nicht verſtopfet, 
und aller übele Seftanf bermiedei werde; ePHatet dann Cs 


$. 26. 
gnädigft ernſtlich RR pied * beſagten erg * Bommeln fo 
Eh als in dem Ahe Fi —— Sy —J 
ſſen verreckte Kälber, ehe, 3* hen fche, und 


in gi Aefer, oder andere eitien 32 verurſachende Sachen, wie 
auch Steingruit, Hopfeittimken, und auderet Unrath / wodurch der Abfluß 
gehemmet wird, hinein zu werfen 

Und um damit 


die ueberſtroͤmungen det Ahe * der Stadt nicht zu bvefurchten, 
ſondern fo viel möglich dem dieſerhalb fo oft eutſtandeuen ——— vor⸗ 
gebogen werde; ſo verordnen und befehlen Wir hiemit gnaͤdigſt, — F 
jenigen, fo an der Ahe wohnen, oder deren Gründe daran bele 
die Ufer feſt 86 —5 wes Endes jaͤhrlich in dei Mora F 
tember oder Oktober das Waſſer —5— en, mb alsdann, im die. Maͤn⸗ 
gel des Ufers aus zubeſſern, und was fonjt nöthig, vorzunehmen, eine 
= von 14 4 vorher öffentlich bekannt gemachet werden fol; Da 

er 

$. 28. 

der. ange vieler Orten dutch die darinnen angelegten ſogenannten a. 
ſchen oder Fußtriite, und Hie und dort neuerdings vorgenommenen Ei 
bau unerlaubt eihgefchräntet und beenget worden, wodurch denn bet * 
fluß des Waſſers aufgehalten, und behindert wird; ſo ſollen erſtgemeldete 
Waͤſchen und Fußtritte ſofort binnen den Ufern gelegt, und aller neuer 
Einbau nnd — re Anſtand weggeraumet, und ferner nicht 
geſtatiet werden. Würde uͤ 


wegen binnen» und oberhalb * fallenden &up- oder anhaltenden 
26 * 
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ſtarken Regens, oder. wegen aufthauenden, oder gar mit: Regen verge- 
henden Schneed nur einigermaßen eine Fluth zu beforgen feyn; fo follen, 
ohne daß das Fluthwaſſer abzuwarten, am Flußloch, und der Commende 
ad Stum Georgium, Graf von Plettenbergfchen := und Ending » Mühle 
fo viele Schleußen geöffnet, und Waſſer abgelaffen werden, als die Ufer 
in der Stadt faffen können; und follen diefe Schleußen ſo lange geöff: 
net bleiben, bis die Fluth verloffen, und zum Zuſetzen die - Erlaubniß 
von dem Straßen: Infpektor von Zeit zu Zeit ertheilet worden. Wuͤr⸗ 
den num die Müller der von. gedachtem Strafen Infpektor. erhaltenen 
Anweifung kein Genügen leiften; fo hat jener ſolches dem Stadtrichter 
anzuzeigen, worauf diefelben dem Befinden nach beftrafet, die Schleußen 
offengeriffen, und auf ihren Köften dabey Wachen geftellet werden follen ; 
welche dad Gouvernement auf Requifition des Stadtrichterd fofort- zu 
beordern hat. 


Sänfter Abſchnitt. 


| B nd ’ bothenem Gebrauch, 
m ee ——— 


8. 80. j ö in 
Damit das fo Eoftbar angelegte neue Pflafter auf den, dem Publi⸗ 
tum gehörigen Straßen im Stande gehalten, und ‚nicht verborben wer - 
de; fo hat der Straßen Infpektor die Gonfravenienten, obfonft befin- 
dene Mängel fofort anzuzeigen, und die Herſtellung zu befördern: auch 
| Ä Ä 
darauf mit zu achten, damit, wenn bey vorzunehmendem Bau durch 
Stellung der Gerüftbohlen, obfonft im Pflafter Löcher entftehen, ſolche 
durch werkverftändige Straßenmacher auf Koften des Bauherrn wieder 
zugepflaftert werden. Es fol fürters Hi — 
$. 82. — 
weder bey Prozeſſionen, noch auf. Maytag, ſogenanntes May oder Bir: 
kenbaͤume, obfonftiges Geſtraͤuch in dem Pflafter zwifchen den Steinen 
gefteckt, noch über das Pflafter geftellet werden. Wie dann auch - 


— Be | $. 38. 
die zum Berkauf in die Stadt hineingebrachte Schweine eben fo, wie 
das Hornvich nicht binnen der Stadt auf den Straßen, fondern allein 
auf dem dazu angewiefenen Biehmarkte am neuen Shore zum Verkauf 
auögeftellet werden follen. Und da übrigens die Straßen und Gaffen 
auf keine Art ohne Erlaubniß abzuändern, ‚noch ‚einzufchränten find; fo 
10 | 2 = 


s. 34. | F 
fo wenig auf den Strafen, als hinter den Rinnen Kellertreppen, obfons 


ftige Behälter ohne Erlaubniß angelegt, noch auch die fogenannten Buͤch⸗ 
fen zum Ginfchraden gebuldet werden. | 
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. A P + j N 
6.85. , 
Die vor den Haudthüren anzulegenden Treppen follen über ben 
Rinnen zur Straße nicht hervorragen ; und als 
Ä | a 36 >; ee, 
die von den Dächern der Häufer-hervorfpringende, und das Waſſer zum 
Berderb der Straßen ausftürzende Dachrinnen zwar bereitö abgeändert ; 
die an einigen Rinnen gemachten Röhre aber nicht fo Lingerichtet find, 
daß fie am Grunde der Straßen reihen; fo fol dieſes gleichfalls noch 
abgeändert, und die erftgemeldten Dachrinnen ohne bis zum Grund ge: 
henden Röhren fürohin gar nicht geftattet werden: weil aber ! 
| . PBrsee euer | 
allen denjenigen, welche eigene Equipage halten, guäbigft erlaubt wird, 
an den Einfahrten ihrer Häufer, oder Vorhoͤfe die Straßenrinnen mit 
einer Eleinen Brüde zu belegen; fo fol diefes nicht einfeitig, fondern 
unter Aufficht des Straßen Infpektors, und nach von demfelben anzu: 
‚ weifender Art gefchehen. | en 


E2 
Schärer Abfhnite. 
Bon den Fußwegen in der Stadt, und unter den Bögen. 


— 5.38. Ä 

Die auf den Straßen angelegten Zußwege follen auf keine MWeifi 
beenget ; imgleichen auch jene unter den Bögen fo viel möglich, nicht 
eingeſchraͤnket werden; und ald eye J 

$. 89. 
die Einwohner dieſer Stadt ihre Waaren auf eine andere Art, als 
vermittelſt der fogenannten Fallthuͤren vorzeigen koͤnnen; fo follen ſol⸗ 
de Falthüren fowohl unter den Bögen, ald auf den andern Straßen 
in der Stadt, imgleichen auch die Site vor den Häufern fofort wegges 
fchaffet werden; und wird zugleich | 
$. 40. 

den Bewohnern der Häufer unter den Bögen ernftlich befohlen, die 
Kellerthüren des Abends oder Nachts ohne dabey geftelltes Licht, obfon- 
flige Sperrung des gewöhnlichen Fußweges niemalen offen ftehen zu laſ⸗ 
fen; und wenn foldhe ded Tages geöffnet find, auf beyden Seiten etwas 
vorzuftellen , um damit dadurch die Paffage behindert, und ein fonft ent: 
ftehen Eonnendes und mehrmal verfpürtes Ungluͤck nicht-zu befahren fte- 
be. Damit anfonft 
5 . $. 41. 2 R ‚ 
bie Kellerthüren und Fußwege nicht verdorben werben; fo. fol darüber 
weder geritten, noch mit Schubkarren gefahren werben. . Dann foll | 

. £ 5 u Ra 07 4— = N 
des Winters, wenn Glatteis gefallen ift, ein jeder Einwohner dieſer 
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Sa ben oder die Straßen, fo weit eines jeden Haus ober 
reichet, and wenigſtens vun breit wi * * — be⸗ 


Siebenter: Sera 


om Bauen und db —— orficht, auch anderen 
Kran Kaffe agenden —S nden, 
g: 48. 
Da ſich mehrmal zugetragen hat, daß, wenn Häufer abgebr 
oder Dächer an den A RT . tet 
Fahrende durch die herunter gefallenen Steine, oder Pfannen, obfonftige 
Materialien und Steingrutt befchädiget worden ; % o wird ,. um. biefem 
vorzulommen, guädigft verordnet, und demjenigen Bon eher fol: 
ches vornehmen läßt, als au ben Steinhauern, Simmerleuten, und 
Dahdedern befoblen, rien und zwar vor Anfang Ver Arbeit ein 
hoͤlzernes Kreuzzeichen ausſtellen, oder herabhangen zu laſſen, um damit 
die Vorbeykommende ſich hiernach ‚richten, und vorfehen Eönnen. Es 
follen auch 
außerhalb wirklicher Erbauu * ns, we Haufed auf die 
meinen A und Gaffen, öfte, Schafen, Planken, Ref. 
tern, Steine, und andere — nd 2 Steingrut FT hingelegt, 
noch auch Wr 


n denjenigen, fo bauen, durch fot bi Fenttäie 
pn — a: und fol — vielcacvo Bird — va 


$. 46. 
das auf die Straßen gebr Steingrutt vor und nach wä be 
Baues, was ab a in ee EEE vor den Gallen gr —* 9* 
fort auf des Eigners Koften weg: und an bie ihnen von dem — 
Inſpektor ee Plaͤtze 5234 werben. Letztlich 


$. 47. 


wird aller die Grumblage der Käufer zur Straßenſeite v 
willtührlichen Vor⸗ und Einbau, umd daher entftehende, obfonftige 4 


—— der Straße und. Wegen, nicht — auch die ſo 
ueberſtocke zur Straßen w par biemit gu: 
5* * Mauer⸗ und Zimmermeiſtern 5 0 
2 ann wird, Ep Beränderun ungen 
en 34 ubniß nicht vorzunehmen, vie — wo a 8 vor: 





genommen werden fol ‚ dem Straßen: Infpektor, welcher auf die Gons- 
travention fo wie bis hiehin gefchehen, genaueft acht zu haben, feüh: | 


zeitig anzuzeigen. 


Wie nun ſchließlich Unfer Anime aapiit Wille und Befehl 
iR, Dub qnaramäntige. Die Rerbeflerung Der Ballen, wat dn all Bande 


die Soräbergehende oder” 


digft Se erbothen: 


Dyn B. geht. ATER. 
abe st d nugliche Abſichten Gegen 
*9 Kr und J —Se rer Reſiden 
* 9 gi wes des, and gan ition Diefelben 
ER, He ſtra befolget werden fol; 
N) — eriſchen geheimen Rath fo als 


iftern und Rath dahier ‚orden 
— 3 ee: me ee ar ——— e Befol⸗ 
gung dieſer Verordnung genaueſt acht geben zu la. 
$. 49. 
Weil aber bey dergl olicey: 3 ungen (wobey Peinen 
eil aber bey dergleichen Policey ee 1 2* eh 


califchen Prozeſſen und ſchriftlichen Verhandli fuͤglich 
werden mag) es hauptſaͤchlich auf eine Sa Erecution ankoͤmmt, 


und ſolche in den mehrerntheile Be Aufihub en. Fällen ohne 
Ei Fegeß bewirket 9— — So wird ae eit fol Ib 
J Äh bfhnitt 





| auf die in. vorſtehen weyten * 
| en * ege einge und die Gontravention bie Befrey- 
cn lu, , Di 6 ih a betreffen kann, dem Müns 
ei Reben —34 fpekialiter committiret, und 
demfelben —* 9 ufgetr —35 Aumelden des Straßen» Infpektors 
oder eines am enuntianten Die vp wire Exceſſe jedpch mit 
Borbehatt, und Der einem jeden Befrenten fonft rechtmäßi digen . 
—— NE de plane ſofo Ki gehörig zu uuterfuchen, umd zu 
entfcheiden, erfolgter Geſtaͤndniß oder Fade fouft befunde: 
nen wahren Um ih den nad) die Uebertreter (ed mögen Tolaye befreyte, 
oder ſchatzyflichtige Cingefeffene at Ba mit einer im den berfchiedenen 
Fällen zit — Geldbuß, oder, wenn der Contravenient ſolche 
zu erlegen nicht vermag, auf andere Art zu fen; wobey ferner be⸗ 
fohlen wird; Daß die Eltern für die Kinder haften, und dem Denuntian- 
ten, es mag biefer der Strafen: Infpektor oder ein anderer Einwohner 
fen, die Halbfcheid der ———— mitgetheilet werden ſoll. 


18 nun dieſer Verord — N 
—8 de, mi Eu —— u erden auch 


⏑ö⏑öü 
on 
dem Stab: Ad —* Ai verrichten babe, bey 


doppelter Strafe — Ar —5 fühere Friſt beftimmet, und 
J 


Be KR ang En vn m no Dan 
BR 6. 


and er zu derer 
Sollten aber 1dı we der Unterfuchung von den Befreyten erhebliche 


alte en ben, und ber vorkommende Kal einen Aufſchub 
fo { ———— en ee * ſeinem Gutachten 
Unferm geheim nflond einberichten. Wie num 


der Mae * Spetar J Innhalts dieſer Verordnung 
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ihm verfchiedentlich aufgetragenen Berrichtungen nicht nur, fondern auch 
Amts halber fchuldig ift, darauf acht zu haben, damit dieſe Verordnung 
in allen Punkten und Clauſulen ftradlichft befolget, und derfelben nicht 
zuwider gehandelt werde, oder, wenn folches gefchehen, die Gontraveni: 
‚ enten dem Gtadtrichter fofort anzuzeigen; fo fol hingegen auf dem 
Fall erwähnter Straßen: Infpektor hierunter faumfelig feyn dürfte, der: 
felbe jedeömal in eine Strafe von Zwey Reichſthaler (wovon 
dem Denuntianten, welcher folched dem GStadtrichter melden kann, nebft 
Berfchweigung deſſen Namen die Halbfcheid, und fodann dem darauf 
zu der Befichtigumg abgefchickt werden follenden Stabtgerichtädiener die 
andere Halbicheid angedeihen fol) Eraft diefes_ verfallen ſeyn. 
9. 583. 
Damit diefe Unfere gnädigfte Verordnung zu Jedermanns Wiſſen⸗ 
foaft gelange; fo fol diefelbe zum Druck befördert, gewöhnlichermaßen 
Unferer Refidenzftadt Münfter nicht nur publiciret und affigiret, fon» 
. dern auch, damit fe deſto befier bekannt gemachet und gefaflet werde, 
fowohl den Zag vor Sti Thomae Apostoli auf dem Rathhauſe der Bür- 
erfhaft, ald auch bey der darauf folgenden erften Amts -Ber: 
ammlung bey den Uemtern von den Gildemeiftern öffentlich vorgelefen 
weerdens wes Endes dem hiefigen . Stadtrichter und Magiftrat hinläng- 
liche Eremplarien diefer Verordnung zugeftelet werden follen. | 
Urkund Unferes guädigften Handzeichens, und beygedrudkten gehei 
men Kanzleys Infiegeld. Bonn den 28ten Febr. 1786. 


Märimilian Franz, (L.S.) 
Kuhrfürft. | 
| A. 5. Wenner. 


Berzeid ni ß 
der in 

hieſiger Hauptſtadt obhandenen Gaſſen und Steggen, welcher⸗ 

geſtalten dieſelbe denen Wachen zu repartiret worden. 
St. Aegidii Thor. 

Von dieſem Thor geht die viſitirende Mannſchaft über St. Aegi⸗ 
dii Straße um den Kirchhof bis an die Bruͤcke am Biſpinckhoff, von 
dannen wieder zuruͤck uͤber die Rothenburg bis an die Koͤnigsſtraße, von 
da wieder zurück über die Luͤtke- Breite⸗ Gruͤne- und Krumme-Stegge. 

| St. Ludgeri Thor. 


Bon diefem Thor geht die vifitirende Mannfchaft über die König: 
ſtraße bis and Markt, über St. Eudgeri Straße auf die Maröven Steg⸗ 
ge, von dannen weiter über Ludgeri Straße, bis and Thor, von dan⸗ 
nen aufm Berfpoel, und durch die Harfewinfel: und Stuben-Stegge 
bis an die Hunde »Gtegge. 
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St. Servatii Thor. 

Bon dieſem geht die viſitirende Mannſchaft über St. Servatii⸗ 
und die Salz: Straße bi8 am Markt, von dannen zurücd über die Salz: 
Strafe, auf die Kleybolten⸗ Ringolts⸗ Laͤer- und Hunds⸗Steggen bis 
am Markt, von dannen wieder zurück über die Laͤer⸗Straße bis an bie 
Stuben: Stegge. 

St. Mauritii Thor. 

Bon ‚diefem Thor geht tie vifiticende Maunfchaft über den alten 
Steinweg bis am alten Fiſchmarkt, von dannen zuruͤck über die Kerke 
rings⸗Stegge, nach der Tod⸗Straße, von der TodStraße über die Nitter- 
und Garnevan⸗Straße, auf die Mittgebers und —— bis 
* alten Steinweg, von dannen zuruͤck über St. Mauritii⸗Straße bis ans 

or. 
Hoͤch ſter Thor. 
Bon diefem Thor geht die viſitirende Mannſchaft über die Sid 
fter : Straße, Eilienbed, und alten Fifchmarkt bis an St. Lamberti Kirch⸗ 
hof, von dannen zurück auf die Boß-Stegge, von dannen wieder über 
die Lilienbedi, St. Martini Kicchhof vorbey bis an die Neubruͤcken⸗Stra⸗ 
F von dannen wieder zurück uͤber die Herzen » Straße bis and Bucht: 
aus, 


Reubrüden Thor. 


Bon diefem Thor geht die vifitirende Mannfchaft über bie Neu⸗ 
brücken⸗ Straße bis an Roggenmarkt, von dannen zuruck durch den Mi: 
noriten Gang über die ganze Bergſtraße. 
Bon der Haupt: Wade 

gepet die vifitivende Mannfchaft über das ganze Markt, St. Somberti 
Kicchhof vorbey über den Roggenmarkt, neuen Fifchmarkt und Spieler: 
hof , die Obfervanten vorbey bis an Neberwaffers Kirchhof, von bannen 
zuruͤck auf die, Hollefelder: Straße. 


Neue Thor. 


Bon diefem Thor geht die vifitirende Mannfchaft über Unfer lies 
ben Frauen Strafe, durch die Sand: Strafe aufn Lappenbrinf, von 
dannen zurüd über die Jüddefelder » Strafe bis ans Züddefelder Thor, 
von dannen zurüd durch den Katthagen, Ueberwaſſers Kirchhof vorbey, 
Unfer lieben Brauen Straße hinauf bis an die Sand : Straße. 


. Bon der Wahe am Schloß 
gehet die viſitirende Mannfthaft das Fraterhaus vorbey über den Bifs 
pindhof bis an die Brüde vor dem Gappenbergerhof, von dünnen zus 
ruͤck bis an St. Georgii- Kirchhof, von St. Georgii: Kirchhof zuräd in 
die Hoppen⸗ Willmer: und Becker : Steggen durch den Krummentimpen - 
bis an Unfer lieben drauen Straße. 


4a Den 7. * 1786. 


ær. 53. 


— die Beſtrafung des Holzſtehlent Sessfenh, 
vom 7. Jun. 1786. 


En —— Franz von Gottes Gnaden Erzbiſchof zu Coͤln, Bi⸗ 


Thun hierdurch kund und zu wiſſen: die im Betreff der Juſtandhal⸗ 
tung, ee Anpflanzung der — en, verſchiedentlich erlaſſenen Landes⸗ 
herrlichen Verordnungen zeigen, wie ſehr Unſere Herrn Vorfahrer an dem 
Hochſtift Muͤnſter ſi ſi jederzeit haben angelegen fein laſſen, auch in Ans 
fehung diefes für das ganze 5* fo wichtigen Gegenftandes das 
Wohl Ihrer Unterthanen zu be 

diefem Ende wurde insbefondere durch die gnädigfte Ber 

vom 2iten May 1771 und durch das Edict vom Idten * 47 
die Faleauns der Tannen⸗ und Fichten Känmpe oder Gehälger, * der 
Eichel⸗K pe, und die daraus zu beſorgende 58 zung 
meinen Marken verordnet: zugleich aber auch noͤthig gefunden, die auf 
die Fa jol * deſſen Befchädigung bereits vorhin geſetzten Strafen 
in g zu rfen 

Obwohlen nun auch nach Den darüber einge 
Berichten die Anlegung der Tannen⸗Kaͤmpe oder Geh ler, nr 
is — — —— —— er —— gar dl wirk⸗ 

nollgogen iſt; en Wir jedannoch zugleich mi 

Nutzen, welchen man ſich hievon verſprechen Eönnte, un — 
—9— die Gonseryation der Gehoͤlzer durch das  ragliche 58 te 
len, und muthwillige Befchädigen des Holzes und —— 
gehindert, und ofters ganz ing werde. Unferer treugehorfamften 
Fr rer des Hochftifts Münfter bewogen worden, desfalls eine ge: 
fchärftere Verordnumg ergehen zu laſſen. | 

Befehlen und verordnen hiemit guädigft: 


6. 1. | 

Die von Unferen Herren Vorfahren an diefem Hochftifte ie —* 
Holzftehlen, deſſen Abkappen und ſonſtige unerlaubte Holzbeſch 
erlaffenen Verbothe und Verordnung A werden, fo meit fie dus 
Unfere guädigfte Verordnun —** ſchaͤrfet ſind, — wi 
mithin werden alles — Hol HVo 9 llen, alle Beſchaͤd 
ben, von welcher Art fie immer ſeyn mögen; das 2 Se 
Sammlen in den Gehölzern; das Heide- und Plapgen- 
Gehoͤlzern und befonders in den Eicheln» und Tannen-— —* 
auch das Eintreiben des Viehes in dieſelben; ferner das Feuer em 
in den Gehölgern, Heiden und mooren (worunter jedoch dad moor⸗ oder 
Sorfbrennen zu Buchweizen-Aecker nicht verftanden wird) Biemit wohl 
eenftlich wiederholter verbothen, 


PR 








Den 7. Jun 1786. [re 
8. 2, 


Sollte nım jemand, dieſer Unſerer guädigften Verordnung zuwider, - 
————— —— Aachen Gefäen, ip 
zue Gntwendung, bauen; oder aber daffelbe auf eine eben be 
Art oder fonftige Weite befchädigen; Sp fol} derfelbe, al ein Holzdieb, 

wen er auf der That ertappt, ober barüber ein zechtäbeftändiger Ber: 
dacht gegen ihn vorhanden äft, fofort gefänglich angehalten, fodann 
nad) ner Unterfuhung von Unferm a ‚oder demjenigen, wel- 
an die Criminal- oder peinliche Gerichtbarkeit uber Den 1: 
eht (nebft der vechtlichen Schadens-Erfegung) auf eine nach Ermeſſen 
des Freveld zu beftimmende Zeit, zum —— J oder bei mehre⸗ 
ren Wiederhohlungen und fonftigen dad Der rechen erfihwerenden Um: 
ftänden zur Buchthausfteafe verdammet, und nicht mit einer Geldftrafe 
belegt werben: ed wäre dann, daß das Verbhrechen nicht allein zum er: 
ftenmahl begangen, fondern auch befagter Unſer Hofrath, oder bgemel: 
determaßen competente Richter wegen Geringſchaͤtiigkeit des —2* 
oder anderer ſonſt vorkommenden Milderungs⸗Urſachen, (wie es in 
folchen Fällen unbenommen iſt) anſtatt des Beſſerungs⸗ oder Zuchthauf⸗ 
ſes⸗auf eine Geldſtrafe ſprechen wuͤrde. 


$, 3. | 

Als viel aber das unberechtigte und nicht angeiwiefene Holzfaͤllen 
oder Beſchaͤdigen deſſelben in den 5* Marken betrifft, fol der 

ter, wenn er in der Mark als arkgenoß nicht intereflirt oder bes 
verhtiget ift, den Holzdieben gleich geachtet, und auf die nammliche Art 
und Meife, wie in dem nächjt vorigem Abſatze verorbnet ift, ge üchtiget 
werden. Wir fügen diefem hinzu, daß demjenigen, welcher hen von 
den, in.diefem und dem zweiten Abſatze des mehreren nermeldeten Fre: 
veletn, den Beamten, den Richtern, Fisco oder Vogten anzeige würde, 
wenn Exces wider den Angegebenen wird erwiefen (in, unter er i⸗ 
gung feines Namens einen. Ducat aus Unſeren Landeömitteln zur Beloh⸗ 
nung ausbezahlet werden folle. 


$. 4. 

Gefchähe aber das nicht angewiefene Holafällen ober Beſchaͤdigen 
deſſelben von einem Markgenoſſen, der in der Mark zu Laub und Gras 
bevechtiget, jedoch darin ohne vorhergehende Anweifung, Holz zu 
nicht befugt ift; fo gebuͤhret die Beſtrafung zwar bem Holz: ober Var⸗ 
Een-Gerichte:; damit aber dergleichen frevelhafte und ſch iche, zum Ver⸗ 
derb der gemeinen Marken und Holzungen gereichende Unternehmungen 
nicht ungeahndet. bleiben; fo werden die Holz: und Markenrichter hiemit 
wohl ernftlich erinnert, darauf ſowohl felbft ein wachtfames Ange au has 
ben, als auch durch die Holzknechte und Markendiener darauf Acht 
ben, die Marken oft wifitiven, und die guögeübten Erxceſſen —— 
forſchen zu Laflen, *8 zu achten, daß die Uebertreter nad) In—⸗ 


halt der beöfallfigen Markenverorbnungen oder Verkoͤhrungen (mo diefe 
vorhanden find) gehörig beftrafet; und das, was den Gemeinheiten won 
den Strafgelderen obfonftigen Marken: Einkünften gebühren mag, nicht 
zum Bechen, oder anderen unnöthigen Ausgaben, fonbern zum MBeften 
der Marken, obfonftigen Mugen der Gemeinheit verwendet werde. 


42 Den 7. Sun. 1786. 


$. 5, 


Würde aber ein folcher Markgenoffe die ihm von dem Markenge- 
richte zudiktirte Strafgelder zu zahlen nicht im Stande fein; fo mag 
derfelbe mit dem Brüchtenpfahl hergebracdjtermaßen beftrafet werden: 
wenn. aber ein mit Geld» Brüdjten oder dem Brüchtenpfahl beftrafter 
Markengenoffe das Holzhauen in gemeinen Marken ohne gehöriger Ans 
weifung dem ungeachtet wiederhohlen würde; fol der Markens oder 
Holzeichtes diefed mit Einſchickung des Berfolgs, dem Hofrath, oder dem: 
jenigen, welchem fonft die Griminal: Gerichtbarkeit über den Freveler 
zufteht, anzeigen; welche befindenden Umftänden nach den Freveler mit 
dem Beſſerungshauße zu beftrafen haben. 

—— $. 6. | 

Wir wieberhohlen hiebei nach dem Gdict vom 14ten December 1772 
$. 3, daß wenn etwa bie angelegte Tannen⸗Kaͤmpe, und bererfelben jun: 
ger Auffhlag von dem, vor den Hirten gehenden Viehe oder Schafen: 
befchädigt werden möchten, der Hirt oder Schäfer ſolchen Viehs oder 
Schafen unabbittli mit Strafe bes Zucht: oder Beſſerungshauſes auf 
vier Jahre belegt, und daneben fünf und zwanzig Stthle für den Ans 
geber zu erlegen - angehalten, falls er aber fofort folche nicht erlegen 
kann, von dem ihm anvertraueten Bieh oder Schafen, welche zum Schas 
den gegangen, ohne Rüdficht wen folches gehöre (welcher jedoch diefer: 
halb den rechtlichen Regreß an feinen Schäfer hat) bis zum Ertrag von 
25 Rthlr und foviel Fonft Behuf etwa verurfachenden Köften nöthig, 
verkauft und dem Angeber, ohne Unterfchied, ob die Angebung Amts 
halber gefchehen oder nicht, ſolche 25 Rthlr mit Berfchweigung feines 
Namens baar ausgezahlt werden follen. | 
Auch wiederhohlen Wir, daß nach dem Edit vom 21ten May 1771 

$. 6. diejenigen, welche freventlich Die Zäune und Frechten um die Holz: 

anpflanzungen verderben, in den Gehölzern Heiden und Mooren Zeuer 
anlegen (worunter jedoch das Moorbrennen zu den Buchweizen⸗Aeckeren 
nicht verftanden wird) mit Strafe des Zucht» oder nach Befinden Beſſe⸗ 
rungshauſes belegt werden follen. ” | 

Wir befehlen demnach ſaͤmtlichen Beamten, Nichteren, wie auch 
ſaͤmmtlichen Holz und Marken: Richteren, Ober und Untervögten hiemit 
gnädigft, Daß diefelben den Inhalt diefer gnädigften Verordnung bei den 
etwa vorfallenden Uebertretungen genaueft befolgen, und wider die Ues 
bertreter obgemeldete Strafe ftradeft vollziehen, auch wie es gefchehen: 
gehörigen Orts berichten. Ä 

Damit nun diefe Unfere guädigfte Verordnung defto mehr zu Jeder: 
manns Wiffenfchaft gelange, fol dieſelbe zum Drucke befördert, dem 
Jutelligenzblatt einverleibet, gehörigen Orten angefchlagen, auf drei nach 
einander folgenden Sonntägen von der Kanzel verfündiget, ſodann da= 
‚von nebft den Beamten, auch den Nichteren, den Marken: und Holz⸗ 
Richteren, den Magiftraten in Städten und Borfteheren in den Mieg- 
bolden , den Pfartern, Gerichtfchreibern, den Fiscis, den. Führeren, Voͤg⸗ 
ten, Schulm des Kirchborfs, einem Baurichter und einem Wirthen 
des Kirchdorfs ein Exemplar mit dem ferneren Auftrag zugeftellet wer: 
. "den, daß folches Exemplar nach der, dieferhalb annoch zu exlaffenden 


Den 14; März 1788, 48 


Verordnung, zur Sammlung eines zur Bedienung ‚gebötigen und bei.der- ' 


felben verbleibenden Edicten-Buchs gelegt: werden folle, Urkund Unfe: 
ze6 gnaͤdigſten Handzeichend amd beigedruditen geheimen. Kanzlei⸗ he 
geld. Bonn den 7ten Junius 1786. 


Maximilian Franz, f — F 
| lie — 





Br 


Werorönung = Betreff der bei den Rirchfslelsrechishgen 
w — Kirchenrechnungen, vom 14. en 
- 47 88. - 


We Maximilian Fra Gottes Gnaden Erzbi Fe wi 
Shof gu Mänfter, Bram — * font m 


Uns ift von treugehorfamften Landftänden untevthänigft angezeiget, 


daß einige Empfänger der Einkünften der Pfarr: oder Kirchſpielskirchen 
in den Fällen, wenn die Einkünfte der Kirchengüter zu. Beftreitung der 
Ausgaben nicht hinlaͤnglich find, und alfo ein. Beyfrag aus den Kirch: 
fpielömitteln erfodert wird, fich weigern, die Kirchenrechnungen Unferen 
Beamten und den Guthöherren offen zu — Da es aber billig iſt, 


daß Beamte und Guthsherren, wenn die A en Behuf der Pfarrkir⸗ 


* aus Kirchſpielsmitteln beſtritten werden de don der gefchehenen 


Verwendung der ordentlichen Kircheneinkünften, und, von dem Endzweck 


und Nothwendigkeit der aus den Kirchfpieldmitteln zu beftreitenden Aus: 
gaben vorher unterrichtet werden, damit in derartigen Fällen die zweck⸗ 
dienlichften Anftalten defto ficherer getroffen werden koͤnnen; So verord: 
nen und befehlen Wir hiemit gnädigft, daß hinführ aus Kirchfpieldmit: 
teln oder aus dev Schagung Behuf der Pfarrkirchen keine Zahlung vers 
füget werden folle, wenn nicht vorher die bey gehöriger geiftlichen Obrig- 
keit von dem Rechnungsführer geziemend abgeftattete und quittirte Kir: 
chenrechnung mit den darüber etwa gemachten Obfervaten den Beamten 


und Guthöherren bey Abhaltung gewöhnlicher Kirchſpielsrechnungen zur 


Einſicht vorgelegt wrden. 
Sollte ſich aber zutragen, daß die aus den Kichfpielsmitteln Be: 


| puf der Pfarrkirchen zu beftreitenden Ausgaben bis zur Abhaltung der . 


ordentlichen Kirchfpielörechnungen nicht auögeftellt werden koͤnnen; fo-fol- 


‚in dieſem Falle die Empfänger ber erging hiervon den 


len 
Beamten die — thun, denſelben auf ihr Verla gleichfalls die 
en offen legen, und die Beamte ber mit einigen, 


* 


Kirchenrechnung 
oder aber mit den auf den Kirchſpielsrechnumgen en zu deputisenden 


er Den 26. Mih 1768. 
— a * —— — 


en ———— wieder zu —— En 

Gleichwie aber es bey diefer Verordnun Ar Ba fen u —* in 
der verfaſſungsmaͤßigen und hergebrachten bab⸗ 
lage etwas zu aͤndern, ſondern nur der and ift, * ie en, 


welche bey verfpürender Nothwendigkeit des Aufwandes und Unzulaͤng⸗ 


lichkeit der Kirchenmitteln, um Beytrag aus Kirchfpieldmitteln belanget 


werden, von befagter Nothwendigkeit und Ungzulänglichkeit durch Bors 


bringung der Kirchenrechnungen benachrichtiget und überzeuget werden; 
ſo hat e8 zwar dabey, daß befagte Kirchenrechnungen vor denjenigen, 
welche dazu eig find (wie bisher geſchehen) ferner abgeftattet und 
quitfivet werden, fein Bewenden; jedoch inögen Beamte und Guthöherren, 
— 4 side techtliche sd u haben Yilrsogeir ‚ aus welchen die 
zum Sub fioiatbenflag aus der Schatzung, 

en. wegen ziunge der Notbwendigkeit, oder duch Anweiſung * 
rer dazu dienlichen Mitteln —— * e, ſolches ſamt den Di bey den 
Rechnnngen etwa gefundenen erheblichen Erinnerungen umftändlich pro: 
— nt ‚ und dieferhalb das Nöthige des Orts Archidiaconus anzeigen, 
| efinden auch die dahin gefchehene Anzeige (zumalen wenn die Sad 
9 —S iſt) mit einer Vorſtellung ohnmittelbar an Uns 


—*8 
D t diefe Unfere — zu jedermanns Wiffenfchaft —T 
di zum Druck be von den Kanzeln ve % 
eigen — affigiret werden, Urkımd ünferes guadigſten 
: und beygedruckten geheimen Kanzley⸗Inſiegels 
Bonn den idten März 1788. 


Narximilian Ftanz, | a. sy 


* Huhrfuͤrſt. 
| A. 8. Weiner. 


Nr. 55. 


Verorbnung über einige die Brandverfiherungs- Geſell⸗ | 


ſchaft betreffende Punkte, vom 26. März 1788. 


Marimilien Frang von Gottes Gnaden Erzbiſchof gu Köln, Bis 
ſchof za Münfter, ze: x. 
an kund und en: Da Wit bew in Betr 
bes Beannberfigerange-bef Gift dh unge Paten Be 7 


befannt gem 


“ geändert, daf —— etdr Haͤuſer —2** 


follen a — 2 SR, * 5 
werdet. 


ie > 
ordnung —— au laſſen; fo wird dieſe in folgendem piemit gnaͤdigſt 


1. 


Der Id Abſat Fre am 1Sten a. 1768. dnädigft erlaſſenen Ediets 
en der Erri der dverſicherungs⸗· araef *9 — 2* ab⸗ 
das ganze Ta- 

xatum gezahlet werden, auch das ſtatt des abgebrannten erbauete n — 
Saus, wenn daſſelbe aufs neue nicht wieder tarivet worden, aus 
Brandfocietät nicht —* Kram a ee ee 
dem vorigen. Taxato bis zus Abänderung deffelben verbleiben; Dahinges 
gen aber ‚auch der. Benteng von. dem ei jedesmal ep i 
werben. folle, bis er. entweder. von der Gefell fiat 
neue Haus aufs neue tarivet iſt 


Die aus der FRI HN zu 


gen, d spe eiteh Hau: 


fes in den —— —* folget 


# 
Wenn jemand, der wegen feined abgebrannten Haufe Gelder aus 


der Brandſocietaͤtskaſſe zu fodern hat, in Diſcuſſion geraͤth; ſo ſollen 


dieſe Gelder demjenigen der den Platz, worauf das Haus geſtanden, 

gereichet werden, wenn er darauf ein neues Haus erhauen will. 
Wenn och dieſes neue Haus nicht fo: viel werth iſt, als das Taxatum 
des abgebrannten Hauſes beträgt, ſoll dem Erbauer nicht das ganze 
Taxatum , fondern nur ein — dem Werth des Hauſes angemeſſenes 


egeben tbetden 


N 


jemand Alain ölber aus der Brandſocketts 
Mi e Er wi {sahen abe Fr und nö biefet Gelder, 
8, in fraudem Creditorum ag en, ost 
Be —6 eek Char (h ji 
har 
von Unſerm Ye hie beftimmt werden 1 
— ei. 
face diefe gnädigfte Berorhnung bekannt werde, fol fie zum 
Drud Ren dem Intelligenzblatt einverleibet, gehörig — 
md: an den gewöhnlichen Orten affigiret werden. Urkund Unferes gnaͤ⸗ 
m. ag und we pro geheimen Kanzley⸗ Inſiegels. 
den 26flen Maͤrz 17 
Sirimilian * (L. 8) | 


Kubefürft, 


2.8. Benner 
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Nr. 56. 


Verordnung und Verbot des unerlaubten Fiſchens and 
Krebſens ‚ vom 4. Mai 1789. 


MW ir Marimilion Franz von Gottes Gnaden Gngsifänf: zu Kin, Bi 
ſchof ‘zu Muͤnſter ꝛc. 2c. 

Thun hierdurch kund und zu wiſſen: obwo len durch nehrere von 
Unſeren Herren Vorfahren an J Hochflift nfter‘ erlaffenen Landes - 
herrlichen Verordnungen allen Unterthanen, welche zum Fiſchen und 
Krebfen nicht berechtiget find, dieſes fehärfeft verbothen ift; ſo erfahren 
Wir jedannoch misfälligfk, daß dieſen landesherrlichen Verordnungen im⸗ 
mer mehr und mehr zuwider gehandelt, und das unerlaubte Fiſchen und 
Krebſen taͤglich — werde. _ 

Wir find daher gnädigft bewogen worden, uenes nahtgente ge: 
ſchaͤrftere Verordnung ergehen zu laffen. 


.. und verorbnen alfo hiemit guädigft: 


. es 

Allen: und Keden in dem \ Socpftift Münfter wird das Biegen und 
Krebfen, wie, und auf welche Art es immer gefchehen mag, im den Fluß 
fen, Baͤchen, Weyhern und Waͤſſern, wo fie zum Fifchen und Krebſen 
nicht berechtiget find, diefes hiemit wohlernftlic wiederholter te 

$..2. 

Sollte nun Iemand diefer Unferer gnädigften. Verordnung sumiber 
das verbothene Fifchen und Krebfen unternehmen; fo fol derfelbe, und 
ein jeder, welcher hiezu behuͤlflich geweſen iſt, zum erſtenmal, nebſt der 
rechtlichen Erſetzung des erweislich zugefuͤgten Schadens, in 25 Rthlr 
Strafe fuͤrhaupts fällig ertheilet, und der Denuntians hievon die Halb: 
ſcheid zu geniefjen haben. Wenn aber der Ercedent dieſe Geldftrafe zu, 
zahlen nicht im Stande ift; foll derfelbe nach Ermeſſen des Frevels auf 
ein oder mehrere Tage, jedoch taͤglich nicht uͤber drey Stunden, von des 
Excedenten competenter Fiſcal⸗Obrigkeit zum Brüchtenpfahl verdammet 
werden. 

$. 8. 


Der nämlichen Strafe foll auch derjenige — ſeyn, weite 
zum unerlaubten Fiſchen oder Krebfen Angeln, oder andere 
und Beräthfchaft, wie die immer Namen ‚haben, gelegt und geſetzt pat, 
wenn auch fchon gar nichts gefan en ift: wie auch diejenigen, welche 
wiffentlich von den Mebertrettern die Fifche oder — ankaufen, oder 
zu derer Verkauf behuͤlflich ſind. 

$. 4. 
enige — welcher wegen unerlaubten Fiſchens oder Krebfens 
NR nmal geftrafet ift, und — zum zweytenmal dieſer gnaͤbig⸗ 


> 


N‘ 


J 
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‚ fen Berordnung zuwider handelt, fol von Unferm Hofrath oder des Er: 
cedenten fonftiger competenten Griminal- Obrigkeit zum Beflerungshaufe 
wenigftend auf ein Jahr verdammet,. und mit keiner Geldftrafe. belegt 
: werden; jedannoch bleibt Unferem Hofrath, oder des Ercedenten ſonſti⸗ 
gem competenten Eriminal⸗Richter, unbenommen, wegen Groͤſſe des zu⸗ 
gefuͤgten Schadens, oder anderer eintretender die Strafbarkeit der Hand⸗ 
lung vergroͤſſerenden Umſtaͤnden auch: in dieſem Fall unbenommen, den 
Excedenten auf längere Zeit zum Beſſerungs- oder zum Zuchthauſe zu 
verdbammen. en En — 

8 , 

Da die biöher guädigft beftiinmten Strafen bey dem gemeinen Sol: 
Daten nicht angewendet werden koͤnnen; fo follen diefe wegen des ver: 
bothenen Fifchens oder Krebfend jedeömal mit der Regimentöftrafe ab: 
geftrafet, und diefe Strafe, wenn die unerlaubte Handlung zum zwey- 
tenmal wiederholt wird, vergröffert, und Die Mebertretter, wenn diefe 
Strafen keine Befferung wirken, zum Beſſerungs- oder Zuchthaus ver: 
Dammet werden. Es fol auch in den Städten, wo Garnifonen find, 
die Wache die Soldaten, welche Side gder Krebfe in die Stadt. hin: 
einbringen, oder aber mit den zum Zifchen oder Krebfen gehörigen Werk: 
zeugen ein oder auögehen, fofort gefänglich anhalten, und von der Mi- 
litair⸗Obrigkeit die Unterfuchung angeftellet, und das rechtliche nad; Maas: 
gabe diefer Unferer. Verordnung verfüget werden, 

\ ; Bee, 

Wir ——— demnach ſaͤmtlichen Beamten, Richtern, Ober- und 
Untervögten hiermit gnädigft, daß biefelben den Innhalt diefer gnädig- 
ften. Verordnung bey den etwa vorfallenden Webertrettungen genaueft be- 
folgen, und wider die Hebertretter obgemeldte Strafe ftradieft vollziehen, 
und nach Unterfchied der Fällen hierüber Unferm Hofrathe berichten. 

Damit num diefe Unfere gnädigfte Verordnung defto mehr zu jeder: 
mannd Wiffenfchaft gelange, joll diefelbe zum Druck befördert, dem In: 
telligengblatt dreymal einverleibet, gehörigen Orten angefchlagen, auf 
drey nach einander folgenden Sonntägen von der Kanzel verkündiget, fo: 
dann davon dem Militair die erforderlichen Eremplarien, um diefe Un: - 
fere gnädigfte Verordnung bey den Regimentern insbefondere bekannt zw 
machen, ferners' den Beamten, den Richtern, den Magiftraten in Städ- 
ten, und Borfteheren in Wiegbolden , den Pfarrern, Gerichtfehreibern, 
-Fiscis, Fuͤhrern, Voͤgten, Schulmeiftern des Kirchdorfs und einem Mir: 
then des Kirchdorfs ein Etemplar mit dem fernern Auftrag zugeftellet 
werden, daß folches Exemplar nach der dieferhalb annoch zu erlaffenden 
Berordnung zur Sammlung eined zur Bedienung gehörigen und bey ber- 
felben verbleibenden Ediktenbuchs gelegt werden fol. Urkund Unferes 
gnädigften Handzeichens und beygedrudten geheimen Kanzleyinfiegels. 

Bonn den ten May 1789. 


Marimilien Fran L. S. 
n — s' ( 


Weſtohaͤliſches Prov. « Recht. 7 


us Den 9. Rev 1709. — 


No. 57. 


Erläuterung der Verorbdnung vom 14. Märg 1798. in 


Betreff der bei ben Kirchſpielsrechnungen zu producisen- 
den Kirchenrechnungen, vom 9. Rov. 1789. 


Wir Morimilien Franz, von Gottes Gnaden Erzhiſchof zu Sin, Bi. 
ſchof zu er, 28. ꝛc. 


Wir haben in dem ten Abfage des von Uns am Idten März vo— 
Eigen Jahrs gnaͤdigſt wär. Edicts in Betreff der bey den. Kirch 
fpielsrechnungen zu producirenden Kirchenrechnungen guaͤdi verordnet, 
daß, falls die aus den Kirchfpielämitteln Behuf der far rchen zu be 
ftreitenden Ausgaben bis zu Abhaltımg der — K — 
gen nicht ausgeftellet werden koͤnnen, die Empfänger der Kircheneintünf- 
ten hievon den Beamten die Anzeige thun, denfelben auf ihr Berlangen 
gleichfalls die Kirchenrechnungen Stfenlegen, und die Beamten hierüb: 
mit einigen oder aber mit den auf den Sieiyfielönehtunkalız biegt u 
deputirenden Gutsherren des Kirchfpield zufammentreten, diefemn dh 
das Erfoderliche veranftalten, und dem Kirchfpielsreceptorn die Befehle 
zur Zahlung extheilen follen. 


Da aber ſolche Zufammentretwigen, wenn fie perſoͤnlich geſchehen, 


inögemein mit ziemlichen Unköften verbunden find, fo erläutern Wir vor- 
gemeldte Stelle gnädigft dahin, daß Wir ſolche perſoͤnliche Zuſammen⸗ 
tretung nicht als mwefentlich nothwendig wollen, fonder linfer 
Wille ſey, daß die Beamten in dem vorbeſtimmten Falle die Kirchen- 
rechnungen einigen oder den auf den Kirchfpielörechnungen hiezu zu des 
putirenden Gutöherren des Kirchſpiels fehriftlich communicivem, und auf 
diefe Art den edictmäßigen Zweck beförderen Eönnen und follen. 


Damit diefe Unfere guädigfte Erläuterung gehörig bekannt gemarkt | 


angefchlagen werden. Urkund Unferes anädigiten Gandzeichens, 
gedruckten geheimen KanzleysInfiegels. 
Bonn den Iten Novemb. 1789. 


Marimilian Frans, (L. $.) 
Kuhrfuͤrſt. | 


werde, fol fie gedrucdt, auch an den gehörigen Orten — m 
und b 






— — — — — — — 
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Nr, 58., | 


— wegen Vorbeugung der Feuersbruͤnſte aufm 
Sande, vom 19. Aug. 1791. | 


Wi Morimiti Gottes. Gnaden Erzb Sötn, Bi 
fipof gu © en ag Franz, von aden Erz iſchof zu 


Thuen kund und zu wiſſen: 


Durch ein von Unſerm —— Geheimen Rath. am.27. De: 
cember 1770 an ſaͤmtliche Beamte erlafjened-Rescript iſt verordnet wor- 
den, daß Die, in der für die Hauptfändt. Münfter erlaffenen: Branderd- 
nung vom 27ften November felbigen. Jahres, zur Borkommung der eu: 
‚eeöbrünfte vorgefihriebene Bifitationen, und. andere Mafnehmmngen (das 
Verbot wegen des Drefchens beim. Lichte, als welches zur Zeit noch je: 
doch nicht anderft, als bei. einer wohl: verfchloffenen Laterne bis auf 


‚weitere geſchehen — ausgenommen) auch in ſaͤmtlichen 
kandſtaͤdten und en Unſer es Gochſtifts Muͤnſter nach jeden Orts 
Berfoflung beobauhtet: werben Aalen. 

.2. 


Da Uns num diefe von. Unferem Geheimen Rath getroffene va—⸗ 
* — gnaͤdigſten Wohlgefallen gereicht, überhaupt auch die in be— 
‚zührter VBrandordnung zur. Borbeugung der Feuerögefahr enthaltenen 
‚Borfihriften. allgemeiner befannt zu werden verdienen, insbefondere aber 
die Beachtung der dafelbjt erwähnten BVifktationen, und fo Waß⸗ 
regeln in ſaͤmmtlichen Laudſtaͤdten und Wigbolden Unſeres Hochſtifts vor- 
zuͤglich nüglich iſt; So haben Wir für gut befunden, den erſten Theil 
der gr ogenen Brandordnung hierneben abdruden zu laffen, und zu: 
preis ya t zur gemeine: Nachachtung zu verordnen, daß. die vermel: 

tationen, und fonftigen Mafnehmungen in faͤmtlichen Land: 
ſtaͤdten und Wigbolden, mach jeden Ortes Verfaffung künftig genau vor: 
genommen, und beobachtet werden follen. Gleichwohl ei dafelbft das 
Drefchen beim Lichte auf die vorhin. bemerkte Art, dann der Gebraud) 
der Stroh⸗Docken bis auf weitere Verfügung verftattet. Wir befehlen 
ſolchemnach Unferen Beamten, Richtern, Bürgermeiftern und Borftehern 
in den Städten und a. olden, auch allen und jeden, welche es angeht, 
gnädigft darauf, Daß diefer Unferer. Berordnung gehörig nachgelebet 
werde, nn zu achten, und respective Diefelbe — zu be⸗ 
folgen. 


8. 

* iſt in der ——— Brandordnung fuͤr die Hauptftadt Män- 
öfter * et 2. $. I m emjenigen (deffen Haus, um, dem weitern Ein 
weißen, der Feneröbrumft are cha ganz oder zum Theil ehgebtößen 
wird) eine proportionirte ng aus den Beytragsgelbern der Brand: 
ae verfprocyen. 

277% 
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Da eine folde Entfchäbigung in jedem Falle, wo es dienlich befun- 
den worden, jemandens 8 zur Hemmung der Zeueröbrunft niederzu: 
reißen, billig ift; und dee Brandverficherungd Geſellſchaft durch eine 
oldye Berfügung ein merklicher Bortheil verſchaffet wird: So beftimmen 
Wir hiedurch gnädigft, daß nicht allein in der Stadt Münfter, fondern 
überhaupt jeder Eigenthümer eines, auf Gutbefinden derjenigen, welchen 
die Direction bei der Loͤſchung der Feueröbrumft zufteht, zur Hemmung 
des Feuers entweder ganz oder zum heil niedergeriffenen Haufe, eine 
proportionirte Entfchädigung aus den Beytragögeldern der Brandverfi- 
cherungs-Gefellfchaft erhalten, und diefes aud) in dem Falle, wenn je: 
- ned Haus diefer Gefellfchaft nicht einverleibet gewefen, ftatt finden folle. 


4. 

Da ferner im 8ten 5. deu Sten Theils der mehrgemeldeten Brand- 
ordnung für die Stadt Münfter enthalten-ift, daß die dort gewöhnli- 
chen Prämien für Beibringung der Feuerfpr und für die fich befon- 
ders hervorthuenden Schornfteinfeger und Arbeiter, Belohnungen aus 
der Brandſocietaͤt angefchaft werden follen — eine ähnliche-Berfügung 
aber in Betracht des durch ſolche vorzügliche Beftrebungen zur Loͤſchung 
des Feuers der Brandverficherungs-Gefellfhaft erwachfenden Vortheilen, 
billig auf das ganze Hochſtift anzuwenden ift: So verorbuen Wir hie- 
mit gnädigft, daß auch auf den Zal, wenn fonft irgendwo im Lande 
Zeuer ausbricht, jenen, die fich zur Löfchung deffelben, es feye durch ge: 
fchwinde Zuführung der Sprügen, oder durch fonftige Arbeit befonders, 
‚auszeichnen, desfalls eine Belohnung gegeben werden folle, die deöfal- 
fige Beftimmung aber von der Brandverſicherungs⸗Geſellſchafts- Som: 
miffion jedesmal zu ertheilen fei. 

Damit diefe Unfere gnädigfte Verordnung gehörig bekannt gemacht 
werde; fol fie gedruckt, auch an den gewöhnlichen Orten verkündet und 
angefthlagen werden. Urkund Unferes gnüdigften Handzeichens und bei: 
‚ gedruckten geheimen Kanzley Infiegels. | | 

Bonn den 19ten Auguft 1791. 


(L. S.) Marimilion Franz, 
Kuhrfuͤrſt. 


Nr. 59. | 
Verordnung wegen ber agb vom 10. Febr. 1792. 


Mir Marimilion Franz, von Gottes Gnaden Erzbiſchof zu Köln, Bi: 

fchof zu Münfter ꝛc. zc. 
Zhun Eund und zu wiffen: Bey Beranlaffung , da Unfere treu ge- 

horfamfte Landftände zur Schonung ded Wildes eine Verordnung. wegen 
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friherer Schließung der Jagdzeit unterthaͤnigſt bathen, fanden Wir zu: 
ich Für gut, die verfchiedenen wegen der Jagd, theils von weiland 
Uniferm Herrn Borfahren, theild von Und erlaffene Verordnungen, in 
ſo weit felbe Eunftig zur Richtſchnur dienen follen, zur geſchwindern Ue⸗ 
berficht zufammen zu faffen. Wir heben demnach ſaͤmtliche vorgemeldete 
Berordnungen hieducch auf; befehlen, und verordnen aber, wie folget. 


| $. 1. 

In Unferm Hochflifte Münfter fol niemand, welcher zum Jagen 

vo ift, die Jagd, auf welche Art ed immer gefchehen möge, 
ausüben. | BE 


5.2 | 
Sollte gleichwohl ein zum Jagen nicht berechtigter diefer Verord⸗ 
nung zuwider ſich kuͤnftig unterflehen, dem Wilde mit Hegen, Striden, 
‚Schieffen, oder auf fonflige Art nachzuftellen; fo fol wider ſolchen nit 
allein mit Abnehmung der Flinte und Todtſchieſſung der Hunde, nach 
t verfahren werden; fondern derfelbe auch, nebft der rechtlichen 
rfegung des erweislich zugefügten Schadens, in eine Strafe von 50 
Rthle. verfallen feyn, umd dem Denuntianten, er fey wer er wolle, die 
—— —* Strafgelder, mit Verſchweigung feines Namens, aus: 
gezahlet werben. | Ä 
. Wenn aber der Ercedent diefe Geldftrafe zu erlegen nicht im Stande 
ift; fo fol derfelbe, von Unferm Hofrath oder des Excedenten fonftiger 
Griminal> Gerichtbarkeit, auf zwey Jahre zum Beflerungspaufe verdam⸗ 
met werden. | 
Ferner fol derjenige, beffen Hausgefinde oder Kinder fich diefer 
Uebertretung fehuldig gemacht haben, für Geldfirafe und Schadenserfat 
regressu salvo haften. 
| 53 R 


Damit auch der Jagd durch die auf dem Lande frey herumlaufenden 
Hunde nicht zu ſehr gefchadet werde; fo fol kein Bauer, weder auf fei- 
nem Hofplage, noch außer demfelben feine Hunde ohne Bengel oder un: 
gelähmt Laufen Iaffen, bey Strafe eined halben Reichsthalers, wovon 
der. Denuntiant die Hälfte haben fol, und mit der Warnung: daß ein 
Hund, welcher ohne Bengel oder ungelähmt betroffen wird, todt ge: 
fchoffen werden. könne. Sugleich fol kein zur Jagd nicht berechtigter 
Eingeffener der Städte, MWiegbolden, und Dörfer, feine Hunde bey glei- 
her Strafe und Warnung in die Gehege, oder auch auf die an folchen 
gelegenen Felder, und Waldungen mit * nehmen; jedoch mit der Aus⸗ 
nahme, daß die Schaͤferhunde bey den Heerden gebraucht werden doͤrfen. 

5.4 . 

Wenn ein Gut, welches mit der Zagdgerechtigkeit verfehen ift, un: 
ter mehrere vertheilet, oder an —— verkauft wird, ſo ſoll die 
Jagd oder Jag an nicht durch mehtere Jäger, fondern nur 
durch einen von allen Theilhabern angeftellten gemeinfchaftlichen Jaͤger, 

bey zehn Goldgülden Strafe bezögen werden. \ 


5. . 
Da auch feit einigen Fahren dab Wild in Unferem Hochftift befon- 
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ders abgenommen, und die Erfqhrung beflätiget hat, daß ſolches haupt: 
fächlich Daher komme, weil im Monat März den bereitö verpaarten 


folen audy binnen diefer Zeit die hohe en, wie aud Schnepfen, 
Enten und KuhrhähmersZagden, und zwar bie legten in’ Buͤſchen, Hai⸗ 
den und Mooren, anders aber nicht, den dazu Weredhtigten mit Hühner: 
bunden erlaubt bleiben, und den Gavalieren, fowohl als anderen, in ih⸗ 
ren Hovefaaten einige Hafen auf dem Blatt zu fchieffen erlaubt feyn. 


$- 6. 
Würde aber ein Jagdberechtigter außer in den eben erwähnten 
Fällen fich unterftehen, binnen ber gefchloffenen Iagdzeit die Jagd aus— 


suüben, oder ausüben zu laſſen; derfelbe fol ebenfalls in eine Strafe 


von SO Reichöthaler (wovon dem Denuntianten auch mit Berfchweigung 
feines Namens die Halbſcheid zugelegt wird) verfallen, zugleich den ba: 
durch den Kornfrirchten zugeffigten Schaden gu erfegen fchuldig feyn. — 
Auch fol dasjenige, was im 2ten Abſat diefer Verordnung wegen bes 
Hausgefindes, und er feftgeftellet ift, hier Statt finden. 


$. 7: 


% 
Damit aber ein jeber befto mehr von bem verbothenen Jagen abge: 
halten würde; fo Da ie zugleich gefchehen, daß bie Gigent 
der Kornfrüchten, welche bey gefchloffener Jagdzeit fo unerlaubter Weife 
vertreten, oder verdorben werden, 1) Zur Beſchuͤtzung des Ihrigen fir 
der Nothwehr bedienen, und die Thaͤter, fie feyen Sagbberechtigte, oder 
nicht, mit eigener Gewalt, jebod ohne Schießgewehr abweifen ; auch 

2) Denjentgen, welcher binnen der gefchloffenen Jagdzeit mit einer 
Flinte, oder Hunden die Kornfrüchte betreten, nur anhalten mögen, um 
fih allenfalls durch ——— des Huths, obſonſtiger Abwartung oder 
Beyrufung mehrerer Perſonen daruͤber: daß der dent alſo betreten 
iſt, den naͤhern Beweis zu verſichern. Ar 


Dafern es num bey’ Abweifung ober eben erwähnter Anhaltung des 


Excedenten zu thaͤtlichen Vorfaͤllen kommen moͤchte; ſoll in zweifelhaf⸗ 


ten Fällen, die Muthmaßung wider die Uebertreter dieſes Werbothes 


fen und felhe dem Befinden nach für alle übeln Folgen angefehen 
werden, 


$. 8. 
Weil auch die durch gegenwärtige Verordnung, mit bezi 


„begielte in 
tung. des Wildes dadurch. befördert wird, daß den. Dawiber Handel vn 


der Abfas des unerlaubt erlegten: Wildes gehindert wekde ; 


, {0 wird bi 
gefchloffener Iagdzeit der Ankauf von Hafen, oder Feldhühnern bey 
Rthlr. Strafe verboten. 





Den 10. Sehr. 1792. 4233 
5% | 
Sea nun dieſer Unferer Berordnung nicht nachgelebt werden follte ; 

fo ſollen Ye | F 

a) wenn der Ercedent den Untergerichten aufm Lande unterworfen iſt, 
diefe fofort nach rechtlicher Anleitun erg 3 die Unterfuhung 
vornehmen, den Uebertreter dem Befihden nach ſtraffaͤllig erklären, 
und nach Unterfihied zum Erſatz des Schadens anhalten. 

b) Wenn aber der Ercedent den Untergerichten nicht unterworfen iſt; 
follen die Befhädigte, oder Denuntianten, den Exceß ſofort Unſern 
Beamten anzeigen, diefe das Ep cum durch den Orts Nithter unge: 
faumt fummmäarifih unterfuchen laffen, und das dieferhalb abgehal: 
tene am an unſern geheimen Rath einfchicken, welcher dann 
fowohl in Betreff der — g, als auch der Straffaͤllig 
keit wenn nicht —26 die erungẽhausſtrafe Statt finder) 
das Fer zit derpedien Hat. Jedoch bleibt e8 dem Ober: und 

Landfiſcub bevor, dafern bie ran noch nicht beym geheimen Rath 

einge — wider die Uebertreter fiscaliter zu verfahren. 

c) werin folcher Ercedent vom Militairſtand ift; fol diefer von feiner 
ehörigen Obrigkeit Weet beſtrafet, und dafern ſolches von dem 
egiments Chef oder Commandanten verſaͤumet würde, das Factum 

von den Beamten an Unſern geheimen Kriegsrath zur fchärfeften 

Verordnung einberichtet werden. 

Damit aber übrigens der durch einem folchen Exceß Befchädigte defto 
Leichter zum Erſatze des enlittenen Schadens gelangen möge; ſo fol, um 
dem. Uebertreter zum: Erfas des Schadens zu verurtheilen, weiter nichts 
erfoderkich ſeyn, ale 

Itend: der Beweis, daß folder binnen der verfthloffenen Jagdzeit mit 
me ra gejagt, oder mit Hühnerhimden im Korn gefehen wor: 

um 


5 


ötend: die vom Damnificaten zu gefchehene eidliche Schäßung des von 
ihm angegebenen Schadens. 


$. 10. 
De Bine 5 den ge Kup, Lemtern angeftellte Jaͤger 


ren Eid und ten alle diefer Verordnung zuwider kommende 
lungen anzuz uldig find; fo follen denenfelden, wenn fie einen 
Exceß Amts halber dem Gerichte anzeigen, weder Gerichts: noch fonjtige 
Köften zu egt werden, es ſey denn, daß fie erweislich boshafter 
eife den beneben ff jern, wenn fie. der: 
en Exce e viso et reperto teferiven, un re Auga⸗ 
eſſen werden; in ſo weit 





e kommt. 
Allen, vorinen die Ercedenten auf dergleichen eibliche Angabe 
—9 fernern Bew — werden, als Denuntianten keinen Theil 
der. Bruͤchten zu geneſſen haben. 


4 


424 _ Den 10. Febr. 1792. 


§. 11. 

Dann ift Uns unterthänigft angezeigt: daß Unfer würbiges Domka⸗ 
pitel,_mit Unſerer Münfterifchen Ritterfchaft im Jahr 1790 übereinge-. 
kommen fey, um die am 22ften Jaͤnner 1769. in Betreff der Schild: 

oder Stüdfhüsen in gemeinen Jagden von ihnen getroffene Vereinba- 

“rung wieder auf’zehn Iahre doch dergeftalt auszudehnen, daß ftatt der 

damals beftimmten Zahl von zweyen, und nad Unterfchied von einem 

Schild: oder Stüdfchüsen, jeder Domkapitular vier, und, jeder Gavalier 

von einem jeden der zur Jagd berechtigten Güter, zwey Jagdſchilder aus⸗ 

theilen Eönne. | 
Da Wir nun die Uns hiebei gehorfamft angebrachte Bitte, um diefe 

Bereinbarung Iandesherrlich zu beftätigen, gnädigft bewilliget haben; fo 

ertheilen Wir nicht nur der in eben erwähnter Maße. abgeänderten Ber: 

einbarung vom 22ften Jaͤnner 1769 (welche mit diefer Unferer gnädig- 


— ſten Verordnung zu eines’jeden Nachricht wieder abgedruckt werden foll) 


auf zehn Jahre, und zwar vom YIten Sept. 1790 anfänglich, die gehor: 
famft nachgefuchte Iandesherrliche Beftätigung; fondern befehlen auch hie: 
dur, daß alle und jede, die e8 angeht, ſich nach dem Inhalt diefer 
Vereinbarung gehorfamft fügen, zugleich auch die zum Landtag nicht - 
qualificirten geift: und weltlichen Befiger deren zur Zagd berechtigten 
Häufer und Güter ohne Ausnahme, ſich der Landeöherrlich beftätigten, 
und kraft diefes auf fie erſtreckten Vereinbarung gemäß verhalten, und 
wenn fie Schild: oder Stüudfchüsen halten wollen, ‚denen zum Landta 
gehenden Gavalieren gleich, von jedem Gut nicht mehr ald zwey, na 
ihrem Belieben, jedoch in naͤmlicher Form, und Größe, wie im Sten 
Abfage der; Vereinbarung vermeldet ift, einzurichtende Schilder auszu⸗ 
theilen befugt, ferner auch auf jedes diefer Schilder den Namen -des 
Guts, oder Haufes, wovon es gegeben wird, zu ſetzen, endlich auch die: 
Geiftlichen diefe Schilder von des Domkapitels Gecretarien, die weltli- 
chen aber von des Nitterfchaftlichen Syndicus, um davon ein genaues 
een oder Protocol halten zu Tonnen, zu nehmen fchuldig feyn 
follen. BE 


$. 12. 


Wir befehlen demnach fammtlichen Beamten, Richtern, Ober: und 
Untervögten hiemit gnädigft, daß diefelben den Inhalt. diefer. Berord- 
nung bey den etwa vorfallenden Webertretungen genaueft befolgen, ſolchen 
wider die Uebertreter ſtracklichſt vollziehen, und nach Unterfchied der 
Fälle hierüber worfchriftmäßig berichten. _ — 

Damit nun dieſe Unſere gnaͤdigſte Verordnung deſto mehr zu eines 
jeden Wiſſenſchaft gelange; ſoll diefelbe zum Druck befoͤrdert, dem In— 
telligenzblatt einverleibet, gehoͤriger Orten angeſchlagen, auf dreyen nach⸗ 
einander folgenden Sonntagen won der Kanzel verkuͤndigt, ferner den 
Beamten, den Richtern, den Magiftraten in den Städten, und Borfte: 
bern in Miegbolden, den Pfarrern, Gerichtfchreibern, Fiſcus, Führern, 
Voͤgten, Schulmeiftern des Kirchdorfs, und einem Wirthen des Kirch: 
dorfö ein Exemplar mit dem ferneren gnädigften Auftrag zugeftellet wer= 
den, daß ſolches nad) der dieferhalb anncdj zu erlaffenden Verordnung 
zue Sammlung eined zur Bedienung gehörigen, und bey derfelben ver: 


Den 20. Nov, 1800. | 425 


bleibenden Edicten-Wuchs gelegt werden folle. Urkund Unfers gnaͤdigſten 
a und beygedruckten geheimen Kanzley⸗Inſiegels. 
Bonn den 10ten Febr. 1792. 


.(L: S.)'- Marimilion Franz, 
| | Kuhrfuͤrſt. 
Anmerkung. 


Die hierin angezogene Vereinbarung vom 22, Jan. 1769. findet ſich 
bei der Verordnung vom 28. März 1769 abgedrudtt, und wird da: 


ber bier auögelaffen. 
iR Mr bo. 
Publicandum wegen Haltung der Stüdfchügen, vom 
20. Nov. 1800. e 


Siner Ehurfuͤrſtlichen Durchlaucht zu Köln, Fuͤrſt-Biſchof zu Muͤn⸗ 
ſter 2c..2c. Unferm gnaͤdigſten Fürſten und Herrn iſt bie An—⸗ 

zeige geſchehen, daß Höchftdero wuͤrdiges Domkapitel und Muͤnſterſche 
Nitterfchaft uͤbereingekommen ſeyen, um die $. 11. des wegen der Jagd 
am 10ten Februar 1792 erlaffenen Edictd bemerkte Bereinbarung auf 
fernere Sechs Jahre vom Iten September 1300 auszudehnen, 


Wie num Hoͤchſtgemeldete Seine Churfuͤrſtliche Durchlaucht die 
Höchftdenfelben hierbey gehorfamft angebradyte - Bitte um diefe Berein- 
barung landeöherrlich zu beftätigen gnaͤdigſt bewilliget haben; 


So wird Namend Höhftderfelben hiermit gnaͤdigſt verorb- 
net, daß Alle und Jede, die ed angeht, fich nach dem Inhalt dieſer er: 
tendirten Vereinbarung gehorfamft Fan, zugleich auch die zum Land- 
tag nicht qualificirte geiſt⸗ oder weltliche Beſitzer deren zur Sand be: 
rechtigten Käufer und Güter ohne Unterfchied fich der Landesherrlich be: 
ftätigten, und Kraft diefes auf Sie erſtreckten Bereinbarung gemäß ver: 
halten, Und wenn fie Schild» oder Stüͤckſchuͤtzen halten wollen, den zum, 
Landtag gehenden Gavalieren gleich von jedem Gut nicht mehr als 

BZwey, jedoch in nämlicher Form nnd Größe, wie im Sten. $. der dem - 
befagten Edict — Vereinbarung vermeldet iſt, einzurichtende 
Schilder auszutheilen befugt, ferner auch auf jedes dieſer Schilder den 
Ramen des Guts oder Hauſes, wovon es gegeben wird, zu ſetzen, end⸗ 
lich auch die Geiſtlichen dieſe Schilder von des Domkapitels Secreta⸗ 
rien, die Weltlichen aber von dem Syndico der Ritterſchaft, um davon 

- ein gendued Berzeichniß, oder Protocol halten zu Können, zu nehmen 
ſchuldig ſeyn follen. —— 


2 


426 N Den 4, Nerv. 1802. 
mit num Diefes zu **2*— Wiſſenſchaft gelauge, fol es zum 
Drud be * von den Kanzeln verkündiget, gehörigen Orts affigivet, 
auch durch das Intelligenzblatt bekannt gemacht werden. 
Urkund Shurfürftlichen ** 38 Inſiegels, und der Bibi: 
mation. Muͤnfter den 2oft anber 1800. | 


us) 


r ' 


Vt E. von Wrede. 


Nr. 61. 


Publicandum für die Hauptſtadt Münfter 
in Betreff verfchiedener Polizengegenftände, vom 4. 
| Nov. 1802. 


Dis allgemeine Beßte, auch die für perfönliche Sicherheit der Bewoh: 
ner hiefiger Hauptftadt zu nehmende vorforglide Ruͤckſicht m | 
Erxneuerung einiger, die hiefige Policey betreffenden , nicht mehr 
beachtet werdenden Vorſchriften, und folgende Beſtimmungen räthlih. 
Es wird daher auf allerhoͤchſten Befehl Seiner Königlichen Mine: 


ſtaͤt 20. ic. folgendes verordnet: | 
Itend. Um den bereit? vormals angebrachten, Fürzlic wiederholten. 
— 32* daß Menſchen von Hunden angefallen würden, vorzubeu- 
gen; 
a) Keiner Hunde, welche für Kinder, oder Erwachſene irgends 






menaden ‚ als 
SEM: „Basar fan Reiten und Fah 
va 





“ 
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Pferde auf den gegen Strafen — allein, ohne Aufficht flehen 
m . wird — = oten, und zwar Erſteres bey 25 Rthlr., 
und Lesteres 
Atens Wenn Die een Or Straß Finke Schnet bedecket His, unt ſich 
alſo die Annäherung eines ig oft nicht zeitig genug bemerken _ 
Laßt: follen den, Pferden, fowohl vor den eigenen Stadts-Waͤ⸗— 
gen und Chaifen, als Miethkutſchen, Schellen ee ‚werd Pe 
Stend. Das Zabad- Rauchen auf’ dan hieſigen Stra Ä 
hiefigen Orten, wo leicht feuerfangende —— —— ſind, 
„wird bey 5 Rthlr. Strafe verböten. — ſollen m 
, Maurer, Zimmierlente, auch Leyen⸗ und Dat Sun — 
naͤmlicher Strafe, und beſonders an gefährlich 
ſchaͤrferer, nach den eintretenden Bewandniſſen zu —* 
fe ſich des Taback⸗ »Mautiens enthal ten. 


— — 


27 





Zur Bewirkung einer deſto gewiſſeren Bollgiehung obiger. | | 
— wird jedem Per gen r wider diefelben etwa borfi enden | 

9* ventionen Die Hälfte der an Steafe nebſt Verſchweigung 
des Namens zugefagt. 


Uebrigens wird dem hiefigen Stadt Richter aufgegeben , durch die 
ſoge —— Stadts⸗ er auf bie Befolgung diefer Verordnung 
achten zu la 
Damit —— Publicandum gehörig bekannt werde, foll daf⸗ 
ſelbe gedruckt, von den Kanzeln hieſiger Stadt nn an den bie: 





gewöhnlichen Orten angeſchlagen, und dem ‚einge: 
at werben. — Auch fol ein ieber bieiger CR Dir and 
&er ein Exemplar diefeö Pablicandi in dem g en; rd ober : 
in der Gaftftube affigiven. - 
Gegeben in dem von Er. Königlichen t-uon Preußen aller: 
gnäbigft ernannten und )"Gevollmächtigfen —* eimen Rothe. 
Münfter den, Aten November 1802. _ . 
(«L. S. ). 
Vt Engelbert von Wrede 
wu Melfchede. 
G. B. Münfterman. 


428. Den 3. Sept. 1803. Den 18, Febr. 1804- 


Nr. 62. 


Herzoslich Looziſche Verordnung wegen der Jagd, 
vom 3. = 1803: 


Bun der Jagd wird Hiemit gefegt: 
5.3 
Die Berordnung vom re Februar 1792 ift bis auf folgende Aus: 
uw. hiermit erneuert, und deöhalb von Kanzeln abermals zu ver: 


igen. 
5. 2. 


Die Strafe des Jagens, Nachftellens oder Fangens ohne Recht tft 
mit Ausnahme des 5. 4 befonders benennten Falls außer dem Schadenss 
erſat und Verluſt des Jagdgeraͤths auf fünf Thaler oder — 
Haft ermäßigt. | 

" Alle Jagdſchilder und vage va würdigen Domkapitels zu Mün; 
ſter und deſſen Mitglieder ſind hier zu Land erloſchen. 


4. 
Wer ſich derſelben ferner bedient, bat, außer dem Schadenserfag 
und ER des Jagdseraͤthe mit fünfzig Thalern zu büßen. 


$. 5. 
ogliche Beamte, Land⸗ und andere Gerichte, Bögte, Führer und 
— — genau daruͤber zu halten, und die Frevel gehoͤrigen 


Deshalb ſoll Gegenwaͤrtiges ger, vrtndig werben. 
Rheine am 3. September 1 
Herzoglich Looziſche Regierung in Reina Wollbeck. 
ꝛc. ꝛtc. 


Nr. 63. 
Rüge» Verordnung 
für die beyden Fuͤrſtlich Salmifchen gemeinfihaftlichen 
Aemter Abaus und Bocholt, vom 18. Febr. 1804. 


Un die herrſ Wal d ieder in be 
Stand zu rg en ——— J ehe | 


Den: 18, Febr. 1804. 429 


gem Serritorio. zuftändigen Wälder, Büfche und Gehölze nach Thunlich⸗ 
keit vor. Befhädigungen zu fügen, die auf Eigenhörigen oder in Erbpacht 
gegebenen Gütern befindlichen Büfche und Holz: Anlagen,  Eichen= Bu: 
hen : und Tannen⸗-Kaͤmpe nicht noch- länger den Berwüftungen und ein- 
geriffenen Misbraͤuchen Preis’ zu gebew, auch den Jagd- und Fifcherey: 
Exceſſen nad) Möglichkeit zu fteuern, hat man von Landesherrſchafts⸗ 
wegen zu Beförderung der für das gemeine Wohl zu beforgenden Holz: 
eultur und deren beffern Aufnahme einen Forjtmeifter und zwey Ober: 
förfter, wie auch mehrere Unterförfter und fonftige Auffeher beftellt, fo- 
fort fürftlicher Negierung aufgetragen, mit Erneuerung der bereits vor: 
händenen im vormaligen Miümfterlande erlaffenen Forft: und Jagd-Edic⸗ 
ten, in foweit foldye noch anwendbar, folgende Rüge» Verordnung zu Je⸗ 
dermannd Nachachtung zu erlaffen und zu, verfündigen: 


$ 1. 

Gleichwie die biöhero zur Thaidigung der Wald: Holz- Jagd- und 
Fifchereyfrevel beftandenen Fiscalifchen befonderen Klagen und Unterfu- 
Hungen aufgehoben werden, -und von nun an aufhören follen. Alfo 
wird hiermit verordnet, daß vor den ordentlichen Landesherrlichen Ges 
richten erfter Inſtanz alle viertel Jahre ein befonderes Rüge-Gericht gehal- 
ten, und damit den 11. April 1804 der Anfang gemacht, ſolches aber im 
July für das zweyte Mal eröfnet, und in Folge von drey zu drey Mo- 
nathen obmauögefegt immer mit dem Anfang eined Monathes conti- 
nuirt werden folle, | | 

——— 

In dieſem Ruͤge-Gerichte en alle Wald: Weid⸗ Holz- Jagd⸗ 
und Fiſchereyfrevel vor dem ordentlichen Richter oder Gogra— 
fen eines jeden Amts, die in feinem Amtsbezirke befindlichen derartigen Fre⸗ 
vel unterfuchet, und beftrafet, Die Unterfuch- und der Frevel, 
welche von fremden oder Ausländern im dießeitigen Territorio verübt worden, 
wird alfo auch in dem Gerichtöbezirke vorgenommen, wo der Frevel begangen 
worden ift; Wed Endes ſolcher fremde oder unter einer andern Juris⸗ 
biction flehende Frevler per requisitoriales auf den zu a Try Ruͤ⸗ 
getag wenigſtens 8 e zuvor behoͤrig zu citiren iſt. 
der Gerichtsbezirk, worin ein dergleichen Vergehen ſich ereignet hat, 
beömal dad competente- Forum, umd die Vorladung der Frevler fo wie 
—** Beytreibung der Gerichts: Strafe⸗ Unterſuchungs⸗ oder Ent: 
ſchaͤdigungs⸗ Gebühren geſchiehet per requisitoriales, wenn Frevler aufer 
dem Gerichtsbezirke wohnen, worin der Frevel begangen und gethai- 
diget ward. Br J 

8, 8. 


‚Bey dieſem Ruͤge-Gerichte, welches von dem Richter oder Gogra: 
fen mit Zuziehung des verpflichteten Actuarii in loco feiner gewöhnlichen 
Gerichtöftube abgehalten wird, kann auch der Korftmeifter beufigen, und - 
er hat bey Unterfuchung des Freveld und Beitimmung der Strafe ein 
Votum consultativum,. Weil bey den Rüge: Gerichten der Forftmeifter 
von Zeit zu Zeit gegenwärtig feyn fol, fo koͤnnen ſolche ‚nicht zu glei: 
cher Zeit oder auf ach age in jedem Biertel Jahre abgehalten wer: 


490 Din 18. Febt. 180%. 


den; der e hat ſich dahero mit jedem und Go 
Bey (tim Miete 9 Ma * v Der ler 
ſchicklichen Tagefahtt jedesmahl 14 Tage zuvor Feeunbfehartfich zu be: 
nehmen, damit ſowohl die dabey erforderlichen Förfter, Denuntianten und 
Kläger, wie nicht weniger die Frevler 8 Tage zuvor duch das Gericht 
davon benachrichtiget und respective vorgeladen werden können. 


Die Gegenwart des terö, im, deſſen Bezirk der Frevel verübt 

worden, iſt bey folchen Fi Gerichts: Tage abſolut nothwendig; die 
er en Auffeher aber dabey nicht alle erforderlich, 28 ſeye dann, 
aß der Richter nach Beichaffenheit der Umftänden die Gegenwart der 
ngeber und Kläger bey etwaig⸗ zu vermuthendem oder fich ‚ergebenen 
iderſpruch des Frevlers in Anfehung des befraglichen Exceſſes zur ge 
ſchwind⸗ und leichteren Ueberzeugung durch perſoͤnliches Zuziehen und 
Auftretten fuͤr rathſam erachtete, und ſolche dabey erſcheinen zu muͤſ 
fen, beorderte, 


— ee ge; 
Um die Frevel bald nad) der That unterfuchen zu können, auch m 

die Frevler defto gefchwinder umd Leichter zur verdienten Strafe ihres 
Vergehens zu bringen, find wicht mm die vierteljährigen Rüge» Ge 
tage beftimmt, fondern es wird auch hierdurch weiter verordnet, daß 
zu Abſchneidung aller Weitläuftigkeiten bey der Unterſuchung und Be: 
feafung ſelbſt/ auch deren leichtern Beförberung, die Oberförfter, Unter- 
förfter, Voͤgte, Landreuter und Hatfchierer, welchen die Wachfamkeit und 
Aufficht über. die herrfchaftlichen, ‘ Gemeinde- und Privat: Waldun- 

n, Büfche, Gehölger, Jagden und Fiſchereyen anvertrauet oder über: 
De ift, beſonders angewiefen find: 6; 


Bergehen betretten, fogleich, 3* moͤglich iſt, * der 8* zu 


Gefchitr,: Axt, Beil, ‚ Res, ze. hihiweg- zu’ meh: 
zen, auch: benöthigten Yal8, befundere wenn er ein Koelinder ii —* 


—— * und Sunahmen auch Wohnort beſtimmt zu annd: 


0) Den durch Frevel gefchehenen Schaden hat der Oberförfter, merit 
er: ihn felbft entdeckt hat, mit allen begleitenden Umſtaͤnden auf der 
Stelle fogleich zu befichtigen, und pflichtmaͤßig abzufchäsen, gleich wie 
er auch ſolche Abſchaͤtzung und Befichtigung umverweilt vornimmt, ald 
Ihm davon die Nachricht oder Anzeige vom Vogten, Unterförfter, and- 
veuter oder Hatſchierer auch einem fonft befchädigten Denun gi: 
gekommen ift, 

d) Und dies alles ift fogleich am nemlichen Rage der Betrettung 
aufßzuſchreiben. hut. 

Die Foͤrſter muͤſſen dieſes bey den von Ihnen entdeckten auch "ange: 
zeigten Frevlen nach beygehendem Formular sub Lit. A, annotiten, ſo⸗ 
dann an den eompetenten Richter wenigftens 10 Tage vor dem beſtimm 
ten Rüge Gerichtötage diefe Anzeige einliefern und ficher einfenden, da: 
mit der Richter die Frevler in Zeiten behörig vorladen Eönne. 
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er. 

Entdedt aber der er, —* 1 Satfchterer 
den Zrevel, und kann ve —* ers Rn werben; fi ee 
die Pfändung und Auszeichnung deffelben vor, zeigt aber * Kr neh rſter 
ſogleich an, bamit dieſer das Ganze in Rüge: Manual anndtite, 
und die Abſchaͤzung des Schadehs unverweilt — Me 
Schadens⸗Tarationen der Börfter kann der —— er be⸗ 
ſtimmt und zuverlaͤßig erkennen, uͤbrigens aber haben die Ober: 4 —* 
foͤrſter, Voͤgte, Hatſchierer und Landreuter mit Bemerkung bes 23 
Orts und Gegenftands auch det Perſon alle Ihnen * menen 
vel ebeumaͤßig in ihre Manualia einzutragen, und davon dom 
Tage von dem Rüge: Geridhtötage den getteuen Aubgig einzul 

$. 6. 

Sollten fich jedoch nach ſolchen 10 Zügen noch giun⸗ geeignet, 
welche —* dieſem abzuhaltendem Ruͤge-Gerichtstage mit Vorladung des 
Frevlers fuͤ koͤnnten vorgenommen und — —————— 
ſolche dem Manual noch beſonders nachzutragen und dem 
Foͤrſter wißend zu machen, damit anmoch die benoͤthigten 
ungen zur Bornahme auf diefem RügesGerichtötage treffen > 
onften aber, wo die Friſt zu kurz iſt, und Bein —— ga 
tiger Fall vorliegt, muß ſoiche Unterſuch⸗ und Beſtrafung bis zum Mü 
getage des naͤchſtkommenden — ausgefetzt werden. 


Der Richter hat die ver ER in Termino erfchienene De: 
nuntiaten im Gegenwart des ni 9 auf deſſen oder anderer nterför: 
ftern 2c. Landreuter, gemachte Anzeige ſummariſch mit ihren etwaigen 
Einwendungen und Entfchuldigungen, auch Erklärungen überhaupt ad 
Protocollum zu vernehmen (weswegen. ein co. Ruͤge⸗Gerichtsproto⸗ 
coll zu führen iſt) ſofort über den Befund, ob der Denuntiat ſchuldig 
oder nicht ſchuldig, dann über Schaden, Strafe und Koften nach der 
bierunter $. 8. folgenden genaueren Schadens: Beftimmumg zu er: 
kennen, Diefed rechtliche Erkenntuiß in dem Protocol einzufchreiben; dann 
nach beendigtem Rüge = Gerichte fpäteftend innerhalb 8 Tagen dem Amts: 
Rent meifter nach anliegenden Formulqr Lät. B, zur Beitreibung des er: 
kannten Geld -Anfages an Strafe und Eutſchaͤdigung einen * und 
einen gleichmaͤßigen der Fuͤrſtlichen Regierung in ebenmaͤßiger Zeit zur 
*84 cht zuzuſtellen; ſo wie ſich auch der dabey geweſene Foͤrſter den 

abgentrteilten Schadens⸗Erſatz, die Strafe, und das Pfandings-Geld 
. noir t. 


$. 8. | 

Die Schadensbeftimmung gefchiehet nach folgenden Zaren in Markgeld: 
1. Im Betref des Weidens, Laube- Heiden und Plaggehohlens. 

* Schll. 


a) Für ein Stück Pferd, oder Rindviehe in einem j 
Schlage, der zu Buchen, oder Eichen angeegt ift, 
aus Stod-Ausfchlag beftehet ; 
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5) Bon jedem Pferde oder Stuͤck Rindviehe in einem 
| jungen Schlage, der zu Birken oder Radelbeu ange⸗ 


i 
0609) * einem folchen Stüd Vieh in einem jungen Zel⸗ 
gen ee. oder — Kamp, ar mit Saamen 


angelegt ift 

d) — einer Geiſe in einer ſolchen Anlage lne Unter 

ied 

e) Bon einem jeden n Schaafe in einem bichen 

f) Bon einem Schwein i 

8) Bon einem Laft Gras in einem Schlag i 

h) Bon einem e grünen Laub und Ace ober Gipfel 

i) Für das Heide= und Plaggenmähen ir — un. 
zern mit einer Fuhr 

k) Ohne Fuhr 

1) Für Soubfammeln. in. denen Sehölgern, wenn es bloß 
getragen worden . — 

m) — ed mit einem Bagen oder Karren gepopft : 
wor ; 

n) Für —— Eicheln⸗ oder Buͤche lnleſen 1 

o) Für angelegtes Feuer im Wald bey den Beiden 1 

p) Für — dehren im —— * — — 
nn Weg . 


1. Beftimmung des Schadens durch Holz: Diebftapl, 
A) a) Bey Eichen — Für ein Schneid-Klog von 11/2 


III - 


— 


Schuhe did und bis 10 Schuhe lang werden erſett 2 
Zur eind von 10 Schuhe 2 
jeden weitern Schuhe von 11 bis 15 in die einge 
14 Sl. alfo bis 15 Schuhe } + 
en Schmeideftamme a 1 a. Scupe bit und. an 
(gen 1 15 bis 20 Schuhe Ia 6 
Für einen folchen bi8 25 Shube lang SR 8 
Tür einen foldyen bis 80 Schuhe lang . 10 
Zür einen Bun bis 385 Schuhe lang . in 12 
Für einen bis 40 ‚Schuhe lang 15 
b) Zür ein — die, a 2° Schupe die unter 10 ’ 
e 


Ren bis 25 Schuhe ln  .. 9 

Ü ade bis —33 lang — — 12 
einen bis 385 Schuhe ir . — — 15 

* einen bis 40 Schuh 18 


und von da an fuͤr pe — Schuhe 1 Rthie. 
ec) Für einen Schneid⸗Klotz von ee . di — 


unter 10 Schuhe lang | E 


Ather. 


Schu. 


14 


En 


EuEuET 
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Ru Schll. 
Fuͤr dumm ſolchen diden Stamm zwiſchen 10 ug 15 
‚Schuhe lang i 
Fuͤr einen * 15 bis 20 e uhe lang . . . 10 
Fuͤr einen von 20 bis 25 Schuhe lang 18 
Fuͤr einen von 25 bis 30 Schuge uns . — 16 
Fuͤr einen bis 35 Schuhe — 20 
Fuͤr einen bis 40 Schuhe 
und von da an fuͤr jeden weitern Schuhe. 1 1f2 Rihlt. vor 


d) Für einen Schneid: Klog a9 Schuhe di und unter 

10 Schuhe lang 9 — 
Für einen von ri Schuhe lang bis 15 Schuhe .ı 13 — 
Für jeden weiteren Schuhe von da an 2 Rthlr. u 
Zür eine —— Eiche der laufende Schuhe — 6 
Fir eine Petten oder altenmäßige Eiche der Taufende 

‚Schuhe . — 6 
Für eine Sparrenmäfige Eiche der iaufende Schuhe” — 
—* — gilt von aͤhnlichen qualitaͤten bey Buchen, 


B) daß bei jeher Sorte der. Anfchlag des Schadens un 
„1/Stel, ‚geringer ald bey denen Eichen ſeyn fol. 

Zür ein Fuder oder Wagen voll Gipfel dürres Buchen 
und Eichenholz, wo Scheide und Prügel * einan⸗ 
der ſind 

gür ein Fuder oder Wagen vol dito gefundes 

Für einen Wagen voll junger wachöbaren. Buchen « 

Zur ein Zuder oder Wagen voll Birken⸗ Linden» Erlen». 

Aspen und Tannenholz 

Fuͤr ein Fuder oder m von Schindel: Wagner: oder 
anderes Nutzholz 

Fuͤr einen: Schlitten oder Sdꝛdtarren vol abgehauenes 

| ‚grünes Afthol L, 

Für eine junge uche in der Eiche einer eangwied oder - 
Wiepbaums . 

Für einen jeden Laft Holz, der getragen wird, und auf 
unerlaubten Plägen gehohlt worden, wenn folches von 
waͤchſigem Holz ift 

Wenn ed aber von abgängig oder abftändigem. Holz war 

Für einen Laſt Birken zu Beſen 

Fur einen Wagen voll Laub in einem haubaren Waid 

—— —— Wagen voll Laub in einem jungen EUR. 

a - * e 

Für einen Bind⸗ Reitel —— a 

Für eine Leiter Baumftange . oo. De 

Fuͤr eine Deichfelftange . j ; . . 

Zür ein Stuͤckholz zu einer Arte‘ 


Zür das Oberholz von denen Borfeits —— Ei⸗ 
chen⸗ und Buchenſtammen, wenn ſolches auch entkom⸗ 


Weſtphaͤliſches Prov.⸗Recht. | 8 


IaAs2Er 


a » apw 


Rt 
>» 8 


As — 
| 
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Rihlr. Schll. 
men, kann der Schaden taxirt werden zu 1 bis 2Rthlr. 
nach Verhaͤltniß des Stammes. 

Außer dieſem ift aber der übrige Schaden durch das: 
Fahren. ſowohl ald abbauen deren Bäumen, welder am 
Unterwuchd und an denen nebengeftandenen Bäumen ſich er: 
eignete, wer nach Gelegenheit der Lage und dem Er⸗ 
meffen des Foͤrſters zu tariren und Pichtmäßie in Anfchlag 
zu bringen. ben fo muß nach dem Ermeſſen des Förftets 
der weitere Schaden taxirt werden, welcher durch Abnipfeln 
der Bäumen oder durch dad Befchädigen mittels deren Wä- 
gen an der Rinde deren Bäumen im Wald und am Gehölz 
entftanden ift. 


Dann aber für ein Gebund Bohnenftangen, wenn ſolche 
von Eichen oder fonft — 1 — 
Wenn aber ne von weichem Holz find” ; F — 14 
$. 9. J 


Wenn von einem Frevler das Holz zwar gehauen, aber noch nicht 
von der Stelle gebracht worden ift, oder noch zum Theil im Wald vor: 
gefunden wird, fo ann deffen Werth an dem erkannten Schadens Ers 
fage vom Richter ac. beftimmt und abgezogen werden; jedoch ift die 
Strafe nach dem ganzen Schadens Anfchlage und als wenn das Bolz 
ec. ſchon wirklich verbracht worden wäre, anzufchlagen. 

4.10, . Ä 

- Außer der nach v ender taration des Schadens ' weiiher dem 
Guthöheren, oder Gigenthümer des Waldes, —— oder Zuſchlags 
von dem Frevler zu entrichten und zu vergüten iſt, er ‚bie * zuerken⸗ 
nende herrſchaftliche Strafe, der Frevler ſeye einheimiſch oder ausher⸗ 
riſch, für den erſten Betrettungsfall, bey Weid- und Waldfrevel ohne 
Ausnahme das Doppelte von dem Taxato des Schadens⸗Erſatzes; wenn 
dee Schaden oder Frevel bey Zag verübt worden ift; wäre er aber bey 
Nachtzeit verübt worden, fo. ift die Strafe das dreyfache jenes taxati. 
Wenn alſo der Frevel bey Tage wegen des Schadens a 1 Rthlr. bis 
2 Rthlr. Strafe mach ſich zöge, fo — Strafe wegen des zur Nacht: 
zeit verübten Freveld 3 Rthle. Bey d 

2ten Weids oder Holzfrevel bey au ‚ ift die —— der Anſar 
der erſten Geldſtrafe mit zuſatz der Haͤ deſſelben, und wo er bey 
Nachtzeit veruͤbt worden, iſt folcher das. once diefer zweytmaligen 
- Geldftrafe. Wenn demnady bey dem wiederhohlten Frevel bey Ta ak die 

* 3 Rthlr. ausmachte, fo macht der zweytmalige Frevel bey Racht 
6 Rthlr. 

Stend. Bey einem drittmallgen Weid- oder Holzfrevel, der bey 
Tage verübt worden, ift die Strafe das Doppelte des zweytmaligen 
Frevels, und wäre folcher bey Nacht verübt worden, fo ift fie das dop⸗ 
pelte der auf den brittmaligen Frevel bey Tage gefegten Strafe; alfo 
wer für einen Reichöthaler Schaden gethan hat, und zum drittenmal bey 
Tage als ein Holzfrevler ertappt worden ift, müfte 6 Rthlr. bezahlen, 
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wäre aber der Frevel bey Nachtzeit verübt worden, fo wäre diefe dritt: 
malige Strafe 12 Nthle. | 4573 77.) BR erlle 
Sollte ſich aber jemand’ fo weit vergeßen Daß er zum Viertenmal 

als ein Weid⸗ oder Wald⸗-Frevler angetroffen oder deßen ſouſt über: 
führt würde, fo wäre er als ein incorrigibier Holz» Dieb und Frevler 
anzufehen, und wofern er es im Vermoͤgen hat, nicht mir zum Scha— 
dens⸗Erſatze und Bezahlung der auf dem drittmaligen Frevel beftimm- 
ten höchften Geldftrafe zu condemniren, fondern auch folher Vorfall fürft- 
licher Regierung fogleich auzuzeigen; wo fodann außer der fchon gedach 
ten Gelditrafe derfelbe entweder zu einer Leibes⸗ conftitutions = mäßigen 
Tracht Schläge, oder öffentlichen Schang» Arbeit, auch Stellung an deu 
Pranger oder Schandpfahl und Tragung eined: Holzes worauf Strafe 
Der Holzdiebe und W eveler geſchrieben, auch su fon angemeßener 
willkuͤhrlichen rt en Leibes⸗Strafe condemnirt, imgleichen dem 
Befund nach des Landes verwiefen, oder zum auswärtigen Kriegs» Dien- 
fte gegeben werden fol. ine * 

$. 11. | | 

 Nebft dem Schadens» Grfage und vorbemerkten Geldſtrafen find 
aber auch — 5* welche ed im Vermoͤgen Haben, zu Bezahlung der 
Unterfuchiings- Köften, als für die Citation, etwaige Requisitoriales, 
das abgehaltene Protocol und die Erkennutniß zufammen bey gering⸗ 
fuͤgigen Gegenftimden auf 1 Nthle, 14 Schil. bey beträchtlicheren aber 
und wo die Verhandlungen weitläufig ausfallen ad 2 Rthlr. 14 Schll. 
für das Ruͤge-Gericht inclufive des Sorftmeifters und Forfterd zu con- 
demniren; überdies ‚erhält der Denunciant für, feine Pfändung 4 Schil- 
Unge, ‚und dagegen wird das Pfand, wenn es mehr werth ift, nach be— 
zahlten Schaden, Straf- und Koften dem Frevler zurückgegeben. „Hätte 
aber Ein überwiefener Frevler nichts im Vermögen, um bey dem. eufts 
zweyt⸗ auch drittmaligen Falle Schaden, Köften und Strafe berichtigen 
zu koͤnnen, ſo ſoll derfelbe- nach. Verhaͤltniß des Vergehens zum, Abver⸗ 
dienen durch Arbeiten im Wald oder an andern ſchidlichen Plägen, wo 
jede Tagarbeit zu 6, Schill. angefchlagen wird, entweder angehalten, 
oder wo er dieſes nicht erfüllet, mit einer gemäßigten Prügel: oder 
Zhurm = Strafe belegt werden. Wenn, der condemnirte Frevler fo viel 
in Vermögen hat, als zu Bezahlung des Schadens, der Strafe und 
— ift, ſo treibet der Richter dieſe Koſten fogleich ere— 


ER hate 1 

Der Denuneiant erhält: von der verwirkten umd andictirten Geld: 
ſtrafe den vierten Theil. Der Schadens-Erſatz aber wird dem Eigen— 
thinmer: ded Waldes oder. Bufches zugetheilt und die drey Viertel der 
Strafe bleiben in herrſchaftliche Nentey zu verrechnen. In jenen Fallen 
aber, wo wegen gänglicher Unvermoͤgenheit derer Frevler Schadens: und 
Geldanfas durch Erecution nicht erhalten werden kann, tritt die in $, 
41. autec, ‚beftimmte Berfügungsart ein, wobey zugleich verordnet wird, 
daß in diefen Fällen der dem Förfter und: Demuncianten gebührende 
Strafantheil aus der herefchaftlichen Caſſe erfegt werden muß, 


a 28 * 
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et ee ji . 18. to. y am 

Sollte ein Foͤrſter, Unterförfter, Vogt, Zührer oder Hatſchierer 
und Landreuter fo pflichtvergefien feyn, dag er felbft in Wald - Meid = 
oder Holz» auch Jagd- und Fiſchereyfrevel ‚betreten, angezeigt und 
überwiefen werden wurde, ald zu welcher Beweiſefuͤhrung jeder. Unters 
than zugelaffen, und jeder getrgue Unterthan zur desfallſigen Obacht auch 

Anzeige aufgefordert witd,. welcher ficd) getrauet, damit auszukommen; 
fo fol die desfalfige Anzeige bey der fürftlichen Regierung mündlich 
oder fchriftlih gemadht werden, wodann dem Denunciauten, die Ver— 
—* feines Namens zugeſichert, und fogar wenn dad Vergehen 
bey der vichterlichen Unterfuhung für erwiefen erkannt wird, dem An 
beinger eine Belohnung zw Theil werden folle; und wird folden. falls 
‚der pflichtvergeffens. Webertreter mit einer ſechsfachen Geldftrafe fammt 
Schadens- und Koftenerfage, bey einem erwiefenen Zweytmaligen derar⸗ 
tigen Vergehen aber ohne Ruͤckſicht mit Gaffation von feiner Stelle. 
nebft Schadenderfage und Unterfuchungsktoften beftraft werden. 

6. 14, 

In Fällen, wo vom Korjtmeijter, Ober⸗ oder Unterförfter; oder 
einem andern Auffeher des Waldes und der Polizen bey Betretung des 
Frevlers, (feye Er ein Wald: Holz» Jagd- oder Fifcherenfrenler) ein 
Pfand genommen worden ift, und ſolches nebſt der ordentlich verfaßten 
Anzeige dem Richter vorgelegt wird, fol. der Zrevler ohme weiters des 
Vergehens für überwiefen angefehen werden. 6 

| $. 15. | ne. 

Hat der Förfter, Unterförfter, Vogt, Landreuter oder Hatfchierer Aber 
ein Pfand erhalten Eönnen, fo muß er vor dem Ruͤge⸗Gericht die ge: 
. Mächte Anzeige in Gegenwart des Frevlers bey feinem geleifteten Di 

eid "bekräftigen; fodann hat die Anzeige vollen Glauben und Beneis. 
Nur allein in dem Falle, daß. der denmciirte Frevler fich zu einem Bas. 
ven Öegenbeweife erbietet, daß er nicht der Frevler gewefen, und m 
ſich an feiner Perfon geirrt habe, fol der Richter diefe Einwend 
fummarifch Außer dem Nüge:Gerichtötage verhandlen und dann ent: 
fcheiden. gig ah ar a 

3% 5* 


Wenn der betrettene denmmneiitte und durch das Rüge» Gericht ber 
hörig vorgeladene Frevler an dem beftimmten Rüge: Gerichtötage unge: . 
horfamlich nicht erfcheinet, auch fich nicht wegen legitimer Impedi⸗ 
menten entfchuldigen läßt, fo wird derfelbe für eingeftandig und fehul- 
dig erkannt, fomit in Koftens Schadenserſatz, auch Strafe condenmirt. 
Hätte aber derfelbe wegen würklicher Ehehaften nicht erfcheinen koͤnnen, 
fich jedoch desfalls behörig entfchuldigen laſſen, fo ift er auf dem naͤch⸗ 
ften Rüge » Gerichtötag vorguladen, und bey alsdann⸗ etwaig⸗ aberma⸗ 
ligen Ausbleiben wird in: Contamaciam wider ihn verfahren. Sollte der 
Ausländer aber, welcher bereitö durch requisitoriales eitirt worden, au 
dem beftimmten Tage doch nicht erfcheinen, und fich auch nicht wegen 
etwaigen legitimen Impebimenten entfchuldigen laffen, fo ift im Wege 
Rechtens in Contmmaciam: gegen ihn zu verfahren, fofort auf‘ Schaden, 
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Strafe und Koften gegen ihn zu erkennen; und ift entweder per requi- 
“ sitoriales bey defjen vorgefester. Obrigkeit die Execution diefer Erkennt: 
niß in subsidium Juris ac: Justitige gegen denfelben zu geſiunen, oder 

. aber. derfelbe im Betretungsfalle auf dieffeitigem Territorio zu gefüng- 
lichen Haften zu bringen, und fo lange. darinnen zu belaffen, bis Die 

Contumacial- Erfenntniß vollzogen feyn wird. Dieſes muß jedoch in 

dem oben Lüit. B. vorgefchriebenen Rüge: Regifter sub’ Rubro, Anmer: 

tungen annotirt werden. 


$, 17. ' Ban * = 
Au dem hiervor beftimmten Schadenserfage und Straf» Geldern, 
auch den eventualiter Gutrogirten Arbeits- und koͤrperlichen Züchtigun: 
gen, wenn folche einmal von den Richtern, Gografen oder der fürftlichen 
Negierung erkarınt find, Kann nicht anderjt als unmittelbar durch gnaͤ— 
digfte Landesherrfchaft felbft einiger Nachlaß oder Nachſicht geftattet 
werden; die Familien» und Häußliche Verhaͤltniße des Verhrechers moͤ⸗— 
gen übrigens feyn wie fie wollen. 


$. 18. 

Anf die rechtliche Erkenntniß des Schadens- und Strafanfases folgt 
unmittelbar und unaufhaltſam die Vollziehung. Die fürftlichen, Amts: 
rentmeifter, welchen die Eintreibung der rechtlich erkannten Strafan- 
ſaͤtze als ein wefentlicher Theil ihrer Dienft: Obliegenheit an und vor 
ſich ſchon zufommt, werden daher hierdurch nochmals und befonders an 
gewiefen, die von den Rüge Gerichten erkannten umd in den Rügeregiz . 
ftern enthaltenen’ Ruͤgeanſaͤtze ohne Zeitverluft fchärfeft einzutreiben, und 
biezu die Erecution ſtracklichſt anzuwenden, weil ein Ruͤckſtand hierunter 
auf Feine Weife fol gejtattet werden. j i 

Die Gerichtögebühren und wozu der Frevler ald Schadenserfaß con⸗ 
demnirt worden ift, treibet der Ruͤge-Richter unverweilt entweder im⸗ 
mediate oder medinte bey, und befürdert deu Schadenserfas an den Be— 
ſchaͤdigten. 

kan 6. 19. 
. Gleichwie in der: Münfterfchen Eigentyums- Orbnung P. IE, Tit. 8; 
5.6.7. dann P. IV Tit. 48,00. 

Wie auch in der. Erbpachtö » Ordnung P. I. Tit. 8. von $. 56 bis 
69. dann P. IV, Tit. 1. $. 188 und 189. wegen des unerlaubten. Holz: 
- füllens ohne gutöherrlihe Einwilligs und Anweifung hinreichende Ber: - 
ordnung, fowohl wegen Beſtraf⸗ als Abaͤußerung gefchehen .ift; fo wird 
ſolche hier ihres ganzen Inhalts nach nicht nut beftätiget, fondern Fürs 
fter, Bögte, Führer und Landrenter find auch angewiefen, auf jeden Con⸗ 
traventionsfall genaueſt zu wachen, und find alle dort fomohl als hier 
beftimmten Strafen nebft Anwendung der jegigen Zarordnung bey Bes 

ung des Werth vom Holze, ingleichen der desfallſigen Strafen 
darauf anzuwenden, und follen die Uebertreter ebenmaͤßig vor das Ruͤ—⸗ 
gegericht gezogen umd wor demfelben aufs fchärfite behandelt werden ; 
wie dann die Abäuße oder Deftitution ohnnachſichtlich auf den er: 
weisbaren —— erfolgen ſoll. \ 
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X u u 4 580. : er 4 ee 1 2 
Gleichwie auch die Holzdiebereyen und Devaſtationen viel ſeltener 
ſeyn wuͤrden, wenn nicht oͤfters der Verkauf des Holzes die Frevler 
denen unerlaubten Handlungen verleitete; fo wird infonderheit die P. IT, 
Tit. 8, $. 6. dee Eigenthumd» Ordnung und P. II, Tit. 3. $. 6l’der 
Grbpadyts » Ordnung befindliche Verordnung allhier nahmentlic wieder 
hohlt, wornach 2* welcher von einem Eigenhoͤrigen oder Erb⸗ 
paͤchter Holz, das er ohne gutsherrliche Erlaubniß micht hauen durfte, 
und dad Ihm nicht angewiefen war, kauft, oder an Zahlungsſtatt nimmt, 
rn daß er zuvor von dem Gutöheren die fchriftliche Erlaubniß erwirkt 
hätte umd vorweiſen koͤnnte, daß er ſolches Holz von Bigenhörigen oder 
Erbpächtern ankaufen, oder an Bahlungsftätt nehmen durfte, ebenfalls 
als ein Holzfrevler betrachtet, und gerade alfo im. Betretungsfalle nebft 
Berluft des Holzes, wie — einer Regreſſorienklage, noch auf⸗ 
ſerdem mit Beſtrafung des doppelten Werths vom Holze nach der ges 
machten Holztaxe angeſehen, und in die Unkerſuchungskoſten auch Pfand⸗ 
gebühren eben fo gut wie der Eigenhörige und Erbpächter felbit con= 
demnirt, wogegen auch keine Entfchuldigung angenommen werden fol. 
54. 31. 
In eben der Hinſicht, damit weder ein Holzfrevler ſelbſt, noch je 
mand, der es einem ſolchen, ald Frevel gegen vorhergehenden $. abzus 
kaufen gewagt hat, foldyes Holz leichtlich aufferhalb Landes bringen, 
und dadurch den Frevel verdeden kann, wird weiter verordnet, daß ein 
jeder, der zu Waßer oder zu Land Holz ausführen will, mit einer güls 
tigen‘ Befcheinigung verfehen feyn muͤße, daß ſolches Holz entweder mit 
Gutsherrlicher Erlaubniß angefauft, oder fonft auf vechtmäßige Weiſe 
an fi) gebracht, und woher dieſes Holz genommen worden ſeye. Wer 
nun von diefeitigen Unterthanen: auf dießeitigem Zerritorio ohne ſolche 
Lyeun Beglanbigungss Urkunde vorzeigen zu Können, von Foͤrſtern, 
Vögten, Führern oder Landreutern angetroffen und angehalten wird, 
der hat ſich alle daraus entftehende Ungemächlicjkeiten und Koften zuzu⸗ 
meßen und wird bey desfalls zu weranftaltenden Unterſuchung nach obis 
en Verordnungen als ein Holz» und. Wald = Ftenler ohne weitere Ruͤck⸗ 
—* nebſt Arretir⸗ und Einbehaltung des Holzes. ſeldſt in Straf und 
Koͤſten condemnirt. —— 
z. 22. 


Wuͤrde ein Zeitpfaͤchter oder anderer, dem Gehoͤlz oder ein Suſch 
zur Benutzung und Aufſicht übertragen iſt, darin ſelbſten freuien, und. 


Bazar IS 


fruchtbares und zum Bau dienlihes Holz ohne herrfchaftliche Anweifung 


und ohne daß es durch den Foͤrſter behörig mit der Waldarte 'anges 
fhlagen wäre, hauen, fo ſoll auch ein folder bey dem erfimaligen Bes 
trettungsfalle nebft Verluſt folches Holzes und Schadens» Erfas mit eis 
ner dreyfachen Strafe, und im zweytmaligen Betrettungs: Falle mit 
fehöfacher Geldftrafe angefehen, bey dem dritten Male aber nebjt dem 
ſechsfachen Schadens» und Koften- Erfase am Leib zugleich abgeftraft, 
der Pacht Berluftig erklaͤrt, auch wohl dem Befund nach. des Landes 
verwiefen werden. 
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Da auch jeder Eigenhörige, Efbpächter und Beitpächter gar wohl 
die um fein Gut gelegerien dazu gehörigen Büfche und Holzungen vor 
Schaden bewachen kann, fo fol ihm kraft diefes bekannt gemacht feyn, 
daß in Zukunft für jeden Buchen⸗- und Eichenftamm in feinem Bufch 
oder auf feinem Gute, der, ohne vom Förfter mit der Wald-Arte bes 
ſtrichen zu ſeyn, gefället wird, odet aud) wo durch das Vieh an den juns 
gen Eichen und Buchen Schaden verurfacht wird, in fo lang ald Frev⸗ 
ler ſelbſt hafte, und Strafe erlegen müße, bis er den Thaͤter ausfindig 
gemacht und gegen ihn den Beweis führen koͤnne. Findet es fih, daß 
der Stock des unerlaubt gehauenen Baumd fogar mit Gras-Laub oder 
fonft etwad verdeckt worden ift, fo foll die Strafe gegen ihn doppelt 
angefegt und genommen werben, . ns 
| 5. 24. 

. . Dann wird die Verordnung vom 7ten Juny 1786 wegen Beſtra⸗ 
fung des Holzſtehlens, unberechtigten und unangewiefenen Holzfaͤllens, 
Heiden» und Plaggen-Maͤhens in den Gehölzen fowohl als auf gemei: 
‚nen Marken ebenfalls hieher in ihrem ganzen Umfange wiederhoblt, nur 
daß alle diefe Gegenftände von Contraventionen, wie vorbemerkt, vor 
den nun eingeführten Rüge: Gerichten und. nach den dabey gemachten 
Grläuter= auch näheren Beitimmungen fummarifch unterfucht, und wie 
vorbemerkt, beftraft. werden follen. Auch follen. die gemeinen Marken 
zue Mit Aufficht der Förfter, Bögten, Landreuter und Hatſchierer ge: 
‘ hören, und die nun bey Übrigen. Verbrechen beftimmten hier anwendbas 
ten Strafen verhältnißmäßig erkannt werden; ohmmachtheilig jedoch des 
Beftrafungsrechtd des Marken sRichters, im Fall ein Markengenofe der 
Frevler wäre, wesfalls auch der $. 4. der Verordnung vom 7ten Juny 
1786 die Beſtrafung des Holzftehlend ‚betreffend hiemit ausdrüdlich bes 
ftättiget feyn.und den. Marken: Gerichten an ihren habenden Gerechtig⸗ 
keiten durch gegenwärtige Verordnung hierunter ein Abbruch gefchehen fol. 

| $. 25. Ä 

Indem auch dasjenige, wad per Edict, vom 25. März 1765 unt 
Artikel 3 4 5 6 und 7 heilfam in Betreff der Sufchläge, Aufwürfe und 
deren ftrafbaren Niebderreiffung verordnet worden, bishero häufig ohner⸗ 
füllt gelaffen worden ift; fo wird die Beobachtung jener landesherrlichen 
Auflagen andurch fämmtlichen dabey befheiligten Unterthanen auferlegt, 
und foll diefer Gegeuftand ebenfalls zur Nügegerichtlihen Cognition und 
Befthaltung der Richter oder Gografen gehören; Forftmeifter, Foͤrſter, 
Voͤgte, Landreuter und Hatfchierer werden aber zugleich angewiefen, auf 
deren genaue Erfüllung zu invigiliven, ind die Gontravenienten zue ge⸗ 
buͤhrlichen Ahndung vor den Rüge: Gerichten zu denunciiren. 
$. 26. 13 

In Anfehung der Jagden, Fiſch- und Krebfereyen- folen nicht nur 
die darüber vorfindlichen« älteren Edicten vom 4ten May 1789 quoad 
$. $. 1 2 und 3. wie auch vom 10ten Februar 1792 von $. 1 bis 10. 
audurch wiederhohle und erneuert feyn, fondern e8 wird auch weiter feſt⸗ 
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efegt, daß auf alle dagegen vorkommenden Ercefien von ben 

sögten, Landreutern und Hatſchierern genaueft invigilirt, die Gontraves 
nienten wo möglich gepfändet, und vor dem Rüge Gerichte, wie andere 
Frevel, zur 0 rg denunctiret, auch dabey überhaupt, wie bey ats 
dern Denunciaticnen in Holz⸗ und Waldfrevely fummarifhe Unterſuch- 
und Beſtrafung vorgenommen werden follen.  . ee 
' ‚ $. 27. . ‚ “ 

Es ſoll daher Niemand, welcher zum Iagen, Fiſchen oder Krebfen 
nicht berechtigt ift; in den nummehrigen fürftlichen Landen, die Jagd, 
Fiſcherey und Krebferey, auf welche ‚Art ed immer ſeyn und gefchehen 
möge, auf Zeldern, Wäldern, Büfchen, Zufchlägen, Heiden, Gärten, in 
Fluͤſſen, Baͤchen, Weyhern und Wäffern ausüben, ſondern all foldyes 
ift und wird hiemit ernftlich verboten. | 

$. 28. 

Sollte Jemand, der zum Jagen, Fifchen oder! Krebfen nicht be— 
rechtigt ift, das verbotene Fifchen, Krebfen und Jagen dennoch unters 
nehmen, dabey angetroffen, oder eines ſolchen Arevelö uͤberwieſen wers 
den, fo fol derfelbe, und jeder der dazu behülflid gewefen, bey dem 
erften Male, nebft der rechtlichen Erfegung des erweislich zugefügten 
Schadens, in eine Strafe von 25 Rthlr. fällig erklärt feyn, und dev 
Denunciant mit Verſchweigung feines Nahmensd (mofern ſolches angehet) 
die Hälfte der Strafe zu gemiefien haben; wenn aber der Excedent bie 
Strafe nicht zu zahlen im Stande wäre, fo foll er entweder zum Bruͤch⸗ 
tenpfahl, Pranger oder zu fonftig verhältnifmäßigen öffentlichen Arbei— 
ten condemnirt werden. 

Wenn fich Fünftighin Jemand unberechtigter Weiſe unterftehet, mit 
Werkzeugen, wie die immer Rahmen haben mögen, den Fiſchen und Krebs 
fen mit Neben, Angeln, Stecheifen, Reifern x. auch mit Zaften, oder 
fangen mit der Hand, oder dem Wild ohne Unterſchied, alfo einfchließs 
lich des Feder MWildprettes mit Gegen, Stricken, Schlöpfen, Garnfallen 
und Scießgewehr. nachzuftellen; fo fol im Betretungsfalle nicht nur 
wit Abnahme und Gonfiscation der Geräthfchaft, oder Gewehrs, auch 
Pfindung oder Todtfchieffung der Hunde gegen ihn nach Jager-Recht 
verfahren werden, wenn auch gleich gar nichts gefangen oder gefchoffen 
worden wäre, fondern der Jagdfrevler auch nebſt rechtlichem Erfage des 
Schadens in eine Strafe von 50 Rthlr. (gleichwie der Fiſch- und Kreb- 
ferepfrevler in eine von 25 Rthlr.) verfallen, und die Hälfte Davon dem 
Deunncianten zugewiefen ſeyn; und wenn der Ercedent diefe Geldſtrafe 
nicht erlegen Fönnte, fo fol mit Ihm, wie bey dem Fiſcher- oder Kreb⸗ 
— mit Stellung an den Schandpfahl auch Anſtrengung zur 

ffentlichen Arbeit verfahren werden. — 

Auch diejenigen, deren Hausgeſinde oder Kinder ſich dieſer Ueber— 
tretung ſchuldig gemacht haben, ſollen für die Geldſtrafe und Schadens: 
erſatz salva regressu haften. 


6. 20. 
Damit auch der Jagd durch die Auf dem Lande frey herumlaufen⸗ 
den Humde nicht zu fehr geſchadet werde, fo folk kein Bauer weder auf 


\ 
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feinem Hofplage, noch auch auffer demfelben, feine Hunde ohne anhäns 
gendem Bengel oder ungelähmt-laufen laffen, bey Strafe von 1 Rthl 
‚wovon der Denunciant die Hälfte haben foll, mit der Verwarnung, daß 
ein Hund, welcher ohne Bengel oder ungelähmt beteoffen wird, todtge⸗ 
ſchoffen werden könne, und vom Eigenthimer einen halben Reichsthaler 
Schußgeld bezahlt werden müfle. Pr ee 
Gerner fol Feiner zur Jagd nicht berechtigter Eingefeffene der Staͤd⸗ 
ten, Wigbolden und Doͤrfer ſeinen Hund bey gleicher Strafe und Mars 
nung, in die Geheege, oder Auf die am folchen belegenen Felder, Heiden, 
Büfche und Waldımgen mit ſich nehmen, jedoch mit der Ausnahme, daß 
die Schäferhunde bey den Heerden gebraucht werden dürfen. 
= $. 50. | 
| Auch der wird ald ein Jagdfrevler angefehen und behandelt, welcher 
zue Zeit, wo die Jagd gefchloffen feyn follte, in Fruchtfeldern jaget, in 
folcyen ‚gehet, und Früchte gertritt, oder die Hunde darin laufen und 
ſuchen laͤßt. Dem Eigenthuͤmer des Fruchtfeldes iſt ſolchenfalls erlaubt, 
die Hunde todt zu ſchlagen, oder zu pfaͤnden, auch den Frevler ſelbſt 
ohne Unterſchied des Standes mit Gewalt zu pfaͤnden und nachgehends 
auf Schadens⸗-Erſatz auch Genugthuung gegen ihn vor dem Nüge-Ge- 


richte zu Elagen, wo ihm die ſtracklichſte Hülfe angedeihen und verfchaft 
., werden folle. s | 
. 2. | 


Wenn ein Gut, welches etwa mit der Jagdgerechtigkeit verfehen ift, 
unter mehreren vertheilt, oder an verfchiedene verkauft wäre, fo ſoll die 
Jagd, oder Zagdgerechtigkeit nicht duch mehrere Jäger, fondern nur 
durch einen von allen Theilhabern angeftellten gemeinfchaftlichen Jaͤger 
bey 10 Rthlr. Strafe benutzt oder ausgeuͤbt werden. 


$. 32. 


Da auch das Wild ſehr abgenommen, und die Erfahrung gezeigt 
hat, daß folches hauptfächlich daher Eomme, weil im Monate März den 
bereitd tragbaren Haaſen und verpaarten Hühnern zu fehr nachgeftellt 
ud folche noch geſchoſſen worden; fo fol die Jagd ohne Unterſchied in 
dießeitigen Landen vom 20ten Februar. dn bis den 1. September incl. 
geichloffen feyn. Im Anfehung der Eröfnung der Jagd wird jedoch 
nach den Umftänden eine etwa gutfindende weitere Verlängerung vorbe— 
halten.: Jedoch follen den fonft zur Iagd berechtigten die hohe wie auch 
Scynepfen, Begaffinen, Enten und Kuhrhühner-Jagden und zwar leztere 
in Büfchen, Heiden und Mooren, anderft aber nicht ald mit Hühnerhun: 
den, erlaubt feyn.- 

| ve en 

Würde aber: felbft ein fonft Jagd berechtigter außer im, den eben 
erwähnten Fällen fich unterftehen,, binnen der -gefchloffenen Jagdzeit die 
Jagd auszuuben, oder ausüben zit laffen, fo fol derfelbe in eine Strafe 
vom 25 Rthlr. (davon dem Denuncianten auch mit Verfchweigung feines 
Nahmens die Haͤlfte zukommt) nebft den Unterſuchungskoͤſten verfallen, 
zugleich auch allen an Früchten und Feldgewächfen  zugefügten erweisli- 
hen Schaden zu erfegen ſchuldig ſeyn. Auch folk Das nemliche, was oben 


! 
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$: 28. wegen Gaudgefiube und Kinder verordnet worden, in dieſem alle 
Kat finden. | 12. : — ee. Reg Fr 


| a | Fa: ı | F 
Damit aber jeder deſtomehr von der verbotenen Jagd abgehalten 
werde, fo iſt erlaubt, daf die Eigenthuͤmer ber Feldfrüchten, welche bey 
gefchloffener oder auch offener Jagdzeit unerlaubter Weife vertretten oder 
verdorben werden, zur Beſchuͤzung des ihrigen. fich der Nothwehr bedies 
nen, und bie Thaͤter, fie, feyen Jagdberechtigte oder nicht, mit eiguer - 
Gewalt, jedoch ohne Schießgewehr abhalten, die Thaͤter pfänden, und 
— fogleich zum RügesNichter des Bezirks, wo ſich der Fall 
net hat, hinbringen. | 
Könnten fie a dergleichen nicht pfänden, fo ift auch ein fonftig 
zu führender Beweis zur g des Exceffes hinreichend, und wo 
es bey Abweiß: oder Anhaltung des Excedenten gu Thaͤtlichkeiten kom⸗ 
men würde, ſoll im zweifelhaften Fällen die Muthmaffung wider den 
Uebertreter des Verbotes feyn, und derfelbe dem Befund nach für alle 
üblen Folgen haftbar feyn. = — 
Unm die Erfüllung. dieſer Verordnung deſto ſicherer zu erzielen, und 
damit ſowohl Wild‘, als Fiſche und Krebſe geſchonet, auch die Schnau- 
fer abgehalten, und Ihnen ber 4 erfchwert werde, fo ift während 
der gefchloffenen Jagd der Ankauf* der Hanfen und Feldhuͤhner über: 
haupt bey 5 Rthlr. verböten, womit der Ankänfer belegt werden fol, 
und wer von Bauern oder fonft zur Jagd und Fifcherey nicht berechtigs 
ten wiffentlich Haafen, Hühner, Fiſche oder Krebfe heimlich Eauft, ſoll 
ebenfalld zu jeder Zeit, wenn er fihuldig befunden worden, in die aufs 
gegangenen Unterfuchungstüften und eine Strafe von 3 Reichsthaler con 
demnirt werden. | 
= Damit ah ein durch Exceß bey dem Zagen. befchädigter. deſto Leich- 
tev. zum Erſatze des erlittenen Schadens komme; fo fol, um den lieber: 
tester zum Schadens⸗Erſatze zu verurtheilen, bloß erforderlich fen, zu 
beweifen, daß folcher während gefchloffener Jagdzeit mit Iagdhunden ge> 
jagt habe, oder mit Hühnerhunden in deu Früchten gefehen worden, und 
die Damwificaten den Schaden durch eidliche Schägumg erhärten.  - 
— z. 86. 
Saͤmmtliche Foͤrſter, Voͤgte, Landreuter und Hatſchierer ſollen auf 
Eid und Pflichten die Ihnen gegen dieſe Verordnungen vorgekommenen 
Uebertreter ohne Rüdficht anzeigen, und ſollen, wo fie nach ihren Amts⸗ 
pflichten bierunter verfahren, weder Gerichts- noch fonftige Köften zu 
erlegen haben, ed feye dann, daß fie erweislich boshafter Weiſe denun⸗ 
ciirt Hätten, und wenn fle hierunter pflichtmaͤßig verfahren haben, fo ſoll 
der Denmmciant ebinmäßig den vierten Theil der Strafe nebft der Fang⸗ 
oder Pfandimgögebühe zit erwarten haben, dem überwiefenen Frevler 
aber werden kein Pfand noch Gewehr oder. Bund, Neb, Falle zc.. wies _ 
der zuruckgegeben, ſondern foldyes wird für confisciet erklärt, und fällt 
der desfaliſige Erloͤß der herrſchaftlichen Gafle zu. | 
Wenn auch ein Holz» Wald » Meids- oder Jagdfrevler angetroffen 
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wird, umd durch die Flucht zu entkommen fuchte, der auf des Förfters 

oder Jaͤgers Anrufen nicht ftill ſtehen wollte; fo ift Lebterer befugt ihm 

mit Schroten oder Hagel in die Beine zu fhieffen und hat ſich der 

Slüchtling alle ſchlimmen Folgen ſelbſt beyzumelien, ohne daß der doͤr⸗ 
“er oder. Jaͤger deshalb verantwortlich würde, 


g. 87. 


Würde Jemand wiederhohlter als. ein Jagd» und Fifch- oder Kreb: 

ſereyfrevler angetroffen, denunciirt und uͤb —2— ſeyn, fd ſoll auch die 
erftmalige Strafe gegen ihm um die Hälfte erhöhet werden; bie völlige 
Verdoppelung der Strafe findet in dem Falle ftatt, wenn er als ein 
Frevler zur Nachtzeit Denke oder es erwiefen würde, daß er den Er- 
ceß zur Nachtözeit verübt hätte, 
Auf daß auch Fein Zweifel bey vorfominenden Fällen uͤbrig bleibe, 
was fowohl bei Holz: Weid Bald: als Jagd⸗Fiſch⸗ und Krebfereyfreveln, 
als zur Nachtzeit gefchehen, zu verſtehen Teye, fo fol hiemit feftgefest 
werden, daß in jedem Sahre ein vorkommender Frevel 


en bis 15ten Februar von Abends uhr bis Mor⸗ 
— 16ten Februar bis isten März von Abends: supt bis Morgens 


6 Uhr. 
0. März bis Iten May, von Abende‘ 7 Uhr bie Morgens 
5 
re Ray bis item Auguſt von Abends 8 uhr bis Morgens 
ww — Auguſt is ten October von Abends 7 Uhr bis Morgens 


Som 2 October bis 1ten November von Abends 6 Uhr bis Mor: 
gend 6 Uhr, dann 

Bom iten November bis legten Desgmber von Abends 4 Uhr bis - 
Morgens 7 Uhr. 


ur Nachtözeit gecegen und jeber,. der als Contravenient in fol- 

er angetroffen oder uͤberwieſen wird, in folder Zeit. ein ud 

jegige Berordnung, begangen zu haben, als einer angefehen wer: 

den, welcher zur Nachtzeit den Frevel verübt habe, folglich, die darauf 

geie te Strafe verwirket; auch dabey ift Fein Unterfchied zu machen, ob 

ondhell oder finfter gewefen ſey. Jugleichen follen die an Sonm⸗ 

—* Feſttagen veruͤbten Hol: Weib: — ———— d und Fiſchereyfrevel mit 
dem doppelten Anfage, und fo, als wÄren wären fie zur en. derübt wor: 

den, beftraft werden. 

g 33. 


Mer als <a Gene und iſchereyfrevler auf einer Pre San 
Kuppetiag) und Fiſcherey angetroffen, und des Grceffes üb —* — 
der ſoll bey den conſtituirten Ruͤge⸗Gerichten eben ſo gut denunciirt 
eben ſo ſcharf gegen ihn verfahren werden, als waͤre der Exceß auf — 
vativen fuͤrſtlich —— Jagden und Fiſchereyen veruͤbt — ai 
"mit Unterfuchs und Beftrafung es auch eben ſo gehalten werden 


x 
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Damit aber auch von Niemand übermäßig geheeget, und den Un⸗ 
terthanen an den Früchten dadurch kein Schaden erwachſe, follen der 
gleichen Beſchwerden, wenn fle vorkommen, von der Fürftlichen Regie: 
‘zung unterfucht und dem Befund nah dagegen Vorkehrungen zur Reme⸗ 
dirung der Beſchwerden getroffen werden, 

f .. . $, 40, i ' 

Wenn Fälle vorkommen, welche bierunter nicht beftimmt entfchies 
den feyn follten, oder Zweifel bey Dictirung der Strafe erregen, fo fol 
darüber, wenn der. Gegenftand der Strafe. über 15 Nthlr. beträgt, an 
Fuͤrſtliche Regierung berichtet, angefragt, und Berhaltungs-Weifung ein 
gehohlt, aufjer dem aber vom Hüge: Gerichte ohne.weitere Anfrage de 
simplici et. plano mit richterlichem gewiffenhaften Ermeßen verfahren, 
‚abet durchaus alle Gegenftände mit möglichfter Befchleunigung und Um⸗ 
gehung der aufferordentlichen verzögerlichen Formalitäten beendigt werden, 

8. 41. Ä 
Wie num vorbehalten bleibt, gegenwärtige Ruͤge⸗Ordnung noch durch 
fernere Zuſaͤtze audzubehnen, alfo ift diefe zu Jedermanns MWiffenfchaft 
in allen Kiechfpielen und Bauerfchaften bekannt: zu machen, und won je: 
dem feines Oris ſich hiernach genaueft zu achten. | 
Bocholt den 18tem Februar 1804. 


(L. S.) Füuͤrſtlich⸗ Satmifch: gemeinſchaftliche Regierung. 
v. Embden. J. ©. Noel. Schieß. Simon, 


Nr. 64, 
Publicandum wegen Anlegen und Knüppelen ber Hunde, 
vom 28. Jan, 1806. 


Da die beftehenden Sandeöverordnungen, welche dad Anlegen and Kuüy- 
peln der Hunde vorfchreiben, bisher nicht gehörig befolgt worden; fo 
—* ſolche hierdurch in Crinnerung gebracht, mit folgenden naͤheren 
mmungen: Ta u 2 
1. uß jedermann ohne Unterfchied auf dem Lande feine Hunde 
= 1. Junii bis 1. September jeden Jahrs, bei 2 Rthle Strafe am 
en, J I 
2. muͤſſen gemeine Hunde, außer der Zeit, wenn fie auf dem Lande 
mlaufen,. mit einem: Knuͤppel von 2 Fuß lang und 6 Zoll in der 
Rundung verfehen feyn; und wird- derjenige, welcher. gegen dieſe Beſtim⸗ 
mung handelt, zu gewärtigen haben, daß feine Hunde. werden erfchofien 
werden, und er 1 Mthle Schußgeld zahlen muß. | 2 
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Diefen Beſtimmungen ſollen zwar auch die Hirten, haͤfer, 
geinflter und Schlächter in Hinficht ihrer Hunde unterworfen, jedoch 
‘davon während der Zeit, in weier fie. die Hunde zum. Zreiben bes Vie⸗ 
hes brauchen, frey ſeyn 


u. —— se be Bien au achten und vor Sesfe au Yüten 


König! Preuß, — und Domainenkammer, 
wende, Mettingh. Schmedding, 





J 4 


— 65. 


Furſtlich Salmiſche Verordnung Betreff der, an eh Mar- | 
Fenzufchlägen und Ummwallungen verübt werdenden Be⸗ 
| ‚fhäpigungen, dom Te Sept. 1808. en 


| Dans das Edict vom 2sften März 1765, fo wie durch daB Edict de 
27ten Juni 1786, ift * egen die — eigenmaͤchtige Nieder⸗ 
reifungen derer. Zuſchl Aufwürfe in_denen Marken gefchärfte 
Borfehung gethau werden, indem man aber mit Mifvergnügen: hat in 
Erfahrung bringen müffen, day ſich Hin und wieder bochaft gefinnte 
Menſchen unterftanden haben, theils am herrſchaftlichen privativen Bu: 
ſchlaͤgen oder Aufwürfen, theils ‚am: ſolchen, welche durch Marckenthei⸗ 
lungen, oder Verkaufe an einzelne Eigenthuͤmer auf rechtmaͤßige Weiſe 
gekommen ſind, fi den Unfug zu erlauben, die B Beſrechtungen, Auf⸗ 
‚ kwüsfe: oder Zuſchlaͤge zu. ruiniten: oder einzureißen; 
fo wird die.im angezogenem Ediete de 1765. et 1786 enthaltene Bar: 
nung gegen: foldhe ‚Ausfchweifung nicht nur —— an wieder⸗ 
holt, ſondern auch weiter verordnet und veſtgeſetzt 
I, Jede unbefugte Ein = oder "Niederreißu ar eine: uinellung, 
oder — Befrechtung in —— arck an Bereftpaftlich- 
>... oder. Privat:Büfchen ſowohl, als zit Weiden, Wieſen, oder Bau- 
land beftimmten Kämpen, biefelben fein fchon längft acquirirt, oder 
erft neuerlich durch Mardkentheilungen oder Verkäufe erworben wor: 
r fie. mögen nun von Mardien: Intereffirten, oder Nicht⸗Jutereſ⸗ 
rten befeffen werden, fol mit 25 Reichsthaler g —* jeden Theil⸗ 
haber, weun ſolcher dieſer ſchaͤndlichen Handlung aͤberwieſen wird, 
beſtraft, und derſelbe zugleich zu verguͤtung des angerichteten Scha⸗ 
dens, wie auch genugſamer Wieder⸗Inſtandſetzung der — 
—— oder Befrechtung, imgleichen zur Bezahlung der 
chungskoſten condemnirt und angehalten werden. 
in Auch derjenige, welcher nur die Riederreifung eines ſolchen Zu⸗ 
— Aufwurfs, oder an gedrohet Hat, fol, wenn ein 
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' Wigdersefung. darauf —F t iſt, fuͤr den Thaͤter geachtet * an⸗ 


N ee rs e8 wäre dänn, daß er fogleich — * anzeigen 

en Ennte, 34. die Riederreißung nicht durch ihn, ** 
3. — ine ohne fein geringftes Mitwirken, oder Bers 
anlaffen durch andere. auögeubet feyn, jedoch fol ein folder, der 
ſich eine bloße Drohung erlaubet, wenn auch. keine Riederreißung 
wuͤrcklich erfolgt wäre, ſchon der bloßen Bedrohung wegen in eine 
Strafe von 5 Neichöthaler genommen’ werden. 


III. Welcher einen ober mehrere. glaubhaft: und aus freien Stuͤcken 


angiebt, fo dergleichen —E— heimlich ausgeübt, fol mit 
Berfchweigung feines Namens aus des Thaͤters Vermögen, eine Bes 
lohnung von 25 Neichsthaler erhalten, und ‚wenn er ſchon Theil 
an biefem Unfug gehabt hätte, nichts defto weniger neben dem Nach⸗ 
laß aller verwürkten Greafe 3 diefe B —— zu gewaͤrtigen haben, 
in ſofern der Thaͤter ſo vieled gen befiget, anfonft aber aus 
Be Herrfchaftlihen Kaffe 10 Reichöthaler erhalte. 

BWBenn eine Nieberreißung eines Walls, Kamps, ober Vefrehs 
ar. heimlich fürgepet, und fo wenig die Thäter innerhalb 14 Tas 
gen audfindig zu machen find, als: ſonſt jemand wegen ausgeſtoße— 
nen Drohungen * den Thaͤter angeſehen werden mag; ſo foll die 
umliegende Bauerſchaft zut Wieder⸗Juſiandfetzung derer befchädigten 
* ge, Aufwuͤrfe, oder Befrechtungen nicht nur, ſondern auch 

Schadens⸗Erſatz angehalten, und in eine Strefe von 10 Neichs⸗ 
—** genommen werden. 
Derſelben bleibt jedoch der Regreß gegen denjenigen vorbehal⸗ 


"ten, welcher aus dieſer Bauerſchafe fich einen ähnlichen Frevel an— 


v. 


derweit zu Schulden kommen laͤßt, oder wenn noch in der folgen⸗ 
den Zeit erwieſen wuͤrde, daß ein anderer das Bubenſtuͤck begangen 
hätte; wofür) die Bauerſchaft haften müßte 
Wer ‚durch: Bedrohungen andere: Marken: Intereſſirten oder auch 
Nicht⸗Intereſſirten Davon abzuhalten trachtet, daß ein ſolcher von 
— Herrſchaft, oder: ſonſtigen Marckenrichtern aus dem Mare⸗ 
kenrichterlichen Antheil ee. Eaufen folke,. derſelbe fol: für eine 


folche uneslaubte Anmaßung mit einer Strafe von 10 Reichsthaler 


neben. dem Schadenserſat und ber. Köftenzaplung belegt werben, 


F aleich wie auch derjenige, tan nemliche Beftvafung zugiehet, wel⸗ 


| cher ‚eisen rechtmaͤßigen 


fer: deswegen anfeindete; beſchimpfte 
oder ihm an feinen —* Srügten oder Blumen ‚einen fonftigen 


Schaden zufuͤgete. 
Derjenige Gonteavenient, welcher : zur Berahlung- verwürkter 


J Strafen und. KRöften kein Bermögen hat, Ft ſolche durch Schan⸗ 


zen.» und Schubkarren-Arbeit abverdienen. 
Gegenwaͤrtige Verorduung folk gedruckt und von allen-Raugeln nicht 


nur. publigiet, fondern es follen auch denen Richtern, Foͤrſtern, Führern, 
Voͤgten, Schulmeiftern und Bauernrichtern Gremplarien. davon zugeftellet 
werden, und follen die Bauernrichter diefe Berordnung in denen Bauer⸗ 
ſchaften am 1ſten Sonntag jeden Monats verkuͤndigen, die Schullehrer 
in denen Doͤrferen, auch Wiegbolden und Bauerſchaften — en 


aber 


alle Monate einmal denen Kindern vorleſen. 


— 
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oder Richter if in. *— — 2 gr — Baychen 
geun ber kompeiente Richter, er auch ſonſt die Marckenrichierli 
Juris diktion nicht auszuüben hat, pt ae * bier: genaunte Vergehen J 


winderen Beſtrafung tung der zu 
—— und funmarif en bepandeln fin. ı: — — 


Fuͤrſtlich⸗ ſalmiſch⸗ ——— lea. 
v. Embben. v. Bl... ip 


vr. 
— —— — — 

ga 8 tg , a TG 
» . w 





—— 


Fuͤrſtlich —— Publicandum, das Naggen- Maͤhen 
‚auf Grlingrund in den Gemeinheiten betreffend. 


Der die — RER —* iſt, daß Dan be Ber: 
ordnung wirtbfchaftlichen Grundſaͤtzen zuwi a aggen⸗ 

ya erh Grund. in denen gemeinen Marken häufig eingeriffen 
ſo wird, um dieſen east Unfug: zu feuern, folgendes ver: 


; Das en. Madlen⸗ oder eiltem Ge: 
eier! 
“ 8 


—* * vol: 1 Rthlr. nen zur emein⸗ 
an Mar e begahlen; außerdem. foll: ein feige: Weber: 
= dem Denuncianten 4 Schillinge als Pfand» und Denuncia⸗ 

faͤnnatliche desfallfig weitere Unterſuchuugs⸗ 

und Aburthelungstoften nach Ausweis der ihn ggg 1 11. 
au 1 Kthlt 1 Schill: oder nach Unterfchied mit 2 Rthlr. 14 
0 Schill. tragen, überdied nber, wenn das Plagg: oder bauen 
“auf grünem res bei: ag ne ie jedem vorbe⸗ 
mierkten Fall bei und Gondemnation eine 
herrſchaftliche he — —— bei einem zwei⸗ 
malig derartigen Frevel in anderthalbmal fo vielz und bei dem 

. Mebertreten zum. dritten mal in) eine "doppelte Strafe des uf den 
gzweimaligen —* beſtimmten Anfatzes verurtheilt werden, * 

wie. auch dies verbotene Plaggenhauen, wo es bei Racıt 

ſchieht, die Strafe bes erſtmaligen Frevels ein und einhalbmal | 
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vlel, als die Strafe des bei Bag geſchehenen erſten Frevels, des 

: zweimaligen nächtlicher weife geſchehenen Frevels aber das Doppelte 
der erfimaligen derartigen Gtrafe: und: bei dem drittem.nächtlichen 
ſolchen Frevel die Strafe das Doppelte: deffen betragen was 
als Strafe des zum dritten mal verübten Frevels bei Tag geſetzt iſt; 
beim vierten Uebertretungsfall ſoll nach der Vorſchrif? des 5. 10. 
der eordnung verfahren werden. 

2. Weil die bisherige Erfahrung gezeigt hat, daß das verbotene 
Plaggenmähen oder Hauen auf. grünem oder Grasgrund von denen 
Marktenvögten und Mahlleuten erft nachlaͤßig beobachtet, und 
zus gebührlichen Ahndung bei denen Markenrichtern nicht gehörig 
denumeirt, auch eben fo wenig oder gar nicht von denen Marken: 
richtern unterfucht und beftraft ward: fo wird feflgefezt und verord⸗ 
net, daß von nım an alle dergleichen Frevel vor denen in jedem 
Diſtrict einfchlägigen NRügegerichten denuncirt und von diefen unter- 
fuchet auch beftrafet, imgleichen won diefen die Koften und Strafen 
im Saumfall, fo wie der Schadenserſatz executive beigetrieben wer- 
den follen, worauf dann diefes Rügegericht „den Ertrag des Scha- 

. denderfabed an die gemeine Markenkaffe zur Berechnung mit einer 
Rota: von welchem Frevler, wann und wofür dieſer Schadenser- 
fat eingegangen ſey mit Bezug des Numeri feines abgehaltenen 
Protokolls, uͤbermachet, welche Nota fofort zum Rechnungsbeleg 


bienet. F 
8. Saͤmmtliche Markenvoͤgte und Mahlleute nicht nur, ſondern auch 
ſaͤmmtliche Ober» und Unterfoͤrſter, Voͤgte und Führer werden hier⸗ 
mit angewieſen und authoriſiret, auf die Befolgung dieſer Verord⸗ 
nung genau zu —* die Uebertreter, welche fie auf der That 
- über dem Abplaggen des grünen Grundes in gemeinen Marken. an: 
treffen, wo: thunlich, Durch. Abmahıne ‚ihrer Stech> Inftrumente zu 
pfänden und auf ihrem Dienfteid bei dem einfchlägigen Ruͤgegerichte 
gewiffenhaft: zur Umterfuch = : und Beſtrafung zu denunciren, ohne 
Freund⸗ oder Feindſchaft, Vortheil oder Schaden dabei zu beruͤck⸗ 
fichtigen, gleichwie alle Ruͤgengerichte aumit beauftragt werden, 
alle ſolchartige, ihnen denuncirt werdende Frevel nach Anleitung 
der Ruͤgeverordnung ſummariſch zu unterſuchen und dem Befund 
nach zu beſtrafen, auch uͤbrigens Dabei, wie in vorſtehendem Articul 
beſchrieben iſt, zw verfahren. — on 
4. Wo der Denunciant nicht auf feine Cideöpflichten betheuern Fan, 
daß er den Thaͤter auf der würdlichen Abplaggung des Grängruns 
des in gemeiner Mark angetroffen habe, da muß der fonft benoͤ⸗ 
. thigte Beweis durch Zeugen, oder fonftige Mittel zur. Neberführung 
des Uebertreters dieſer Verordnung. geführet werden; es dürfen umd 
tönnen aber auch andere Perfonen- als die.in vorftehendem. Art. 3. 
benannten einen -Uebertreter + diefer. Verordnung denumciren, wenn- 
dieſelbe den erforderlichen Beweis zu führen. im Stande find, und 
haben fich ebenermaßen ſolchenfalls, wie die auf Eid und Pflichten 
denuncivenden Foͤrſter, Bögte, Fuͤhrer und Mahlleute des vierten 
— derer bezahlt werdender Strafgelder als Belohnung zu ers 
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5. Indem durch das Weiden derer Schaafen auf Grad oder grimem 
‚Grund in denen gemeinen Marken die für das Nindvieh und Pferde 
benöthigte Nahrung gefchmälert wird und folches Hüten und Mei: 
den des Schanfviehes bereits durch eine Verordnung de 18, April 

1753. verboten, folde aber bisher nicht genau beobachtet worden 
ift; fo wird auch das Huͤten und Weiden ded Schanfviches, es 
feyen Schanflämmer oder Haͤmmel, aufs fchärffte, und bei Strafe 
von 7 Schill. und Schadenserfag ad 8 Schill, 6 Pf. für die Ge: 
meinheitöfafje per Stud, nebft Berichtigung derer Koften hiermit 
unferfant, wenn ſolches auf einem Diftrict Grad oder grünen Grun⸗ 
des vom 1. April an bis 1. Nowemb, jeden Jahres weidend ; ange- 
troffen wird, und der Diftrict grünen Grundes, worauf das Schaaf: 
vieh geweidet ward, größer als 50 Ruthen war; denn. einzelne 
gruͤne Pläge unter 50 — Nuthen find nicht in Anfchlag zu bringen, 
wenn ſolche in offener Heide hie und da einzeln zerſtreut liegen, 
‚ohne mit einem größeren Diftrict Grad- oder Grängrundes anein: 
ander zu bangen. Hiefuͤr muß der Schaafhirt oder wenn dieſer 
nicht zahlbar, der Eigenthuͤmer des Viehes haften. Auch. hierauf 
haben die in vorftehendem Art. 8: benannte in Eideöpflichten fte- 
hende Perfonen zu wachen; es Tonnen aber"guch fonftige glaubwuͤr⸗ 
dige Denuncianten, wenn fie, den Beweis zu führen vermögen, zur 
rügegerichtlichen Anzeigung admittirt werden, und haben bon deinen 
eingehenden Strafgeldern den Aten Theil, gleichwie die welche Amts— 
halber denunciren zu gewärtigen. 

6. Damit fi Niemand mit der Unwiffen- oder Vergeffenheit ent: , 
ſchuldige, fondern jeder hinlaͤnglich vor unansbleiblichen Unannehm: 
lichkeiten, Strafen und Koften gewarnet fey, foll gegenwärtige Ver: 
ordnung nicht nur won’ denen Kanzeln jedes Jahr einmal publizivet, 
ſondern auch jedem Schullehrer, Bürgermeifter, Bauerrichter und 
Vorſteher ein Exemplar derſelben zugeſtellt werden, weswegen dann 
dieſelbe da, wo noch gemeine Markengruͤnde find, durch die Schul: 
meifter in der Schule, und durch die Bürgermeifter, Bauerrichter 
oder Vorſteher bei verfammelten. Gemeinheiten alljährlich einmal 
deutlich abgelefen, und von jedem Schulmeiiter, Bürgermeifter oder 
Bauern⸗Vorſtand unter Verwürkung einer Strafe von 8 Nthle auf 
den Unterlaffungsfall, dem vorgefegten Gericht im Monat Januar 
jeden Jahrs der fchriftliche Bericht abgeftattet werden fol, wo und 
an welchem Tag er: diefe Verordnung vworgelefen habe 2 

Bocholt den 7. October 1808, 


Fuͤrſtlich Salmifche gemeinfchaftliche Regierung. 
v. Embben, dv. Noel. Simon. v. Boftel. | 
a Bonati. - 


— 
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MET, 


Fuͤrſtlich Salmiſche Verordnung die ellgemeine Theilung 
der Markengruͤnde betreffend, vom 14. Aug. 


+ 


46. Nov, 1809. 


Von Gottes Gnaden, Wir Conſtantin Alerander Joſeph, Fürft 
zu Salm⸗Salm, ſouverainer Fuͤrſt von Bocholt, Ahaus und Anholt 2c. ze. 


— auch — 

Wir Morig, Prinz zu Salm⸗Kyrburg ze. ꝛc. und 

Amalia, Fuͤrſtin von Hohenzollern⸗Sigmaringen, gebohrne Prin- 
zeſſin zu. Salm⸗Kyrburg 2c. 26. im Vormundſchafts / Nahmen Unferes Ref⸗ 
fen, des minderjaͤhrigen Herrn Fuͤrſten PR 

SFriedrich Otto zu Salm⸗Kyrburg, fouverainen Zürften von Bo: 
‚holt, Ahaus und Gehmen, 2c. 20. Liebien. | 


Da ed Unfer ernfter Willen ift, daß die, in Bezug auf Landes-Eul- 
tue und öffentliche Wohlfahrt, fo wichtige, durch — bei vorigen 
Berfaffung ergangene Edikte ſchon bezweckte Theilung der Markengruͤnde 
vorgenommen und vollfuͤhrt werde, fo haben Wir verordnet und verord⸗ 

nen hiermit, wie folgt: * 


8. 1. Saͤmmtliche Markenrichter ſollen eheſtens, und war ſpaͤte⸗ 
ſtens innerhalb zwei: Monaten, verfaſſungsmaͤßige Marken-Eonventionen 
ausſchreiben, und Dabei wegen baldigſter Borkehrung der zufolge nach⸗ 
ſtehender Vorfchriften fowohl, als auch fonften noch möthigen prüparatos 
riſchen Maßregeln zur Theilung der Marken, das: erforderliche in Ans 
trag bringen, befchließen Laffen ; und in -ungefäumten Vollzug fesen. 

‘ 2. Vorderfamft find da, wo ed noͤthig iſt, ruͤckſichtlich der ei- 
genmaͤchtig unternommenen. Anlampfungen und aufgeworfenen Gründe, 
die. Marken hergebrachter. MWeife zu. renidiren, umd .die ediktmaͤßigen 
Strafs und Abfchägungd:Gelder zu Behuf künftiger Theilungskoſten ein: 
auziehen. | Mr 

$. 3. Zu erwähnten Marfenrevifionen, und zu allen in Gemäßheit 

egenwärtiger Verordnung auszufchreibenden Marken⸗Conventionen haben 
ermmeliche dabey Sitz und ‚Stimme führende Intereffirte: auf ihre Kos 
ften zu erfcheinen. | — 

$. 4. Nah alſo vorgenommenen Marken:Revifionen, oder, wo es 
die Umftände erlauben, während dem. folche abgehalten werden, find die 
Bermeffungen der Marken und Anfertigungen topographifcher Karten - 
darüber fofort zu bewerkjtelligen; und wird dabei, wenn eine Mark aus 
an füch, in Betref von Güte und Benutzungs⸗Art fehr verfchiedenem Bo: 
den befteht, jeder foldjer Theil derfelben- befonderd zu vermeffen-und 
Fartiren feyn. i 

$. 5. Bei Entwerfung erwähnter Karten und demnächftiger Be: 
ftimmung ber Theilungs-Maße tft folgendes zu beobachten: 


4 - J J 
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a) Damit durch vorhandene Grenz⸗Irrungen das Theilungs-Geſchaͤft 
nicht aufgehalten werde, iſt der an ſtrittigen Landes-Grenzen be⸗ 
findlihe Markengrund unter öffentlicher Proteftation und Verwah⸗ 
zung diefjeitiger Gerechtfame, vorläufig unvertheilt zu belaffen, und 
fol auch da, wo zwifchen inlandifchen Bauerfchaften die Marken- 
grenze contentiös ift, die Fläche zwifchen dem deiderfeits behaupte: 
ten Limiten verkauft, und jedem Theil fein Recht zur nachherigen 
Deduction innerhalb einer anzyuberaumenden geräumigen Frift, vor⸗ 
behalten werden. "Eure Kal: — 

b) Auſſer zuletzt erwähnten etwa vorhandenen ſtrittigen Markengruͤn⸗ 
von ſoll eine zur Beſtreitung ſaͤmmtlicher Theilungs-Koͤſten dem An⸗ 

ſcheine nach hinreichende Flaͤche an einem abgelegenen Orte eheſtens 


veräuffert, und unter Bulaffung der Ausmaͤrker zuc öffentlichen Ber: 


fteigerung gebracht werden. - ., 

c) Bon der zu vertheilenden Maße ift ferner in jeder Mark und für 
jede Bauerfchäft insbefondere ein. Semeinheitö-äufchlag von 16 bis 
20 Scheffel Gefhe, zu 100 rheinländifchen: Quadrat:Nuthen jedes 
gerechnet, zur Holzanlage abzuhalten, und in Umwallung zu bringen, 

d) Gleichergeitalt bleiben die Zorfdeiche, Leimgruben, Sandhügel und 
Deiche zum Flachöröften zum gemeinfchaftlichen Gebrauche der Mark: 
genoſſen offen, und kommen die durchgehenden Landſtraßen, be: 

reits eriftivenden oder noch anzulegenden Feld» Leich⸗ und Kirch. 
Wege, und zwar für eine Landftraße 82, für einen Feldweg 24, 
für einen Leichenweg 16, für die Gräben dazu an jeder Geite 4, 
für einen Kirchenfußweg 6, und für, den. Graben daneben 3 Schuh 
rheinländifch in Abzug. DER 
e) Wo zur Benugung der Marken: Gründe Abwaͤſſerungs⸗Kanaͤle oder 

-  fonflige gemeimmügige Anlagen und Berbefferungen rathſam find, 
follen folcye vor der Theilung bewerkjtelligt,, und das Nöthige des» 
falls auch abgezogen werden, | | 

f) Berner follen vor der Theilung 


für jede Pfarrey "24 Scheffel Gefär, - . 
⸗ 16 ⸗ ⸗ 


: ‚Gaplaney | 
s = Sauptfchule 16 =: is 
=» » RNebenfchule 16 ⸗ ⸗ 
⸗Kuͤſterey 6 ⸗ 


ausgenommen, und dieſen Stellen bleibend zugewieſen werden, unter 
der unnachlaͤßigen Bedingung, daß jeder zeitliche Beſitzer entweder 
für den ihm alſo zugetheilten Marken-Grund eine Obſthaumſchule 
von wenigſtens SO Ruthen zur beliebigen Veraͤuſſerung oder ſonſti⸗ 
gen eigenen Benutzung anlegen und unterhalten, oder in deſſen Ent: 
ftehung 3 gGr. von jedem Scheffel Geſaͤe an die Kirchfpiels-Eaffe 
jährlich entrichten folle. . . IR! | 

g) Schließlich muß in jeder Marl ein Grund: Depot zurüdigelaffen 
werden, woraus nicht nur das, bei der Spezialtheilung für mehrere 
Wege, Gräben oder Kanäle, ald Anfangs beftimmt worden, oder 


fonftiger Maßen ermangelnde erfest, fondern auch, worauf vorzug⸗ 


licher Bedarht zu nehmen iſt, ein erklekliches zur Abtragung der 


* 
2 ES 29 
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Kirchfpielöfchulden,, und der etwaige Neberfchuß demmächft zu ſonſti⸗ 

‚gem gemeinfamen Behuf verkauft werden önne — 

$..6. Zur weiteren Regulivung des Theilungsgeſchaͤftes iſt gleich 
nach gemachter Einleitung zur Vornahme der Vermeffung eine öffentliche 
Borladung der Ausmärker fowohl, ald Markgenofjenen zur Angabe ih: 
ver auf die Mark prätendirten befonderen Gerechtfame in einem auf der 
Mark felbft abzuhaltenden präcluforifchen Termine zu vesanftalten, 

$. 7. Um hierauf die Beftimming der für nachgewiefene Privatbe: 
vechtigungen gebührenden Entfchädigungen zu erleichtern, und bie des- 
falls entfichen koͤnnenden Weiterungen zum Gprans möglichft zu befeiti- - 
gen, wird Nachftehendes vorgefhrieben: - 2. | 

a) Da, wo. die fogenannte Giegtfriete, oder :die privative Nutzung 
der Plaggen und des Schlagholzes auf eine gewiſſe Anzahl Ruthen 
— iſt, ſoll dafuͤr die Hälfte der befraglichen Strecke zum 
vo Eigenthum vorab zugemeſſen werden. 

b) Wenn beſagte Siegtfriede auf eine gleiche Strecke obſervanzmaͤßig 
nicht beſtimmt iſt, fo fol dafür auf Haideboden 4, auf Grüngrund 
2 Ruthen Längft dem Erbe abgeftanden werden. 

c) Die Siegtfriede iſt überhaupt nur von den alten Wällen her zu 
verftehen, und koͤmmt alfo dad, was über erwähnte Wälle bei 
Menfchengedenten allenfalld angegeben worden, von der dafür zuzu⸗ 

meſſenden Fläche in Abzug. 

d) Auf gleiche Weiſe iſt für die, den Dörfern oder Bauerfchaften zu- 
stehende Viehtrift oder fogenannten Klauengang und Schaafhut, 
ferner für die den adlichen oder fonftigen Gütern anflebenden Schaafs⸗ 
trifts⸗ und jede andere. privat: Nusungen. auf Markengründen, der 
Erſatz durch Vorabimeffung einer gewiſſen, ihnen gelegenen Fläche 
von der Marken⸗Convention ;billigmäßig zu beitimmen. 

e) Den freien Brinkföttern, welche bisher zur Markennugung zugelaf- 
fen gewefen, foll, wenn fie es verlangen „fo viel als der — 
fhaspflichtige Koͤtter erhält, gegen eine jährliche Abgabe von 4 pẽt. 
des Zaratumd zugemeffen. werden. 

f) Wenn Privatberechtigte fih mit der ihnen alfo von ber Marken: 
Convention zugedachten Eutſchaͤdigung nicht begnügen zu koͤnnen 
glauben, fo find die darüber zu führenden Klagen in Zeit von zehn 
Tagen nach Bekanntmachung des deshalbigen Befchluffes der Mar— 
ken⸗Gonvention bey Unferer Regierung anzubringen, und von Diefer 
nach fummarifcher Vernehmung ded Markenrichters, und weiter nö- 
thigen Unterfuchung. der Sache, ohne ferner zuläßigen Recurs ſchließ⸗ 
lich zu entfcheiden. er | 

g) Wenn die Markon:Benusung mit ausländifchen. ganzen Bauerfchaf: 

-. ten, oder einzelnen Eingefeffenen gemeinſchaftlich fich befindet, fo, 
ift von Seiten der Marken: Convention wegen Abfindung der aus: 
Ländifchen Berechtigten ein billigmäßiger Vergleich zu verfuchen, umd 
im Entſtehungsfall das Geeignete an Unfere Regierung gutachtlich 
zu berichten. - z 

Ä 5.8. Damit nım' die Markentheilung mit möglichfter Gleichheit 
und Billigkeit bewirkt werde, fol zuvor durch zwei bei der Markenver⸗ 
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ſammlung zu ernennende und beeidigende ſachverſtaͤndige Aeſtimatgren, 
unter Zuziehung des Bauerrichters und einiger zum Aufgraben des Grun⸗ 
des zu gebrauchenden Handdienſtpflichtigen, jede Mark unterſucht, und 
eine gewiſſe Mittelgattung des Bodens angenommen, und deſſen Preis 
feſtgeſetzt werden, wonach denn einem jeden Theilungs-Intereſſenten, je 
nachdem der ihm zufallende Grundes-Antheil übet. oder unter gedachter 
Mittelgattung ift, mehr oder weniger zugemeffen wird. 
$. 9. Die Feſtſtellung eines für. Die verfchiedenen betheiligten Er: 
ben anzunehmenden Theilungsfußes, und die Beftimmung, ob und wie 
‚zu Gunften der geringen Güter, deren Antheil weniger als ein Scheffel 
Weſaͤe betragen würde, entweder zur Erleichterung der Naturaltheilung, 
oder zur Beibehaltung einer gemeinfchaftlichen Nugung, Modifikationen 
oder Ausnahmen ftatt finden follen, wird jeder MarkensGonvention über: 
Laffen, vorbehaltlich eines Jeden rechtmäßiger Befchwerdeführung bei . 
Unferer Regierung gegen etwaige Praͤgravationen. | 
6, 10. Wenn durch die vorzunehmende Theilung derjenigen Dur 
Een:Anwohner, welche bisher durch offene Heiden zu ihren entleg 
Büfchen oder Kaͤmpen kamen, ein Umweg vernrfacht wird, fo follen die: 
felben fich ſolchen bis zu 200 Schritten gefallen laßen mürßen. Würde 
aber fothaner Ummeg mehr ald 200 Schritte betragen, fo kann zu bef: 
fen Vermeidung ein eigener Weg, und zwar nöthigenfals durch den Anz 
theil eines andern Intereffenten angewiefen werden, welchem leßtern fo: 
danm nicht nur die Zlüche des Weges von feiner Quote abzufchreiben, 
fondern auch für die, ihm dadurch zugehende Beläftigung noch einmal fo 
viel zuzumeffen ift. | | 
8.11. Damit ber Gebraudy der bisherigen, aus den Marken be: 
aogenen Tandwirthfchaftlichen Hulfsmittel zum. allgemeinen Nachtheil der 
tmeren Untertanen, welche in irgend einem Genuß von Weide und 
Plaggenmaͤhen zur Zeit, wo diefe Verordnung verkündet wird, geweſen 
find, nicht auf einmal gehemmt werde, foll jeder Markenricpter ohne 
Unterfchied, wie Wir Uns davon auch nicht ausnehmen, verbunden feyn, 
den dritten Theil feiner markenrichterlihen Terz noch 15 Jahre diefer 
obengenannten ärmeren Klaffe zur Plaggen:Math oder Weide zu über: 
laffen, Aehnliche Verbindlichkeit legen Wir den Gutöherren und allen 
andern bei der Markentheilung Intereffirten dergeftalt auf, daR jeder, 
wenn er in der Zotaltheilung mehr ald 12 Scheffel Gefäe erhält, von 
der ihm zugetheilten Quote für Weidgang und Plaggenmath noch fünf: 
gehn Sahre in Verhältniß des Umfangs der Mark und der Anzahl der 
tmeren darin Betheiligten nach Gutduͤnken und Entfehluß der Marken: 
Convention, entweder. die Hälfte oder doc wenigftens ein Drittel zum 
gemeinfamen Gebrauch der ärmeren Unterthanen, die diefen Genuß an 
dee Mark bisher hergebracht haben, auftehe. | / 
Damit aber, wegen diefen noch nicht zu cultivirenden oder zu ver 
änfferuden Gründen fo viel möglich Prozefjen vorgebeugt werden möge, 
fo follen gleich bei der Vertheilung diefe dem gemeinfchaftlichen Ge: 
brauch gewidimete Diſtrikte vermefien,. mit Pfählen oder Steinen be: 
graͤnzt, und in dem Karten angemerkt werden. 
8. 12. "Die für alte Markenzufchläge und Aufwnrfe, oder fonftige 
Gonceffionen Hin und wieder beftehenden Abgaben, wovon der Ertrag, 






— 
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bei Gilbe⸗Bier, oder Bogelfchießen, oder ähnlichen Veranlaſſungen ver- 
wied, follen künftig zue Gemeinheitölaffe gezogen, und zum Unter: 
halt der Bruͤcken, oder fonftigem gemeinfamen Behuf in den Marten 


verwendet werden. 


\ 


$. 18. Weitere gefegliche Beftimmungen in Betreff der Unterhal- 
tung der Wege, Brüden, Kanäle und Deiche, ded Gebrauchs der ge- 
meinfchaftlich bleibenden Leim» und Gandgruben .2c. der anzulegenden 
Bälle und Pflanzungen an den Grenzen der Zufchläge zc. follen nach 
Erforderniß der Umftände von Unferer Regierung erlaffen werben. 


$. 14. Um Unb und die übrigen Markengerichtöheern durch die 
entweder im Theilungsgeſchaͤfte felbit liegenden, oder von Seiten der 
Betheiligten etwa veranlaßten Schwierigkeiten und Weiterungen in Aus⸗ 
ebung des Markenrichterlichen Autheils nicht aufzuhalten, fondern bald 
m Stande zu fehen, den übrigen Zheilungd:Intereffenten mit Beifpie: 
len von thätiger und zwedimäßiger Markenkultur voran zu gehen, fol 
die Hälfte des gleich nach vollgogener. Wermeffung, und mit alleinigem 
Abzuge der $. 5, Litt. d) e) und f) erwähnten Wege, Landftrafen, Abs 
zugögeaben, 2c. feft zur feßenden Markenrichterlicyen Antheils, unter Bes 
folgung der $. 8. vorgefchriebenen Ruͤckſichtnahme auf gefchehene Boni: 
tirung des Bodens, und der $. 11. beſtimmter Beſchraͤnkung, an einem 
abgelegenen Orte, und fo, daß keinem der Markbewohner ‚die demnaͤch⸗ 
flige Zumeffung des ihm gelegenen Grundes längft feinem Erbe benom⸗ 
men werde, und ein Biertel davon nah Auswahl des Markengerichtös 
heren parcellenweife, und in folchen Gegenden, wo angrenzenden fchwas 
en, oder an der Mark: nicht betheiligten Erben durch Eäufliche Ueber: 
loffungen von Markengründen aufgeholfen werden kann, fofort autges 
hoben werden können, nachdem die deshalbige Abficht bei einer Martens 
‚Sonvention zuvor bekannt gemacht worden. 


6. 15. Das, was zufolge $. 5. Litt. a) c) g) nicht wertheilt wer: 
den foll, bleibt (auöfchließlich des Markengerichtöherrn, weſſen auszuhes 
bende Quote hierauf mitzuberechnen ift:) den übrigen Markgenofjenen 
gemeinfcpaftlich. | 

Die $ 5, Litt. d) angeführten Zorfdeiche, zc. können mit dem Mars 
Eengerichtöheren unvertheilt bleiben, wenn Lesterer, wie derfelbe befon- 
ders in Anfehung der Torf-Wenne befugt feyn fol, auf Natural-Abthei⸗ 
lung feines Drittels hierbei nicht beftehet.. Auf das in Gemäßheit des 
vorigen $. erübrigende Biertel des Markenrichterlichen Antheild, werden 
daher bloß die nach $. 7. für den Erſatz von privat Berechtigungen vor⸗ 
abzumefjenden Quotums mit computirt. 


Wir tragen. demnach Unferer Regierung und in fo weit e8 die Uns 


- ferer Marken s Jurisdiction imterworfenen Marken betrift, Unferer Hof: 


kammer, auf die genanefte Befolgung gegenwärtiger Borfchriften zu wa⸗ 
hen, und ftarke Hand zu halten, auf; und fol zu dem Ende diefe Bers 
ordnung zum Druck befördert, von den Kanzeln publicirt, und gehörigen 
Orts affigiet, auch jedem Marken: Gerichtöheren in einer zur Austhei⸗ 
u — Gutsherrn hinreichenden Anzahl von Exemplaren, zugefer— 
gt werden. ns * 


“ 
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urkundlich Unferer eigenhändigen unterſchriften und beigedruckten 

fuͤrſtlichen Inſiegel. 
So — im Haag den 14ten Auguf, und AHaus den 18ten 

November: 1809 


(L. Ds | a Conſtantin, 
* FFuͤrſt zu Safm- aim. 
WS) Bean Me, 
1J Prinz zu: — 
Ve | von anadh. 
Nr. 68. 


Fuͤrſtlich Salmiſche Verordnung 

Sitz⸗ und Stimmfaͤhigkeit bei Marken-Conventionen und 

Enntſcheidungen der Streitigkeiten uber Markenthei-⸗ 
(ungen betreffend, | 


Pin 


Salm 


auch 
Wir Moritz, Prinz zu Salm- Kyrburg ꝛc. DON 


haben zur mehrerer Beförderung deö ‚MarkentHeilungsgefchäfts, fowoht 
in Betreff der Stimmfähigkeit und Führung bei ” deöhalbigen Bers 
yandlungen, als Wegen der in Unferer Verord. v. 16, ee 1809 ſchon 
beabfichtigten ſchleunigen und unpartheyiſchen Nechtöpflege bei allen dar⸗ 
. über vorkommenden Streitfragen, folgendes als Nadıtrag zu gebachter 
Verordnung feftzufegen beſchloſſen, und verordnen hiermit: . 


1. Bei allen auf Sheilung der Marten. Bezug, habenden Beraths 
ſchlagungen und Befchlüffen follen die Selbfthörigen oder Frei⸗ 
bauern, Sitz und Stimme haben und führen; wo letzteren aber 
frei ftehet, einen oder zwei zu diefen Verhandlungen zu bevollmaͤch⸗ 
: tigen, und die Markenrichter ſich verwenden mögen, zur Befoͤrde⸗ 
rung des Geſchaͤfts, ſolche Bevollmächtigungen zu bewirken. * 

2. Die billige Obſervanz, daß die Stimme eines Gutsherrn von noch 
fo vielen. Markenberechtigten Gütern bei Marken-Conventionen nur 
"für eine, wie auch, ” die Stimme des Gutsherrn eined ſchas⸗ 


\ 





mr Mir Konftantin ——— Fuͤrſt zu Salm⸗ 


Dr 1: Den 19. Aug. 1814. 


pflichtigen Halb · Erbes gleich: wiel als jene des Gutsheren eines oder 
mehrerer Boll:Erben gelte, wird ald allgemeine Norm beftätigt. 

9. Weber die Fragen: 

a) ob den Gutöherren von Kotten ein Stimmrecht einzuräumen ; 

b) ob die Befiger von Edelgittern Gig: und Stimm⸗faͤhig feyen ? 
fol Unfere Landesregierung nach Bernehmung und Erwägung 
beiderfeitiger Gründe gu entfcheiden haben, wenn deshalb Feine 
gütliche Uebereinkunft ftatt finden Tonne, 

4 Sowohl für dieſe als für alle fonftige in Hinficht auf Marken- 
theilung auch bei den Zürftlichen Marken vorfallenden Klagen und 
Streitpunkte, ift gedachte Landesregierung als einzige competente 
Stelle zur fummarifchen Unterfuchung und fehleunigften Entfcheidung 
der Beichwerden, zur Erledigung deshalbiger Anfragen und zur al 
lenfalls nöthigen Interpretation der beftehenden Verordnungen bes 
vollmächtiget. Jedoch fol diefelbe in allen Fällen ohne Unterfcjied, 
* gegen Beſchluͤſſe und Verfuͤgungen, welche Unſere Hofkammer 

tweder als Markenberechtigt mit bewirkt, oder in Markenrichter⸗ 
licher Eigenſchaft erlaffen hat, geklagt wird, und fonft bei jeder 
wichtigen Borfommenheit, die Räthe des Hofgerichts zur Regierungs⸗ 
Sitzung einzuladen, und mit dieſer vereint, nach Mehrheit der 
Stimmen zu entſcheiden haben. 
—— hat Unfere Regierung gehoͤri publiziren zu laſſen. 
rkundlich Unſerer beigedruckten fuͤrſtl. —— und Unſrer eigen⸗ 
ag = Unterfchriften. 
nholt den 4. Jun. 1810. | 


(L.S) Konſtantin 
Fuͤrſt zu — aan. | 


Ahaus den 20. Zul, 1810. 





(LS) Moritz 
| Prinz zu Salm- Kyrburg. | 
‚von Zwadh. 
No, 69. 


Publleandum wegen — der Jagdſcheine vom 


1— 
2. " Bestepung — die Berordnung eines hohen Gouvernements vom 18. 

‚bie Herſtellung der. vormaligen Jagdbefugniſſe betreffend, wird 
Wohengeng der nr bei den Iagdverpachtungen und. Aus: 


F I 
r og 
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cheilung der Jagdſcheine hierdurch zufolge hoͤherer Genehmigung verord⸗ 
net: Daß in den auszufertigenden Beſcheinigungen, uͤber die den Jagd⸗ 

paͤchtern, Inhabern der Jagdſcheine oder vormaligen Schildtraͤgern er⸗ 
theilten Befugniſſe zur Ausübung der Jagd, eine genaue Bezeichnung 
des Namens, des Sharakters, auch Befchreibung der Perfon, nach der 
Art, wie in den ehemaligen Port d’armes,‚ enthalten; oder denfelben beiz 
gefuͤgt ſeyn muß; daß ferner keine dieſer Beſcheinigungen zur Jagdaus-⸗ 

übung gültig iſt, wenn fie nicht von der Koͤnigl. Regierungs⸗ Commiſ⸗ 
fion vifirt worden. In den entfernten Provinzen Need, Steinfurt, Zins 
gen und Tecklenburg, jedoch im letzteren mit Ausſchluß der vormals 
- Münfterifchen Kicchfptele, wird wegen Nähe der Iagd-Eröffnung diefe 
Bifirung bid zum Zeitpunkt der Iagderöffnung den Iandräthlichen Be— 
hörden übertragen, welche jedoch ein Werzeichniß der Viſirten zur Regie 
rungs-Commiſſion einfenden werden. Nach ffnung der Jagd gefchieht 


naber die Bifirung allein von der Regierungs- Sommiffion. Nur die auf 


diefe Art vifirten Scheine, welche die dadurch zur Jagd berechtigten 
Jagdpaͤchter und vormaligen Schilöträger ſtets bei Ausübung der Jagd 
mit fich führen, und auf Erfordern vorzeigen müffen, find zur Legitimas 
tion hinreichend, umd werden ſolche ohne diefelbe als Unberechtigte ans 
gefehen. Alle Orts-Obrigkeiten haben für Die allgemeine Bekanntma⸗ 
hung dieſer Beftimmung zu forgen, Ä ENT 
Minfter den 19. Aug. 1814. 
Königl. Preuß. Regierungs : Commiffion. 


— 


— 





Publicandum uͤber die Ausuͤbung der Jagd, vom Zten 


An Rüdfiht der Aubuͤbung der Jagd, deren: Eröffnung durch das Pub⸗ 
ficat eines hohen Gouvernements vom 17. 9. M. auf. den 20. Diefes | 
beftimmt worden, werden die im vorigen Jahre enen Verordnungen: 

einſtweilen für diefes Jahr bis zur erfolgten Organifation wiederholt. 


Die Berpachtung der Königl. Domanialfagden‘ und bie Auöftel- 
lung der diefe betreffenden Jagdſcheine bleibt unter Leitung der hi gen 
Stelle. In Ruͤckſicht der von den übrigen Jagdberechtigten im Bezirke 
der hiefigen Regierungs⸗Commiſſion andgefertigten Befcheinigungen uber 
die an Andere verlieherien Jagdbefugniffe, fo muͤſſen dabei auch 

fed Jahr die Vorſchriften des Publicats vom 19. Aug. v. J. 


der hiefigen Regierungs⸗ Sommiflion fürs dieſes Jahr einftweilen nach 
gelaſſen. Jedoch wird es zur Verhuͤtung der Misbraͤuche, und damit 


% 


458. Den 19. Din. 1815. 


auch zugleich jeder Jagdberechtigte die andern controfiren koͤnne hier⸗ 
durch jedem Sagdberechtigten zur Pflicht gemacht, die von ihm gefchehes 
ne Verleihung einer Iagdbefugnig an einen Andern, mit Bezeichnung 
der Zagbgerechtigkeit und des Individunms, welchem fie verlichen, "durch 
das Intelligenzblatt zur, öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Zugleich hat jeder Inhaber eines Jagdſcheins eine Abfchrift davon 
an das hiefige Forftamt einzufenden. Im Unterlaffungsfall hat er fich 
ſelbſt beizumeffen, wenn er als Unberechtigter angefehen wird, 

Münfter den 3. Sept. 1815. 


Königl. Preuß. Regierungs⸗Commiſſion. — 





— — — — 
— J 


Nr. 71. 


Bekanntmachung wegen. der neuen Brandverficherungs- 


Anſtalt für den ganzen Regierungsbezirk Muͤnſter, 
vom 19. Dez. 1815 


Die ben Eimftigen Bezirk der Regierung in Münfter bildenden Pro- 
vinzen find gegenwärtig zu ſehr -verfchiedenen und verfchiedenartigen 
Brandverficherungs = Anftalten verbunden; der altpreußifche Theil von 
Muünfter bildet feit 1804 eine eigene, nachher auch in der Verwaltung 
getrennte, durch die Bekanntmachung vom 12ten Jul, 1814 wieder ver: 
einigte Gefellfchaft; die Verbindung der den Herren Fürften und Rhein: 
tafen von Salm, ben Herren See en von Groy und Aremberg im 
Reichs =» DeputationdNezef von Ein Zaufend Achthundett und drey ans 
gefallenen Münfterifchen Landestheilen gerieth fpäter in Stockung; die 
Grafſchaft Steinfurt, das Herzoglich Looziſche Gebiet feit Ein Tauſend 
Achthundert und drey entbehrten gänzlich diefer Wohlthat; das Veſt 
Reklinghaufen, das platte‘ Band von Tecklenburg und Lingen bildeten 
eigene Verbindungen, die Städte beider letztbenannten Graffchaften was 
_ den Minden: Ravensbergifchen Städten zw befonderm Berbande 
vereinigt; " . 

; Um der hieraus Tünftig entftehenden Verwickelung und Weitlaͤuftig⸗ 


keit vorzufommen, und durch Erweiterung des Verbandes eben ſowohl 


die Sicherheit zu verſtaͤrken, als auch die Beitraͤge zu erleichtern, iſt 
die Vereinigung aller verſchiedenen in Anſehung der baulichen Verhaͤlt⸗ 
niffe unter ſich ganz gleichartigen Provinzen in eine einzige Brandver⸗ 
fiherungs = Anftalt ded Münfterifhen Regierungs-Bezirks befchloffen wors 
den, und es wird in dieſer Hinſicht feftgefegt: | 


1. Vom iſten Januar 1816 an tritt. die none Verbindung in Wirk: 
famkeit; die nach diefem Tage ſolche Gebäude, welche in das Gatafter 


k 
Zi. — — 
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„aufgenommen werben, betreffende Wrandfchäden werden von der nenen 
kick bieihen Me gsosawärtig .befekend 

2. Bis zu dieſem unkt bleiben die gegenwärtig enden 

Berhältniffe unverändert, - die Abwickelung —— ſoll als ein ganz 
für ſich beſtehender Gegenſtand betrachtet und behandelt werden, welcher 
der neuen Berbindnng ganz gs Mi e ER 4; 
5. Qnöbefondere fol die® der Fol ſeyn in’ Sinficht der MWrdnd- 
. verfiherungs = Anftalt, welche im Jahre 1804 in den Landeötheilen von 
Salm und Eroy gebildet worden und nachher in Stockung gerathen ift; 
dieferhalb ift bereitö eine om Fräfung aller Verhaͤltniffe befonders 
veranftaltet, und wird darüber w Beſtinmung erfolgen; immittelft 
haben auch alle diejenigen, welche an diefe Auftalt Anfprüce zu haben 
vermeinen, foldje bei Strafe des Verluſtes derfelben a dato binnen zwei 
Monaten bei ihren Ortd- Bürgermeiftern —— legitimiren, wel⸗ 
che letztere durch die vorgeſetzten Landraͤthe dieſe Liquidationen an die 
Königliche Regierungs⸗Commiſſion ſchleunigſt zu befördern haben. 
4. Die Münfterifche Verordnung wegen — einer Brand⸗ 
Societaͤt vom 15ten April 1768 ſoll vorab nur bis zu deren forgfältis 
gen Nevifion bey der neuen Verbindung zum Grunde gelegt werden, 
und in Gemäßheit derfelben bei Revifion der vorhandenen und Aufs 

uahme der neuen Gatafter nach der von der. Königlichen Regierungss 
Commiſſion hiedurch fofort näher zw ertheilenden Anweifung verfahren 
werden, unter. den Abänderungen jedoch: 

a) daß die darin den Gerichts: Beamten übertragenen Gefchäfte auf 
die Berwaltungs- Beamten der Empfang der Beiträge auf die 
Steuer» Empfänger übergeht; 

b) daf die Preußifche Gonrant: Münze überall an die Stelle der Con⸗ 
ventiond Münze tritt, -in der Art jedoch, daß die zu letzterer ka⸗ 
taftrirten Beträge auch ohne fpecielles Gefuh der Inhaber um 

s5u LVZ, pro Cent erhöhet werden follen, jedoch in ber Art, daß die 

Baupt⸗ Summe immer auf fünf Neichöthaler abfchlieft. . . 

5... Bis zur allgemeinen Revifion der Satafter follen die. Beträge 
der bei den verfchiedenen Societäten vorhandenen Gatafter zum Grunde 
gelegt, wo überall noch Feine Brand »Soeietät Statt gefunden, binnen 
. vierzehn Tagen nach Empfang dieſes von den betreffenden Bürgermei- 
fern zur Aufnahme heiter Negifter Hefchritten werden. — | 
Muͤnſter den 19. Dezbr. 1815. £ 5 


Königl. Preuß. Civil» Gouverneur: zwiſchen Wefer und Rhein. 
ET PERERRT | WLRRBE 


= % ‚ 
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Mr. 72. 
Publicandum wegen ber Jasdſchelne, v 26. Aug. 1817. 


D. die Sommerfrüchte — noch ſehr zuruͤck ſind, ſo wird 
die — der Jagd auf den 15, k. M. ausgefetzt. 
Zur Verhütung von Mifbräuchen wird jedem - odberechtigten zur 
Pflicht gemacht, die etwaige Uebertragung der Yusübung feines . Rechts 
auf einen Andern durch das hiefige Jutelligenzblatt zur öffentlichen. 
Kenntniß zu bringen. Ferner ift jeder Jageude, welder Fein eigenes 
Jagdrecht Gef ist, nach der beftehenden, hierdurch in Erinnerung gebrach⸗ 
ten Borfehrift, gehalten, einen Erlaubnißfchein zur Ausübung der Jagd 
e. bei ſich zu führen, widrigenfalls er zu gewärtigen hat, ald Richt— 
erechtig ter angeſehen, und den Geſetzen nach verfolgt zu werden. 
Ninfter den 26. Aug; 1317. 


Königl. Preuß. Regierung A. 





Nr. 73. 
Straßen- Ordnung 
für die Stade Münfter, vom 5. ‚Aug. 1824. 


Damit ı verfchiedene in der allgemeinen Geſetſammlung euthältene, oder 
mit andern Polizey Verordnungen bekaunt gemachte, auf die Straßen⸗ 
Polizey Bezug habende Vorfchriften dem Publito mehr erinnerlich. feyen, 
und bey Gontraventiond- Fallen Eeine Entfchuldigungen , der Unwiffenheit 
vorgebracht werden Tonnen, find ſolche geſammelt, und wird daruͤber, 
mit Genehmigung der Koͤnigl. — Regierung, nachſtehende Stra⸗ 
Ben : Ordnung ERTER 


Abſchnitt J. 
Reinlichkeit der Straßen. 


$. 1. Jeder Eigenthuͤmer, Nutznießer, oder Bewohner des unte- 
zen Stocks eined Hauſes, fo wie derjenige, welcher Aufficht über Kir- 
hen und öffentliche Gebäude hat, muß die Straße und Rinne vor fei- 
nem Haufe, Garten oder Gehöfde ftetö rein halten, und wöchentlich 
zweymal bis zur Mitte der Straße mit noch guten, nicht abgenugten 
Beſen kehren; bey trocknem Wetter aber die Straße vor dem Kehren 
begießen. Saumfelige werden auf dee Stelle zum apa das angehalten 
und der Polizey⸗ Webörde denunziirt. 


Den 5. Aug. 1824. 461 


D ia muß auf den Straßen, worauf Marktverkehr ftatt 
bat, nemlich : | wein, ae A, 5 9 DE a — 
Dem Prinzipal⸗Markt, Roggenmarkt, Domhof, der Aegidii Straße, 
Rothenburg, Ludgeri Straße, Telgter Straße, Salzſtraße, Höoͤr⸗ 
ſter Straße, dem alten Fiſchmarkt, der Neubrüden- Straße, vom 
Neuthor über die Jüddefelder = Kuh» Hollenbecker⸗ Straße, den Ka: 
— thagen und die Rofenfträße, den: Spiekerhof/ die Bogenſtraße, den 
Roggenmarkt und an beyden Beiten des Drubbels, — 
om Mittwochen und Sonnabend — — 2 wis 3 Uhr. 
Auf den Hauptſtraßen, worauf kein Marktverkehr ſtatt hat, nem⸗ 


lich: | 
"Der Königs: Straße, Slemenöftraße, dem alten Steinweg, der Berg- 
| froße, Frauenftrafe, Neufttaße, dem Bispinghof and .der Johannis⸗ 
tr ’ i 18 Er T' 8» 


aße, en 
am Mittwoch und Sonnabend Morgens im "Sommer bis Hund’ im Wins 
ter bid 11 Uhr geſchehen. — AED Re 
Alle andere hier nicht genannten: Straßen und. Gaffen müffen im‘ 
Sommer am Dienstag und Freytag des Morgens bis Uhr, "und im 
Winter bis 10 Uhr gekehrt werden. 7 2 / 
+ Bey großem Koth auf den Straßen, ober bey einer‘ fonftigen drin 

genden Beranlaffung gefchieht die Reinigung ſogleich nach einem mit 
det Schelle gegebenen Zeichen und dem Rufe: Kehrt! — 
—. 2. Der Gaſenkehricht und Schlamm aus den Rinnen muß am 
Abfluffe des Rinnſteins in dichte Haufen zuſammengebracht werden, da= 
mit das Aufladen gehörig geſchehen koͤnne. i 

8. 3. Kehricht und Hausunrath dürfen nicht auf die Straße ge- 
worfen oder hingekehrt werden, fondern dieſer muß in den Häufern bis 
zum Abholen des Strafen: Moderd in Kötben oder Kübeln aufbewahrt, 
und gleich auf den Kothkarren geworfen werden. Wer die Anweſenheit 
der Karren verfäumt, muß den Hauskehricht bis zum folgenden Abfah- 
rungd= Zage aufheben. . | 1 fo * 

$. 4. Die Fortſchaffung des Kehrichts von den Straßen, und bes 
Unraths and den Käufern gefchieht durch die dazu bedungenen —* 
rer am Mittwoch und Sonnabend gleich nach den Stunden, welche 
die verſchiedenen Bezirke der Stadt zum Kehren beſtimmt find. Zu 
dem Ende muͤſſen die Pferde der Kothfahrer mit großen Glocken vers 
fehen feyn, um ihre Anmwefenheit anzukuͤndigen. Jeder ift alsdann bes 
rechtiget, den Hausunrath auf die Karre zu werfen, wobey der Kothfah- 
rer helfen muß; und verpflichtet, mit einem Beſen den Straßen -Unrath 
auf die Schippe des Köthfahrers zu bringen. ' 

$. 5. Die Reinigung der Soden zwifchen den Käufern muß mit 
der Reinigung der Straßen verbunden, und der Unrath davon vor Ans 
kunft der Karre auf die Haufen des Straßen: Moders gebracht fern, 

$. 6. Meberhaupt find alle Handlungen verboten, wodurch die Stra⸗ 
Ben verunreiniget werden, daher dürfen Mesger, Lohgärber, Färber, 
Leimfieder 2c. unreines und ſtinkendes Waſſer, und. die Abgänge von ihs 
ven Gewerben nicht auf die Straße laſſen. Eben fo ift das Füttern 
deö Zugviehes auf den Straßen und öffentlichen Pläsen außer bey ſtar⸗ 
ten Borfpann-Zuhren verboten. Nicht minder duͤrfen Scherben von 


! 
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‚ Glas ımd Steingut oder Zöpferzeug-auf die Straße geworfen : werden ; 
wenn dieß aber durch Zufall veranlaßt wird, ift derjenige verpflichtet, 
fie zufammen zu bringen and fortzuſchaffen durch welchen ſie auf die 
Straße gekommen find. 

$. 7, Boͤchentlich darf. nur einmal des Nachts, vom Freytage auf 
den Sonnabend, zwiſchen 11 und 8 Uhr dad Waſſer aus den Miftfällen 
oder Biehitällen nad) der Straße. abgelaſſen, die Ninnen müffen aber 
gleich nachher mit reinem Waſſer nachgefpult amd gekehrt werden. 

$. 8. Wer Dünger. auf- die Straße legt, muß ſolchen fogleih aufs 
Inden ımd im Sommer, bis, 8 Uhr, im Winter big 10 Uhr fortfchaffen, 
auch I Strafe gleich wieder abfpülen und teinigen. 

Auch muß ‚derjenige, welcher Dünger, fonftigen Unrath oder Schutt 
führt, fein Zubewert fo fü einrichten, daß nichts herabfallen kann. Wird 
Diefes nicht beobachtet, fo muß der Eigenthüumer des Fuhrwerks bey der 
verwirkien Gtenfe den ganzen Weg fofort auf feine Koften reinigen, - 

$. 9. Aus den Zenftern Zt igfeiten zu fchütten, oder feſte Koͤr⸗ 
per auf die Straße zu werfen, iſt verboten. Eben ſo wenig duͤrfen Eis, 
Schnee oder Scherben vor die Hausthuͤren geworfen werden. Jeder 
Hausbewohner, vor deſſen Haufe dergleichen Sachen gefunden werden, 
ift verbunden, ſolche ohne Aufſchub wegzufchaffen, in fo fern er den 
Thaͤter nicht anzugeben nk 

$, 10. Abtritte follen anders ald zur Nachtzeit zwifchen 11 
und 3 Uhr in —* November, December, Januar, Februar 
und März ‚gereiniget, und der Unrath gleich aus der Stadt geſchafft 
— in * fern ſolcher nicht uf der Stelle in Gärten benugt wers 

en, kann. 

- Hiervon wird jedesmal vorher den Nachbarn und dem Polis 
zen: Umte Anzeige gemacht, und die Erlaubniß dazu von dem letztern 
unentgeldlich ertheilt. 

In die Ha, in Bommeln ober Privat » Abflüffen darf diefer Unrath 
nicht gebracht, noch todtes Bieh oder ſonſtiger Unrath hineingeworfen 
werden. 

$. 11. Die in einigen Soden dergeftalt angebrachten Abtritte, daß 
der Unrath daraus beftändig auf die Straße abfließt, find fortzuſchaf⸗ 
fen. Soden, Bommeln und. andere naureche ⸗Kanale 2* mehrma 
im Sahre gereinigt werden. 


Abſchnitt DM 
Wegſamkeit der Straßen. 


| FR 12. Im Winter müffen die Rinnſteine täglich aufgeeifet wers 
damit dad Waſſer freyen Abzug hat. 
$. 15 Bey hartem Froſt müffen die Brauer und Branntweinbren⸗ 
ner, Faͤrber, ſo wie alle Fabrikanten, welche viel Waſſer gebrauchen, 
das bey ihrem Gewerbe abgehende Waſſer entweder auffaugen, oder 
ſolche Vorkehrungen treffen, daß die Waſſerabgaͤnge die Nachbaren nicht 
belaͤſtigen, noch daß das — derſelben aus den Rinnſteinen auf 
die Straße geſchieht. 
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 $ 14. Ben eintretender Glätte muß: jeder Hauseigenthuͤmer oder 
fonftiger Nutznießer, Sand oder Afche ze. auf, Die Gaſſe ſtreuen, um fie 
gangbar zu erhalten... Glitfhbahnen auf Straßen und Kicchhöfen muͤſſen 

gleich gerftört werben... | | a | 
0.5.45. Niemand darf irgend etwas auf der Strafe fo aufftellen, 
oder. irgend ein Gefchäft vornehmen, wodurch der Weg, gefperrt wird. 
Auch felbft minder hinderliche Gegenftände dürfen nicht uber Nacht, ohne 
polizeyliche Erlaubniß und hinreichende Erleuchtung ftehen bleiben. ; 

Gaftwirthe, Sattler, Stellmacher 20. oder wer fonft in die Noth: 
wendigfeit gefegt ift,. ein Fuhrwerk über Racht auf dev Straße zu Iafs 
fen, der muß, wo möglich, die Deichſel aufrecht ſtellen und befeſtigen, 
und. das Fuhrwerk die Nacht. hindurch erleuchten. Kann die Deichſel 
nicht in die Höhe gebracht werden, fo muß am Ende berfelben ‚eine Las 
terne, welche die ganze Nacht hindurch brennt, angehangen werben, 

. 16.- Auf den Strafen darf nur, wo es an nöthigem, Hofraum 
fehlt; und ohne Berfperrung der Paffage- Holz abgeladen und klein ges 
macht ·werden, eö muß aber vor Racht fortgeſchafft ſern. 

‚$ 17. Der Buͤrgerſteig darf nicht durch Kellerhaͤlſe, Gitterwerk, 
vorgebaute Treppen oder. Aushänge- Schilder, hohe Einfahrten, Schutz⸗ 
fteine, Prelipfähle oder andere Vorrichtungen, welche der Eigenthuͤmer 
zu feinem Nutzen oder feiner Bequemlichkeit trifft, verengt oder ges 
hemmt werden. Auch dürfen die Fußwege darauf nicht beritten, be: 
- fahren oder duch Bauholz oder fonftige ‚Effeften unmwegfam gemacht 


$. 18. Die unter dem Bogen figenden Obft> und andere Hänhler 
dürfen ihre Waaren nur zwifchen den Pfeilern aufftellen.. Waarenbaͤn— 
te werden fo wenig unter dem Bogen, als auf den Straßen geduldet. 
Die vor den Häufern befeftigten Sitze find nur. dann geflattet, wenn fie 
der Länge nach daran befeftiget find, und die Paffage nicht hindern. 
| $. 19. Die Bewohner der Häufer unter dem- Bogen muͤſſen 
dem Deffnen der Kellerthüren am Tage ſolche Sperrungen anbringen, 
daß die vorübergehenden Perfonen ohne Gefahr: vorbey kommen können. 
‘ Abends und Nachts. darf dieſes nie ohne gehörige Beleuchtung und Sper⸗ 
zung bes gewöhnlichen Zußmeges geſchehen. } — — 
8. 20. Abbruch von Gebaͤuden, fo wie Reubauten oder Veraͤnde⸗ 
rungen der aͤußern Form der Vordergebaͤude, oder des Straßenpflaſters 
duͤrfen nicht ohne Genehmigung des dirigirenden Buͤrgermeiſters unter⸗ 
nommen werden. Die Bauherren und Werkmeiſter verfallen, wenn ſie 
Dagegen handeln, in die geſetzliche Strafe. Ä 
$..21. Baumaterialien, Baufchutt, Bauruͤſtungen, welche während 
ber Dauer des Baues mit Borwiffen der. Polizgeybehörde vor dem Bau⸗ 
platze auf der Straße ſich befinden, dürfen nie die Paffage oder der 
Lauf des Ninnfteins hemmen. Das Lehmfclagen auf: den Straßen ift 
gänzlich verboten. a 
Baufchutt muß in der Regel jeden Tag abgefahren werden. Mo 
derfelbe aber, fo wie andere Baumaterialien mit: polizeplicyer Erlaub⸗ 
niß über Nacht Liegen bleibt, muß die Stelle die ganze Nacht hindurch; 
erleuchtet werden. - uk 
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Acht Zage nach beendigtem Baue muß -die Straße von aller Un⸗ 
ſauberkeit gereinigt, und das etwa befchädigte Pflafter hergeftellt ſeyn. 

& 22. Den-beladenen Wagen und Kutſchen müffen alle leere oder 
nur mit Perfonen HERZ Fuhrwerke weichen; begegnen ſich zwey leere 
oder Leichte Wagen, fo weicht ein jeder zur Hälfte rechte. Kann ein 
un. dein andern nicht auöweidyen, fo muß died von Lesterem ganz 

ehen 
rn 5. 28. Wo nur ein Wagen fahren Tann, da muß der andere in 
ſchicklicher Entfernung halten, bis diefer vorüber ift. Derjenige, welcher 
den andern zuerſt gewahr wird, muß halten. 

$. 24. Jeder Laſtwagen muß dem hinter ihm fahrenden ſchnelle⸗ 
zen —** auf ein gegebenes Seichen, wo es der Raum geſtattet, 
ausweichen. 

Beym Vorfahren am Sqeupielhauſ⸗ muß über die entgegengefeßte 
Strafe abgefahren werden; beym Abholen ift der Haltplag für die Wa- 


gen auf dem freyen Plage vor’ der enanpelifipen Kirche, wohin durch 


die Voßgaſſe aufgefahren wird, 

Auf das von einem Gensd’armen oder Polizeyfergeanten gegebene 
— zum Vorfahreu koͤnnen zwey a aber nicht neben einauder 
vorfahren. | 


hät m 


Eintlchtung und Erhaltung der an den Straßen befinblichen Gebaͤude 
und Inagen. Verhuͤtung der Beſchaͤdigungen und Ver: 
unſtaltungen. 


8. 25. Die an öffentliche Straßen und Plaͤtze ftoßenden Gebäude 
umd Anlagen müffen in baulichem Stande erhalten, und dürfen ohne 
Elaubniß der: Polizey nicht geändert noch gar zerftört werden. 

$. 26. Werſaͤumt der Einwohner jene Verpflichtung, fo daß ber: 
Einfurz des. Gebäudes oder Gefahr durch den Untergang der Anlage 
für das Publikum zu fürchten ift, fo muß er außer der verwirkten Stra- 
fe * — zur nothwendigen Reparatur angehalten werden. 

.A. BDachrinnen müffen mit Abfallsroͤhren bis zum Pflaſter und 
eben fo die Küchen Spülfteine verfehen feyn. : Kein Tropfenfall von 
den Dächern darf auf die Straße oder Zußwege unmittelbar fallen, for- 
* * muß in eine Rinne aufgefangen und durch ein Leitrohr abge⸗ 

rt werden. 
Beym Aufbauen alter Giebel muͤſſen die ueberſtoͤce da, wo fi ie 
noch vorhänden find, fortgefchafft. werden. Wetterdaͤcher dürfen nur 
unter —— des dirigirenden Buͤrgermeiſters angelegt werden. 

Ofenpfeifen duͤrfen nicht auf die Straße gefuͤhrt, und wo dieſes 
bey beſtehenden Anlagen dieſer Art nicht abzuaͤndern iſt, oder keine Roͤhr⸗ 
kaſten nach der in der Geſetſammlung vom Jahre. 1322 St. 3. No. 
703. enthaltenen Juſtruction angebracht werden koͤnnen, darf nichts 
in — Defen gebrannt ‚werben, was einen übeln Geruch ver- 
urfacht. Ä 
5. 23. Die an der Aa —— Eigenthuͤmer oder welche Grund⸗ 


Din Su. 100. er 


ſtuͤcke Dasanbefigen, fin ‚verpflichtet ; Kerttfei: ꝓrenelbs durch Fotos 
Inngen. feft, und Stande zu erhalten: 3 : 

nn 29. Baraoh fe und Fußtsitte müffen — ni Ufern ange 
legt werben find nur in der Art geflattet: daß dadurch dein Fluſſe 
in ſeinem Lanfe- fe tin ie t: gefciehts Reber. Einbaw, wodurch der 
Fluß in feinem Strome b befi vändt. wisd, {ol ſofort auf Koſten des Bau⸗ 


berrn werden 
8. 80. Sobald eine Flat zubeforgen. iſt, ‚müffen: die. Miherän 
der St. Georg Commende, an der Steinbrüden Mühle und diefer auch 
in. der. fteinernen Waſſerwehre am . Spiekerhof; - fo wie der Enkings 
muͤhle, fo viele Schleufen ziehen, als nöthig it, das Waſſer —— 
fen, und Dürfen fie erſt nach erhaltener, Erlaubniß der. Pol de 
wieder zufeßen. joe Müller, welcher hierin ſaͤumig oder feet ftig 
ift, ſoll geſtraft, Die, Schleufen auf feine: Koſten — und auf ſeine 
Koſten Wache dabey.geftelt werden. ‚Der Müller der oberhalb: liegen⸗ 
ben. Bieckmuhle * xerpflichtet, wenn er die: Frutſchleuſen sieht ſosleich 

den dirigirenden Buͤrgermeiſter zu benarhrichtigen.:: are 
’ $, 81; An. offenen Straßen, Gaſſen und: öffentlichen x Dlägen oder 

an dem ehemaligen innern —— Stadtthoren ſollen keine 
Den oa are wichen. Düngerpaufen, = en und Abtritte geduldet, ſon⸗ 

ern fo 54 

Die über die Aa Yänginden, vos FR Strafe nichttaten Abtritte 

müffen binnen Jahres Frift —5 oder in den eigenen Grund zu⸗ 
ruͤckgezogen, andere bis anf den 9 ewoͤhnlich niedrigſten Waſſerſtand nit 
Brettern bekleidet werben 

ch 82%, An den. Straßen und öffentlichen. Plaͤten oder auf und an 
ber: Promenade um Die Stadt und auf demmeuen Plage dürfen: ‚Feine 
Wafjertücher, Färbeleinwand, Wäfche, Zelle, oder Betten und andere 
Sachen ausgehaͤngt, niederg oder geſtellt werden. Die bisher zum 
Bleichen angewiefenen- Pläbe find davon ausgenommen. In den Fuß— 
megen der Promenade Darf. wicht geritten; oder, gefahren werden. Laſt⸗ 
wagen durch die —— Sicomenabe. zu führen, oder as dadurch 
Dr EN ” nn. aM 


4 b (9. ni R t w. | 
Ruhe⸗ und Sicherheits: Manfregein. 


Ei 88. Ale grobe Unfittlichkeiten auf ben Straßen. offentli⸗ 
— Plägen haben. augenblickliche Verhaftung and Beſtrafung gur 


e. 
$. 34. Muthwillige Buben, welche auf den Straßen Lärm. machen, 
Zenfter — oder Unſittlichkeit veruͤben, haben angemeſſene Zuͤch⸗ 
—5 Gefaͤugniß, oder Zuchthausſtrafe zu erwarten. 
86. Laͤrmende, unanſtaͤndige Mufit zur. Nachtzeit auf öffentlicher 
Öteihe ift verboten. Maskeraden und öffentliche Aufzüge dürfen ohne 
vorher eingeholte Polizey= Genehmigung nicht ftatt finden, 
— 6 . 36. Niemand darf ohne Erlaubniß der Polizey beſcheiebene 
oder gedruckte Anzeigen öffentlich auſchlagen oder aushaͤngen. 


Weſtphaͤliſches Prov.⸗Recht. 30 
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5 87. Das Betteln auf den Straßen, öffentlichen: Plägen und in 
den Säufer wird mit ——— und un auf befondere‘ Bor: 


beftvaft. ; 
ir 88. An Sonn und Beyertäpen: fe:wäheend. des "Gotteöbienftes 
aller Handel und Schauk, fo wie Soüitenfaprten und font alles, ‚was 
oͤffentliches Geräufch verurſacht, verboten: 

. 89, Niemand darf auf Be Strafen, fo wie: in: bewohnten, von 
Meufien — beſuchten Gegenden, ſaeue als in kurzem Trabe 
rei 

... 40. Auf Brüden, in engen. Straßen und Gaſſen, beym Ein⸗ 
biegen in andere Straßen, und überall, wo die Paſſage durch großen 
. Bufammonfluß von Menſchen verengt wird, ift nur erlaubt ‚im Schritt 

zu er — zu fahren. 

dr .. Reiter. und ‚Fahrer müffen alte mb: gebrechliche Leute, fo 
wie Kinder und Betrunkene ohne Ausnahme‘ durch den lauten Zuruf: 
Platz da! vor der Gefähr — und Pig verzögerter Entfernung 
fo lange halten, bis legtere erfolgt iſt. Der Kutfcher, welcher den Zu⸗ 
ruf; Plab da! unterlaffen, fol deshalb ſchon verantwortlich ſeyn, wenn 
—— Er nicht bucch ein zu ſchnelles Fahren einen Ungluͤcks fall ver⸗ 
urſa 

$. 42. Die Fußgänger find ſchuldig, auf ſolchen er — 

uweichen. 


—* es en mögte, des erhaltenen Zurufs ungeachtet * — 
bleiben, und ſo die Fahrenden aufzuhalten, ſoll yfalls zur Becante 
gr und Strafe gezogen werden. 

Kleine‘ er follen nicht ohne Aufſicht auf die Straße 
elf, ser das. freye Herumlaufen auf der StR: fo wie das Eigen 


dief 
ben — kurz am — halten, und wenn 1 das Pad zu eglagen 
gewohnt iſt, die Vorbeygehenden in Zeiten warnen. 

$. 45. Beym Fahren, Neiten und Führen ber Pferde muß die Auf: 
fit übe dieſe fo geführt werden, daß fie immer in Gewalt der Füh- 

eiben. 
| $. 46. Auch die auf öffentlichen Straßen und Pläsen angefpannt 
oder angefchiert ftehenden Pferde dürfen nicht ohne icht gelaſſen wer⸗ 
den. Wer ſich von ſeinen — zu entfernen genoͤthiget iſt, darf 
nicht eher dazu Re er er die Auffücht darüber einer andern tüuͤch⸗ 
en Perfon übertragen bat; Tann er aber einem Stellvertreter in ber 
Sie nicht fchaffen, fo bleibt ee nur von Strafe verfi * —— er au⸗ 
ßer dem Aubinden der Leine an die Arme der ‚, die Zugpferde 
angt, und das Achterholz von den Vorderpferden abgehangen hat, 
auch weiter Fein Schaden durch feine Entfernung entftanden iſt. 

Iſt aber dennoch durch die ohne Aufficht ftehentden Pferde ein Uns 
gluͤck entftanden, fo muß er nicht nur den Schaden davon erfegen, ſon⸗ 
dern auch die verwirkte Strafe leiden. 

%. 47. Das Fahren in Schlitten oder Kutſchen, wenn nee ges 
fallen, ohne Schellen oder Glocken, iſt verboten, * muͤſſen alle 
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ſchnell fahrende Kutſchen und Fuhrwerke Abends und Nachts nit: Bater- 
nen verfehen ſeyn. Kutfchen und Wagen ohne Laternen duͤrfen am 
Abend und in der Nacht nur Schritt Fahren, 
$. 48. Das Einfahren junger Bi noch nicht eingefpamnt gewe⸗ 
f —* — — der Stadt iſt verboten 
9. Nur diefenigen Schmiede weiche gegenwärtig im: Beſitze 
von 5 ohne Hofraum find, durſen das Pferde’ = Beſchlagen anf 
der Straße verrichten. 
$. 50. Böfe und. biffige Hunde, fo wie hisige Hündinnen duͤrfen 
nicht auf die Straße gelaffen, fondern müffen unter Aufficht gehalten 
werden. Doggen, Meggerhunde, und große Windſpiele muͤſſen mit 
Maul’seben verſehen ſeyn. 
$. 51. Hunde, welche ohne das vorfiiftämägi e Halsband und 
Hundezeichen auf der Straße herumlaufen, ſollen errenlos betrach⸗ 
tet, unverzüglich getoͤdtet, und die Eigenthuͤmer, Be: auszumitteln 
ſind, geſtraft werden. 
$. 52. Schweine und Federvieh dürfen nicht e Straßen gelaf 
fen — Schlachtungen auf den Straßen vor en, iſt durchaus 
unterſagt 
$. 658. Wenn durch Bauten die Straße — oder die Paſſa 
gefaͤhrlich — wird, fo muͤſſen die Bauſtellen befriediget und n 
— werden. 
Bey Dach⸗ und Hausreparaturen find Woarnungẽieichen 
SP. * ——— Kreuz anzubringen. 
$. 55. Niemand darf ohne Binveidhehben Schuss Sachen vor die 
Fenſter ftellen, oder am Haufe —— die herabfallen koͤnnen. 
Auch muͤſſen Thorwege, Thuͤren und Fenſterladen, wenn ſie nach 
der Straße aufgehen, ſtets an die Mauer geklammert werden. 
$. 56. Die mit Erlaubniß der Polizey von den Hauseigenthümern 
nach den Rinnfteinen geleiteten Hofrinnen, imgleichen die Brüden vor 
den Häufern und Kellerthüren, umter Dem Bogen müffen ſtets won den 
Eigenthuͤmern in —— Stande erhalten werden. 

$. 57. Das Tabakrauchen auf. den Straßen, in den Buben, beym 
Arbeiten der — bey Dach⸗ und Boden⸗ Reparaturen, und om 
allen Feuer: gefährlichen Orten ift verboten. 

$..58. Niemand darf füch in einer Bude eines Kohlentopfes ohne⸗ | 
oehori verſchloſſenen Deckel oder einer Feuerſtube bedienen. 

. 59.. Mit brennendem Lichte oder mit gluͤhenden Kohlen auf eis 
ner —— Schippe darf nicht uͤber die. —— ‚ und eben fo wenig 
mit Licht ohne Laterne auf Boden und. in Ställe gegangen werden, 
Sclittenfahrten oder fonftige Aufzüge mit brennenden Pechtadeln find 
nur mit Erlaubniß der Polizey geftattet 

$. 60. Auf freyen Pluͤtzen in der Räpe von, Gebäuden ‚darf Fein 
Feuer angemacht werden, 

$. 61. Spiegel dürfen nicht unverhuͤllt über die Strafe getragen, 
noch dergeftalt in oder an den Häufern angebracht werden, daß darch 
die abprellenden Sonnenſtralen das Geſicht geblendet, oder Pferde 
ſcheu gemacht werden koͤnnen. 

8. 62. Das Schiehen oder Abbkdunen von Feuerwerken auf den 

| ö 30 * 


\ 


— 
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Straßen, in Häufern, in Stabtgärten, in den Promenaden und deren Nähe, 


und in der Gegend von Gebäuden, von Siadtthoren und andern von 


Menfchen befuchten Orten ift verboten, — Der Wirth, in oder aus def- 
fen Hanfe gefchoffen wird, bleibt für diefen Unfug fo. lange verantwort: 
lich, bis der Thaͤter ausgemittelt worden if. - ' 

$. 68. Das Schießen mit. Armbrüften, Bloferöhren, Windbüchfen, 
dad Steinwerfen aus Schleuderw, und Reiffchlagen ift auf der. Straße 
und den öffentlichen Plägen verboten. Außer der verwirkten Strafe 
werben die gefährlichen ge fortgenommen. 

$. 64. An Zagen bey. öffentlichen Feierlichkeiten und Feften darf 
fi beym Dunkelwerden niemand, der dazu nicht bevechtiget ift, mit ei- 
nem — auf öffentlicher Straße oder vor ſeiner Hausthuͤr be⸗ 
treten laſſen. | 

$. 65. Es iſt verboten, Stillets, Stockdegen, oder ‚fonft verbor: 
gene Gewehre zu führen. - eh 


* Abfähnitt V. 
Folgen der Uebertretung dieſer Ordnung. 


8. 66. Eltern, Erzieher, Vormuͤnder, Herrſchaften und Meifter find 
wegen Webertretung ihrer Kinder, Pflegbefohlenen, ihres Gefindes, ihrer 
Gefellen, und Lehrlinge verantwortlich, wenn fie die ſchuldige Aufficht 
verfäumt haben, oder nicht nachweifen koͤnnen, wer von ihren Unterge: 
benen die Uebertretung begangen hat.! | | 

$. 67. Jede Verlegung und Uebertretung der von $. 1 bis 65 ge: 
gebenen Borfchriften zieht eine polizeiliche Strafe nach ſich, wenn da— 
mit kein vorfäglices, oder fchuldbares Verbrechen verknüpft, oder durch 
be Berlegung derfelben Eein folder Schaden entftanden ift, wodurch die 

ache fich zur gerichtlichen Unterfuchung eignet, > 

Die Berleger, oder Uebertreter verfallen darauf mit Ausnahme des 
$. 1., wo eine Strafe von 5 Sgr. in Anwendung kommen kann, in eine 
Geldftrafe von, 10 Sgr. bis 5 Rthlr. außer dem Schadenerfage nach 

der Größe ihrer Schuldbarkeit, und Gefahr für das Publicum. 
} ‚Bey Unvermögenden tritt Verwandlung der Geld» in Arreſtſtra⸗ 

e ein. Ä we 
$. 68. Diefe Strafe kann bey Berlegungen der Worfchriften $$- 
17, 19, 20, 27, 23, 30, 34, 86, 46, 48, 50, 56, 59, 60, 62, 63, 65 
von 5 Rt. bis auf 50 Rt. oder verhältnigmäßige Gefängnißftrafe, in fo 
fern das A. 2. R. fihon höhere Strafe feftfegt, oder in fo fern erfchwes 
rende Umftände eintreten, und die Königl, Regierung das Strafrefolut 
beftätiget haben wird, erhöhet werben. | | BE 
. 69. Allen Polizey: Dffizianten und Gensd’armen ift die ſtreng⸗ 
fte Aufſicht zur Pflicht gemacht, und wird ihnen die Hälfte von allen 
Geldftrafen überwiefener Denunziations⸗Faͤlle zugeſichert. | 

Münfter den Sten Auguft 18%... 
| | Der Bürgermeifter, 


v. Muͤnſtermann. 


* 


* 
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ke — Brand ne DE ze. i“ 
"fie bie Starr Muͤnſter, vom, ‚3... — 1897. 


—E daß bie für bie hielige Stadt im Jahre 1770 erlöffene ' 
Brand» Ordnung; fo wie die allgemeine Bergifche Feuer Ordnung vom 
Sten: September 11807 : der ‚gegenwärtigen. ftädtifchen : Verfaſſung nicht 
mehr entfpricht; daß feit diefer Zeit mehrere nuͤtzliche Erfindungen und 
Erfahrungen gemacht find, welche andere Mittel und Kräfte, um Feu⸗ 
erögefahr zu verhuͤten und ihr zu begegrien, erfordern, und daß — 
darauf ug ‚gründende. neuere Berordnungen erlaffen worden find; 
endlich in Ermägmig, daß dem fo, ruͤhnilich ſich „bewährten Beftreben * 
hieſigen "Einwohner, ihren Mitbuͤrgern zur: Zeit der Gefahr nach ihren 
Kraͤften re beyzuftehen, ein geregeltes. Verfahren vorgezeichnet 
‚werde, wie fie ſolches einzeln und: in’ Verbindung mit. dem. Ganzen ers: 
folgreich bewähren koͤnnen: ift eine Nevifion der aͤltern Brand⸗Ordnung 
| > gefunden, und nach dem jest :beftehenden Geſetzen und Berordnun⸗ 

olgende® entworfen, welches mit Genehmigung des. Königlichen 
len Geheimen: Raths und Ober: Präfidenten- Frhr. von Binde: 
Excellenz hiemit pon Publication an, — — euer era 
für die viefige € Stadt — — * 


— b { ch it ri 1 - 
Borficitemafregeim ‚ um der Entfichung eines Feuers vorzubeugen. 


5. 1. Jeder Ginwohner iſt ſchuldig, Vorſicht anzuwenden, damit: 
| durch. fein Suthum oder feine Veranlaffung kein Feuerſchaden entſtehe. 
Es wird daher- anf die Vorfchriften d ang. kandrechts Th. 2 zit. 
20. $..1510, bis 1570. hingewiefen, 

$.: 2. Jeder Einwohner ift deshalb - ‚verpflichtet Sorge * tragen, 
daß auch feine Kinder, Geſtnde und Hausgenoſſen vorſichtig mit Feuer 
und Licht umgehen, und wo Ermahnungen nicht ſrewern/ der Polizel⸗ 
behoͤrde davon Anzeige zu machen. 

5. 3. Das Tabackrauchen iſt auf Strafen und an allen Orten, 
wo. leicht: fenerfangende‘ Materialien. aufbewahrt werden, in. Stäls 
len, Scheunen, auf Stroh und Kornböden, in den Werkftätten, wo 
Holzſachen bearbeitet. werden, in Waaren⸗ Magazinen, beim Cinfahren 
der Feldfruͤchte und: des Heues, beim Dachdecken, und überhaupt an als 
len ira rten verboten. 

5.4. Mer fidh auf Speichern, Hausboͤden, in Scheunen und Stäls 
len, oder andern Behaͤltern, wo feuerfangende Sachen zu ſeyn pflegen, 
des Lichts bedienen muß, darf dieſe Orte nur mit einer wohl verſchloſſe⸗ 
nen Leuchte von Blech betreten, und damit den brennbaren Gegenſtaͤn⸗ 
den nicht zu nahe kommen. Laternen von Wrier Blaſen oder Holz 
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find gänzlich unterfagt. Das Drefchen bei offenem Lichte, oder bei uns 
verfchloffener Laterne bleibt verhosen, ze diefe Berrihtumgen Morgens 
und Abends unvermeidlich find, muß ein befonderer, mit Steinen ausge: 
mauerter Platz, oder ein fewerficheres Behältniß vorhanden feyn, um 
die v erfaloff ene Laterne :bön- leicht fenerfangenden Oegenftän 
den *Xx in ftellen.. 
un brennendem Lichte, oder ‚mit glühenden Kohlen. ‚auf 
— — Schuͤppe über die Straße, öffentliche Plaͤtze, oder über 
den dof zu gehen, ſo wie - in einer Bude eines —— ohne ge⸗ 
verſchloſſenen Deckel zu bedienen, iſt Nur bei kirchli⸗ 
chen Gebraͤuchen und —S— Feſten iſt — Zragen brennender 
— jedoch unter gehöriger Vorſicht und: Auffücht bei Polizei ge 


5.6. Ohne befondeve Grtaubniß dürfen keine öffenttiche Beier 
en wobei Fackeln oder :Latesnen. von Papier ‚gebrancht werden, 
und ſtets nur unter beſonderer Aufficht der Polizeib ſtatt haben. 
6. 7. Das Flachsbrechen darf nur an freien, von Gebäuden ent⸗ 
fernten, oder fonft feuerſichern Orten geſchehen; die gr muß gleich 
nach vollendeter Arbeit fortgefchafft werden. Flachs in Defen, beim 
Feuer, oder im geheigten Stuben zu — it fo wie das Hecheln 


Defen, — ſo wie auf den he von den —3 Beöhren 
entfernt gehalten werden. Größere, nicht bloß zum gewöhnlichen Sausbedarf 
beftimmte Borräthe von Gegenftänden und Waaren diefer Art müffen an 
unfepädlichen Orten, oder in feuerfichern Gemaͤchern aufbewahrt werden. 
ter Kalt darf. durchaus nicht in, auch nicht im ber Nähe 
von Gebäuden, auch nicht offen, — in waſſerdicht verdeckten Be- 
haͤltniſſen aufbewahrt werden. Alle Sachen, welche ſich leicht ſelbſt 
entzuͤnden, wenn fie dicht zuſammen gepreßt, oder wohl gar angefeuchtet 
über einander liegen, als Heu, Grummet, Hafer im Stroh, Korn auf 
dem Boden ohne Luftzug, vorzüglich wenn es feucht ift, Taubenmiſt, 
Roggenkleien , Gichorien, Kaffee und Kaffeebohnen, wenn fie bald nad) 
dem Röften gemahlen, und nach Norm in Fäffer eingepackt werden, Hanf, 
Jachs, Steinkohlen, gufammengepadte Sägefpäne, auch angefeuchtete 
Eifenfeilfpäne find. mit größter Vorſicht aufzubewahren. 
$ 9. Jeder Hauswirth muß bei heftigem Winde, wenigſtens durch 
Seedihun der Dfenthuͤren den ſtarken Luftzug hindern, fonft das 
Zeuer auslöfhen. . 
$. 10. Zur Rachtzeit muß das Feuer auf Heerden und in Kaminen 
wohl zugefcharrt, und mit einer Stulpe von Eifen oder fontigem Mes 
tal bedeckt werden, damit es von den Hausthieren nicht aufgefangen 
und verfchleppt werde. 
| $. 11. Aſche, oder noch - nicht gedaͤmpfte Koblen dürfen nicht auf 
Bretter, oder an Fachwänden auögefchüttet, müffen vielmehr in fenerfis 
chern Gefchirren oder ——— aufbewahrt werden. Aſche von Torf 
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Steinkohlen darf, nie auf die Straße: geworfen ober aum- Mi ge: 
a,“ werden, 

. 42. Hoͤlzerne Daghiebel und pölzeene, Dachrinnen a anzulegen, fo 
wie — 8 — — cken dus Sol 11) Bananen 
mit eer anzuftreichen, unter]a 

MR 18, Ctroydoden jeder Xrt unter Bl Bannen zu legen pladi 


terſagt. 
$. 14. Kochmaſchlnen „und Defen bftcfen auf einer hoͤlzernen Ba 
* ohne fie mit Stein nach Vorſchrift zu untermauern und an dar 
Feneröffnung 2** mit 1. Fuß langem: ind 14/2 Fuß breitem, Ei⸗ 
fenbleche zu belegen, noch gegen eine h ne, oder auch nur mit — 
werk ausgebundene Wand, wenn ſolche „nicht. wenigſtens 6 Zoll ſtar 
mit Ziegeln bekleidet, und der Dfen wenigſtens einen Fuß * ent; 
fernt if, angebracht werden, Die Raudröhren.(Dfenpfeifen) ſollen mit 
Schiebern verfehen; ‚und in einen, Rauchfang, niemals aber hoͤl⸗ 
zerne, oder durch mit Holzwerk verbundene Wände geleitet werdäm.n— 
Zeist-der Fall ein, daß eine folche Roͤhre durch eine. mit Holz; verbun- 
dene Wand gezogen werden muß, wozu ‚jedoch Die beſondere —5 
der Polizeibehoͤrde erforderlich ift, ſo muß das „Bolz, durch weiches die 
gt ‚geleitet werden fol, ganz mit Zi * gemauert ſeyn, und 
darf Dig; Roͤhre auch nur durch ein ‚wenigitens 8 u ins Gepiente im 
* —*8 Fach, und zwar durch die Mitte defjelben, geführt wer: 
; Kochheerde in: dem ohern Mg | bürfen nur anf: — „Unterlage 
= 8 Zoll Lehm und einen: Fuß Steindede ‚angehuanht, mad. muͤſſea Im 
Umfange Sa genug ge gemacht werden, damit das barauf angelegte Beuer 
von der weit genug entfernt bleibe. 

16. - —— — Kochheerde, Backoͤfen, Darren; Braupfannen 
Branntweinkeſſel, Deſtillirapparate, Schmiede » Effen ꝛc. dürfen nicht 
ohne vorherige Anzeige und Erlaubniß der Polizei Obrigkeit angelegt 
werden, welche darauf zu fehen hat, daß in jeder Eſſe — chie⸗ 
ber angebracht werden, die bei einem entſtehenden Brande gleich zu⸗ 
geſchoben werden koͤnnen. Werden dieſe Schieber bei Viſitationen nicht 
beweglich. oder ganghaft gefunden, fo i ken; Bewohner in Strafe ver⸗ 
fallen. Das Wellerwerk der Raudwäntel mi ſark mit Lehm verfe: 
hen, und überhaupt beftändig darauf gr de, daß kein Holz vom - 
SFeuer angegriffen werben kaͤnne. Beueranlagen mit Rauchfangsroͤhren 
ß se: zen gelagert ,' oder mit: volzwerk verbunden / werden nicht ge⸗ 
du 

Die Dampfmäntel über Kochmaſchinen koͤnnen jedoch von eichenem 
Holze, oder von Leinwand ſeyn, welche letztere indefien mit einem Klei⸗ 
fter von-grobem: Roggenmehl, und Algım: Diet überzogen. feyn muß. — 
Doch dürfen ſolche niemals anders als nach geſchehener „Prüfung eines 
Sachlundigen und nur unter deſſen Aufſicht und mit Genehmigung 
* ng ‚angebracht werden, Blecherne verdienen jedoch den 

zug. 

gr ‚16 Da wo Bieieng exen Rauchfangsröpren. ‚nach der Alechöd- 
ſten Eabinets : Ordre vom um October 4821, und Inſtcuction vom 14. 
Januar 1822 angelegt werden, muͤſſen die — Reinigungs⸗Ap⸗ 
parate ſtets in Bereitſchaft ſein. 
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$. 17. Die Reinigung der. Kamine und der Feuerleitungen muß 

im ‚ Bintr wenigftens Zmal, im Sommer einmal gefhehen; bei’ foldyen _ 
Geweiben aber, wo viel-in’Beuet- gearbeitet-wird-, ‘und bei den engen 
Kaminen ift ſolches/ und war nach dem Ermeſſen der Feuerſchaukom · 
miſſion, welches von jedem Hausbewohner einzuziehen iſt, oͤfter noͤthig. 

Die Fegungstermine muſſen / der Gonirolle wegen, von dem Hauseigen⸗ 
thuͤmer, oder Miether, und zugleich von * a ee bei dem 
Polizeiamte angezeigt werden, welches 'hferd Borſchrift der Cir⸗ 
cular⸗ Verfügung vom-B. Januar 1823 zu: — hat. Jeder Haus⸗ 
eigenthuͤmer * Hausmiethet iſt verpflichtet, dem Polizeiamte anzuzei⸗ 
gen, duch wen er das Fegen der Kamine und’ Feuerleitungen beforgen 
* ſo ik dies auch von dem dazu genommenen Schornfteinfeger ge⸗ 

ehen m 

$. 18, Beim Fegen der Kamine muß vochlchtig aller Beh, und 
* an den Stellen, wo Ofenroͤhren eingeleitet fin d, „entfernt 
werben. ’ 
$. 19. Alle Kamine oder niauchtͤhren welche fie nicht unten J. 
münden, ſondern trichterfoͤrmig "enden, muſſen am untern Ende eine 
ohlverwahrte Deffnung en, wo der Ruß herausgeſchafft werden 
Kom, Auf die für * e ſernen Schieber in: den Kaminen angebrachten 

infehnitte, muß genau geachtet werden, damit ſich kein Blugfeuer oder . 
Funken durchziehen. 

20. Die hieſigen Schornſteinfeger welche: dies Gewerbe felbſt. 
ftänd 9, treiben, eräminict; und mit Genehmigung angeſtellt — “find, | 
ſollen ihre Göfellen und ‚Schrburfchen | 

a) mit den Eigenfchaften eines vollkommenen Schornfteins, 

b) mit den Moödificationen, welche ‚gegen die Gigenfeaften einer voll 
kommenen Feneranlage noch zuläßig find, und mit den Behandlun⸗ 
gen mangelhafter, jedoch noch: brauchbarer Anlagen diefer Urt, 
wohin gehörty ob ‚der Sornfel durch Riſſe or ausgefallene 
Steine ſchadhaft, und - ' 

e) mit den Verrichtung ehr und Verpflichtungen , ſowohl ‘in Verhütung 
einer Feuerbgefahr, ls beim Ausbruche eines Geuers gehoͤrig bei 
kannt machen, darauf fehen, daß folge Ä 

d) beim Fegen ftets: nüchtern find, " 

e) ſich nicht der fogenannten Sporen — welches eiferne Spisen 
find, weldhe die Schörnfteinfeger an die Schuhe zu fchrauben pfle= 
gen, um fich damit im Verputz der Schornfteine feftzuhalten, wos 

urch dieſer im kurzer Beit — wird, 

H rein fegen, und den Glanzruß beſonders um die Ausmuͤndungen der 
—— ohne Beſchaͤdigung der —— wegeßwen, und 
die bauliche Befchaffenheit genau unterfuchen 

8) jeden wahrgenommenen Fehler: ſofort zur Kopelung dem Eigen 
thuͤmer und ihren ſelbſt anzeigen; daher‘ 

h) follen fie beidem Zegen ſelbſt gegenwärtig feyn, oder doch wenigftens 
gleich nach demſelben genan nachjehen obe Diefe ihrer Schuldigkeit 
genügend genug gethan haben, auch ſollen ſie, 

i) wenn auch einzelne Hausbewohner fo gewiſſenlos ſeyn möchten; un: 
tm Bezahlung des Fegegeldes, bis zum naͤchſten — 
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fie wieder. fortſchicken zu wollen, diefem Anfinnen nicht nachgeben, 
ſondern bei’ Verluſt des‘ Fegegewerbes darauf beftehen, daß ſolches 
ur tgehoͤrigen Beit geſchehe, him" FOR GR 
N die angezeigten Fehler, wenn ſie bei dem; naͤchſten Fegen wieder 
wahrgenommen werden den Polizeiamte bei empfindlicher Strafe 
fofort zue weitern Verfügung anzeigen. _ us 
8 21. Ofenroͤhren in Soden oder nach der Straße auszuleiten, To 
wie diefe durch Fachwaͤnde ohne gehörige Steinumgebung zu leiten, ift, 
in:Bezug auf $. 14, verboten. Da’, wo ſolches noch der Fall ift, fol 
letzteres gleich, -bei erſtern aber der Webelftand in: Sahresfrift abge⸗ 
ſtellt, oder ein Atteft des Baubenmten-über die Unmöglichkeit beige⸗ 
bracht, und. muͤſſen darin zugleich Borfchläge zur Sicherung »gegen Feu⸗ 
erögefahr angegeben werden. - Ita. 9,2:% | 
In der Negel duͤrfen ſolche nur nach der Hintern "Seite, welche ei- 
nen freien und raͤumlichen Hofplatz vor ſich hat, ferner geduldet. wer« 
don, jedoch ſollen fie nicht unterm Dache und nur ſo fortbeftehen, daß 
bei —* maſſiven Gebaͤuden Die Roͤhre wenigſtens 4 Fuß davon aus⸗ 
muͤndet. Tee =. 
—— Bei Malzdarren, in den Mühlen, Siedereien, Brauereien 
und Brenneveien, beim Diſtilliren der Materialiften unbe Apotheker, auch ı 
überhaupt. bei aller Gewerben, bei ‘deren Betriebe Leicht Feuer entftchen 
kann, muß ſtets in großen Kübeln, oder: Käffern ein hinreichender Vor⸗ 
rath von Salz⸗ oder Maunwaſſer mit den dazu noͤthigen Loͤſchbeſen und 
Löfchwifchen vorraͤthig ſeyn. — Die Miſchung des Waſſers mit Alaun 
geſchieht dergeſtalt, daß letzterer zwor in ſiedendem Waſſer aufgeloͤſet 
wird, dann koͤnnen mit einem Pfunde Alaun 60 Eimer Waſſer praͤpa⸗ 
rirt werden. — Bei Fabrikaten, wozu Fett oder Del gebraucht wird, 
darf bei einer Entzündung nicht Waſſer gebraucht, fondern das Gefäß, 
worin daſſelbe iſt, muß ſchleunigſt vom Feuer genommen, mit einer 
ein —— Aſche darauf gefchättet, oder daſſelbe in letztere ge⸗ 
uͤttet werden. | Pr DR EN 
$. 23. Schießpulver darf nur in Eleinen Quantitäten bis hoͤchſtens 
zu 2 Pf. in metallenen Büchfen im, Sau y we werden. Sul: 
verhändlern, die zu diefem Händel befondere Conceffion der Polizeibes 
hoͤrde Daben fie iſt es geftattet, his zu 20 Pf im Haufe zu. halten, 
* jedoch muß diefes oben auf dem Boden, wozu .nur der Hauswirth den Zus 
gang hat, in metallenen Büchfen zu 1O Pf. getrennt, aufbewahrt werden. 
Ueber 3 Pfund dürfen ſich nie im Laden befinden. : Weit Lichte, ſelbſt 
nicht: bei einer Laterne, darf jemals: Pulver heransgegeben, oder ver⸗ 
kauft werben, | | 
$. 24. Meberfchreitung der Borfchriften in- den 58. 5. 6. 8. 9. 10, 
12. 14. 16. 18. 19. 21. ‚werben mit Gelbfttafe. von 1bis 6 Shaler, 
oder. verhaͤltnißmaͤßigem Arreſt, die Mebertretung ber 85. 8. 4.7. 11. 
18. 15.17. 20. 22.28. aber nad) Break der. fie: begleitenden 
Umftände bis zu 50 Thlr. ‚oder aͤltnißmaͤßiger Einfperrung geahn⸗ 
det, in fo fern die Geſetze nicht höhere Strafen vorſchreiben. 
. 25. : Außer der Feuerſchau⸗Commiſſion, welche im der, Negel 
zweimal ded Jahrs, im. April und September, unter ‘Leitung des Poli» 
zei-Commiffairs, mit, Zuziehung des ftädtifchen Baubeamten; des Etadt: 
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Bi : und M deö 

— * un —* a meh fo —* ar ya abgehalten „ u 

—— — — 
ung zum 

Gauzen ohne Beſoldung zu ie hen ie dem Kamen von „Schau: 


herren‘! vr 


Feuersnoth entftehen Sr a ern Kr zu vothen, 


Shre Wirkſamkeit wird aber um -fo ask ſeyn feyn, wenn ‚fie 
wenigftend 4 Wochen vor der Bifitation der Feuerfhan:Gommiffion die 
Däufer ** Bezirks in diefer Hinſicht beſichtigen, und zur ſchleunigſten 
Abſtellung der wahrgenommenen Feuergefaͤhrlichkeiten die Hausbewohner 
auffordern, um dieſe vor Strafen zu bewahren. Sie ſollen, da 2 
genaue Kenntniß: ihres ru in. feuerpolizeilicher Hinſicht gen 
wird, jedesmal eingeladen werden, fich der. allgemeinen Feuerſchau in 
ihrem —— —— 
$. 26. Die Feuerſchau⸗ Commiſſion hat durch die ihr beigegebenen 

———— alle Maͤngel, wodurch irgend Feuersgefahr herbeige⸗ 

führt werden kann, auf das Genauefte zu unterſuchen, und zur Abhülfe, 

in fo fern folche thumlich ift, Anleitung zu geben. Der Polizei⸗Commiſ⸗ 

fair protokollirt alle befundene Mängel, und fest kurze Termine zur 

- Berbefferung derfelben; bei  augenfcheinlicher Gefahr von Feue — 
lagen und Leitungen unterſagt er den Gebrauch derſelben, oder fie 

nad) en auf der Stelle vernichten. 

27.0 Der Polizei: Gommiffair läßt die Ausführung der ertheilten 
Yufträg e durch die Polizei⸗Officiauten controlliren, und reicht gleich nach 
Ablauf‘ der bewilligten Beiften: dad Protokoll mit, feinen Bemerkungen 
an dem Oberbürgermeifter ein, "damit die Säumigen — ange⸗ 
aaa werden. 


3 Ti — 


F hf 1m. me. 
Bon den Anſlauen und Huͤlfsmitteln zur Vorbeugung: und Betaͤm⸗ 
pfung des Feuers. ae 

Feuerſchau wird nt Beitung des Ober: 


5.28, ER beendigter! 
———— amd feiner Affiftenten im Beiſeyn des Polizei —2* 
ſairs eine Unterſuchung der age ri hen ‚ der Nothbrunnen und 


n vorgenommen re ing or —— im * 
d wo ere ew 
eidg —2 Die Eip eher, cher, Rohr: 


und brüder, welche: leßtere tie ee: — mit 
Be are demmächft wieder an Ort und 
Stelle zu bringen haben, werden vorher von der Zeit benachrichtigt wer: 
—** wann der Reihefolge nach ihre Spritze vorgenommen wird, und in 
fie das Vertrauen gefebt, daß keiner ohne gegründete Entſchuldigung 
fie ſich auch an dieſem Tage einäben, damit fie zur Beit ei: 





f 
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nes entftehenden Fewerd von ihren Verrichtungen und  Berpflichtungen 
gehörige Kenntniß haben. Unentfchuldigtes Fortbleiben Hat eine Strafe 
von 15 Sgr. bid zwei Xhaler zur Folge» Die mit der Aufficht und 
Neparatur der Sprigen fpeciell beauftragten Gewerböleute müfjen bei 
der Unterfuchuig und Probirung vom Anfange bid zum Ende gegenwär: 
tig ſeyn, die Verbefferung der fich ergebenden Mängel fofort bewirken, 
und nach gemachter Probe die: Sprigen und ubrigen Geräthfchaften put: 
gen ‚ die Schläuche trocknen, und an Ort und Stelle in Bereitfchaft auf: 
ftellen. | 

$. 29. Die Stadt befist gegenwärtig 17 Benerfprigen mit 868 . 
Feuereimern, 17 Kübel mit den nöthigen Bäumen zum Waffertragen, 
24 Brandleitern und. fünf große Brandhaken, dann zwei Handſpritzen 
und die nöthigen Löfchwifche; die Schlauchröhren, welche alle ohne Un- 
terfchied mit Schraubwert von gleicher Dimenfion verfehen find, Eönnen 
bis zu einer Entfernung von 1020 Fuß verlängert werden. 

Jeder Hauseigenthümer muß einen Feuereimer und zwei Löfchwifche, 
oder einen Löfchbefen ftets vorräthig halten, und an einem zugänglichen 
Orte aufbewahren. ' Wer damit nicht verfehen ift, muß diefe Gegen: 
fände binnen einem Jahre-anfchaffen, worauf bei der Reviſion der Feuer: 
Sommiffion zw halten ift. Jeder Feuereimer muß mit der Laifhaft und 
Hausnummer verfehen I y und damit ein jeder zur Brandftelle eilen. 

i a öffentlichen Löfchungsgeräthfchaften find an folgenden Plaͤtzen 
anfgejtellt : 
Die Sprisen No. 1, 2, 8 und 4 nebft 283 Eimern, 4 Kübeln, 8 
Brandleitern und 5 Feuerhaken, fo wie die Nettungsgoffe am Rathhau: 
fe; der Schlüffel hängt in der Wohnung des Thirwärters. 

Die Sprise No. 5 nebſt 40 Eimern und einem Kübel und 8 Lei: 
en auf Martini Kirchhof; der Schlüffel Hänge Martini Laifchaft 

0. 167, oe | 

Die Sprise No. 6 nebit 40 Cimern und einem Kübel in der Win⸗ 
Eelgaffe; der Schlüffel hängt Lamb. 41. | 

Die Sprisen No. 7 ımd 8 nebft 80 Eimern und 2 Kübelm in der 
Klofterftraße; der Schlüffel hängt Ludg. No. 254, - 

Die Sprige No. 9 mit 40 Eimern und einem Kübel’ in der Muͤh— 
lenftraße; ein Schlüffel hängt Aegidii No. 815 ein anderer Aegidii 
Ro. 81b. 


Die Spritze No, 10 mit 40 Eimern umd einem Kübel im Krums 
men-Zimpen; ein Schlüffel hängt Liebfr. No. 945 ein anderer Liebfr, 
Ko. 141. ° 

Die Spritzen No. 11, 12, 13 -nebft 120 Eimern und 8 n in 
der Taſche; der Schluͤſſel haͤngt Liebfr. 327. er 

Die Sprisen No. 14 und 15 nebft 80 Eimern und 2 Kübeln in 
der Rofenftraße; der Schlüffel hängt Juͤdef. 97. - nt, Bein 

Die Sprigen No, 16 und 17 nebft 120 Eimern, 2 Kübeln und 4 
Leitern am Dom; der Schlüffel hängt Mart. 51. | a. 8 
Dann befinden fi) no: - ws —— 
2 Leitern am Schioſſe; 8 Leitern am biſchoͤflichen Seminät; -B Lei⸗ 
tern auf Servatii Kirchhof; 3 Leitern auf Ludgeti Kirchhof; 8 Leitern . 
in der Mühlenftraße, 2 Handſpritzen mit 20 Eimern, 4 mit Mlaun- 
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* Ian m rn Anden gäffer, eine Anzahl Loͤſchwiſche und bardlaternen 
au 

: 8.90. Jede Feuerfprige bat ihrer Bedienung wenigſtens 1 % p 

feher, 8, Rohrführer, 16 Pimpen been * 

Sie tragen als beſtimmte — ————— weiße leinene Armbinden mit 

= —* en S und der No, der Sprite. Sie. haben: dies 

3* ern an einem ſolchen Orte aufzubewahren, daß‘ es 

er m er a wm augenblidlich angelegt-werden kann. :. 1: 


‚.Abfdhnitt 111. 
Anſtalten bei wirklich ausgebrochenem Feuer. 


$. 81. Ein jeder, welcher, ed her -bei Tage oder bei Racht, einen 
brandigen —* wahrnimmt, und daher argwoͤhnt, daß ein Feuer 
glimme, ‚und Gefahr gu beſorgen ſey, iſt befugt und verpflichtet, ſich 
an Ort und Stelle zu begeben, zuverlaͤßige Erkundigung daruͤber — 
ziehen, und bei Entdeckung der Gefahr Lärm zu machen; 
‚ $. 82. Mer zuerft an ungewöhnlicher Stelle Feuer ſieht, wenn fol: 
ches bedenklich. feheint, ift verpflichtet, fofort Feuerlaͤrm zu machen. 
Diefelbe Verbindlichkeit hat auch derjenige, in deſſen eigenem Haufe 
Sea ausbricht; er darf ſich nicht auf Selbſtloͤſchen verlaſſen, und: wird 
hier befonderd auf die Beltimmungen des A. L. R. Th. 2, Tit. 20, $. 
— seq. und die in dieſen 55. auẽgeſprochene Strafen aafmerkſam ges 


N 383. Die Nachtwaͤchter find verbunden , bei der Racht auf Feuer 
und ——* fleißig zu achten, und ſobald fie irgend eine Feuersgefahr bes 
merken, folcjes an dem Haufe, wo der Brand ausgebrochen, anzuzeigen, 
die Nachbarn durch Klopfen an die Thüren und Anziehung der Klingel 
zu wecken, und- mit ihren Hoͤrnern die Feuerſignale zu geben. - 

$. 34. Der Gloͤckner des Kirchſpiels, worin ‚der Brand ausgebro⸗ 
chen iſt, muß, ſobald er Kunde davon erhalten, unverzüglich zur Kirche 
eilen und die Glocke anſchlagen. 

$. 85. Der Wächter auf Lamberti Thurm hat fofort bei Tage 
eine Fahne und bei Nacht eine Laterne nad) der Richtung der Stadt 
hin, wo der Brand ausgebrochen, auszuftedden, und, ſobald er Flamme 
bemerkt, die Brandglocke zu rühren. 

8. 36. Auf ne Steaßenabtheilung,. wofelbft der Brand ents 
fteht, und in einer Entfernung von etwa 400 Schritten auf- und ab⸗ 
wärts von dem hrennenden Saufe- ift jeder Hauswirth des Bezirks ver⸗ 
bunden, einen großen Behaͤlter mit Waſſer vor ſeine Thuͤr zu ſetzen, 
und beim Gebrauche fortwaͤhrend zu: füllen, damit das Waſſer daraus 
dem Feuer — werden kann. Keiner darf ihn wegnehmen. 

37. Bricht ein Brand zur Nachtzeit aus, fo ift ein jeder Haus⸗ 
und immerbewohner verpflichtet * der Straße hin im Junern des 
Hauſes ein Licht ans ſter zu ſtellen 

4. 38. Die Bf ungsanftalten beim Ausbruche eines Brandes lei⸗ 
tet der Oberbuͤr ermeifter; zu feiner Unterftüsung ‚hat er die Beigeord⸗ 
neten, den. Kön lichen Bau-Infpector und. den Polizei-Commiffair. Je⸗ 


Den 31. Dei. 1827. 47 


der von diefen muß ſich bei einem Feuerlaͤrm zum Feuer 'begeben.; und 
nach Kräften in Folge der Anweiſung des Dberbrgerweißern, der ſich 
falls +8 an mehreren Stellen brennt, dahin zu begeben — wo ſeine 
Gegenwart ihm am noͤthigſten ſcheint, zur —E Feuers wir⸗ 
* Iſt der Oberbuͤrgermeiſter abweſend, fo: vertritt: ihn der erfte, nach 
Unterfchied der zweite Beigeorbnete. Der Sekretaͤr und K bes 
ug ſich ar das Rathhaus, um Dort m Glpering. des od 
er Kaffe zu. forgen. 

. —A Sobald Feuerlaͤrm — eilt, wie — zs — ige 
geben ift, der Oberbürgermeifter, die Beigenedneten, der BausInfpector 
umd der Polizei⸗Commiſſair zur Braudſtelle, um dort bie erforderlichen 
Anordnungen zu treffen. Die Gendarmen; Poligei-Sergeanten und Stadts 
Diener begeben ſich aͤligſt zur Brandftelle, melden fich 1* Dienſtleiſtung, 

und erhalten nach Umſtaͤnden die noͤthigen Weiſungen. Der Polizeis | 
Commiſſair hat vorzi * darauf zu achten, daß 6 Dicbereien und fen: 
flige wege fo viel möglich verhütet: werben, und: daß auch bes 
Andrang von Leuten, welche in der Nähe, wo das Feuer ausgebrochen, 
— angewieſene Beſchaͤftigung haben, acht Ueberhand nehme, und da⸗ 


Unor | 
| Nach der Kabinete » Drdre vom 29. Aug. 4818: nimmt daB: Militaie 

bei —— Feuersbrimſten am Loͤſchen in der Regel gar. nicht, oder 

nur dann Theil, wenn es durchaus noͤthig wird —* die —— Eivil⸗ 
. behörde felbjt darum erfucht., Außerdem. befchränkt ſich die Einwirkung 
des Militärs auf Bewachung der —“ und Erhaltung der Ordnung. 
Ausnahmen werden hauptſaͤchlich nur bei Königlichen. Magazinen, beſon⸗ 
ders wenn fie militaͤriſche Vorraͤthe enthalten, vorkommen koͤnnen. Sollte 
der militärifche — aber —— beſondern Umſtaͤnden fuͤr noͤthig 
finden, ſelbſtthaͤtig einzugreifen, fo muͤſſen alsdann "bie Givilbehörden 
.. efegt & Abwendung großer Ungluͤcksfaͤlle Beiftand  leiften, und 

in folchem_ entſcheidenden Augenblie nur im ‚Auge. behalten wer: 

daß Civil⸗ und Militärbehörden ſich gl die And 2. 
wenn — auf das Gemeinwohl ankommt. 


bis zur — verbleibt. De m major du jour und der Stadt : Som: 


en 
* werden nicht aus dem ae gelaffen, weil fie leicht — —— Sa⸗ 
chen in Sicherheit bringen koͤnnten, eben fo wenig Bauern: oder. Arbeits⸗ 
wagen,. indem: bie Anfpannung beim —— noͤthig ſeyn duͤrfte. Nur die 


außerdem werden nur —— Kufpannungen und Beute. mi “ In⸗ 
ſtrumenten eingelaſſen. * ka In 
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5. 40. Aus ben Einwohnern ber Stadt, weldye weder zur Spritzen⸗ 
Mannfchaft, noch zu der erden, De gehören, wird im voraus. 
eine Brandwache —— werden 


den Machtdienft bei und nad) dem. Feuer zu Übernehmen und die geret⸗ 
—— Sachen zu bewahren. Cie löfet, fo bald fie zufammen-ift, das 


5. Fr Die Spriden · Maunſchaft eilt mit u. des Kuffeper 
und des erſten Rohrführers zu dem der Sprige, wel 
her fie zugetheilt iſt. Rur —— — oder gar zu * 
Nähe des Feuers bei der eigenen Wohnung kann das Wegbleiben ent⸗ 
fehuldigen, Der zuerft Ankommende fchließt das Sprigenhaus auf, forget, 
— wenn es finfter iſt, die daran: befindliche Laterne angeni udet werde; 
die zumächft Ankommenden loͤſen die Eimer und fahren die Sprige aus 
— iſt darauf zu ſehen, daß di: Eimer möglic fehnel zur 
fft werden, weshalb ſich die in der Rachbarſchaft der 
Eule wohnenden Eingefeffenen fo fchnell wie möglich dahin bes 
geben, und mit Brandeimern verfehen, zur Brandftelle eilen. — Iſt die 
—* Manuſchaft verſammelt, um bie Spritze abfahren zu koͤnnen, 
—— damit zur Brandftelle; hiebei iſt aber: nicht see Acht zu 
8 jr — gu ſchnelles unvorſichtiges dahren die Spritze leicht un⸗ 
m 
542 Die —— der Sprigen begeben ohne 3 
ee und haben vereint mit den gehen 0 Be am 
a 

mit der innern Beſchaffenheit des Gebäudes, der Neben- und Hin- 

terhaͤuſer Füch bekannt zu machen ; 

b) je herrſchenden Bi genau zu beobachten; 

e) auf Entfernung von Pulver, Sped, Fettwaaren, Flache un une» 
zen leicht brenn⸗ und entzundbaren Sachen zu: dringen; 

q zu unterfuchen, wie und wo dem Feuer are be beften beizufommen ift, 
‚am darnach den Stand der Gprigen zu ordnen, in fo fern dies 
nicht von dem Dberbürgermeifter und Affiftenten fchon beftimmt ift; 

) darnach dann die Aufftellung des Sptigen b bei deren Iutunft zu 


5) auf new entfteheude Gefahr, welge efıca durch Flugfeuer, Mitthei- 
"ng der Hitze u. few. verurſacht werden tönnte, ihre beftänd ige 
nerkſamkeit zu richten, und wo ſie es noͤthig finden, an ſolchen 
3* sen, auf Boͤden oder ſonſt, wo mit ben großen Spriten nicht 
: audgeholfen werden kann, aus der Reſerve Leute wit Löfchwifchen, 
die in Waffer getaucht werden, anzuſtellen jedoch ſtets im Ein⸗ 
aͤnd mit der Direction; 

8) endlich ſuchen fie den Entſtehungsort des Bauens zu erforfchen. 

5. 48. Die Rohrführer, und —— von Hoden Spritze der erſte, 
eilen desgleichen zur Brandſtelle und — 

a) woher, und auf welchem naͤchſten Wege reines Waller i in — 

chender Menge zu haben ſey; 
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a ——— ‚aß: zur — ‚mehreren. — —— 


ung der ihnen von dem — ermeifter. oder. —— 3* 
m... ftenten gegeben werdenden Vorſchriften zu richten, ſo wie fie. von 
den augenblicklich noͤthigen Maaßregeln dem Oberbürgermeifter Nach⸗ 
— zu geben haben damit: alles in getan ‚gefchieht. 
ihre re nur ihr Geſchaͤft im Auge/ die 

—* en auf. eine. gehörige Lage der — —2 und: —* ſelbe 


ſern —— 
2) De 4 und Urfache feine u und Bimmer mit wene iber 


Di bie napgelegenen benachbarten. Häufer und. Dice naß⸗ 
en; 


4) beim ſchen nicht ‚in die Flammen, fonbern dahin fpeiten; wo 
das es —— ——— — = 5 

. R. e a u ach⸗ 
ey Daß fi mit die Cpeien u 


. *. eine beftimmte Anzahl Yumpen arbeitet, treten die ‚Mit: 
glieder der ruhenden Pumpen als Referve zu den —— Pumpen⸗ 
bruͤdern, um biefer faus ſie ermüdet ‚tem folten, in Zwiſchentaͤumen ab⸗ 


er | 
‚Die xiſchier Bättiher und Schmiede, welchen: Heine Bes 
ſwaß in den Puinpen oder der Rettungägefelfchaft namentlich ans 
gewiefen ift, holen mit ihren Gefellen die Brandleitern und ten, \ 
legen diefe in der Nähe: det Vrandftelle-bei Seite; melben dem Dber- 
—S oder Aſſiſtenten ihre ft; und erwarten. * fernere 


8. Die- Stadt: Mauer⸗ ind him mermeiſter ‚Haben * in Be⸗ 
gleitung: einer gehörigen Anzahl ihrer: Gefellen, mit: den en Hand⸗ 
werkögeräthen, als — Beilen und Brecheiſen verſehen, fofort zur 


Brandſtelle zu * gh in worftepender Art zu melden; um zu ' 


erfahren , wo und it: welcher ‚Art ihre Huͤlfe erforderlich fey. 
: Diefelbe Verbindlichkeit haben auch die „Gihornfteinfegen, weiche: mit 
naffen © _. und fonfigen Benectöfipgecätgfchaften verfehen feyn muͤſ⸗ 


’ bie: Dachdedier 
— F. 47. * Die mit der Aufſicht nd: Inſtandhaltung der eoͤſchg getaͤth⸗ 
fchaften beauftragten er als — Rh —— Me⸗ 
talldrechsler, Wagen⸗ und S ſich ſofort mit ihren 
Seſelen und den Meier —— an — ——— 
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elle gu Hegebeä;-fie en: auf die im Gebrauch feyenden Sptigen ach⸗ 
ten, und wenn irgend einige Mängel daran eutftehen folten, diefen, 
wenn es möglich iſt, Ewe abhelfenn 
Eben fo werden bi e Pumpegmadper wwiefen, wen au den Bruns 
nen oder —— —— dieſe ——— ſchuelleſte zu heben. 
$. 48. Sobald die "Anzahl von Sprigen bei der Brand⸗ 
ftelle t und aufgeſtellt iſt/ bleiben. die Tpäterhin ankommenden 


Affitenten beftimmen, wie: Boten ı zur. Referve : —— ſind; ind 
auch dieſe angekommen, ſo fahren die darauf zuerſt ankommenden drei 
Spritzen mit ihrer Bedienung zum Markte ih der Gegend der Haupt-⸗ 
wache, wo fie bie Speisen mit Bafer füllen. : Die Aufſeher derſelhen 
bleiben .bei dem Oberbuͤrgermeiſter —— — indem mög: 


licherweiſe waͤhrend des Brandes re andern Gegend ber Stadt 
Feuer auöbrechen Tann. 
F. 49. Jeder Eingefeffene: iſt * eir devertgefahr feiten 


Brunnen oder gen zum zu pfen herzugeben, und wird im 
Weigerungsfalle dazu ‚angehalten werden; iſt jedoch Die Pumpe, deren 
Benugung nöthig erachtet ift, im Innern eines Hauſes, fo ift dafür zu 
forgen,: das einige Gendarihen ı oder Polizei⸗ Sergeanten zur — Auf⸗ 
ſicht in dem Hauſe ſind. 

$. 50. Bei ausbrependem: Feuer: iſt der Miller an der. St. Seerge⸗ 
Gommende ichtet, die: Schleufen aufzuziehen, fo- wie der) Müller 
an der & cken⸗Muͤhle verounden, die Schleufen zu fchließen, wenn 
ar Feuer oberhalb, zu öffnen aber , wenn bas Geuer unterhalb Jeineg 


“R 
Dem: ſtadtiſchen Baubeamten wird die Aufſicht uͤbertragen, — 
zugleich die Bar u Behandlung der ———— zu beſorgen hat. 
Iſt feine Gegenwärt bei Dem verſchiedenen Waſſerdurchlaͤſſen nicht 
weiter erforderlich, fo verfügt berfelbe ſich zur Brandſtelle und; ‚meldet 
ſich bei der. Direction..  - er 
$ 51: Diejenigen, w zur Hülfe herbeieilen/ deien kein be⸗ 
—— Geſchaͤft bei den Loͤſchungsanſtalten obliegt, bilden von dem 
Brunnen, woraus dad Waſſer gefchöpft wird, bis zur Brandfprige eine 
doppelte Linie, wo auf der einen Seite die vollen Wimer zur Spritze, 
erde gg die leeren. wieder zum Brunnen von Hand au Sand ger 
reicht 
; „Kinder und muͤßige guſchauer werden nicht geduldet; erftere find 
zuruͤczuweiſen, und letztere, da von jedem zu vermuthen iſt, daß er zur 
thaͤtigen Huͤlfe herbeigekommen iſt, in die ——— au ſtellen, und 
zur Arbeit heranzuziehen. 
$. 52. Zur Rettung von Effecten in den vom Zeuer angegeiffenent 
und: den bavon ‚bedroheten Nachbarhäufern, hat fich ‘eine. eigene Gefell- 
ſchaft gebildet. — Jedem, der nicht: zu Diefer Geſellſchaft, deren Mit⸗ 
glieder an befonberen Kennzeichen crraut werden ‚tiunen, gehört, er die 
Sheilnahme daran unterſfagt. 
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6. 58. Aue vorſtehend für die ung von Bürgerhäufern gege⸗ 
EN Borfcriften Ab ach auf ee ne anwendbar, Außer 
daß nach der allerhöchiten Kabinets-Ordre vom‘ 29. Auguft 1318 das 
Militaie die Rettung der Effecten felbft beforgt, und an der Loͤſchung 
unaufgefordert Theil nimmt. Wird aber die Theilnahme der Rettungs: 
geſellſchaft gewünfcht, fo wird diefe gern werkthaͤtig mitwirken. ° 
sur To 8ltt LT. 
Vom Berfahren nad) dem Feuer. 
$. 54. Nach gelöfchtem Brande werben die Feuerſpritzen, Schlänche 
und Eimer von der Spritzen-Mannſchaft, deögleichen die übrigen Feuers . 
geräthfchaften ‚von den ‚mit der PerbeHlCeofTung „Beauftengten Handwer⸗ 
kern geſammelt, und wiederum an Ort und e gebracht. 

Der Werbuͤrgermeiſter, oder deſſen Stellvertreter beftimmt, ob und 
wie viele Sprigen, ind Eimer zur. VBorficht Hoch an der Braudftelle zus 
ruͤckbleiben follen ;.diefe jmd fodann. zu en, und mit der erforderlichen 
Anzahl Leute zu verfehen., Iſt Keine Gefahr mehr vorhanden, jo wird 
auch der Neft der Feuergeräthfchaften zurucgeliefert. .— .... 

$. 55. Beim Zuruůckhringen der Sprigen und der übrigen Feuerge- 
raͤthſchaften nach völlig gelöfchtem Brande muͤſſen die, $. 47. Yenannten, 
mit der Aufficht und Injtandhaltung „ der Loͤſchgeraͤthſchaften Beauftrag- 
ten ſofort bewirken, daß alles wieder in die vorige Ordnung und in Bes 
xeitſchaft geftellt, auch gehörig gepußt, getrodnet umd gefüubert werde, 
Dabei ift genau zu umterfuchen, ob durch den Gebrauch Mängel entftan: 
den find, oder gar etwas. fehlt. Die Herftellung umd Ergänzung der 
— muß ſofort nach vorheriger Anzeige und Pruͤfung bewerkſtelligt 
werden. arg ‚ 

$. 56. Die Unterſuchung, wodurd das Feuer entftanden, bleibt dem 
et wie bisher, welches nach den Umjtänden das Geeignete zu 
verfügen hat. 

* 7 Diejenigen, welche ſich bei Bekämpfung des Feuers, durch 
Eifer, Fleiß, Ausdauer und Beihülfe vorzüglich ausgezeichnet Haben, er- 
werben fich den Dank des Publikums; befondere Belohnungen follen . 
aber zu erwarten. haben: r 
) wer zuerft durch Feuerrufen und Lärm den im Haufe eines Andern 

entftandenen Brand bekannt macht, 1 Rthlr.; 

2). wer ben erften. Feuerhaken, oder die erſte -Feuerleiter, oder die 
ginge von einem andern Orte zur Feuerſtelle bringt, 

2 Rthle.; | 

8) welche die erfte aus einem andern Orte Eommende Beuerfprige her: 
beifhaffen, 5 Rthlr. 


— en . 


2 In der eb ung, daß jeder hiefige Einwohner wach Kra 
Gen ahr er ng 7 in * er — 5 — * 
w 


e und durch Geiſtesgegenwart / Entſchloſſenheit und Ruhe 
Hülfe und Rettung bringen wird, laßt ſich erwarten, daß auch ein Ze: 


Weſtphaͤuſches Provr Mehl. BE 


* 
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der fich ſchon von felbft unaufgefordert den hier gegebenen Vorfchriften 
fügen werde; für einzelne Unachtfame und Widerſpenſtige aber treten Die 
angedroheten Strafen ein. 
Polizei:DOfficianten und Gendarmen ‚haben die Gontraventionen ders 
felben zu ‚ermitteln und zur. Beftrafung anzitzeigen. 
Münfter den 31. December. 1827. 


Königlihe Regierung. 





Infruction —— 
fuͤr die Rettungs-Geſellſchaft bei Feuersgefahr. 


. 1. Zur Ausfüͤhrung desg. 52. der interimiſtiſchen Brand-Ord⸗ 
nung fuͤr die Stadt Muͤnſter vom heutigen Tage hat ſich eine R 
Geſellſchaft bei Feuersgefahr gebildet, welche aus vier und achtzig Mits 
gliedern in vier er rg befteht. — Zwanzig Mitglieder unter der 
Leitung eines Vorſtehers bildefi eine Abtheilung. Einem Mitgliede wird 
die Stelle eined Secretairs der Gefellfhaft übertragen, 
$. 2. Da der Zweck ber Gefellfchaft ift, beim Ausbruch eines Bran- 
des, Menfchen und das Eigenthum- derfelben zu retten und zu fichern, 
fo koͤnnen nur Männer, deren Nechtlichkeit durch die öffentliche Meinun 
ausgefprochen ift, denen jeder unbedingt im Nothfall fein Ei enthum 
anvertrauen wuͤrde, Antheil an dieſer ehrenvollen Geſellſchaft a 
$. 8. Der Beitritt zu derfelben ift durchaus freiwillig; nur won 
folcyen, die gern mit allen Kräften ihren Mitbürgern zur Zeit der Ge— 
fahr beiftehen , ift mit Grund thätige Hülfe zu erwarten, EN, 
"854 Die auf diefe Weiſe fich vereinigenden Mitglieder theilen 
fiy; ſo viel möglid nach der Lage ihrer Wohnungen, in vier Abthei—⸗ 
lungen, wobei fehr di wuͤnſchen ift, daß jede Abtheilung, wenigſtens 
— Ziſchler, zwei Schloſſer und einen Faßbinder zu ihren Mitgliedern 
zaͤhle. | u | 
| $. 5. Jede Abtheilung wählt auf ein Jahr aus ihrer Mitte einen 
Borfteher, und diefe aus fich einen Director, welcher das Ganze Teitet,' 
dabei aber Vorfteher der Abtheilung bleibt, und einen Subftituten def: 
felben, welcher bei deſſen Abwefenheit fungirt. | z 
Die Wichtigkeit diefer Stellen ift fo einleuchtend, daB gewiß jedes 
Mitglied: bei der Wahl deffelben ohne alle Nebenruckfichten. dem feine 
Stimme geben wird, den ed nad) feiner Meberzeugung dazu am tüchtigs 
- ften Hält. Entſchloſſenheit und fchnelle richtige Beurtheilung, auf wel- 
em Wege die Rettung am ficherften und gefchwindeften zu bewirken ift, 
ift das erſte Requiſit eined Director und der Vorfteher. Sie müflen 
das Vertrauen der Mitglieder, deren näcfte Pflicht es ift, die Anord⸗ 
nungen der erfteren zur Rettung unbedingt zu befolgen, im vollen Maaße 


befigen. | u | | 
$. 6. Dem Direetor der Gefellfchaft Liegen folgende allgemeine 
Berbindlichkeiten ob: | BIER: 5 


\ 
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0) Ex muß fich mit den eingelnen Mitgliedern derfelben wohl befannt 


‚machen, um im Stande zu feyn, zu beurtheilen, welchen unter ih⸗ 
nen beftiimmfe Gefchäfte ganz vorzüglich zu übertragen feyen, diefes 
bezieht ſich befonders auf Handwerker, ald Zifchler, Schloffer a. d, gl. 

b) Bon den Mitgliedern der Gefellfchaft hält er eine genaue Lifte, 
c) Da die Erreichung des humanen Zwecks allein von der wechfelfei: 
tigen Achtung abhängig ift, fp wird derfelbe niemals vergeffen, daß 
die Mitglieder der Gefellfchaft hinfichts des zu ftiftenden Nutzens 
» mit ihm in- gleichem Berhältniffe ftehen, und daß mur das Beduͤrf- 
niß des Augenblidd ihm dad Recht gebe, ihnen Befehle zu erthei- 


R 


len, dies aber geſchehen muͤſſe, ohne eine gerechte Empfindlichkeit | 


zu reizen, die der edlen Beftimmung des Inſtituts nicht anders als 
nachtheilig feyn kann. Derfelbe wird dabei berüdfichtigen, - daß, 
obgleich fein Bauptgefhäft in einer zweckmaͤßigen Leitung des Gat- 
zen beftehe, er es allein dabei nicht bewenden laſſe, fondern da, 
» wo Gefahr ift, werkthätig mit ruͤhmlichem Beifpiele vorangehe. ' 


$. 7. Die Vorfteher haben daſſelbe in-ihrer Abtheilung zu beach⸗ 


ten, und find dem Director beigeordnet. Pre 
8 8. Der Director und die Vorfteher wählen vereint auch den Ge- 
cretair der Gefellfhaft, fodann aus jeder‘ Abtheilung einen Subftituten, 
welcher, im Falle der Borfteher bei einem Brande nicht zugegen feyn 
kann, deffen Stelle vertritt. Diefe Subftituten werden der Geſellſchaft 

bekannt gemacht. 

$. 9. Iſt jedoch der Vorſteher ſelbſt zugegen, fo hat der Subſti— 
tut felbftredend als folcher Feine Function. Es tritt derfelbe aber fos 
leich ein, wenn während des Brandes der Vorſteher follte verhindert 
ron, fein Gefchäft fortzufegen. — | 
. 10. So wie der Eintritt zu biefer Gefellfchaft freiwillig if, 
„steht es auch jedem Mitgliede frei, zu jeder. Beit wieder auszutreten; 
I. ift e& ‚verbunden, folches ſechs Wochen vorher dem Director anzus 
eigen, 
; x $. 11. Wollen Mitglieder austreten, fo macht der Director diefes 
“ Sofort der Abtheilung, worin diefe fanden, befannt, und felbe wählt 
durch Ballotage aus denen, die ſich zum Beitritt willig erklärt Haben, 

die fehlende Anzahl aus. — | : 
$. 12. Jeder Abtheilung fteht gl" Anführung einer befondern 
Urfache frei, einem Mitgliede die Thaͤlnahme an der Gefellfchaft zu 


kündigen; dieſe Beftimmung wird bei dem Zufammentritt der Gefellfchaft 


einem jeden Mitgliede bekannt gemacht, damit fie in ihrem fchönen Be: 
rufe durch nichts geftört werde. Die Mehrheit der Stimmen ift Dabei 
überall entfcheidend. 

 $13. Als Abzeichen tragen die Mitglieder diefer Gefelfchaft beim 
Ausbruche eines Brandes 'ein gelbes Blech mit den Buchſtaben N, G, 
(Rettungs-Gefelfchaft) und der Nummer der Abtheilung, um den Hals 
geheftet. Sie haben dieſes Zeichen in ihren Wohnungen an einem Orte 
aufzuheben, wo .fie es jeden Augenblid, um es anzulegen, zur Hand 
haben können. — Die Mitglieder werden aber auch öffentlich befannt 
gemacht, damit, wenn beim Ausbruche eines Brandes, es ihnen nicht 


ur 
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möglich ift, ſich Togleich mit den vorgefchriebenen Beichen zu verfehen, 

fie in ihrer menfchenfreundlichen Wirkfamkeit kein Hinderniß finden, und 

bei Angabe ihres Namens zugelaffen werden, Außerdem verficht ſich 
jeder mit einer Handlaterne, um, im Falle der Brand zur Nachtzeit ' 
ansgebrochen ift, davon Gebrauch zu. maden. 

$. 14. Zur Rettung werden folgeude Geroͤthſchaften angefchafft: 

a) vier vierräderige leichte Wagen, worauf ein :geflochtener nach der _ 
Länge des Wagens eingerichteter Korb, welcher mit hölzerner Eins 
foffung und gewölbtem zu verfchließenden Korbdedel verfehen- ift, 
zum Transport von Buͤchern, Waͤſche und andern Sachen, anges 
bracht wird. Diefe Körbe können jedoch auch —— werden, 
um den Wagen auch zum Fortſchaffen der Schraͤuke, Commoden, 

Kiſten ꝛc. zu gebrauchen; 

b) vier kleinere zweiraͤderige Karren mit Seiten: und Schlußbrettern, 
zw Fortbringung Eleinerer Sarhen; une 

c) vier mittellange Leitern, welche nöthigenfolls zum Schroten (Fort: 
fchleifen) gebraucht werden koͤnnen; 

d) eine hölzerne, mit unterftirgender Trageſtange verfehene Goffe, 
welche dazu dienen kann, von außen and Fenfter gelehnt, vollges 
packte Saͤcke, oder dergleichen, eiligft darauf hermtergleiten zu 
loffen ; 

e) zwei Mafhinen, wodurd man in einem daran hangenden Korbe 
Effecten aus den Zenftern gefchwind und leicht herablafien kann, 
Hierzu gehören 

1) zwei mit Stricken umflochtene Weidenkoͤrbe, 

2) zwei’ lange Seile mit eifernen Haken; 
H achtzig mit einem Zugbande verfehene Side mit den Buchſtaben 
R. ©. und der Abtheilungs Nr. bezeichnet; | 

g) zwei Säde, welche von ftarker Leinwand gemacht, an deren obern 
und umtern Ende offen, und auf 2 ftarken Stricken der Länge nach 
geheftet, an welchen am obern Theile des Sacks ein hinlänglidy 
ftarker Pfahl von zähem Holze und von der Länge, daß die Breite 
eines Fenfterd dadurch überreicht wird, befeftigt feyn muß. Die 
Side müffen von einer folchen Länge feyn, daß einer von demi 
‚oberften und einer von den mittleren Stockwerken eines Haufes bie’. 
zu dem gegenfeitigen Thei der Straße in einer Diagonallinie reis 
chen. Ihre Beſtimmung ik," Menfchen und befonderd Kranke und 
Kinder aus dem obern Stöt zu retten, wenn das Feuer fich fchon 

foweit in dem untern ausgebreitet hat, daß nicht mehr hindurch zu 

kommen ift. 

In dieſem Falle wird der Pfahl des Sads, welcher fo weit 
feyn muß, daß ein ausgewachiener Menſch hindurch gleiten Fanıt, 
an ber einen Bruftwehr eines Fenſters quer angelegt und der Sad 
am andern Ende durch Mitglieder der NettungssGefelfchaft auf die 
andere Geite der Straße herüber gezogen und fo feft gehalten, daß 
der darf befindliche Menſch ohne Beihädigung herabgleiten und 
den Boden erreichen Tann. Dazu gehören 2 Stangen von circa 50 
Fuß Länge, am Ende mit eifernen Widerhaken, womit die Säde 
zu dem Zenfter des zu Nettenden gehoben werden. 
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Die Goffe (d) und Haken zu g werden am Rathhauſe, die Säde 
sub g in demfelben aufbewahrt; von den Süden (f) hat jedes Mitglied 
einen im ‚Haufe. Die Aufbewahrung der übrigen Rettungs: Apparate 
(a, —* e) werden die Mitglieder nach eigener Vereinigung unter ſich 
„übernehmen. — — 
EN $, 15. Sobald Feuerlärm entflanden ift, eilen fammtliche Mitglie: 
der der Rettungs⸗Geſellſchaft, nachdem fie ihre Abzeichen angelegt, fich 
‘mit ihren Säden, und zur Nacytzeit mit den Handlaternen und dem 
‚Höryigen Beleuchtungs - Meaterial verfehen haben, zur Brandftele. Die 
‚mit der Herbeifhaffung der Rettungs: Geräthfchaften beanftragten Mit⸗ 
glieder holen. ſolche zuvor von den Aufftellungs: Plägen ab; die Ankom⸗ 
„menden fuchen ihren Director auf und melden fich bei diefem. 
..8%.16. Der Director beftimmt, wie viel und welche Mitglieder fich 
zur Rettung In das vom Feuer ergriffene, und in die dayon bedtoheten 
Nachbarhäufer begeben follen. Mesgleichen beftimmt er die erforderliche 
Mannfchaft bei den Wagen ımb Karren zum Kortfchaffen und Abladen 
der geretteten Effecten , fo wie. zur Aufficht in dem, zur Aufbewahrung 
beftimmten Locale. — Ferner beftimmit er den’ Ort, wohin die, gevettes 
ten Effecten ‚gebracht werben follen, wozu in der Regel _die-zunächft ge: 
Aegene Kirche am zweckmaͤßigſten gewählt werden kann. Es ift hierbei 
jedoch die Richtung des Windes wohl zu. berückfichtigen. 
€ $. 17. Die Bewachung an den Thuͤren ded Aufbewa locals 
übernimmt die Buͤrger-Brandwache und bis dieſe eintrifft, wird das 
Militair darum erſucht. | 
$.. 18. Außer den Mitgliedern der Nettungsgefellihaft und den 


F "Bewohnern der vom Feuer angegriffenen umd bedroheten Häufer ift je 


dem ohne Unterſchied ale Theilnahme an der Rettung unterfagt. 

Sollte jedody der Hausbewohner Berwandte oder Freunde haben, 

deren Hülfe er verlangt, fo werden diefe, aber nur auf deffen ausdruͤck⸗ 
liches an den Director gerichtetes Verlangen, zugelaſſen. 
a $. 19. Die der Gefelfchaft beigetretenen Schloffer und Zifchler- 
bringen einige Dietriche, und. zur nung von Shüren, Koffern und 
Schränfen erforderliche Werkzeuge mit, :wenn der Hausbewohner feine 
Sclüffel etwa follte verlegt haben, welches in der durch Ausbruch eines 
Brandes entftandenen Verwirrung häufig der Kal ift, um Zimmer zu 
öffnen und Koffer und Schränke, die angefüllt nicht fortzufchaffen find, 
auslzeren zu koͤnnen. 

8. 20. Rach Löfhung des Brandes werden fämmtliche Rettungs⸗ 
geräthfchaften durch die Mitglieder, welche mit ihrer Heranbrifigung bes 

auftragt waren, auch wieder an ihre Stelle gebracht. 

Der Director und die Vorfteher, fo wie. die übrigen Mitglieder der 
Gefellfchaft verfammeln fih an dem Aufbewahrungs-Orte der geretteten 
Effecten, um zur Rüdgabe das Nöthige zu beforgen. 

$. 21. Damit die Rettungsanftalten. fit ftets im beften Stande 
befinden, ftelen die Borfteher mit Zuziehung ihrer Gubftituten zuweilen 
unvermuthet, und zum wenigften alle viertel Jahr, Bifitstionen an, ob 
ſaͤmmtliche Mitglieder die zum Aufbewahren übernommenen Utenfilien, 
ihren Sad, Laterne und Abzeichen in gehüriger Ordnung und Bereits 
{haft Haben, und geben den Befund jedesmal dein Secretair zu Protokoll. 


8 
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Nicht bloß eine Nachfrage ift hinreichend, fondern fie find verbuns 
den, ſich durch den Augenfchein davon yu überzeugen; eben fo haben 
fie nachzufehen, daß die übrigen Rettungögeräthfchaften fich ſtets am 
beftimmten Orte und im beften Stande befinden. ER! 


| $. 22. Bweimal des Jahre, nämlich am Stiftungstage und ſechs 
Monate nachher, hat die Gefelfchaft ihre Zuſammenkuͤnfte, worin von 
den Mitgliedern VBorfchläge zur Werbefferung des Jnſtituts jemadjt, 
darüber berathen, und falls folche zweckmaͤßig befunden, befchloffen et 
den, In der jährlihen Berfammlung am Stiftungstage, werden die 
Vorfteher und Daraus der Director und deffen Subftitut new gewäh 
oder beftätigt. Zugleich wählen die Vorfteher ihre Subftituten und d 
Secretair der Gefellfchaft; lesterer nimmt über die Verhandlungen der 
Geſellſchaft ein Protokoll auf, führt die Liften der Mitglieder und.theilt 
davon dem Dberbürgermeifter Abfchrift mit. ee 


5. 23. Außer diefen Verſammlungen findet: auch jedesmal nach 
entftandenem Brande, wo die Rettungs:Gefellfchaft in Thätigkeit getre⸗ 
ten ift, eine Bufammentunft ftatb,. wozu der Director Tag und Stunde 
'beftimmt, — In diefer werden von den Mitgliedern die. gemachten Er: 
fahrungen vorgetragen, und befchloffen, ob einige. Abänderungen und 
zwedimäßige neue Einrichtungen zit treffen find. — Die, Mehrheit der 
Stimmen iſt bei jeder Berathung entfcheidend. | Gi 

Die Beſchluͤſſe der Gefellfhaft werden vom Gecretaie zu Protokoll 
genommen, und dem Oberbürgermeifter abfchriftlich mitgetheilt.: — - 


$. 24. Jedes Mitglied ift verbunden, bei den VBerfammlungen zw 
erfiheinen; nur Abwefenheit, oder Krankheit entfchuldiget. Der Ausblei- 
bende zahlt an die Kaffe der Rettungs-Gefelfchaft eine von Tegterer feft® 
zufegende Strafe, welche zu Zwecken der Gefellfhaft verwendet wird, 


Münfter den 81. December 1827. 8 
Königlihe Regierung 
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rn Ne. 75, 


Bentheimiſche Gericht» und. Sandesordnung vom 23. Nov. 


(Der erfte, zweite und dritte Theil enthalten bloß Die Prozeß: und 
Taxordnung.) | 3 R 
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— TAN ELLE ——— 
Begreiffent etliche gemeine Landtsordnungen . 

| . rit. iĩ. J— 
Bon gemeinſchafft der Guͤteren, unter die Eheleuthe. 


* 


His vollnzogene ‘che, durch heimbführung undt eheliches beyläger, gibt 
Hemeinfchafft der guetern, wann nicht diefelbe, durch ehepacten, aufge: 
fchloffen ift; Es mag jedannoch, aus fölcher gemeinfchafft, durch ein 
oder anderen ehegnden, oder fo gahr auff anhalten zweyer negiten bluts> 
freunden, wegen‘ erheblicher urfachen, mit vorwiffen undt summari er— 
kendtnuͤß des orths Richtern, gefchieden, undt getretten werden, undt ift 


die zeitt folder Tcheidung alleweil zu prothocollirn. 
Tit‘ IE 
Bon deren gemeiner guteren Vereufferung, Berpfandung undt Berbürgung. 


Keiner deren eheleuthen mag ohnbewegliche gueter, wie auch ſteheude 
renthen vereuſſeren, verpfaͤnden, weniger fuͤr einem dritten ſich buͤrglich 
einlaeßen dann mit beyderſeits belieben, undt fur’ des orths Richtern. 


3 u 79 1 
Bon der zweiten Ehe, undt denen Bormünderen. 


Banı die ubergebliebene Ehegade ad secunda: vota zu fihreiten 
vorhnbend; So fol. diefelbe zeitlich ihren Linderen vormündere bitten, 
undt mit nachgefebter form. des vormuͤndern aͤydts beaͤyden, laeßen, auch 
denenfelben vormuͤndern ‚ein aͤydtliches inventarium der ahlinger haabſee⸗ 
ligkeit extradirn/ undt daruber ſchichtung thuen, undt ſolches alles, bey 
—— des zehenten theilß ihrer guetern (ſo denen kinderen zum beſten 

mbt) wenigſt vier wochen. fur der copulation, ind werd zu richten, 
ſchuldig feyn; falß aber Seine Vormündere fo. baldt zu erhalten, wirt 
ad interim die außlangung des Inventarii bed orths Richtern zu thuen 
verordtnet. 
Tit. IV, 
> Bon beyforderung deren Buchfchulden. 


Die ſchulden, fo allein, vermög rechn⸗ ober anustations büchern, ge⸗ 
fordert werden; Sollen, inner funff jahren, ä dato der fchuldigen zah⸗ 

fung, beygefordert, oder daruber ein gerichtlicher fchein der bekendtnuͤß, 
bey ftraeff der praescription, genommen werden. * 


Tit, V. | 
Bon gemeinheitd Tchulden, undt erlaubter Parceelzahlung. 


Gemeine kirſpell⸗ oder baurfchaffts ſchulden, oder verfegungen wers 
den nicht anders, alß mit belieben undt confent zweyer negft gefeffenen 
Landtöftändifchen guetfheren, fur des orths Nichtern, cum imsertä spne- 
cihicatione causae debiti, tauglich contrahirt undt gemachet. 

Dann wirt allen in ſchuldens kaft vertiefften gemeinheiten, undt zum 
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wieder aufftommen kendtlich geneigten privaten: ſ gern j einigem 
troeſt undt erleichterung, hiermit erlaubt undt attet, daß fie ihren 
Glaubigeren (wann nicht diefelbe dardurch ein befonderen fchaden erley⸗ 
den, undt etwa felbeö gelt, bey anderen außlandifchen Greditoren, in eis 
ner ohnzertheilten fumb, cum pensionibus, zu erftatten felbft angehalten 
wurden) vorab das capitale, undt gwarn zu weilen au, nach’richterlis 
cher ermeffigung, fo bes rn undt fchuldigern vermögen, undt 
das quantum debiti vernünfftig einfchawen fol, -in pr. oder drey ter⸗ 
minen, zertheilt ablagen, undt demnegſt successive die ruckſtehende zinfen 
gleichfalß in dergleichen terminis, entrichten mögen.. , | 

Sedannoch der geftalt, daß ein jeder termin, ohne confent der Gres 
ditocen, nicht länger, aber. wol} kuͤrter, alß auff ein jahr, geleget wers 
den. Hierunter aber feyndt die jenige fehulden, fo in ‚contradictorio, 
durch urtheill undt recht, erſt Foftbarlich erftritten, nicht gemeint, ſon⸗ 
dern allein die jenige, weldye, durch die vertieffte fchuldigere, — 
geſtanden, undt ohne deren groeßen ſchaden oder kendtlichen ruin, alß 
etwa, ohne vereußerung ohnbeweglicher, oder gang koſtbarer beweglicher 
parcelen, in einer fumb, cum pensionibus, nicht konnen abgefunden werden, 

| Tit. VI. ek 
Bon der gemeinheits fchulden Einnamb undt za ; 


Undt follen hinfuhro die jahrliche pensiones der gemeinen kirſpell 
umdt baurfchaffts fehulden, durch die NRichtere, als darzu hiermit verords 
nete ordinari-Receptorn, mit vorwiffen undt belieben zweyer negftgefef: 
fener guetßherrn, unter die bauren, nad) das landt, viehe' undt ern, 
repartirt, eingenommen, ımdt an die Greditorn, gegen guugfambe quits 
ſcheine, ohne Eoften, entrichtet, undt alle jahren darüber, denen guetß- 
herrn undt baurmännern, mit aufliefferung deren quitungen, gute rech⸗ 
nung, in Majo folgenden jahr, abgeftattet, undt darfır. dem Richtern 
oder Receptorn ein gewiffes,; nach proportion der mühe, zuerkant wers 
den; Weßwegen dann defto weniger die: baurmänner fich zu befchweren 
haben, wie ficherer fie feyn, daf von allen gerichtö executionen undt 
Eoften, dießfalß befreyet pleiben. 


Tit. VIL - 
Bon der Eygenhorigen außfteur, undt Brautfchägen. 


Unter äygenhorigen feyn die verfprechungen der außſteuren undt 
brautfchägen, oder zu ſolchem endt ermeißlich befchehene uffnamben, nicht 
anders zitig alß mit conſens oder ratification deren guetßherrn; Falß 
aber denen kinderen, won ſoͤlchen aͤigenhorigen ſtetten gahr nichts, oder 
je nur ein ohnleidtlich geringes, wieder die kuͤndige billigkeit, wolle ge⸗ 
ftattet werden. So fölle in diefem fall, das quantum nach vermogens 
heit bes wehrfeftern undt anderen umbftenden durch des orths Richtern, 
undt den guetfheren arbitrirt, undt die zahlung auff zimbliche terminen 
gefeget werden. | * 

Tit. VIII. | 


Bon denen verfchuldetep Eigenhorigen. 
Wann ein äygenhoriger dergeftalt mit fchulden vertieft, daß er fich 
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darauß nicht vetten, undt dem Erbe nicht mehr vorſtehen Einne; &o 
mag deſſen guetßherr, oder er felbft, nad) Aydtliche inventarisation des 
peculii, ſich difeutiiren, undt das peculium ‚inter potiores vertheillen 
laeßen, oder aber, mit Richterlichem zuthuen, dergeftalt, mit den Cre- 
ditoribus, in der güete (welche billich allezeit den vorzug haben folle) 
handelen, daß er, ein ſicher ſtuͤckke landes, nad) proportion undt vermo⸗ 
gen des erbes, duͤnge undt beſahme, undt deſſen jaͤhrlichen ——— 
denen plus offerentihas aut remittentibus Creditoribus abziehen: Ineße, 
durch welche manier denen glaübigeren, fo fonften,, factä formali peculiä 
‘discussione, et distributione, colonique ä praedio destitutione, nichts zu 
erwarten haben, noch einiger maeßen zur zahlung, undt dem armen 
bauren, ohne auff ſich ladung des männigfaltigen fluches , zur hoffnung 
des wiederaufftommens, geholffen wirt; Wann aber ein judicium prae- 
diale gehalten‘ wirt; Solle darab, wie auch von denen marck⸗ undt 
hölgungsfachen, außer —* Graeffſchafft, bey hundert goltgulden ſtraeffe, 
nicht moͤgen appellirt werden. 


Tit, IX, 
Bon ftraeff deren Cingefeffenen, fo ſich außer landed beſprechen. 
Dieſer G eingeſeſſene ſollen außer Landts, gerichtlich 

nicht rad ng sr er pastgei — — — welche ſie 
anderwertz gerichtlich, fie werde erwieſen oder nicht, vorgebracht haben; 
welche pden dann zum halben theill dem Fisco, undt zur andern halb⸗ 
fcheidt dem beſpraechten gebuͤhret. 

Tit. X. 

Von Geſſion der Actionen undt Obligationen. 


Gleichergeſtalt ſolle kein eingefeffener feine praetensiones , oder obli- 
gationes, fo er, wieder undern privat eingefeflenen, oder diefer Graeff- 
fhafft Gemeinheiten hatt, an Außländifche cedirn, mögen, ohne vorgau⸗ 
gene gerichtliche halb⸗ oder, vwiertheljähtige verwifligung ber Debitoren, 
undt zugleich Aidtlich- offericten specilication des darfur empfangenben 
quanti undt daf en en nicht auß gefehrlichkeit, fondern auf 
noth allein — — | vorigem Articulo gemelter ſtraeffe. u 

0 . 
Bon der Anoftafianifchen Sasung. 

Dann folle, in dergleichen, undt anderen cessionibus , — lex 
Anastasiana 22, Cod. Maudati der gebuhr rechtens undt beitendig,, bey 
unferen gerichteren, eingefolget obfervirt, Auch der Cedens fowoll, 
alö der Cessionarius, das warhafftig —— oder erlagtes — 
aͤndtlich zu ſpecificiren gehalten ſeyn. 

Tit. XII. 

Von denen fachen, ſo gerichtlich geſchehen mueſſen. 

Auß verſchiedenen erheblichen gemeinnuͤtzigen reden undt urſachen; 
ſollen hinfuhro Zeſtamenten, Ehepacten, Schichtungen, undt dergleichen, 
anders nicht, als fuͤr jedes orthß Richtern, auffgerichtet, undt beſchrie⸗ | 


l 


— 
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bin, oder wenigft von dem Richtern confirmirt werben. une fondertich 
auch, damit die weitläufftige koſtbahre difcuffions proceffen vermitten, 
undt ein: jeder des feinigen defto mehr gefichert feyn möge; Sollen bins 
fuhro keine Alienationes, Gessiones, ‚Oppiguorationes, oder hypotheca- 
tiones ohnbeweglicher gueter, oder ſtehender rhenten umdt obligationen 
in unferer Graefffhafft anders, als fur dem gerichte,.Dape felhes guet 
rn tauglich gefchehen, auch alleriey andere Artus, fo fur gerichte 
oder ben Richteren paffiren, in concursu — den vorzug haben, undt 


| weltge nit gest) gefehen, veietit werden 


rit. XIII. 
Bon der formb ſolcher gerichtlichen Doctmenten. 


-  &8 wirt aber, zu perfection folcher gerichtlichen. verhandelungen, 
pro formä substantiali, erfordert, daß diefelbe in gegenwarth des Rich⸗ 
tern undt annebens zweyer gerichts Aſſeſſoren, wie auch des Gericht: 
ſchreibers, geſchehen, undi demnegſt, durch den Gerichtſchreibern, erſt auff 
beſonderes papier —— undt angeſchrieben, denen partheyen lang⸗ 
ſamb, verſchiedentlich undt deutlich, unter des Richtern explication, in 
allen puncten undt claufulen, vorgelefen, undt fölglih, wann die pars 
theyen, ein oder mehr, darmit alfo, nad erhaltenem gnugſamben ver: 
ſtandt, friedig, folches alfoforth vom Gerichtfchreibern, in aller gegen= 
wort, beferib tt, abermahl den partheyen vorgelefen, undt demnegft von 
ihnen partheyen felbigeö erft, zur lincken feite eigenhandig undt nach' ein 
ander, folgend zur rechten feite vom Nichter, item beyden Affefforen, 
undt Gerichtfchreibern, in dem prothocollo alles continuo actu, unters 
fhriben; Endtlid darauf alfofort, ober hernegft das. transumptum in⸗ 
groffirt, undt unter obgedachter abermahliger fubfeription auch figilla> 
Wann aber der Richter verhindert, oder- abſent ſeyn moͤgte; So 
fol in ſoͤlchen fällen, da periculum morae, oder fonften die verhandelung 
nicht auffgeſchoben werden magh, deſſen platz der eltefter oder folgender 
Affeffor bekleiden, undt an plas deren abweſenden oder verhinderten Afs 
ſeſſorn, zwey verfländige ehrbahre Rathß⸗ uber andere Männer, undt 
fur dem abſenten oder impediirten Gerichtſchreibern, ein ander Notarius 
darzu specialiter adhibirt, undt falß ein oder die ander parthey ſchrei⸗ 
bens ohnerfahren, an deſſen ſtelle, durch den Richtern, oder deſſen per⸗ 
ſohn vertrettenden, am obangewieſenen — mit kurtzer vermeldung der 
urſachen, unterſchrieben werden. 
Tit. XIV, 
Von haltung der zweyfachen gerichtlichen Prothocollen. — 
Bu welchem ende dan alle unſrer Graeffſchaft Ober» undt Nieder⸗ 
Richtere, hinfuhro zwey verſcheidene auffrichtige prothocolla, durch ihre 
Gerichtſchreibere, füllen fertigen, undt halten laeßen, Eines, wie biß- 
hero gefchehen, von rechthängigen undt contentiöfen; Das andere von 
willtührigen ſachen, ald allerley Gontracten, Geffionen, Oppignorationen, 
Klienationen Zeftamenten, undt dergleichen, fo fur gericht, oder Richs 
teren im worgefchriebener form paſſiren; undt fol dieſes letztere protho⸗ 
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col jederzeit bey denen Richtern in verwahrſamb ſeyn undt bleiben; Ins 
maeßen ſo baldt die expedition geſchehen, undt durch den. Secretarium 
oder Gerichtſchreibern daraus gemachet, undt genohmmen worden, ſelbes 
alsbaldt wiederumb zu reſtituiren, undt an ſeinem ohrt woll verwahrlich 
hinzulaͤgen undt zu verſchlieſſen iſt. 


Tit, XV. 
Bon der communication undt inſpection ſolcher Prothocollen. 


ESs ſoll aber einem jeden aus biefem lepterm.prothocollo, abſonder⸗ 
lich wegen: befchehener: verpfandungen, vereußerungen, münbtli ober 
ſchrifftliche kurte nachricht , uff bloeßes begehren, ohnweigerlich gegen 
‚zimbliche belohnung; durch unfere Richtere undt Gerichtſchreibere mitge⸗ 
theillet werden, außerhalb/ was testamenta uudt andere. secrete ſachen 
anlanget, warvon allein den Interessatis. zur gebuͤhrenden zeit, bie ins 
ſpection oder communication, nach einer jeden ſachen aͤygenſchafft undt 
kentnuß unſerer Richter, erlaubt wirt. Undt ſoll dies legte: prothocol⸗ 
lum deren freywilligen ſachen bey allen Niedergerichten in.duplo gefer⸗ 
tigt, Eins deren, allzeit im Januario des folgenden jahrs, dem Soffriche 
tern eingefchictt, und durch bdenfelben zur beftendigen und ewigen nach⸗ 
richt wohl verwahrlich beim Hoffgericht verſchloſſen undt gehalten werden. 


Be Tit, XVI. 


Bon verbefferung Der wegen, undt endtfcheidung daruber vorfallender 
| | ftreitig£eiten. 


Damit auch die paſſagien undt Commercia nicht gehemmet, undt 
unferen Unterthanen darauß erwartender nuͤtz undt vortheill sicht entzo⸗ 
gen werde; Söllen die gemeine wege undt firaefen, dahe es nöhtig, zwey⸗ 
mahl im jahr, zur bequembften zeit, duch die ſchuͤldige, reparirt, undt 
darauff von Nichteren undt Bögten, daß ſolches beftendig gefchehe, gute 
achtung gegeben werden. | j 

Wan aber, wegen ſoͤlcher reparation, ſtreitigkeit entftünde, dar⸗ 
durch ſolle diefelbe nicht zurück gefeget, fondern die Richtere fich gleich, . 
wie in summarlismis braͤuchlich, der fachen, in viertzehen tagen, erkuͤn⸗ 
digen, undt falß die obgefeßter machen vornehmmende guete nicht vers 
fangen wolte, reservato ad ordinarium judicium petitorio, die jenige, 
ohne verjtattung einiger. appellation, darzu ad interim anweifen, welche: 
die reparation legthin gethaen zu haben, oder anderfter rechtfwegen dies- 
falß in summariismo darzu verpflichtet zu feyn, befunden werden. Fals 
aber folches fo balt nicht gefunden werden Eonte, follen ftreitende par: 
theyen, ad interim darzu, salvo jure cujuscungue, angemwiefen werden. 

Bon: deme hernegſt decidendo petitorio aber, iſt alddan auch eben 
wenig, wie in judiciis proedialibus, außer diefer Graeffichafft, die appel: 
Iation zu laefig, fondern bey gleicher firaeffe verbotten. 


Tit XVII 
Bom verbottenen holtzhaw. 


Kein aygenhöriger Golonus oder pfächter mag, von feinem unterhas 
benden Erb, hoff, kotten, oder ftette, ohne außtruͤcklichem confent des 
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Erb⸗ umdt guetöherend einige fruchtbahre/ oder zum zimmeren taugliche 
hoͤlder, telgen, junge’ oder alte unter was gefuchtem praetext es 
wolle, "bey ftraeff nach ermeffigung, niederhawen, verbrauchen, oder ver: 
Ro unſere Unterthanen ſothaues non an ſich handlen, 
jedoch ohnfchädelich brandt: ſchlag⸗ oder unterholtz darmit ungemeinet. 


| Tit, XVII, 
ie — Näperlanffi © > 
vr: Bey verkauf r licher güter, ſoll in Unſrer Grafihaft, das 
jus retractus, zwifchen den bintßverwanten,; usque ad quartum gra- 


‚dam inclusird, — en ee Sn He hro plat 
— ſedaunoch —— daß die: praesentes er iv 
‚die Absentes undt Minderjährige, inner Monaths, ‚von: zeit: dev vom 
Gantzel, in loco rei sitae befchehener publication,.oder am haufe testatö 
gethaner notification des kauffs, durch erlagung des baaren kauffſchillinge, 
dad guet ihnen ſelbſt, ohne ärge undt liſt, —— . ohne er 
ception barab . außgefchloffen feyn. .ı: 
| Ti. XK | 
Bon Dienftbotten. 


Dienftbotten, fo den miede pfenning, oder alfo gemanten weintauff 
empfangen, feyn ſchuldig, den dienft zu a Igen, undt bie zugefagte 
zeit außzuhalten, bey ſtraeff eines halben” abt lohns, undt gedoppelter 
außkehrung des emp —— gi Die —* des dienſtes, 
wan ſchon die zugeſagte zeit rer ach annoch den 
Herrn, oder D ‚in: ht tagen, 
Sohann im Sommer, — geſchehen; ſonſten wirt dardurch die 
deimbliche wiederheur unde verhenruns/ auf ein . jahr ——— 
Tit. xx. J a —— 
Erecutions Ordnung, Ar 
So in beptzibung deren Landtgelderen undt —* der ocangeſt 
| Bienchen zu halten. 
1; 
Zi eeſtlich ſolle das ordinari Landtgelt, oder die — gewil⸗ 
ligte vierbig ftüber per Muͤdde, zu mehrer erleichterung deren ur 
‚m, monathlich bezahlt werden. | 


Damit aber diefe monathliche —— defo füegtitger unde richtiger 
geſchehen möge, ſolle alle monahten zwey Sonntage hinter ein atider, 
nemblich am dritten undt vierten Sonntagh deffelben. monaths, in denen 
Kirfpels. Kirchen, publicirt werden, daß bie eingefeffene fich, zur zahlung 
a — Landtgelts, umb RE zu verhuten, — ſchicken 

8. | 
: Ban don binnen drey tage, nach der zweiten oder: Laßteten publi⸗ 


durch 
nem: jahre, undt Sanct 


Den 2. Nev. 1690. 493. 


cation, dad ift, am mohntag, dingdtag, oder gudenstag, in ber erften 
woche des folgenden monathö, die zahlung ‚wicht ‚erfolget; So magh, 
durch die pfandere der publicirten ſchatzung halber, auff befellch ‚Deren, 
Rereptoren, an den ubrigen dreyen tagen ieh —— wochen, memblich- 
am donnerstag, freytag, undt ſambstag, die anmahnung. bey denen 
ei undt nicht zahlenden eingeſeſſenen, haubt fur haubt, ges 

e en; ® . 

Zur welche anmahnung, ein jeder faumhaffter, dem Pfander einen 


ftüber erlegen Tolle. 
J or 4. 
undt da nun ferner binnen gemelten drey anmahnungs tagen, nemb⸗ 
lich am donnerstag, freytag, undt fambstig., vorhin gemeldet, die zah⸗ 
lung durch die faumhaffte wiinoc nicht erfolgen würde; fo folle der Ne 
ceptor. die würdliche pfandung, in negftfolgender woche, an Pferden oder 
milchgebenden Kühen, wieder die in morä bfeibende; durch die pfündere 
verhengen Iaeßen; welche fur iede Pfandung nicht mehr, als zwey ſtu—⸗ 
ber hollandifch, genießen follen. 


Die pfande follen auff einen behörlichen 'ordinarien ; durch die ins 
tereffivte jedes ohrts Landtitände, mit zugiehung der Neceptoren, vers 
ordtneten pfandtftal gebracht, undt alda woll verwahrlich gehalten 
werden, | u | 

J 4 Fi, x 6. a Fr ; R 

Der jenige aber, welcher den ordinari pfandtſtall haltet, folle zwi⸗ 
fchen tag und nacht, gegen behörliches futter, undt pflegung eines pferdts, 
nicht mehr, als funff ftüber, unde einer kuhe oder ſtercke, nicht mehr, 
dan drey ftüber, gehaben undt genieffen; undt da hieran, nemblich an 
futter undt pflegung, ein mangel erweißlich; fo folle er, fur das mis- 
haltene viehe, nichts genießen, undt darbey in drey goltgulden ſtraeffe 
gefallen, undt des beneficii deö pfandtftalls, geftalten fachen nach, pri⸗ 
virt werden. 

7. 


Ban nun dad pfandt, in dieſer vorgemelten woche, darin ed würd: 
u Aare worden, vom pfandtſtall, durch zahlung, nicht liberirt 
w 


dem meiftbietendem zum feilen kauff, von acht uhren morgens, bis zwey 
uhren nachmittags, durch die pfändere außgebotten werden, defen ver 
taufften pfandts Löfung von denep Läufferen, fo innerhalb landts woh⸗ 
nen, bis am gudendtag inclusive, von denen außer Landts wohnenden 
kaͤufferen aber, dem Eignern nicht langer, dan am felben tag, oder fons 
’ nenfchein des verfauffs, gebühren folle. 

Wegen diefer aeftimation undt verkauffung, fol des orths Nichter 
vier ftüber, der Aeftimator drey, der Diener zwey, undt der Güfter fur 
die publication der verfauffung einen ftüber, undt weiter nichts genieffen. 


on 


‘ 
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Da aber bey einem Eingefeffenem Beine pfande obhanden, undt gleich⸗ 
wol derfalbe fchagbahr landt gebrauchte; fo fölle dem Neceptorn freu 
wi auff folchen fall, deßen Landt zu verheuren, oder das gewachß 
deffelben, auff Iacobi, fur die fchagung, oder Landtgelter, nach gericht« 
lich, befchehener aeftimation, pro ratä, zu verkauffen. J— 

- Bon dem verheurtem ſchatbahrem Lande, ſolle nicht der Eigener, 
fondern der Braͤucher, oder Conductor, fur das Landtgelt angefprochen 
undt erecutirt werben. . | 

Da imaffen fich die Receptores haben vor zu fehen, Damit die rück 
ftehende fchagungen jederzeit im felbigen jahr, umb ©. Jacobi allerdings 
beygefordert werden; geftalten was uber das jahr, und fonderlich gegen 
einigen genoß geborget wirt, in concursu zu ſchaden anderer Greditoren, 
oder auch zu des guhtd oder aͤigenthumbsherren beſchwehr, die natur 
oneris realis oder die ſchatzungspraerogativ, nicht mehr halten, ſondern 
als ein bloeſes mutuum und creditam personale geachtet werden fölle; 
Es wehre dan daß auf noht oder ſonderlich darzu bewegenden umbfläns 
den und urfachen von Un oder dem interefficten undt Algenthumbsheren 
ſelbſt daruber außtruͤcklich undt specialiter ‚ein andered verordnet oder 
zugeftanden wuͤrde. F 

Die pfaͤndere ſollen, wieder dieſelbe, ſo ihnen, durch die Receptorn, 
uffgegeben undt verzeichnet werden, die pfandung ernſtlich, ohne eintzige 
zeitverlierung, colluſion, genoß, undt preſſur der Eingeſeſſenen, verrich⸗ 
ten, undt da fie hierin verfehlen, undt dieſem zuwieder handelen wuͤrden; 
ſollen fie, fo offt ſelbes geſchaͤhe, in funff undt zwantzig goltgulden 
ſtraffe verfallen ſeyn, undt annebens denen Intereſſirten Ständen, auff 
—— der Receptoren, oder ſonſten frey ſtehen, mit vorwiſſen undt 

digem conſent Ihrer Hochgraefflichen Excell., dieſelbe abzuſchaffen, 
undt an deren platz andere wiederumb anzuſtellen. | — 
11. J 
Die Eingeſeſſene, fo ſich verkuͤhnen, in dieſer fchagungß execution, 
pfandt kehrung zu thuen, follen dieferhalb, fur das erfte mahl, mit eis 
nen goltgulden, oder ducaton, das andere mahl in fchagungs fachen, mit 
zwey ducatonnen, undt fur das dritte, mit arbitrari, firaeffe, als offen: 
bahre frevelere, diefer ordnung, gebueßfertiget werden. 
12, 

Undt da nun, wieder diefe erecutiond ordnungen, der Receptor, der 

jenige, fo den pfandtftall haltet, oder der’ pfahder fich vergreiffen, hands 
en, undt thuen würden, follen fie diefee halb entweder ihrer bedienung 
entfeget, oder darfur arbitrarie angefehen werden. 

13. 

Dan follen die baurfchulgen von allem demfelben, was in ihren 
bawrfchafften, fo wol, zu Landtsfchagungen, als auch zu den gemeinen 
bawrfchulden außgefegt undt bezahlt wirt, accurato ‚annotation ‚halten, 
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oder halten laeßen, umb das darab, auff erforderen interefjirter Marckgenoſ⸗ 
fen, alle jahr, fur denen-darzu Gommittirten gehörende Redinunge abgeftat- 
tet werden koͤnne; umdt follen hinfuhro feine außfegungen oder vertheilluns 
gen, in denen bawrfchafften, anderer geftalt geſchehen, als mit zuziehung 
und berueffung aller in geſambt, fo woll kleiner undt geringer, als groͤ⸗ 
fer Erb⸗ undt Bauermaͤnneren, undt ſo offt hierwieder geſchaͤhe, ſollen 
die groeße Erb⸗ undt Baurmaͤnner, in drey goldgulden ſtraeffe gefal⸗ 
len ſeyn. A 
1 . \ 


Die Pfändere oder dienere, follen das geldt, fo fie von denen Eins 
gefeffenen empfangen, uber vier undt zwantzig flunden nicht bey ſich 
halten, fondern bey arbitrari ftraeffe, denen Receptoren uberliefferen, 
undt Einen mahnen, oder pfanden, als worzu fie expresse durch die 
Receptoren, fehrifftlich befehllicht worden; welche anmahn⸗ oder - pfan- 
dungß zettulen fie an den Receptoren bey uberbringung des gelts, jeders 
zeit follen wiederumb einliefferen, 
15. 

Ein jeder Eingefeffener undt Baurfmann folle ein büchlein haben, 
darin er die begahlungh feiner Landtgeldern undt fchagungen, durch die 
Receptorn , einfchreiben iaeße; In welchem buechlein anfänglich, Pas 

ange quantum des gehelen jahre Landtgelts fpecificirt, undt hiernegſt 
n Monathen, vertheilt, undt darnach die zahlung, durch die Receptoren, 

‚Wärlich leßbahr, undt wetto die zufferen, unter ein ander folle gefchriben 
werben. | —J 

Es ſolle aber ein ieder Receptor ſorge tragen, damit ein jeglicher 

Eingeſeſſener, ein ſolches mit pergameen eingebundenes buechlein, gegen 

erlaͤgung zwey ftüber, haben moͤge. ek 


Y 


16, | . 
Die ſchatzungß executiouß ordnung folle iets getruͤckt, undt einem je: 
den Landt Standt, Richtern, Receptorn, Pfandſtallern, Pfandern, undt 
Baurfhulsen, darab ein exemplar, zur nachricht, zugeſteit, undt, in je⸗ 
dem Kirſpel, zur wiſſenſchafft, alle halbe jahr, — am erſten ſonn⸗ 
tag monaths Januarii, undt am erſten ſonntag monaths Junii, auff be⸗ 
forderen des Receptorn, in den Kirchen offentlich abgeleſen werden. 


Fünfter Kheilt , 
Hechgroͤffiche Bentheimiſche Straff » undt Bruͤchten Ordnung. |“ 


rit. JrJ. 
Von Gotteslaͤſtern, Fluchen, undt Schweren. 

1. Gotteslaͤſterer, ſo wieder allgemeinen Chriſtlichen glauben, ſich 
ufflehnen, dieſen oder jenen Articul des Ghriftlihen glaubens, laͤſteren, 
verleugnen oder unmöhtiger weife, in wein⸗ bier= oder andern zechhaͤu⸗ 
fern, undt fonften bey. diefem oder jenem, felbige in aͤrgerlichen biöput 
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ziehen 5 follen zum erſten I, mit dem t ind tlicher gelt: 
buch, —— nach Fre undt des Feng Andre Ye 
mit faubbefem, Sandtsverweifung, abhawung der glieder, auch woll am 
——— vermoͤg Caroli Quinti peinlicher balsgerichts ordnung gefttaffet 


tem, welde ‚bey teuffelsbaͤnnern wickern, undt wahrſagern ſich 
rathß erholen, in an Me Menſchen undt viehes, auch wegen ver- 
lohrner gueter, undt fonften, follen mit zwangig Steihfthaler, be beftraffet, 
die Iüsbaͤnnere, undt widere und dergleichen, nad) befindung am leib, 
oder: des Landts verwiefen werden. - - 

2 Die fluchen undt ſchweren, bey facramenten, wunden 2c.. follen 
mit fünff Reichßthaler, oder mit dem thurn- geſtraffet, undt mit waffer 
undt * geſpeiſet werden. 

3. Boeßhaffte imprecationes von men be dergleichen, fol 

len mit drey oder fünff Reichßthaler, beftzneffer- werde 


Tit, II, 
Bon verımehrung undt. entheiligung der Beyeztagen. 


4 Das jenige, fo vor oder unter der predig, uffm heyligen ſon⸗ 

tag oder folemnele bett: oder bueftage, zum feylen Lauf, ausgeſetzet 
wirt; Soll confiscirt, undt darneben der Verbrecher in zwey Reihätpalens 
ſtraffe genohmmen werden. 

2. Der jenig, fo unterm (Sotteödienft (die durchreiſende ausge: 
nohmmen) in weins brandewein= oder bierhänfer zechet, fol mit fehß 
Meichfthaler , ader ad carceres geftvaffet, auch der wirth, alß gaftgeber, 
mit epenmefige: pon belägt werden. 

Welcher uffm Sontag undt verordneten Feyertag, phne hochdringen⸗ 
der Er arbeitet, torffſticht, kornmaͤhet, ſtein, torff, holg, hew, korn, ſiot⸗ 
ten, oder andere ſachen fuͤhren, leinen tuch außlegen, undt alſo denſel⸗ 


(on Kong, ligen wirt; ſoll vier Neihthaler, zur flraffe zu geben 
r „ber, unterm — fpielen; ballſchlagen, uff klotz undt 


Fl ſich finden Inefen, oder mit fleinwerffen,  umdt fonften den 
Gotteödienft verunehren,, verachten, oder auch woll auffm kirchoff den⸗ 
—— mit geſchrey undt Ereifchen, verhindern, oder. -unrühig machen 

u. fol drey Reichfthaler, zur ftraffe geben. 

5. Wer auff vier Hochzeiten, unde denen tagen, wann dad heylig 
Abendtmahl außgeſpaendet ift, wie auch imgleichen, wann folemnele bett: 
undt bueßtage gehalten werden, ſich auch im zeche laeſt finden; Sollen 
mit acht —* ler gebueßfertiget, undt abgeſtraeffet werden. 

6. Dan follen alle Hochzeiten, kindbieren undt dergleichen offentli⸗ 
che andere Zechereyen am Scan und Zeyertagen, bey funff Reichßtha⸗ 
ler fraeff, zumahlen verbotten, umdt keiner, außer den Landtö- Herrn 
— ea zu diöpenfiren beimächtiget ein. 

Tit, II, 
Bon Kinderzucht. 


1. Die jenige Eltern, fo ihre Einder zur Eichen, fehulen, und ehr⸗ 


* 
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en wenn eh m —— m 2 eich reger 
Any si thurn beſtraeffet werden, ed ar _ 


— 
2. Die Eltern, ſo FR Einder, mit fluchen —** und derglei⸗ 
chen aͤrgerlichem in vorgehen; ‚follen mit fünff Reichßthaler, jedesmahl 
gebueßfertiget werden. 

—* — ihren Eltern —— * undt darzu denſelben 


die jenige aber, 
enge ve Hide, m En Eltern —— * —— undt 


— geſtra 


Vit. w. PF | 
"Bon unege, Den; Bluthſchandt, a —— 


‚1., Wann ledige perſohnen, mit ein ander, ohne ſchwaͤngerung, un 
zucht begangen; ſeynt fie arm, follen mit funff marc oder gefaͤngnuß, Teomt 
fie etwas vermögen, mit funff Reichßthaler; wirt es iterirt, auch wol 
arbitrarie, und mit dem thurn, geftraeffet; Die weibs perfohn aber, fo 
fie eine gemeine huere ift, des Lants verwie den ‚werben, 

2.. Da aber einer auch die. ledige- perfohn geſchwaͤngert; Solle er 

zehen —— geben, ſi eben vor ſich, undt drey vor die geſchwaͤn— 
gerte, und da die geſchwaͤngerte des vermogens, dabey annoch drey 
Reichßthaler geben, ſeyn ſie unvermoͤgen, mit dem thurn geſtraeffet 
werden. 
3. Die jenige, fo geſchwoͤngert, und keinen Vatter nennen koͤnnen, 
ſollen, (wohe keine kendtliche entſchuldigung vorhanden) des Landts ver⸗ 
wieſen werden; die jenige, ſo geſchwaͤngert, undt einen andern trawen, 
ſollen arbitraris geſtraeffet werden, 

4. ‚Die jenige, welche, ehe undt bevorn fie ehelich zu ſahmen ge: 
geben worden, in unzucht leben; follen mit drey Reichßthaler, gebueß⸗ 
fertiget werden, undt denſelben ein gewiſſer terminus, in dem eheſtandt 
bey dobbelter ſtraeffe zu tretten, anbeftimmet werden. 

5. Da einer feine nahe blutöverwandtinne, in collaterali linea et 
affinitate, fleifchlich erkennen oder auch fehwängeren würde; Solle mit 
dem then, undt einer anfchentlichen geldbueß geftraeffet werden. 

6. Dahe auch ſolche nahe biuetöfreunde, ohne hoher Landts Obrig: 
keit gnädiger dispenfation, wiffentlich zur che theten ſchreiten; Sollen, 
nach ftandt, undt vermoͤgens gebühr, mit einer giemblichen Geldbueße, 
darfur angefehen werden. 

7. Dahe ein Ehemann, mit einem Eheweibe zu fchaffen haben 
würde, follen beyde apprehendirt, undt arbitraris geftraeffet werden. 

8. Dahe aber ein Ehemann, mit einer ledigen perfohn zu fchaffen 
haben würde; follen beyde nach vermögenheit, mit einer anfehentlichen 
geldbueß, oder fonft arbitrarie geftrafft werden. 

9, Dahe eine Ehefram, mit einem ledigen gefellen, die ehe bricht; 
follen fie beyde zum erſten mahl mit gefängnuß, ftaubbeefen und des 
Landtöverweifung, oder einer anfehentlichen geldbuefle, fo fie es aber ite⸗ 
riren, arbitrarie beſtraeffet werden. 
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10. Wer ehren ehelichen Weibsperſohn etwas unzuͤchtiges zumihe 
tet; der ſoll, nach gelegenheit feines vermoͤgens auch der perſohnen 
ſtaundt, mit zehen, zwolff, ad 16 Reichßthaler geſtraeſſet werden, undt . 
eben woll der perſohn actio injuriarum ftey ſtehen. — 

ve — 
- 202,7 Wer mehr perſohnen, uff einen hochtzeitlichen y wirt 
fäden, als die ordnung mitbringet, nemblicy bie vornembſte, uber viert 
zig ad funffzig, die bawren uber breiffig ad- viergig perſohnen, ſollen 
vor jede Perſohn zwey hollandiſche thaler geben. 

2. Der jenig, ſo uber zwey tage Hochzeit halten thuet, ſoll in 
gwantzig Reichßthaler ſtroeff verfallen ſeyn / undt werden hierdurch ubrige 
tage, als Junffern abend, undt der leichen gaͤntzlich abgeſchaffet. 
8. Das Hahnbrengen, brautdishgen, wuerſtbraeten, ſchu nehmen, 
undt detgleichen, ſollen, bey funff Reichßthaler ſtraeffe, ein iegliches be⸗ 
ſtraeffet werden. | — —— 
Wer Übermeffig undt gan koſtbahr anrichten, undt fpeifen 
wirt; fol in funff Reichßthaler bu verfallen feyn.. I 

5, Die jenige, fd wieder die verordnung, verehrungen an hemb⸗ 
den, hniten, und dergleichen, aufgeben, follen mit NReichßthaletr 
geſtraffet werdhen. 1 es i | 

76. Weil das ſchaͤtzen, war die brauth zur Kirchen gehet, oder zu 
Eh Tombt, verbotten; ſollen die Mbertrettere mit ein Reichßthaler, ges 
bruͤchtet werde, . ER Sal) j 


" 


Bon Kindt bieten. EZ. Ä 

1. Wer uffın Sonne oder Feyertagen Finde. bieren anſtellet; fol 
in funff Reichßthaler poͤn verfallen ſeyn. SPEER = 
| 2. Wer mehr perfohnen, alß die gevattern, undt deren ehegatten, 
* Eltern, Brüder undt Schweftern undt deren ehegatten, zum kindtbier ein- 
Laden wirt, fol, vor iegliche perfohn zwey Reichßthaler geben. 

3. Wer fir auff Kindtbieren, mit gelt, auß beſcheiden das genat- 
ter gelt, verehren laeſt; ſoll in funff Reichßthaler ſtraeff genohmmen 


werden. | ag ug Enten a 
> Men mehr, ald einen tag Kindtbier haltet, foll in zehen Reichß⸗ 
thaler ftrffene verfallen feyn. i ei R - 
| 5. Die jenige, fo das Kraem⸗ ſchuͤtten anftellen, follen in zehen 
Reichßthaler ſiraeff verfallen feyn, und fo dad Kraem fchütten -veruben, 
feber, mit zwey undt einen halben Reichßthaler, gebueßfertiget werben. 

6. Wofern die Kraemfraw in zeit ihres aufgangs aus dem Kraem, 
mehr als ein paar frawend perfohnen bey ſich hatt; foll vor iegliche. per: 
fohn zwey Reichßthaler zu geben ſchuldig ſu. 

7. Woferne dieſelbe, fo woll bey der tauff, alß außgang einen 
zech, ed fen, an brandewein, bier, oder ander gedrenck, vor der predig 
anftellen, undt der weiber fidy etliche -vollfauffen; Soll die Kraemfraw 


‘. 
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Tit, vr RE 
1. Wer In füinem: Harfe ein Faftnachts gel he" an 
halten laeſſen, fol funff Reichßthaler ſtraeff seta Kl wher 
2. Die jenige, fo Faſtelabents feſt halten, ſollen vor haupts weh 
undt einen halben Neichfthaler ſtraeff geben, wie dann mitsebenmäffiger 
ftraeffe r belegen, fo in iraudem, etliche tage oder wochen nach Fa⸗ 

| folche Faſtnachts geſellſchafften anftellen, und: halten; 
* "Die e, jo in mummerey kauften; ſollen mit Auf Reihh: 
thaler ra 
el Ti von © 
Bor Bogelfcyiehen, undt Sqhůͤtbieren 


PAR —** fo um Sonn⸗ oder — nach den vogel oder 
art —— follen in fambt in swangig R Pepaler ſtraeff genom⸗ 
men werden 

SDie Schügbieren ſollen nicht lenger als woeh tage wehren, 
bey —— Reichsthaler ſtraeff. 

o uffm Pfingſtag * — —5 Sonns oder Feyerta⸗ 
gen, die tm gehalten würden; ſchuͤten, mit zwantzig 
— gebueßfertiget werden. | 

Imgleichen follen new Jahr ſchießen, almanach geben, Sqhwerdt 
— Mey baume vftanten, undt dersleichen, 5 Reichßthaler 
funeit ——* ſeyn. 


BE 


Tit, IX, 
- Bon allerley Gaſt⸗ und Becheryen. 


\ 

1. Me ſchaeff? torff⸗ flachs⸗ miſt⸗ voggen + Butter = haber⸗ undt 
dergleichen  mähle, werden bey fuͤnff goltgulden (61/2 Reichßthaler) 
ſtraeffe verbotten. 

Yud ſoll ein ieder comparent dabey ein Reichßthaler brüchte geben. 
* 2. Wer Mey⸗ krantz⸗ hanen⸗ und wettedieren anſtellet; ſoll, in 
m u gr brüchte, verfallen ſeyn. 
3. Wer glafe bieren anſtellet; ſoi⸗ fänffachen Reichßthaler ſtraeffe 
geben. 


4. Wer ein Übermeffig haußboeren zech haltet, ſolle gehen Reichß⸗ 
— Bun ftraeff geben, 

5. Die leihgeläge undt maͤhle —— gantzlich abgeſchaffet ſeyn, 
undt wer dargegen thuen wirt, ſoll vor iegliche perſohn zwey Reiche 
— zur ſtraeffe zu geben ſchuldig ſeyn. 

F Tit. X. 
Von unrichtigen wahren 
L. Da bey Kraemern, Hoeckeren, Bederen, gewuͤrtz, ſeiſc, brodt, 
undt andere gemeine wahren, unrichtig, faul, undt falſch befunden, undt 
32 * 


I 
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verkauft werden. Sollen die ſachen confifchrt, und Die verkauffere, 

in zehen Reichßthaler, ftraeffe verfallen feyn. Er: 
Uudt ſollen die Schlächtere oder Zleifchhawere, bey einen goltgul: 

den ftraeff, kein groß‘ oder klein viehe umb auszukauffen fchlachten, es 
haben dan die Mardimeiftere undt vorſtehere in denen Stätten, en 

md Dorfferen, felbed vorhin befihtiget, auch gefund und auskaͤnfflich 

zu fein erkennet. na — — | 


Bon falſcher maas, ellen, undt gewicht. 

1. Wer unrichtigé falſche ſcheffel, kannen, maaß, ellen, gewicht, 
pfunden, undt haspelen hatt;ſoll nach befindung, mit funff, zehen, zwant⸗ 
zig, dreiſſig, viertzig, funffzig Reichßthaler, undt nach gelegenheit hoͤher 

eſtraefft werden; undt ſollen jaͤhrlichs die Richtere, mit zuziehung der 
uͤrgermeiſter oder Vorſteher, die viſitation hieruber thuen, undt dar⸗ 
auff zu ſehen gehalten ſeyn, daß die brauchende pfunde nicht von ſtein, 
ſondern ertz, undt zwarn vorhin geſtempelt ſeyn; dabey ſollen die ellen 
nicht van Hoͤlzeren ſtoͤcken, ſonderen von eiſen ſein; Auch ſollen trahn, 
olie, undt andere maaßen allezeit ſauber undt rein gehalten werden, wei⸗ 
len bey deſſen verabſaͤumung dem Kauffenden zu kurz geſchehen kann. 
an“ | Bon fchelten amd ſchmehen. | 

1. Zwiſchen gemeine leuthe, fol das ſchelten und fchlechte ſchme— 

ben ordinari& mit drey Reichäthaler, undt dahe einer ſich daran nicht 
kehren will, dobbelt geftrneffet werden. -  - J 
2. Grobe undt hochſtraeffbahre ———— undt ſchelten, ſo von 
gemeinen unvermoͤgenen leuthen geſchehen, ſollen mit dem thurn; ſo 
von anderen gethan; mit funff, zehen, zwantzig, funff undt zwantzig, 
fünffzig, undt mehr Reichßthaler, nach befindung, beſtraeffet werden, und 
.’ ebenwoll den beleibigten, injuriarum actio praͤfervirt bleiben. c  : 
1.83 Wan einer den andern groben diebſtalß bezüchtiget, undt kann 
es ihme nicht erweifen; ſoll derfelbe, fo er nicht vermögen, funff Reichß⸗ 
thaler; fonften gehen, zwangig, undt mehr Reichßthaler zur ſtraff geben, 
oder in gewiffer unvermogenheit, mit dem thurn, oder nach erheiſſchung⸗ 
ſchaͤrffer Lee werden.  . * — 
4. unflaͤtige, garſtige, argerliche woͤrter und gebeerden, mit 
zungen außſchlagen, uffhebung der kleider, undt hinweiſung, gegen einem, 
uppiger weife außgeuͤſt, ſoll mit funff, zehen, funffzehen, undt mehr 
Reichßthalers, nach befindung, gebrüchtet werden, . | 
5. Da in gegenwart der Herrn beampten, oder im Göding, einer 
dem andern zufpricht: das leugſtu; foll mit -ein Reichßthaler geftraeffet 


werden, . 
Tit. XII. 
Bon diebftall, undt ſchaden in gärten, uff ackern, wiefen, undt ge: 
meinen gründen, auch ſchuͤttung undt ſchlagung des viehes. 
1. Die garten dieb⸗ undt taubereyen, an Mein uͤndt groeß, fie ge 
ſchehen durch junge oder verftendige Leuthe, Dienftbotten, Knechte umdt 
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Maͤgde, ‚fallen nach erheiſſchung der ſachen, oder mit arbitrari gelt- 
bueße, oder mit offentlicher anfftellung des Ubertrettern undt ſonſt des 
geftohlenen obs undt Früchten, zum abfchew undt einftellung biefer viel 
eingeriffenen nnthatt, exemplariter geftraefft werden; Deßhalber dann 

die ‚ehrliebende Haußvättere und Müttere, undt-Schuelmeiftere, ihre re- 
spective Kinder und ohngehaltenes gefinn, darvon ernftlich, zu vermeis 
dung folcher ihnen fonft auch mit auffliggender ſchimpfflicher ſtraeff, 
ernftlich, undt mehr mahlen abzumahnen erinnert werden. 

2. Die jenige, fo grobe Veltdieberyen üben; follen, neben erſtat⸗ 
tung der geſtohlenen fruͤchten, nach gelegenheit, undt vors erfte mahl, 
entweder mit dem thurn, oder funffzehen Reichßthaler, geftraffet werden. 

3. Wan ein Müller die früchten, in der muhle verendert, undt 
boefe vor. guete gibt, fo er deffen gewißlich uberzeuget, oder uberwunden; 
ſoll zum * mahl, fun — —— zur ſtraffe geben. 

4. Der einem die zaume und frechten beſtilt, undt — 
ſoll zehen Reichßthaler, Pr et zur ſtraeffe geben, 2 gelegenheit; 
von anderen Landerey fhaden, vid, infr. titulum 15. $. 2 

5. Wer ein gefchüttet vieh, propriä auctoritate, aus dem ſchuͤt⸗ 
ſtall holet; ſolle funff Reichßthaler, pro poenä geben. 

6. Mer geraubt oder gejtöhlenes guet wiſſentlich kaufft; fol nach 
befindung geſtraeffet werden. 

7. Der jenig, ſo einem audern fein hew und groen maett, mit 

“feinem viehe und pferden abetzet oder abſchneidet; ſoll, benebens erftat- 
tung des ſchadens, nad) gelegenheit, mit drey, funff, oder mehr. Reichß⸗ 
thaler, geitraeffet werben. 

8. Da aber ein hirth, der gemeine, in eind andern: guet, mit feis 
ner heerde treiben, fahren, und fchaden thuen wirt; So foll die gemei: 
ne darfur ftehen, undt den ſchaden kehren, undt ſechß Reichſthaler zu 
bruͤchten geben. 

Ein particular Scheffer aber nach gelegenheit, 

9. Wann einer, dem andern, uber einen beſaemeten Ader, ober, 
wiefen,. (fo mit; graß ftehet) führet; fol nach gelegenheit des fchadens, 
(welchen er gleichwoll dem beleidigten erftatten fol;) . des erſten mahlß 
zur ſtraffe geben, anderthalb Reichßthaler. 

10. Desgleichen wan einer dem andern uͤberackert, undt übermehet, 
oder gu nahe Be: fol zum erften mahl mit vier, oder mehr Reichß⸗ 
thaler beftraeffet werden, j : 

11. Der einem ein ſchwein, Falb, ſchaf oder dergleichen vierfueſ⸗ 
ſig Thier muthwillig beſchediget; ſoll einen Reichßthaler; wer es aber 
toͤdtet, zwey Reichßthalers geben; undt ſollen die ſchweine undt —8 
gehuitet werden, poena ein Reichßthaler, salvä reparatione damni. 

12, Dann werden auch eines anderen huener, enthe, gänße, undt 
dergleichen Fedderwerck, zu entwenden, oder anzuhalten, bey zwey, drey, 

oder mehr Reichßthaler, oder arbitrari ftraeffe verbotten. 


Tite, XIV, 4 
Von ungebuͤhrlichen plagen⸗ meyen, undt torffſtechen. 


1. Wer an ungehoerenden oͤhrteren plaggen ober hulden meijet; | 
fol mit drey Neichäthaler werden. 
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2. Wer unb der unbewahrt torffſticht, oder auß dem Lan: 
de le fol mie f fin, —* Eee — — werden. 


Tit. XV. 
Von Eimiten, Pfälen und Marckfteinen verfegung unbe Derenberung. 


1. So einer dem andern feine Limiten, Pfäle, Steine, und termi- 
nos vorfeglich verfeget; Item wer feinen. zaun oder vrechte erweitert 
Nat feines nachbahren, oder gemeinheitd Landt dadurch pergeringert; J 
die ſtraeffe, uff funff und zwantzigh Reichßthaler 

Geſchichts aber, ohne mercklichem vorſatz; foü derſelbe, mit dritte⸗ 
halb a eng geftrafft werden, 

2. Wer in-eined anderen gueth, ohne erlaubnuß, ‚gemalt übet, als 
gebaumwen, heggen, bäume, hecken, undt anders abhamwet,.gröfften undt 
Deiche niederwirfft umdt zu füllet, oder das Landt Durdiasabet, plaggen 
— hullen ——— oder verdirbt. Derſelbe fol in funff Reichßtha⸗ 
ler ſtraff verfallen ſeyn, oder nach gelegenheit der s fahen, hoͤher. 


Vi. xvi. 
Von gewaltthatt undt verwundung. 


1. Wer — a eyer ſtraeßen, mit gewehr, anfaͤhret, 
— und Fre April invadirt; S Sol mit kunfy Meihkipaten 

undt nach befindung, mit gehen oder mehr zu Pr darnach die ge 
walth groeß.ift, gebueßfertiget werden. . 

2. Ein ieder fol in feinem Haufe frey ſeyn, fon ſfulches, vor 
ag gewaldt, zu firaeffen, | 

8, Würde aber einer darzu verwundet, fol der thäter. in zehen 
sr ur Bruchte, ſo es eine ſchlechte Hluskreunde ift, verfallen fern. 
4. Wer einem die haar auß dem Kopff, den barth gebeel, oder 
2 — a die Flechten = * — einigem weibs⸗ 
et; Neichßthaler ſtraeffe 

5. Schlechte bluthwunden, als —— — dergleichen ſollen 
mie anderthalb Reichßihaler, gebueßfertiget werd 

6. Mer fchwangern frawen, mit bloefem — oder meßern, ge⸗ 
— zuſetzet, ſoll viertzig Reichßthaler zur ſtraeffe geben. 

7. Baupt, angeſicht, handt, bein, arm, bruft, undt andere gefaͤhr⸗ 
liche —— * undt verleumbdungen, ſeyn mit funff, zehen, zwautig 
ER, zu beſtraeffen nach der befihaffenheit der verwunbung. 
Berwundimgen, fo uff lebend gefahr ftehen, ſollen nach ermeffi- 
| — und arbitrarid beſtraeffet werden. 
| 9. Wer einen invadirt, undt bedrämwet zu ſchlagen; der ſoll einen 
Reichßthaler geben, oder pro re natä undt befchaffenheit, mehr. 

10. Da einer verwundt, oder fonft geſchlagen, daß es eine blut⸗ 
wunde gibt, undt ſolches nicht angibt; fol in zwey Reichßthaler, oder 
drittehalb Reichßthaler ſtraeffe verfallen feyn 

11. Wer feinen hnndt auf iemandt heßet, daß derfelbe dardurch 
m. — Soll geben, funff Reichßthaler. 

Wer auffruhr verurſachet; ſoll — ua askeitung der 
— —* werden. 
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| Tit, XVH. ge 

er Bon meßer ziehen, undt Stehen j 

1. Da einer oder ander ſich mit worten verlauten tieße, Er wolle 
Hl oder — mit — verlegen; Derſelve fol in ſtraeff von 

autzig Re er verfallen fegn.. 2 — 

e Fi Würde jemandt uff einen andern eb ſey in ſchlaͤgerey, oder da 
weh mit ein ander-in freit gerieten, oder daß einer dem andern, au 
diff kommen wolte, das meßer ziehen, undt die verlegung daruff nicht 
erfölgte; Der, oder die füllen teder vor haupts, dreyſſig Reichßthaler 
zu bezahlen ſchuldig ſea. ne | 
3. Zum: fall darauf die verlegung an des menſchen Leib .. 

würde gerichtet, alſo, daB darunter die gefahr deö lebens nicht uns 

terlieffe: Soll die weniger nicht hoher oberigheyt, mit ring Finde u 
thaler, verfallen, ba benebenft dem beleidigten theill feine. ſchmertzen, 
und das artzlohn, fambt allen unkoften, zu bezahlen gehalten ſeyn. 

4, Da einer dem andern dergeſtalt im angeſicht verwundete ober 
an handen undt fuehßen, daß es dem beleidigten, fein lebenlang, zu ſeiner 
deformation und ungeſtalt, ober feiner glieder verlähmung, gereichete; 
Toll a part demfölden darfur funftzig Reichßthaler erlitten. 7 

5. Da jemant einen mit dem meßer, ald einem tödtlichen gewöhr 
dergeftalt verwunden würde, alſo, daß am des werwundeten Teben gezwei⸗ 
felt; undt er dannoch, vermittels Gottes ſegen, und guter Ehner, zut 
gefundtheit gebracht würde, ſoͤlcher fol fo Lang zur hafft gebracht, undt bey 
erfolgter genefung die weniger nicht, in fehfgig Reichhthaler flraff, ver» 
—— Br — erſtattung fangh⸗ undt ſchließgelts, wie andy ſchmertz⸗ 
un a ie -, ‘ L . „3 Frl ! 4 —* 
776. Zum fall jemant dieſe obbedeutete poͤnen nicht zu bezahlen, 

undt die weniger nicht, gegen einen derſelben, gefrevelt hette, fol der⸗ 
felbe, ohne olle guads undt conniveng am feinem Leibe geſtraffet werben. 
ee Won Vvuͤelliren. Ei 

1. Da einer ben andern zum duel probockt, die thatt Aber’ dars 
. auff nicht erfolgte; foll der provocant, ‚mit zehen, gwangig, oder mehr 
Reichßthaler, nach gelegenheit, gebueßfertiget werden. 

Und folle der provocant, uff folche in allen rechten werbottene pro- 
vocation, keineswegs, ‘bey arbitrari ftraeff, erfcheinen; ſondern an deßen 
platz bey arbitrari ſtraeff, folches der obrigheit, und des orths Richtern 
‚anzeigen, damit gegen dem provocanten der gebühr, verfahren werde. 

2. Woferne ‘aber. diefed verwindtfchlaget, undt ein formel duel er: 
folgen würde; füllen beyderſeits duellanten arbitrarie, auch mac) gelegen: 
heit, am leib undt leben, vb fchon keiner verwundet, gefteafft werben: 

8, Dafern aber einer gefährlic; verwundt, oder gahr getüdtet wuͤr⸗ 
de; ſolle dem entleibten die begräbnuß geweigert, dev thaͤter aber aller 
&inpter, ehren, undt wuͤrden entfetzet, auch deßen gueter, da Leine defcens 
denten — confiſcirt, undt der todt ſtraeff ohnumbganglich unter⸗ 


3 


— 
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rit. XIX, 
Bon verachtung der Zuftig, deren bebienten, und pfandt vers 
weigerung. 


1. Wer einen Heren dienen, Richter, fidcum, vogten, — oder 
fueßknecht, vorſtehern, oder fuͤhrern, ſtattknechte, undt andere, —— 
daß ſie in dieſem oder ienem, ihr ampt verrichten, mit ſchmeli 
woͤrtern anzipffe; Der ſoll, mit drey, vier, funff ad zehen Reichßtha * 
und nach gelegenheit hoͤher, beſtraeffet werden. 

2. Wer fie darzu — ſchlaͤgt, undt verwundet; folle nach er⸗ 
meſſigung er werden. 

im. fisenden gerichte, trogiglich, mit pochen undt ſchnar⸗ 
chen, ee fluchen undt fchweren, daB gericht verunehret, oder unruhig 
machet; foll nad) gelegenheit ber perfohnen undt fache, mit zwey, drey, 

vier Reichäthaler, oder haher geftrafiet werden. 

4 Mer fagt, daß ihme, wegen ber brücht, unrecht oder zu kurt 
gefchehen, fol pro arbitrio, mit ein, zwey, drey oder meie Reichßthaler, 
beſtraefft werden. 

5. Wer einen, propriä auctoritate, depoſſidit; ſoll nach der ſa⸗ 
chen gelegenheit, beſtraefft werden. 

6. Mer, propriâ auctoritate, einen. pfandet, pferde außſpaunet, 
undt darmit weg ziehet, ſoll funff Reichßthaler geben; gleich fals wer, 
feinen debitorn propriä auctoritate, executirt. 

7. Mer Heren mandaten undt angefchlagene placaten abreifet, 
oder abwifchet, und ‚befudelt; Stehet und ift die ftraffe, funffzig Reichß⸗ 
thaler, auch pro qualitate delicti et personae höher. 

8. Mer aus einem Arreft ungeurlaubt hinweggehet; fol mit funff 
undt zwantzig Reichfthaler, beftraeffet werden. 
+9, Der eine bloeßwortlide pfandtweigerung thuet; fol. mit ein 
oder zwey Reichßthalern; Der mit der that den angriff hindert; mit. 
vier oder funff Neichfthaler; Der aber dar bey feheltet, oder ſchlaͤgt, 
oder das pfandt, mit gewalth, auß des pfanders verwahrſamb entbraͤgte, 
mit ſechß, ſieben, oder mehr — beſtrafft werden. 


— Tit. XX. 
Von fiſchen undt Weydewerck. 


1. Wer in ihrer Hochgraͤffliche Excellentz fliefenden frieden waͤ⸗ 
Bern fiſchet; fol mit funftzehen Reichßthaler, oder mit dem thurn, der 
aber, in. dero ftehenden: deichen und weyeren, ſich, zu fiſchen verkuͤhnet, 
mit dreiſſig Reichßthaler, geſtraeffet werden. 

Wer nun, in anderer leuthen fiſcheryen fiſchet; wirt mit zehen 
Reichßthaler gebueßfertiget. 

Die vergifftigere deren fiſchen, werden mit zwantzig, dreiſſigh Reichß⸗ 
thaler, oder arbitrariè, geſtrafft. 

— Der unerlaubt koͤrbeſetzet; ſoll mit funff Reichßthaler, geſtraffet 
werden. 

3. Wer ungebührliche nege hatt; fol: neben privation. bed netzes, 
in funff Reichßthaler ſtraeff, verfallen ſeyn. 


Den 2. Rev. 160. 506 


4. Mer feine hunde, zu verbottenen seiten, ohngeklüppelt haltet; 
gibt zur ftraffe zwey Reichßthaler. 

5. Mer unberechtigt haaſen ſcheuſt, “fängt, oder ſtricket, Toll zum 
erften mahl, mit —8 goltgulden; und wer grob wildt ſcheuſt, nach 
ermeſſigung geſtraefft werden. 

AUndt ſollen ebenmeſſig die ienige, fo unerlanpt Rephuener, Ens 
then, undt andere vögel fangen, gebrüchtet werden, 

6. Imgleichen der unberechtigt tauben flucht haltet, ſoll mit funff 
goltgulden bejtraffet werden. 

7. Gleicher de ftals auch fol des ienig beftraefft werden, der tau⸗ 
ben fcheuft, oder f 


‚ Ti, XXL: 
| Bon holt hawen undt verkaͤufen· — 
1. Die jenige, die aus gemeinen an oder **5 unerlaubt 
holtzhawen; * e8 Afte ſeyn, undt zw eiöhßthalen, 
&o es aber geheele bäume feyn,- ie ——— 
So es halbe, * Reichßthaler 
zu —— — 
eine telge acht, anfrottet, oder. — hawet, ſchel⸗ 
er F Beihehian, folle ‚mit zehen Reichßthaler, geſtrafft werden. ’ 


Tit. XI. 


- Bon MWucher. 


1. Wann zwifchen unferen Unterthanen wucherliche contracten ge. 
übt undt von Gundert mehr, ald funff Reichßthaler, genohmmen werben; 
fol von jedem hundert, in funff und zwangig Neihäthaler ſtraeffe, ges 
nohmmen werden. 

Wer, zu bervortheillung feines Nechftens, von der Gapital fum- 
men fo forth etwas einbehält, undt gleihwoll fich vollkommentlich ver 
fchreiben, und die volle fumb — oe; i {ol ” ” gelt ſtraeff auß⸗ 
— als er ungebuͤhrli ſtipulirt 


Ti. XXI a RER 
i Bon gemeinen Strafen. + nl. 

1. Die ienige, fo in reparir= undt unterhaltung der gemeinen undt 
Heerſtraeſſen, faumbhafft oder muthwillig erfunden werden, follen vor 
haupts, mit funff Reichßthaler geftraeffet werden. 

2. Wer gemeine ftraeffen, zu feinem fonderbahren nugen, befpers 
= Me nee * beaͤnget, foll mit ſechß ad zehen Reichßthaler ge⸗ 

a DR 
ur Tit. XXIV. 
Bon Dienftbotten. 


Ä & einer dem andern feine Dienftbotten, Knechte, oder Mägdte, 
abdingt; foll mit vier ad funff Reichßthaler gebrüchtet werden. - 

Da auch ein Dienftbott, Knecht, oder Magdt, aus dem dieuſt muth⸗ 
‚willig tritt; ſoll ebenmaeflig in drittehalb Neichfthaler, verfallen feyn. 


en Den B, De. 471%: 
ebenwoll ihren: dienſt außzuhalten ‚über eineb er 
Ihn —* ſchuldig ſeon. lehrs 
2298 Tit. xxv. Fr * 
| Bon verſchweigung * Brüchten. | Ä 
1. Bann — die Voͤgte, vun. Bawrfchulgen, und — 


oe ——— ige verſchw ollen Ber vor jedem "ders 
wiegenem Exceß, wann er gering, fünf Reichßthaler 
Bor einem ſchweren oder groben Erceß, eine orucht nach ermeſſi⸗ 


ging. 


| 2. Mer iemandt verflagt, und Fan dad delictum nicht beybringen, 
fol nach ermefjigung, mit zwey, oder drittehalb Reichßthaler geſtraefft 
werben; wann ſolches aber, aus. frevel oder boefheit geſchicht, die dar⸗ 
auff fiehende bruchte zu erlägen fhuldig feyn. 
Diefe brüchten ordtnung Tolle, jahrlichs, —8 oaugecis. 
publico vorgeleſer werden. 


Anhang gemeiner Ettlarung. 


NAhier tt ſchließlich dieſe gemeine erklehrungh zu bemercken, dag 
durch vorbefcjriebene Ordtuung und Satzungen, Feiner, in feinem abſon⸗ 
| derlich rg rechten und — folle präjudieirt oder vernach⸗ 


pt. ee 7 ”; 





Pr. 76. . 


Bentheim · Steinfurtifche Verordnung, 
die Anwendung ber Bentheimiſchen Gerichts⸗ und fan 
des · Ordnung in der Grafſchaft Steinfurt betreffend, 
vom 8. Octob. 1712. | 


Mir Erneft, Graf zu Bentheim, Tedlenburg, —— and Limburg, 

Herr zu Rheda, Lingen, Batenburg, Wevelinghoven, Hoya, Alpen, Lenz 

nep und Helfenſtein, Erbvogt zu Eöllen zc. Brigadier ‚und Obriſter zu 

— in Dienſten der Herren General Staten der vereinigten —* 
erlanden. 

Uhrkunden arg demnach zwifchen denen bey Unſerer Seaffgaft 
Steinfurt, Hof umd Niedergerichteren Titigirenden .. der © 
richts⸗ Ordnung halber verfchiedene Irrung und Mißv niß entfkane 
den, und dabey unter anderen mit ngeführet worden, u Diefe Unfere 
weivicn Berordnung uͤblichermaßen nicht publiciret, alfo gm der Par⸗ 


gaula der g 


DEENM IT 07 
wi gelom pro 

alten ion. —— aber —— — 

— abgeſchaft wißen, und auf eine a pe —— feſtge⸗ 







alten haben wo daß um ee Unferer 
ernerhin, biß zu Unferer and — no nad) dies 
er Unfer 18. Ordnung ig fo a © — Reipublicae und bie 
verjahrte Gewohnheit auch fonften —3213 etwa nous — 
. Borreshten oder pririlegien, dadurch gekr — 

werden) in judiciis erkannt und verfahren — ſo — ⸗ 
len darauf Unſern Hofrichtern Dren Reinhard Goclenio, Siabt ia⸗ 
tern Dren Aug. Houck, und Gogtafen des Amts Riſchau Dren Joh. 
Friedr: Wilhelm Pagenſtecher dieſe vorgemeldte Unſere Werordnung vers 
mittels öffentlicher Verkuͤndigung derſelben, bey erſterem ordinairen Ge⸗ 
richtstag denen Partheyen und ordinairen Procuratoribus zu notitz brin⸗ 
gen, auch ſo woll > — als hierunter von der geſchehenen Publi- 
cation referiren zu laſſen, und ſich im judicando, wie vorgemeld dar⸗ 
nach ohnfehlbar zu achten, zu welchem Ende einem jeden obgemelter 
Unſerer Richteren und Gogrä — en ein ſauber eingebundenes Exemplar um 
bey den Gerichten zu verdleiben zugeſtellet werden Tl, Uhrkund Une 


», _ fered Handzeichens und Secrets. 


Signatum ———— 


in ordinario den 22. Detober J— 
1712. 
A. Houck, Dr, Stadt Richter. 
J. 6. . Teisen, jadie. eeret. 





Nr. 74. 


—— — Euſihang der Miͤnſterſhen Eigene 
B thumẽ · Hrduuns in der Grafſchaft 
vom 3. Nov. 1770» 


D. Ihro Bochgraͤfuche Gnaden Unfer guͤdigtt ‚regiereuder Graf und 
Herr die unter den 10. Mai a. c. im Hochſtift Muͤnſter erlaffene Ei⸗ 

genthums · Ordnung auch in hieſiger Grafſchaft und ſonſt, in Rüdficht 
auf Hoͤchſtdero fümmtliche Eigenhörige einzuführen gnaͤdigſt beſchloſſen; 
fo wird ſolches hierdurch zur Nachricht bekannt gemacht, und ed werden 
dahero hiejige Eigenhörige hiemit angemwiefen ſich nad) beregter Eigen 
thumsordnung genau zu beuagen, auch anbei — — day nad) fol 


sos Den 30, Der. 1800, 
De ei in vorlommenden Bälle jederzeit erfahren, und Recht 
—— u: ”_ 
Steinfurt —— 8. Rov.. 1770. 
Vvochsraſ. Bentjen: Steinfurt — 
I Gomabt. | 
Publicerum den 4. Ron. TE ie yoonıahgea 


Werlemmn, 





Ir. 7 8. 
Auszug 
aus dem zwifchen ber — Landesherrſchaft und 
der Stadt Steinfurt getroffenen Vergleich vom 
30. Decbr. 1800. / 


(Die übrigen Artikel betzeffen größtentheils die we Ber 
fung und Berwaltung.) 


Yet. 18. 


Da die Städtifhen Einwohner in der Werordmung, daß der. überle- 
bende Ehegatte, wenn er Kinder hat, auch alsdann Bormünder beftellen 
und ihnen ein Inventarium bonorum audhändigen fol, wenn er nicht 
zue zweiten Ehe fhreitet, Eine Befchräntung ihrer Eigenthums- und 
Nugungsrechte zu finden glauben, fo wird dieſe Verordnung hiemit lan⸗ 
— wieder eingezogen; jedoch verſtehet es ſich dabei von ſelbſt, 
daß der uͤberlebende Ehegatte, welcher nicht durch Ungluͤcksfaͤlle, ſondern 
durch ſchlechte verſchwenderiſche Wirthſchaft in ſeinem eg zuruͤck⸗ 
gekommen, ſich einer Inventarifation und Abtheilung mit feinen Kindern 
unterwerfen muß, Es follen daher diefen Kindern zwey tüchtige Vor: 
münden: beftellt und die Alimente der Kinder theils von dem Beimögen 
des noch Lebenden, theild von des Verſtorbenen zurückgelaffenen und den 
Kindern zugetheilten Vermögen ausgemittelt und genommen werden, 
und e3 foll der überlebende Ehegatte für das feinen Kindern ug: 
telte Bermögen gehörige Ogayeit leiften, 





Din 26. Dei 108, 509 
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.ı. Statuten der Stadt und: Herrfchaft Anholt, 


Von Gotte8 Gnaden Leopold Philipp Carl, Fuͤrſt zn Salm ꝛc. Wildt⸗ 
graff zu Shaun und Kyrburg ꝛc. Rheingraff zum Stein ꝛc. Freyherr zu 
Binftingen, Anhold, Bahr und Latum 2c, Herr zu Pulni, Bajon, Neus 
und Augenweiler ꝛe. Bannerherr des Fuͤrſtenthumbs Gelre, und Graff⸗ 
ſchaft Zutphen ze. ze. 

Thuen kund und fügen hiemit Männiglichen zu wiffen demnach uns 
und die Hochgebohrne unfer freundlicher Lieben Gemahlinn Liebden, un- 
fere fümbtlidy unterthanen, Bürger und Einwohnere unfer Stadt und 
freyer NReichöherrfchafft Anholt ahm 17ten Septembris des negft abge- 
laufenen fechözehn hundert ‚und. fieben. vierzigften Jahres gebuhrlicher 
weiß gehuldiget und dabey allen fchuldigen gehorfamb, trew und gewärs 
tigkeit aydlich angelobet und uns hingegen Burgermeiſter, Scheffen und 
gemeindt unfer vorg. Stadt Anholt unterthänig angefuchet und gebet- 
ten, ‚daß wir-ihre Stadt vechten, Privilegien und Statuten, welche fie 
von unferen Vorfahren erhalten, unſers theils ebenfald in gnaden bes 
willigen, und beftätigen wolten; daß wir alfo ihren unterthänigen anſu— 
chen ftatt geben und diefelbe folgender geftalt bewilliget, confirmiret, 
und beftättiget Haben, bewilligen, confirmiren und beftättigen "Kraft 
dieſes; 8 

* ſolle unſere Stadt haben ſieben Scheffen, fromme, red⸗ 
liche, verſtaͤndige und unverlaumdete Perſonen eines Ehrbahren weſens 
und wandels, damit: wir, oder unſere Richter alle. Sachen ſollen richten. 

et It Browsing ı | 

Diefer Scheffen einer folle Bürgermeifter fein, der unfer Stadt 
Rhenten und einkommen empfangen, diefelbe zu ihren beften nugen mit 
Kentnis des Nichters umd Scheffen anwenden und darvon vor unſern 
— — den Scheffen jedes Jahr Rechnung, beweiß und reliqua 

uen folle, 


i 8. . 
Diefe Vürgermeifter und Scheffen ſollen jäprlichs und alle Jahr 
auf Petri ad Cathedram ihres ambts entfeget fein, und mögen: wir oder 


amfer Richter mit Zuziehung ſieben Bürger aus der gemeinde deren vier - 


behalten, und drey newe anſetzen auf ihren aydt einen zum Buͤrgermei⸗ 
fter benennen und alle mit aydt laffen verpflichten, wie bräuchlich, je= 
doch daß niemand hinführo zum Scheffen angenommen werdeg folle der 
nicht ducch bedienung eines oder anderen ‚ofhcii vorhin ſich anne ga⸗ 
macht haͤtte. ——— — a 


Es ſollen alle und jede unferer Stadt Anholt Einwohner. zu allen 


/ 


* 


510 Den 26. Mai 1648. 


Stadts und —— _ .. gehalten und niemand davon 
auögenommen und 


So. wollen wie noch jedes mapt hop Erledigung einiger officien 
und Dienften unfere er Dt Bürger, wan fie capabel und qualifl- 
cirt fein werden, zu Erſetzung derfelben vor anderen ie secommendirt 
en * allerwegs den are ng vorftell en. 

6. 5 4 " 
Wer amb Schuld, Schad oder einige andere action mit ehe botten 
vor dem gericht wehre citiret und nicht käme, verwuͤrk le 
gen vor 3 seh —* * die * — vor di dee Rufe 3 
wenun er nicht erſcheinen e e a⸗ 
ge.mit allen aufgegangenen Koſten, und wir fo eh Baden, au an 
ni fieben Co ‚über das vorige, - 


7. 
Wehr —* verlaub de Richters an der vance eedet, & der ve 
tet. in der Zeit vier Pfenninge. | | 

8. 

Bohr Schuld vor dem Richter betennet ſoll —— wi 
Tagen begahlen-oder ereeutizet werden. , een 
9, 

Mehr beckennet auf. Rechnung, fol in niergehn Tagen vor 4 Fan 
dem gerichte vechenen und bezahlen, thäte er das nicht, fo gewinnet der 
Klge feine Klage und wir mit den . vier Schillinge, 

10, 

“ein Kläger fol man, wat fie gewinnen, außpfänden, die im 
dry Tage aufbaden, und darnach verkaufen —— Fr ng agen, 
zu befchugen wit geld in. gegenwart: des ee 

1 11. me 

Und m gut man die Pfanden in umfer Ent: * nicht koͤnte 
verkaufen, ſolle man die an anderen nechſt gelegenen Örtheren mögen 
feil bieten und verkaufen. 
12. 

Wer. Pfandung geſinnet an guth vor dem Gericht eingetuonen, dem 
fol dee. Richter de Hand bieten, und vor belohnung haben vier, die 
Scheffen ſechs und der. bott einen Pfenning. 

| 18, 

In allen diefen vorl. und anderen folgenden pımeten dannoch unſere 
Rhenten Pfenningen und Zinſen ausbeſchieden, davor wir moͤgen pfaͤn⸗ 
den und executiren nach alten gebrauch und einhalt der tn 

14. 


Dahe Jemand an Erhnüß »fänden würde, folk felbiges — moplen 


Du Me: — 4411 


von vierzehn Sagen: zul: vierzehn Tagen vor Rithter. um Eqeſea anf⸗ 
— demnechſt ——— or re und: aHoforth. hen juris or· 
dino verkaufen, im er feine ne Sppoftin — 


re nt en — one 


an jemand. CHR oder ee" * — as ‚are, 
WE m mag foldes alfobald oder je zum, * inner v ine 
entfegen und vor dem Richter verbürgen da steh fen vier enningen, 
und ——— ſi g4 — — — 
17. Rn 
Unfer Richter, — und Sqheffen ii —— und 
ſonderlich von frembden partheyen ihre von alters gewöhnliche jura nemb ⸗ 
lich vor dem Richter: ein quart, nenn ahlen; und 
von jedem Scheffen, — und Botten eine halbe quart Wein 
au fordern haben ſollen) mögen umb ein urtheil zu pfehlen ſechs Wo⸗ 
chen Zeit an da u der ee enge or a in Yale 
k a ’ en en e gen 
9 mögen fat mb folgende vor dem ‚Berl m außfpregpen. 


er: 3 


13, Ä 
Dahe jemand Scheffen urtheil widerſpreche anders als in canıa 
nullitatis et. excessus in exccutione, oder‘ gebuͤhrliche tevifion von uns 
begehrend, der ſolle einem jeden Scheffen verfallen »fein in ein Arnd 
und folle fein Leib und guth ſtehen zu unferen gnadem = 2 ss 
1% 
Zwiſchen den Speenten in ne Stadt und Herrſchaft Anholt ſoll 
gemeinſchaft der Güter und, Schulden fein, obgleich von einer ſeithen 


wenig oder. nichts und der anderen ſeithe viel und alles zur in 
Stewr aubracht were. a 


20. 


3J gemeinſchaft in koͤrlichen und ee a 
fall ae anderfind A apa feine Statt = 


2: 


Dahye der Eheleuthen einer todts verführe und. ind oder Kindere 
bey jenen beiden gezielet hinterliehe, foll der laͤngſt lebend mitt den Kin⸗ 
deren in dem gereidfen und ungereidfen güteren mögen bleiben Gigen, 
biß derfelber zu der anderen Ehe ſchritte, aledann mögen die Kindere, 
oder ihre freunde, und Vormuͤnder die halbfcheid von _ —— 
und Schulden annehmen, welches auch alſobald nach abfterben des irſten 
ſoll bͤnnen geſchehen, im fall ber letzlebende die guͤter nicht weht . 

miniſtrirte, unverkürgt dannoch eines jeden Ehepacten, foB aber die. 
ventarifation und eng, wie =. bie alienation ER ud 


512 Den‘ 20. Mai ’1648. 


‚im die > 
—— —* Er minderjäprigen adthig oder rit· 
—— a — 


Wan * Man und Weib * Eheſtandt ſich verfambten, die dienſt⸗ 
pflichtig, hoffhoͤrig, oder wachszinſig weren, und ihrer einer ohne blei⸗ 
bende leibes Erben abſtuͤrbe, folle der letzlebende alle ſolche guͤther in 
Leibzucht und usufructuarid behalten und nach deſſen Todt ſollen die 
guͤther ihrer arth nach fallen, dahe ſie herkommen, davor dee usufruc- 
tuarius beftändi ige Caution leiften, und beaydeted Inventarium an des er 
abgeſtorbenen 1 chſten freünden und Erben ausgeben fole. 


23. 
Auch follen dienftleute in unfer Stadt und Herrfchaft flerbende feine 
bergewaidt und die Frawen Feine gereide bezahlen, 
24. 
Ein er unfer Stadt den man * überzeugen Cam) der 
mit einet t da d fein Recht —* * 


1.14% DA ii \ 


3. 

Ä & were dan, daß ein Bürger oder Einwohner unfer Stadt, einen 
frembden beſpreche, und möge: felbiges mit Bürgern bekundfchaften, ſo 
ſolle der — mitt einer handt dafür kein unfchuld thuen. 

ee 
a; Be ei Id macht in unfen Stadt und Hertſchaft auf freyen Marck⸗ 
ten, ſoll ſelbige bezahlen, und dafür. jederzeit angehalten mögen, werden, 
und fol die Sul privilegixt fein wegen praeferen , , 
27, 


Ein jeder der ein hauß oder Erbnüß in unfer Stadt hat, fol bins 
' nen Jahres Bürger: werden, dafür an ‚der Stadt erlegen zehn laufende 
Thaler, umd ſchweren und oder unferen ‚Erben und der Stadt treu und 
holdt zu fein, doch folle ohne unferen erlaub zu der Buͤrgerſchaft nicht 
angenommen werden. * 


Wan Jemand in freyen Jahr⸗ oder —— in — fiele 
ſolle zweyfachig verwuͤrcket haben, 

W. 
und wer alſo buͤrger iſt, den ſollen wir noch unſere Richter, 
noch Bott nich angreifen mit gewalt, ſonderen man ſolle gegen gnug⸗ 
ſambe caution ihne vor dem gericht mit Recht belangen, ausgeno 
todtſchlag und andere Leibſtraffliche thaten. 

80. 

Wan aber jemand von todtſchlag oder dergleichen vorſt. Leibfkaff- 
lichen thaten mit dem Leib entkäine, den mögen: wir. in der: Kirchen mit 
glocenfchlag einheifchen, um innerhalb einer monath Seith ſich einzuftel- 
len und das Recht abzuwartten, ftellet er ſich aber binnen. beftinmter 


hr 
*8 
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geit nicht einz follen wir feiner gůter uns unterwenden, dielelbe amnotie 


ren und darauff gebuͤhrlich verfahren. 
| . 31. 


Auch folle man frembde Leuthe in unferen gebieth kommende mit 
recht befprechen, und nicht mit gewalt, ed were dan, daß diefe unfere 
ober unferer Stadt feinde weren, oder friedloß lägen, 


| 82. 
Wan auch jemand einen unferer bürger wolte verunrechten, der von 
und, und bei den Scheffen begehrte fein recht zu erwarten, den foll man 
fein unrecht: aus der Stadt helffen wehren, und zu vecht halten, 
883 


Ber unfer tägliches gebott gu unferem und unferer Stadt behueff 

nicht volnzöge, der verwürdt jedeömahlen zwölff Pfenningen. 
84. 

Niemand fol fein Erbnüß mögen blößen ohne anſeren Gonfent, 
fondern wollen wir der Stadt hiermit die von etlichen Jahren hero ges 
legene ledige hauß fteden wiederum zu erbauen oder an anderen zu dem 
endt zu verkaufen bewilligt haben, gleich wohl uns den von alters ges 


woͤhnlichen Jaͤhrlichen Zins daraus vorbehalten. 


85: 
Mer in brücht fachen geladen, oder vorgebotten wirbt, ſoll primo 
termino comparieren, fonften der Klag fällig, und verwünnen fein, 
86. 


Immaßen wir nicht weniger unſeren buͤrgeren die fiſchereyen in dem 
alten ſtadtgraben zu genießen geftatten und, dargegen felbige graben je⸗ 
derzeit mitt allem Fleiß Tauber, und ſchawbahr zu halten aufflegen. 


37. — 

Ebener geſtalt Tolle von allen Erb» und ſterbfaͤllen, fo In dieſer 
Stadt fich zutragen, und frembden ausheimifchen anfallen der zehnte 
Pfennig gegeben, darvon wir bürgermeiftern und Scheffen unferer Stadt 
Anholt auß fonderbahrer gnad zu Verbeßerung derfelben unferer Stadt 
fünf Pfemninge zulegen; ımd das übrige uns rveferwieren. Was aber ders 
gleichen außer der Stadt in der Herrfchaft fallen mögte, darab ſolcher 
gehendter pfenning uns allein -zulommen folle, 


| | 88, 0 | 
Wer Laftert und mißbrauchet den Namen Botted, feine heilige fa: 
eramenten, würden und werten oder wünfchet dem böfen feindt, fluchet 
ober dergleichen begehet, verwuͤrcket jedesmalen vier Schillingen. 


3% Ä | 
Wer den glockenſchlag oder anderen geläuth, und gerüchte nicht fol⸗ 
get, folle fünf Cdilingen zur Otraff geben, ER ERDE 


” 40. 
In allen Kauffmanfchaften folle ein jeder anffrichtig Gewicht und 
Veſtphaͤliſches Prov, » Recht. 33 
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maß liefern, nach einhalt der orbinang anno 1547 auf tag Petri ad cathe- 
dram auffgericht (melde zu dem Endt hiemit erneweret, und beſtaͤttiget 
haben wollen): wehr dagegen handelt, verwuͤrcket jedesmahl wie vorfchriftl. 
ordinanz davon austruͤcklich nachführet. 
41. 2 ur 
Dahe Iemand einen Bürger ald aigen, oder wachszinſig befpreche, 
und daß nicht erweifen koͤnnte, verwürdet ein marck gelbt. 
| — er | — — 
Wer aus dem arreſt, oder beſatz ohne erlaubnu# des Richters und 
gnugfame Verbürgung. entweichet, oder fein arzeftierts guth entbringet, 
der verlieret fünf Mard. . 
| 48. PET Te; 
Wer unrechte pfandtlehrung thuet, verbüßret zwey oberländi 
Rheiniſche goldtgulden. Pr 0. m 


Mer urtheil’und Scheffen relation erdartet, und in unrecht befun⸗ | 
den wird, der verlieret vier Schilling. — J — 
45. 

Ber ein Schwerdt, Meffer, oder einig gewehr auszeuͤgt auf einen; 

daß man mitt zeugen erweifen mögte, verbühret fünf Schilling. 
es ——— — 

Wer bei Racht geruͤcht machet, daß und oder unfere Stadt nicht 
angehet, verwürdet vier Schillingen, 

| | 7 ER F 
Wer aber des tages ſolches thuet, verlieret drey Schillingen. 

| 48. 


Wan man jemand findet fechten, den mag einer der Stadt geſchwo— 
rener fried in unferen Namen zum erſten, anderen, und dritten mahl 
gebieten, und fo fie ſich des fechtens nicht enthielten, verbuͤhret ein jeder 
der fechtern jedesmahl fünf Schillingen, und wuͤrde zum vierten mahl 
* gebothen, und die Fechter nicht aufhoͤrten, ſoll ein jeder fünf Mar 
erlegen. 

49, 


‚„„. Dabe auch Jemand gefochten hette den man nicht fünde, m 2 
richter, oder mittveraydeter fried uͤberlauth gebiethen, die dan. ſolchem 
nicht nachfegeten verwuͤrcken fünf Marc, 

50, E 

Wan einer unferer dieneren, und Buͤrgeren in noth mitt frembben 

were in oder außer der Stadt, foll ein Burger den anderen beſchuͤtzen, 
der folches nicht thuet, verlieret fünf Schillingen. — 

51. 

Dahe auch zwiſchen einigen Leuthen mißhandelung mitt wortten oder 
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werfen file, 1 — der, 2 den Tone en. = urfachen iR, die buß 
allein bezahlen. sure 2 end. . 
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52. 
Es folle — einer den — mitt fr oder fcheltwortten nicht 
unten pocn aon fünf — „sen Ten ne cin 


vs PR} 


Er st, E Era nit — gun Leer * 


HR, 0" AURIe TER n 5; NE 


—* — xplutwundet tote vgeter RN 


age u 1 * ati vu 
ket „aut wunden fünf and zwangig $ am — f 
— en ee 
'& der — vanb bleibet, fol —* daruber 


ünf marck zu Straff, 39 des fol no gelähmter befriediget 
Pc mu) di — — SU, Ne rm laͤhmde, Pe 
sen und —— nach ——— An — * —— | 


1. *8 85. ia lm, 


a —* pen — ‚ui Re —2 Bee Jeit 


a, au zu unf ur 
— San ein Bürs er 75 würde Rt tod 8 om Indi 
gen beweiß ; a er ſich mitt ayd — entſch — an noch 
that darzu L MR. — en. 


. ‘, ** 


59. 
Der aber = Eu, und that zum —* * entſchuldigen will, 
fol leib und guth ſtellen zu nn ni und erwarten das urtheil, 


Unfer Richter, mitt zw heffen follen auf onpalten von dr 
Tagen allein aräie zum er ein. a ” 


In. allen reqhtlichen Sachen F mann den u. befferen bey und, 
md den ſcheffen. PR ü 


Ale Bueßen in umfer Stadt verwuͤrckt die unter fünf Marck feyn, 
ver unfere ftatt zur a. genießen, umb damitt diefelbe zu vers 
eren. 


63. 
Ein pfenning folle bezaplet — mitt vier Fiber. 


Gin @iling mitt neun fäber, | 
’ 33* 


/ 


516 Din 26, Mai 1648. 
Ein Marck mitt anderthalb oberländifche Goldgulden. 


RT ZU re a a en 66. IE ser 4 
gernet follen auch umverbrüchlich gehalten werden alle gute ordnun⸗ 
gen, und ftotuta bey und, oder unferen ‚Herren praedecefforen gefegt. 


. ja. 67. 4 As ‚ j 
53 hl was hierinnen sicht begriffen, datinnen folle man ſich ferner 
verhalten nach den gemeinen befchriebenen geift, und weltlichen rechten. 

: EIER. — 

Daheauch einigearticul dieſer ſtatuten in Sweifel, und disputa 
gezogen wurde, / folle die interpretation und extenſion allein ſtehen zu 
unfer. und unfer Erben and. Nachkoͤmmlingen — —*3 — 

Deffen allen zu wahrer urkund haben dieſes mitt eigener hand une 
Zar Bad de Be I ae 

So ehen | 
— 

u un Kenpold Philipp Carl. 


Auff unterthänig anfuchen Buͤr ecmeifterd, ſcheffen, Rath, und gant⸗ 
zer gemeinheit diefer unferer Stadt Anholt, haben wir nach befchehener 
unferer‘ regen vorbeſchriebene Privilegia, und flatuten confirmirt, 
und beftätiget, und in wahrheits urkund dieſes eig dig unterfchrieben 
auf unferem Schloß zu Anholt am neunten octobris auno ſechbzehn hun⸗ 
dert drey aud fechägige. 700 22 u 

Fürft zu Salm. 
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Landtagsabſchied, daß Fein Colonus, Eigenhoͤriger oder 
Paͤchter ohne Bewilligung des Erb⸗ und Gutsherrn einige 
fruchtbare und zum. Zimmerholz taugliche Bäume 
niederfaͤllen, verbrauchen oder verkaufen moͤge. 
Dom 23. Mai 1613. 


Von Gottes Gnaden Wir Ferdinandt Erwöhlter vnnd Beſtetti zu 
Ertzbiſchoffen zu Eolln deß Heiligen Roͤmiſchen Reiche dutch Ka 

Erg-Gangler vnd Churfürft, Bifchoff zu Münfter und Lüttig, Coadiutor 
und Adminiftentor der Stift Paderborn, Hildefheim vnnd Berchteßga⸗ 
den, Fürft zu Stabel, Pfalsgraffe bey Nhein in Ober und Nidern 
Beyern, Weftphalen, Engern und Bullion Hergog, Marggraffe zu Frans 
chimondt zc. —5 kuͤndt vnd fügen allen und jeden vnſers Stiffts 
Muͤnſter Geiſt- vnd Weltlichen Underthanen, vnn ſonſten jedermänniglis 
chen hiemit gnaͤdigſt zu wiſſen: Nach dem auff etlichen Landt⸗ vnd Auf: 
ſchußtaͤgen vielfaltig geclagt vnd ſonſten vns vorkommen, Wir auch ſelbſt 
im Werd befunden haben, Was maſſen in dieſem vnſerm Stifft Muͤn— 
ſter, die anſehentliche gemeine Marcken, ſodann vnſere vnd unſerer Geift: 
vnd Weltlichen Vnderthanen Hoffe, Erb: und Guͤttere verwuͤſtet, geblöfs 
jet vnnd das fruchtbar Holtz dergeſtalt verhawen, verkauffi, in= vnd 
auſſerhalb Stiffts werführet und verbracht werde, daß im Fall dem bey 
Zeiten Bein nötiger Fürfang gemachet, beforglich vns und gemelten vn— 
ferd Stiffts Vnderthanen und Eingefeffenen, es inskänfftig an nothtürff; 
tigen Baw⸗ vnn Brandtholtze ermangeln wölle, und wir dann bey leß⸗ 
ten am zwölfften verwiechenen Monats Martii jeßt lauffenden Jahre, 
in, unfer Statt Münfter gehaltenen gemeinen Landtage, vmb vorfom- 
mung ſolchen Erb: und Landtfchadend, von vnſern fämptlichen gehor: 
fambften Stenden, einftendigft angelangt und vnderthänigft erbetten, 
vun deme auß vätterlicher trew-⸗ vnd forgfeltigkeit, felbigen vorzubamwen 
gnädigft gemeint, Alb ift hiemit vnſer eruftlicher gnädigfter befelch, daß 
fein Colonus, Eigenhöriger oder Pfechter einigen Erbs, Hoffs oder Kot: 
ten, wie ſolches auch namen haben mögte, ohne außdruͤcklichen darüber 
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erlangten Gonſenß oder bewilligung def Erb⸗ vnd Gutherrn, einige 
fruchtbare oder zum Bimmerholg taugliche Bäume, under was gefuchten 
ſchein folches auch gefchehen möge, niderfelle, verhawe, verbrauche, vers 
bringe oder verfaüffe, Inmaffen wir ebenmeffig allen und jeden vnſern 
Bnderthanen vnnd andern, was wefen oder Stands die auch feyn moͤg⸗ 
ten, hiemit ernftlich verbieten, daß Sie ohne bewilligung, wie obftehet, 
ſich mit den Colonis Eigenhörigen oder Pfechtern, als viel das obfperis 
ficirte Holg anlangt (jedoch vnfchädtlich Brandt: Schlag: oder Vnderhols, 
vnd was fonften in Häuffen gefegt, hiemit ungemeint, in Zeinen kauff 
intaffen, ihnen felbigs abhandeln, verführen oder vereuffern, Mit dem 
außdruͤcklichen Anhang, daß, imfall diefem vnſerm befelch einer oder 
mehr zugegen handlen würde, nicht allein das verkaufft- vnd respectiud 
anerfaufft Holtz, den Erbherrn verbleiben, fondern auch wider die Vers 
brechere mit gebürender ftraff, geftaltenfachen nah, ernftlich verfahren 
werden folle. Befehlen darauff vnfern Münfterifchen heimbgelaffenen 
Nähten, vort allen vnnd jeden Droften, Rentmeiftern, Gograuen, Rich—⸗ 
tern, Bogten, Fronen, und ind gemein allen Befelchhaberen, offtg. uns 
ferd Sti Münfter, daß Sie diefem vnferm befeldy zu menniglichs 
auch der benachparten Landt- vnd Stätten wiffenfchaft kommen Laffen, 
dabey vaft vnnd fteiff halten, und wider die verbrechere ohne Gonniueng 
mit ernfler nf verfahren, f 

Brkundt vnſers Handtzeichens und auffgetruckten Münfterifhen Giegels. 

Geben in vnſer Statt ſter am 28. May, Anno 1613, 


(US) 0°... Ferbinandt fi. 
| 30. Hobbelingt St. ſſz 


Mr. 2. 


Ediet wegen des ſchaͤdlichen Holzhauens, vom 9 Jun. 
| 1639. | 


Des Hochwuͤrdigſt⸗ Durchlauchtigften Fürften und Heren, Herrn Ferdi⸗ 
nanden Ergbifchoven zu Coͤllu, Bifchoven zu Muͤnſter 2c. Unfers gnaͤdig⸗ 
ften Herrn, Wir Fürftliche Münfterifche heimbgelaffene Cantzler und R 
the, thuen Eundt und bezeugen biemit öffentlich gegen jedermenniglichen, 
obwol in Nahmen dero Churfürftl. Durchl. mit Bewilligung der ſaͤmpt⸗ 
lichen Landöftänden, im lenyft abgelauffenen 1613. Jahr, am 23. Tag 
Monats May, ein offner befelch oder Edict Patentöweiß, wegen deö 
ſchaͤdlichen Holshawens, in Truck aufgefertigt und allenthalben im Stifft 
publicirt worden, dieſes nachfolgenden Einhalts: 

Tenor Edicti vom 23. Mai 1618. 
Welchen befeldy auch nachgehends zum öfftern erwiedert,. ernewert, - und 


\ 
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de novo allenthalben abgekündet worden, dannoch in der That fich bes 
findet, daß deme unerachtet folchem befelch täglich8 in viel Wege wies 
derlebt, die fchöne fruchtbare Hölger, ſowol in gemeinen Marden, als 
uff den Erb: und Güteren, ohne vorwiffen und belieben der Erb⸗ und 
Gutherrn, durch die Zellere oder Pfächtere oder auch wol under diefem 
oder jenem ‚Vorwand, durch andere heuffiger weiß verhawen, in. und aufs 
ferhalb Stiffts verkaufft, wegkgefuͤhrt, dadurch die Erb⸗ und Guͤtere nes 
ben den Marcen gang verwüftet, vom Hol& zumahln entblöffet werden, 
und alfo entlic darauf ein metdlicher, unüberwindlicher Erbfchade auch 
daneben zu befahren, daß es der lieben Pofterität zuletzt, an nötigen 
zimmer= und brandholg, dafern diefem Verlauff bey zeiten nicht vemer 
Diiet, ermangelen werde, dabey auch ferner bericht eingelangt, daß et- 
liche Hoͤchſtgem. Churfürftl. Durchl. Bediente, Voͤgte und Frohnen, vers 
mög ihrer Ayd: und Pflichten, ſolchen ſchaͤdlichen Vornehmen nicht allein 
fi) keineswegs wiederfegen, - oder dafjelb nad) Vermögen behinderen, 
fondern auch wol dazu Affiftenz, Hilff und Vorſchub leiften follen, daß 
demnach in Hoͤchſtgem. Churfuͤrſtl. Durchl. Namen, Wir nicht: allein 
“ obgem. im Jahr 1613. außgelaffenen und darauff underfchiedlic erfolgte 
confirmatori ‚und inhaͤſiv Befelche, alles ihres: Einhalt: hiemit ernewert, 
wiederholet und beftättigt, fondern auch. dieſen Zufas dabey angehefftet 
haben wollen, dafern ſich einer oder mehr, einiger -geftalt hiegegen vers 
greiffen, oder verlauffen würde, daß nicht allein der Verkäuffer, fondern 
auch Eäuffer, er fey auf: oder einländifh an Leib und Gut diefechalben 
exemplariter, andern zum Abfchew beftrafft, Die Fürftliche Bediente auch, . 
fo ſich einigermaffen diefer verbottenen Handlung theilhaft machen wuͤr⸗ 
den, fo wol ihrer Dienften wärdlich entfeget, als auch geftalter Sachen 
nach mit andern fcharffen Demonftration daneben angefehen werden fols 
len. Und damit diefe Verordnung zu Menniglichs Wiffenfchafft defto 
beffer kommen, und niemand einige Urſach der Unwiffenheit fic zu bes 
lagen haben möge, fo folle nicht allein diefer ernewerter befelch allent- 
halben von,den Sanglen in diefem Stifft Münfter öffentlich abgelefen, 
und demnechft an den Kirchthuͤren angehefftet, fondern werden auch die 
benachbarte Obrigkeiten hiemit gebuͤrlich erfucht, zu. verftatten und gleiche . 
fals zu befehlen, daß diefelbe in ihren Gebieten und Bottmäffigkeit ebe⸗ 
ner mafjen zu Menniglichs Nachrichtung publicirt werden möge, welches 
Wir auch in gleichmäffigen oder andern Fällen ihnen keineswegs verwei⸗ 
geren, fondern auf gebürlih Anfuchen Uns rad) vermögen darein will 
farig ıbezeigen werben. Zur Warheit Urkundt haben wir dieß mit mehr: 
hoͤchſtgem. Churfürftl, Durchl. Uns anvertraweten Münfterifchen Inſie⸗ 
gell befeftigt. Geben Münfter am Iten Tag Monatd Juni, im Jahr 
Ehriſti unfers Erlöferd 1639. 
(L. S.) 


\ 
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Edict wegen des fchädlichen Holzbauens, vom 414. Sun. 


Von Gottes Gmaden Wir Ghriftopff Bernard Biſchoff dei Stiffts 
Minfter, des Heil. Roͤm. Reichs Fürft und Burggraff zum Stromberg, 
fügen hiermit jedermenniglichen gnädigft zw wiffer, was mafen Uns mit 
nicht geringer Befremdung vorkommen, obwohlen in gedachtem Unferen 
Stift Münfter offt und vielmahlen hiebevorn bey ſtarker Straff ernft- 
lich verbotten, und hin und wieder in Unferen Aembteren öffentlich vers 
kuͤndet, ahngefchlagen, auch in Truck bey Unſerer Münfterifchen Landtges 
richtsordnung verfaffet worden, wider Verwueſt- Verhaw⸗ auch Bereußes 
rung des fruchtbaren Holtzes in gemeinen Marden, auch eigener Er⸗ 
be Höffe und Kotten und Güter, wider Mardenverköhrung, und in spe- 
cie ohne Special und eigentlihe Erlaubniffe und Bewilligung - deren 
Erb s und Gutöherren einzuhalten. und von dergleichen unmiederbringlis 
dien, erbfchädlichen Weſen abzuftehen, auch kein Bimmer- oder anderes 
zum Baw wefendt gefchnittenes Holtz ohne Borzeigung genugſamer Ur: 
kundt des Gigenthumböherren, daß mit feinem: Willen ed niedergefellet, 
und darauf ferner auch von Unferen Beambten alfo erlangten Scheins 
and Paſſes Är entführen und außer Landes zu bringen, daß gleichwohl 
ſolchen gnedigft ausgelaffenen mehemahligen Warnungen und ernftlich 
ſtark pönalifirten Werbotten und. Befelchen ohnerachtet (wie der Augen: 
ſchein ımd tägliche Erfahrenheit genug bezeuget) mit hochergerlicher, eis 
geuthätlicher Verhaw⸗ umd Entblößung des fruchtbaren Holtzes hin und 
wieder verfahren wird, auch bereitö in werfchiedenen Unſeres Stiffts 
Aembteren dermaßen ‘ohne Abfehen fruchtbaren alten und jungen Holzes 
unterm Borwand und Prätert des langwierigen Kriegs und Medürfftigkeit 
der Thätlichkeiten zugenommen, und angewachfen, daß wan Fein. anderer 
Verfang, Einfehung und Vorbiegung bald gefchehen würde, die Marden 
und andere Gehölzere, alwo noch etwan übrig ift, zu ganzer Verwuͤ⸗ 
ſtung und Entblößung gerathen, nichts wiederumb beftendig anmachfen, 
und verfolglic faft keine Hofnung mehr an denen Derteren zur Maſt, 
and dab einige Fewersbrunft (welches Gott der Allmaͤchtig gnedigft abs 
wenden wolle) in fothanigen Unferen Aembteren eutftehen wide, zu 
Wiederaufbawunge deren alfo abgebrandten und eingeäfcherten Derteren 
ein Holtz feyn würde, - Weilen wie num dahero aus Fürftvätterlicher 
Borforg, Liebe und Zuneigung zu Unferen gehorfamen Unterthanen 
hochnöthig befinden, wiederum und. endlich Unferer in Gott rnhenden 
Borfahren Ddieferhalb ausgangene und verfündte —— Verbotte 
und Patenten zu erneweren, und ſonſten menniglichen zur Wiſſenſchafft, 
Unſeren gnedigſten Willen und ernſtliche Meinung ferner ahnzufuͤhren: 
Als ſetzen, ordnen und wollen Wir erſt- und anfaͤnglich als Lan⸗ 
desfuͤrſt und obrifter Exrber in denen Marcken, darinnen Wir berechtiget, 
aus Landesfürftlicher Obrigkeit, daß Feiner hinführo wider Mardenvers 
koͤhrung, oder da dieſelbe nicht aufgerichtet feyn mögten, ohne ge- 
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nugfame Bewilligung und: behörlichen: Gonfens einig fruchtbar und zu 
Bimmeren taugliches Holtz niederfällen, verkauffen, in Bezahlung thuen 
oder.verehren, von anderen auch nicht Eauffen. oder annehmen und auf 
einigerley Weiſe oder Vorwandt fich deflen unternehmen, „oder von 
dem Pla entführen follen; wie Wir dan auch dieß mit Unfern, 
Unfer geift= und weltlichen Unterthanen Erben, Hoffen, Kotten 
und. Giüteren ebenmeßig und alfo, daß kein Colonus, Eigenhöriger- oder 
Pfaͤchter, ohne ausdrüdlich “erlangten Gonfens feines Erb> und Guts- 
herren, unter was gefuchten Schein folches auch gefchehen mögte, ſich 
wie obgemeldt deö fruchtbaren oder zum Zimmern dienlichen Holtzes uns 
nehmen, andere auch folches von ihnen nicht Eauffen, in Bezahlung oder 
Verehrung aufnehmen, oder unter einigen andeven Vorwandt oder Prü- 
tert abhandlen oder anmaefen. follen, gnedigſt gehalten haben wollen, 
Daferne aber hiergegen jemand freweien und Unferem gnedigſten Willen 
und Meinung widerleben, und aus den: Marcken (welche dazu nicht gehö« 
rig und intereffirt feyn würde) oder ſonſt eigenhörigen Erben, Kotten, 
oder Güteren, wie fie Nahmen haben mögen, einiges gleiches Geholg 
kaͤufflich an fich bringen, oder fonften obiger maßen ſich deſſen unters 
nehmen würde, ſolle derſelbige anderen zum Abfchem und Exempel, we⸗ 
en jedes alſo entbloͤßeten, angenommenen und angebrachten Stammes 
n zehn Goldgulden Straff, darvon der Anbringer und Denunciant den 
vierten Theil zu genießen umd zu gewärtigen hat, zum erſten mahl ver 
fallen, und wie dan auch nicht weniger hiebey den Erb: und ‚Gutes 
herrn an folche Thätere, Derohalben auf Dero unterthänigfted Anhal 
ten summarid Wir auch erkennen, fich ohne MWeitläuffigkeit bey Uns 
oder Unferen hohen geiftlichen oder weldtlichen Hoff» und Gerichteren 
erholen, und damit gleichwohl der Eigenthumbsherr oder derjenig, wels 
cher mit Bewilligung deffen einig fruchtbar oder zum Bimmeren taugli- 
ches Holtz an ſich bracht, niederfüllete, und nach feinem Gefallen bes 


kommen oder fchneiden Laffen hatt, und, außer Landes zu Waffer und _ 


Landt zu bringen gemeinet feyn mögte, darab nicht behindert werde, ald 
haben Wir aus Fürftvätterlicher Borforg allen beforglich und oft ges 
fpürten weiteren Betrug vorzukommen, gnedigft verordnet und verordnen 
iemit, daß diejenige, welche ſolche Ausführung zu thun vorhabens feyn, 
ich bey Unferer Cantzeley umb Ertheilung Unferes Paſſes und Geleidts 
brieffes erft angeben, und dafern ed dem Guts- oder Grundthesren felbit 
nicht angehen. würte, derofelben Consent oder Bewilligungsbrieff, mit 
einverleibter wahrer Erzehlung, an weldem Orth foldes Hol eigents 
lich gefället und wie viel deffen ift, vorbringen und übergeben follen, 
welchenfalld Wir den Käufern, welche die Bewilligung von dem Guts 
oder Grundherren erlangt haben, ſolche Päffe nicht abfchlagen, fonderen 
jedem, darzu er berechtigt, guedigft verhelfen wollen. Und damit dar: 
unter Fein Betrug lauffe, oder anderer Unterfchleiff zu Unferem und Uns 
ferer Unterthanen unwiederbringlichem Schaden gebraucht werde, Alß ha⸗ 
ben Wir in jedem Ambt Unſeres Stiffts ſothane Perſonen gnedigft ver⸗ 
ordnet, welche nach ihnen befchehene Borzeigung Unſers alfo unterthäs 
nigft gefuchts umd ertheilten Paſſes, auf die untengefeste Jahrzeit, Mo: 
nats und Tages, famt Specihcation des Holtzes, fo außer: Landes ges 
führt werden folle, wie viel deffen, und woher ed kommen - und gefaͤllet 
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fey, Acht hüben und folgends für der Abführung, an dem Orth, alwo 
die Niederfällung gefchehen ift, ſich ohngefäumbt erheben und fothanige 
Hölger, oder was davon gefchnitten ſeyn möchte, ein eigentlich in —8 
rem — dazu gefertigtes Zeichen geben follen. ’ 
| Würde demnach bey der Abführung oder fonften hernacher ſich bes 
finden, daß ohne Unfern alfo gnedigſt ertheilten Paß und Zeichen jemandt 
mit Zimmer s oder anderem gefchnittenen Holge abgeführet. feyn follte, 
foldyes alles wollen Wir nicht allein confiscabel hiemit gnedigjt . 
fonderen den beurfundeten Gontravenienten in zwangig Goldgulden (das 
von jedesmahl der oder die Denuncianten und Anbringere den vierten 
Theil haben follen) für das erftemapl bruchtfaͤllig erklähret, zum zwey⸗ 
ten mahl aber Lind eine andere fchärffere, anderen zue Warnung erems 
plarifhe Demonftration gnedigſt fürbehalten haben. Eu 
Befehlen demnegft Unferen Droften, Rentemeifteren,’ Gograven, 
Nichtern, Voͤgten, Frohnen, und insgemein allen. Befelhöhaberen Unferes 
Hochſtiffts, daß fie diefen Unferen gnedigſten offenen Befelch und ernſt⸗ 
lichen Willen und Meinung auch denen benachbarten Laͤnden und Stätten 
zur Wiffenfchafft machen, dabey fteif und feft halten, und bey Bermeis 
dung Unferer gröften Ungnaden dahin gehorfamft abfehen, daß die Ber / 
brechere Uns fehleunigft denunciiret und darwider ohne einige Gonniveng 
wegen alfo muthwillig verurfachter.. Straff enftlich verfahren werde. 
Uhrkundt Unfers Handtzeichens und: vorgetrnditen Inflegeld, _ Sign. uff 
Unferm Hauß Ahauß den 11. Junii 1652, | 


(L. S.) Chriſtopff Bernardt. 


Edict wegen bes fhädlichen Holzhauens und Anordnung 
eines Öeneral» Holzauffefers, vom 12. Apr. 1660. 


Bon Gottes Gnaben, Wir Chriftoff Bernhardt, Bifchof zu Münfter, 
a en Roͤm. Reichs Fürft, Burggraff zum Sromberg unndt Her zue 
orckeloe zc. | 


Zuen biemitt zu willen, nachdeme Wir ein zeithero verfpüren müs 
en, welcher geftaldt bey Verhau⸗ unndt Verführung def Holges in Un- 
ferm Stift und Fürftentyumb allerhaudt Unterfchleiff vorlaufet, ohne 
Vorwiſſen der Eigenthunbshern, Erbholz » Richtern, oder derjennigen, 
welche darüber zue disponiren befuegt, niedergefället, auf: unndt inner: 
halb Landts unverandtwortlicher Weife verführet, unndt alfo dhadurch 
nicht allein vielerhandt Betrugh, fondern auch ein unverandtwortli 
Erbſchade verübt werdt, dergeftaldt daß es bey zuefallenden Feuersbruͤn⸗ 
ſten (welche der Almächtige guäbiglich verhueten wolle) ahn nottürfftie 


& 
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gen Hols mächtig endbrechen mögte, wie Wir dan zur Verhuͤtung fol: 
chen erbfchädlichen Weſens gleich bey Antritt Unferer Fürftlicher Regie 
rung ernftliche mandata und Poͤnal⸗Befelche abgehen zu lafjen bewegt 
worden, daß Wir derowegen nöttig erachtet haben, einen General: Aufs 
jeheren anzuordtnen, geftaldt Wir dan zue dem. Endt Henrichen Schulten 
Hoching ggft angeordnet, unndt demfelben Befellich gegeben haben, daß er . 
fich über das Holshauen und Außführen fowoll de praeterito als ins künftig 
alles Fleißes erkundigen, ſowoll auf Unfer privatii::Gehog, ald dha Wir 
als Erbholzrichter, Obrifter Erber Lehenherr, oder fonften einigerley Geftaldt 
intereffirt fein, durch Unſer ganses Stifft und  Fürftenthumb behörige 
Auffiht tragen, auch dofern er einigen Mangel oder Linterfchleiff vers 
fpüren würdt, daß nemblich die Hölgere ohne Unfer oder des Eigen 
thumböheren, oder derjenigen, fo das Holtz zu verkauffen befuegt, Bors 
wiffen und Consens gehauen, oder ohne Unfer Pass, unndt Malzeichen, 
vom Stamb hinweg, oder außer Landis verführet, oder in Stätten unndt 
Doͤrffern innerhalb Landis verkauft oder verfchendt, oder doch fonften 
einiger Betrug dabey / vermerdet würdt, ſolches ahn Unfere Fürftlihe 
‚Hoff Cammer mit specification der. Käuffer, Hauer, Furleütten, unndt 
übrigen handthätigen Perfonen denuncijren, und das verdädjtige Hols, 
- auch nad) Befinden die Perfonen felbft, anhalten und arreſtiren folle, 
könne und möge; falls er aber ducch die Seinige dazu für fich felbft 
nicht sufficient, und die Anhaltung oder arrest nicht zue Merk zue rich 
ten vermögte, auf folhem Fall werden Unfere aller or Beambten, 
Nichter und Gograven, Bogten, Frohnen, auch Ambts- und Kirfpeld- 
führere, bey Verluſt ihrer Dinften auch arbitrari Straf, guädigft ernſt⸗ 
. lich befelchet, demfelben auf fein oder der feinigen Anfuchen alle mögli- 
che Hülf und Handbietung zu thuen, damit diefem Unferm gnädigften 
Befelche, und hiebevorn ausgelaffenen Holtz mandatis der Gebühr mache 
gelebt werde; im wiedrigen und dha fie, Unfere Bediente die gebührens 
de Ambtöhülff verweigern oder fonften nicht affiftiven würden, werden 
Wir felbigen davor mit obgefegeter Straf anfehn, und allen daraus ers 
folgenden Schaden an ihnen erholen laßen; unter diefem wirdt männigs 
lihem zur Nachrichtung angefüegt, daß die attestationes Unferer Hoff⸗ 
Cammer oder gedachten Schulten zue dero Eramination zugeftellet, und 
von beiderfeitd die Holg-Päffe ins Lünftig bis fernere Fürftliche Wer 
ordnung wahrgenohmmen werden follen. Urkundt Unfers Fürftl. Handte 
geichend und beygetruckten Gammer- Einfiegeld; Geben im Unferer resi- 
dentz ©t, Luͤdgersburch ahm 12. Aprilis 1660, 


(L, 5.) Chriſtoff Bernhardt mp. 
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Edict wegen verbotenen Holzfällens, vom 4. Nov. 1680: 


Von Gottes Gnaden Wir Ferdinandt Biſchoff zu Münfter und Par 
derborn, Birrggraff zum Stromberg, dei H. Römifchen Reichs Fürft, 
Graff zu Pyrmondt, und Herr zu Bordelohe, ꝛc. Thuen kundt und 
fügen allen und jeden Vnſers Stifte Muͤnſter Geiſt⸗ md. Weltlichen 
Unterthanen und fonften Jedermänniglichen hiemit gnaͤdigſt zu wiſſen, Ob 
wol Weilandt der Hochwürdigft Durchleuchtiger Furft, Herr Ferdinandt, 
Ehur⸗Fuͤrſt zu Eöllen zc. ald Bifchoff zu Münfter. und‘ Unfer geehrter 
Herr Borfahr am Stifft Chriftmilteften Andendens, im "Jahr der wer 
nigeren 3ahl 1613. am 23. Maji einen öffentlichen gnädigften Befelch 
und Edict, dem damahligen Landtags Schluß: gemeß dahin ergehen und 
publiciven: laffen, daß kein Colonus, Eigenhöriger oder Pfächter eini⸗ 
gen Erbes, Hoffs oder Kotten, wie ſolches auch Rahmen has 
ben mögte, ohne außtrüclichen darüber erlangten Cousens, oder Bewik 
ligung des Erb- und Gutheren, einige fruchtbahre oder zum Zimmerholtz 
taugliche Bäume, unter was geſuchten Schein ſolches auch gefchehen 
mögte, niederfällen, verhawen, verbrauchen, verbringen oder verkauffen, 
— ja auch allen dieſes Unſers Stiffts Underthanen und anderen, was Wer 
fen oder. Standts die auch feyn mögen, zugleich ernftlich. verbieten Lafs 
fen, ohne Bewilligung wie obftehet, fich mit den Colonis, @igenhörigen 
oder Pfüchtern, als viel dad obfpecificirte Holtz anlangt (jedocdy ohn⸗ 
ſchaͤdtlich Brand» Schlag oder Unter: Hole, und was fonften von dem⸗ 
felben in Hauffen gefest hiemit ungemeinet) ineinigen Kauff einznlaffen, 
Ihnen felbiges abhandelen,zu verführen, oder zu dereufferen, mit außs 
lichen. Verwarnung, daß fonften nicht‘ allein das verkaufft. und re- 
spectivd anerkaufftes Holg den Erbheren verpleiben, fondern auch wies 
der die Verbrechere mit gebührender Straff, auch geftalten Sachen: nach 
ernftlich verfahren werden folle. Und aber in der That verfpürt wird, 
und die tägliche Erfahrung leider bezeuget, daß dieſem heilfamen Vers 
bott höchft ftraffbarlich wiederlebt, und dagegen zum ohnwiederbringli⸗ 
chen Erbfchaden des Stifftd und Fürftentyumbs auch dee Gutöheren ger 
handelt und gefrevelt worden, in deme noch immerhin: ımd faſt ohne 
Underfchiedt und Erlaubnuß das fruchtbahre Holtz verhawen, verfaufft, in= 
und außerhalb Landts dergeftalt verführt und verbracht wird, daß da= 
dadurch nicht allein die anfehentliche gemeine Marken, auch Unſere pri- 
vativ Gehölger, fo dan Unfere und Unferer Geift: und MWeltlihen Une 
derthanen Höffe, Erb und Güter geblöffet und verwüftet, fonderen auch 
endtlich erfolgen werde, und müffe, daß, wan deme Hein fernerer noͤti⸗ 
ger Fuͤrfanck gemacht, es endtlich Uns und gemelten Unſers Stiffts und 
Fuͤrſtenthumbss Underthanen und Eingeſeſſenen ind kuͤnfftig an nottürff: 
tigen Vaw⸗ und Brandholtz ermangelen woͤlle, dannenhero Wir von Un⸗ 
feren gehorſamen Landt⸗Staͤnden underthaͤnigſt erſucht und angelangt 
worden, obberuͤhrtes guädigftes Edict und Verbott zu Vorkommung fer⸗ 
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neren Erb und Landtſchadens nicht allein gnaͤdigſt zu erneweren, Tonderen 
auch der hohen. Nohtwendigkeit nach, fchärffen zu laſſen; Wan Wir num 
von felbften geneigt feyn, ob der Gerechtigkeit und dero zu Stewr auß⸗ 
helaffenen Edicten, fteiff zu halten, bevorab was zu Erhaltung deß al- 
gemeinen Beten und zu Abkehrung aller und jeder Guts⸗ und Eigen 
thumbs Heren kendtlichen Schaden gereiche, Wir auch ſothanes heimlis 
ches deß fruchtbaren Holges verhawen, und deffen Vereuſſerung nicht am 
ders dan für einen wahren Diebftal angefehen, und es alfo billig zu 
ftraffen ift. So erneweren Wir obhochgedachtes Unſers Vorherrn am 
Stifft Münfter ChurFuͤrſt Ferdinandten zu Göllen hochſaͤhligſten Anden⸗ 
ckens außgelaffenes Edict, umd ‚verbieten neben denen Darinnen audges 
truckten ftarden, auch neben Berwirdung deren Gigenhörigen an den 
Höfen und Erben habender Gewinnen nach Befinden bey Leib und Les 
bens Straff hiemit, daß ein Colonus, Eigenhöriger oder Pfächter, was 
Condition derfelbe fey, von fein underhabenden Höff» und Erben einig 
fruchtbahe oder zum Baw taugliches Stud Holtz oder deutlichen Vor- 
wiffen und Bewilligung feines Gutöherren niederfällen, verkauffen und 
verbringen, Eeiner auch Er fey Underthan oder nicht, von ſolchen Ei⸗— 
genhörigen einig Stück ſoͤlchen Holtzes ohne gedachter special des Guts⸗ 
herren Bewilligung am fich verhandelen oder Fauffen, fonften der oder 
diefelbe, neben Verwürdung ihres alfo angewandten Geldes mit will- 
kuͤhrlicher auch nach Befindung Leib und Lebens Straff angefehen wer⸗ 
den follen, Und damit fi Menniglich darnach zu richten habe, So be 
fehlen Sir darauff Unferen Münftrifchen Heimbgelaffenen Rhaͤten, vort 
allen und jeden Droften, NRentmeifteren, Gograven, Nichteren, Vogten, 
Frohnen und ins gemein, allen Befelchhabern dieſes Unfers Stiffts und 
Fuͤrſtenthumb Muͤnſter, daß Sie dieſen Unſern offenen Befelch von der 
Tantzel deutlich publiciren, demnegſt an den Kirchthuͤren affigiren, und 
alfo zu Maͤnniglichs, auch der benachbarten Lands und Staͤtten Wiſſen⸗ 
ſchafft kommen laſſen, dabey fteiff und fejt halten, und, die Berbrechere 
zur gebührender Beftraffung gehörendes- Orts denunciiren laffen Tollen; 
Urkunde Unfers Handzeichens und vorgetruckten Secret Siegels. Geben 
Münfter am 4. Novembris 1680. 


(DL. S.) Ferdinandt. | 
| Bern. Hollandt, Secret. 





- Ro. 6. [ * 
Landtagsabſchied, daß auch das grobe fruchttragende Buchen« 
holz unter dem Verbot begriffen ſey, v. 18. Jun. 1706. 


Ars ein Hochwürdiges Thumb⸗ Gapittul als regierende Herren bey let 
vorgewefenen Landtag von denen Herren Landftänden vor und ahnge⸗ 
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bracht worden, ob nicht das grobe fruchttragende WBuchenhols zu dem 
eg de anno 1618. gelaßenem; Berbott. des Holtzhawens mit 

Cor at ein Hocdwürbiges Thumb Gapittul ſich erklähret, daß 
gleichwie ed vom Anfang bes aufgelaffenen: Edieri vorgemeldt, den ver⸗ 
nunfftigen Berftandt und Meinung gehabt, daß -vorgebachtes Holtzes Nies 
berfallung in dem Edicto verbotten geweſen, alfo auch Tünftighin es 
dieferhalb gleichmäßig ausgedeutet, und Die Hawung al ſolchen Holtzes 


und verbotten feyn folle. Ita placid, et conclusum in Comitiis cum con- 
sensu atatuum. 18, Junii 1706. um mi. sr ml 
— — Pro extraotu profocolli ” — 
Paul, Matthias Heerdo, Syndieus. 
ur F * — 
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Erneuerung des Ediets vom 4. Nov 1680: wegen des 
‚verbotenen Holzfaͤllens, vom: 14. Mai 1707. 
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Mir Thumb⸗Probſt Thumb: Dechandt, Senfor undfaͤtptliche Capi⸗ 
tularen hieſiger cathedral Kirchen zu Muͤnſter, als bey nach fürwährene 
der Sedis vacanz Negierende Herren dieſes Hochſtiffts, fügen hiemit zu 
wiffen, Nachdem bey Uns diefes Stiffts Herren Stände die geziemende 
Anfuchung gethan, geftalten Wir dad zu Verhütung des fhädlichen Hole 
hawens unter ae nom Ihrer Hochfürftl. Gnaden Hrn Ferdi- 
nandten Bifchoffen zu Münfter und Paderborn —— gnädigftes 
Edict, weilen e8 bey mannigen in Vergeß gerafhen in Gnäden ernewren 
und deffen Einhalt im Truck wiederhohlen laffen mögten, felbiger aber 
lautet wie folget: — a 
Tenor Edicti yom 4, Nov. 1680, ee 

So thuen vorgedachtes Edict feines völligen Einhalts hiemit ernewren, 
und wollen, daß nach deffen hiemit anbefehlender offener, Verkündigung 
vom Gangel unter denen darin enthaltenen Straffen demfelben vollig 
nachgelebet, und bey demen digasteriis und. Gerichteren darnach judicirt 
und geurtheilt werde. Urkundtlich beygetruckten Capitular-Infiegeld und 
des Secretarii gewöhnlicher Unterfchrifft. Geben Münfter ben.14. Mai 


1707. ir 
(L. 8.) 
Jobst Mauritz Bisping, Seeret. 
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en Men 
Erneuerung und Declaration des Edicts 

vom 28. Mai 1613. wegen ſchaͤdlichen Holzhauens, 
| ‚vom 28, Gen 11 00. 


Wir Thumb· Dechandt, Senior und Capitül der hoben Cathedral Kirs 
den zu Münfter als bey aujetzo erledigten Biſchoͤfflichen Stuhl regie⸗ 
renden Herren, Thuen Kund und fügen hiemit männiglichen zu wißen: 
Demnach Weylandt der Hochwürdigft: Durchleuchtigfter Fürft md Herr, 
Here Ferdinandt Chur-Fürft zu Göllen ze. Als Bifchoff zu Muͤnsſter, 
&lorwürdigfter —— auff inſtaͤndigſtes anſuchen und begehren der 
geſambten Landts⸗Staͤnden, auch fonft aus Vaͤtterlicher treu und ſorg⸗ 
faͤltigkeit fuͤr das gemeine befte, vorlaͤngſt im jahr 1613. unterm 28, 
Maji ein allgemein nüslichs und heylſahmes Edict dahin ergehen Laffen, 
daß kein Colonus, Eigenhöriger oder pfächter einigen Erbs, Hofs oder 
Kotten, ohne austrüdlichen Consens oder Bewilligung des Erb: und 
guthös Herren, einige fruchtbahre oder zum Zimmer⸗Holtz taugliche Bäus . 
me nieberfällen und Berkauffen, wie imgleichen auch Keiner, was wefens, 
oder ſtandts der fein mögte, ohne bewilligung, wie obftehet, fich mit 
den Colonis, Gigenhötigen oder Pfächteren ald viel das ob» fpecificirte 
Soltz anbelanget (jedoch unſchaͤdilich Brandt, Schlag, oder unterholg, 
und was fonften in hauffen gefeget, darunter ungemeint) im Kauff ein- 
laßen, ihnen foldyes abhandlen, verführen oder veräußeren follen, alles 
bey hoher fehwerer ftraff nach breitern Einhalt vorhöchftberührten of 
fenen Berbottö und Edicti: Und dann Wir bey gegenwärtigen annoch 
fürwehrenden gemeinen Landt⸗tag gejiemend erbetten worden, Wir fo- 
thaned. dem Land und den unterthanen höchft erfprießliches Gebott und 
Berbott, ald jetzo regierende Herren, nicht allein zu erneneren, fondern 
auch, als einige zeit. hero von ein oder anderen in zweiffell gezogen wers . 
den wollen, ob auch die fogenannte Zeidt oder fruchtbahre Büchen Baͤu⸗ 
me unter mehr hoͤchſtg. Ediet, und Berbott mit begriffen zu ſeyn ver- 
ftonden werden: könne oder. möge, barüber zu Verh weiteren miß⸗ 
verftandts und Koftfplitterungen die gemeßentliche billigmäfßige decla- 
ration ergehen zu laßen, und ſonſten auch-in.speeie zu verordnen geruhen 
mögten, daß nicht allein die würdliche Died und hocherwarhfene Frucht: 
—bahre, umd zum Bimmerholg taugliche, ſondern auch annoch junge, aber- 
zu dem End außtruͤcklich gefehte, oder gepflangete fo Eichen als Buͤchen 
Bäume, und Belgen; auf daß fie mit dee Zeit hoch und did erwachßen, 
nnd fowohl fruchtitragende als zum Zimmerhold taugliche Baͤuine wer: 
den mögten, ahne Consens der Erb⸗ und Gutö- Herren nicht verhauen 
werden follen; Wir auch alfoldhes an Und geziemendt gelangtes begeh: 
ren der Billigkeit gemäß, und dem Lande insgemein hoͤchſt nüg='amd 
gedeylich um demehr erachtet haben, angefehen, wofern das junge Holtz, 
einen jeden ohne Maaß und Biel zu verbauen erlaubt feyn folte, dar: ' 
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aus nicht ohnzeitig zu beforgen, daß endtlich dieſem Hoch⸗Stifft an alten 
fruchtbahren, wie auch zum Brandt und Bau nöthigen Zimmerholtz ers 
mangelen mögte, daß dahero Wir vor mehr angezogenes im Jahr 1613 
allbereitz erlaßenes Edict nicht allein hiemit erneueren, fondern auch 
wohlwißentlich Krafft diefes deelaricen wollen, daß darunter nicht allein 
das fruchtbahre, und zum zimmern taugliche Eichen, fondern auch das 
gleicpfalß fruchtbapre Wüchen: Holg auftehtlih mit werffanden, und 
dahero Kein Colonus, Gigenhöriger oder Pfächter einigen Erbs, Hoff, 
oder Kotten, wie ſolches auch nahmen haben mögte, fich unterftchen 
folle, ohne außträclichen darüber erlangten Consens, und Bewilligung 
des Erb⸗ und Guths: Herren weder einige fruchtbahre oder ‚zum: zims 
merholg taugliche würdlic hoch und die erwachßene ‚Eichen oder Buͤ⸗ 
chen» Bäume, unter was für geſuchten ſchein, undt praetext ſolches ges 
ſchehen mögte; Weder auch annoch. junge, zu dem End aber, damit ſie 
zu dergleichen fruchtbahren und tanglichen zimmerholg erhalten follen, 
außtrucklich gefegte, oder gepflangte Eichen» und Buͤchen⸗Baͤume, oder 
Zelgen, zu Niederfällen, verbauen und verbringen, oder verkaufen: Im⸗ 
maßen Wir dann auch allen und jeden dieſes Stiffts Eingefeßenen und 
unterthanen und fonjt männiglichen, was wefen oder Standes biejelben 
feyn mögten, wohl ernftlich hiemit befehlen und verbieten, daß Sie ohne 
Bewilligung, wie obftehet, fich mit den Colonis, Eigenhoͤrigen ‚oder 
Pfaͤchteren, als viel das obſpecificirte holg belanget (jedoch unſchaͤdtlich 
Brandt, Schlag oder unterholg, und was fonften in.  gefeget, 
oder zum feilen Mardt in die Städte gebracht wird, hiemit ungemeis 
net) noch fonften auch wißentlich über folches Eichen oder Buͤchen Holtz, 
welches, obſchon annoch wuͤrcklich nicht * dem End aber, 
auf daß ed mit der Zeit dahin erwachßen folle, austruͤcklich geſetzt und 
gepflangt worden, und dahero oblauts den Colonis, zu verhauen und, zu 
veräußeren, verbotten, in feinen Kauff einlaßen, ihnen ſelbiges abhandt« 
len, verführen oder veräußern. Mit dem. außtrüdlichen Anhang und 
' Berwarnung, daß im fall diefen Unſeren wohlernſtlichen Befehl einer 
oder mehr zugegen handlen würde, nicht allein das verkaufte, und re 
. spective anerkauffte Holg den Erb: und Guths⸗Herren verbleiben, und" 
wann es bereitö verbraucht, oder verbracht, darfie aller billigkeit nach 
gehörige erftattung gefchehen, fondern aud wieder die Verbrechere, ge« 
ftalten Sachen nach mit gebührender ftraff ohnnachlaͤßig verfahren wers 
den folle. Wir befehlen ſolchem nad) allen biefigen Hoch» Stifftö- Dex 
ambten, auch Richtern, und Gogräffen, fort Voͤgten undt Frohnen, und ins⸗ 
gemein allen und jedermänpiplichen, nicht allein respective dieſen Unfes 
ven Befehl alfoforth zu männiglichen wißenfchafft kommen, und des 
Endts gewöhnlicher maßen überall offentlich affigiren, und von denen 
Gangelen publiciven zu laßen, fondern - auch, darauff, : jederzeit in judi- 
cando,. und fonjt fteiff und feft zw halten, und wieder die Verbrechere 
ohne Gonniveng mit ernftlicher ftraff zw verfahren, und felbige des Endts 
ihren Eydt und pflichten  gemäs ohne nachfehen, und anſtandt dem 
Fisco zu denunciiren und anzubringen. | | 
Uhrkundt Unfers hierunter gedrucdten Capitular Inſiegels und Un—⸗ 
ferö beäydeten Seeretarii eigenhändiger unterfchrifft, * 


—1 
1 








Den 18, Jul: 1788. Did. Juk 100: 581 


Beben Dünper auf Unferer Capitnlar Menfapnlung ‚den: 20 Be. 


bruarii 1719, 


AS) 3 — 
Matthias Friederieh Bisping, 
Bear, * ” 


Urtheil des weltlichen Hofgerichts zu Muͤnſter | 
in Sachen der Hofkammer wider Hilfen, die Hofhörig« 
keit betreffend, mubligiee ben 18. Jul. 1788. | 


J. Aypellations Sachen der fürfttichen bofkammer wider Cari Hil⸗ 
ken zum Lohe, wird Vrocuratoren Canter ſich auf die durch Stapel 
eingekommenen Reſponſionsſchrift erheblich vernehmen gu laſſen und Die 
negata, bevorab den 5. und 6, Gravatorial Artidel, J er kann oder 
will, ſchließbar zu erweiſen, obſonſt, da die Bofhörigkeit und die des⸗ 
falls zu entrichtenden Praͤſtanda nur eine adrocatiam —3 Grunde haben, 
nnd regulariter dem Hofherren kein dominium des hofhörigen Guts ge 
währt, warum baßelbe nicht Salvo onere, inhaerente zu diſtrahiren fey, 
— vorzuftellen, und was der. hocyfürftlichen Sofkanimer vom det 

ofhörigen Ellemanns — A ade u ‚ — anzu⸗ 
m auferlegt. . 


Nr. 10 | 


Urtheil des weltlichen Hofgerichts zu Moͤnſter 
in Sachen erft-citationis edietalis nun Aeußerungsſachen 
des J. Henrich Borchard Meyer zu halter K. Visbeck 
ſaͤmmtlicher Habe und. Güter, die Hofhoͤrigkeit betreffend, 

publizirt den 18. Jul. 1800. 
a rer 
für ‚jeden vn freitet, nach c. ihre Abgaben am 

. 34 * 
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332 Den 17. De 1788. Din 24. Nov. 1607. 


Häupthof oder —— nur in Anfangs freiwilligen Gefchenten, ro- 
spective in dem Schut oder Schirmgerechtigkeit ihren Grund Yaben, 
wodurch d. die Beſitzer der Haupthöfe fo gel dad Eigenthum der hof 
hörigen Erben als izt der Landöherr durch die zum Landſchut zu ent 
richtende Schatzung ein Eigenthumsrecht der ſchasbaren Erben erhalten 
haben, welches auch .e, um de weniger zu vermuthen Äft, wenn, wie 
dahier, — Re mit der Benutzung der hofhoͤrigen Erben in kei— 
nem Ber iß ſtehen; — daB anmafliche dominium des "hier gefrags 
ten hofhörigen Meyers Erbes als unerwiefen verworfen, ‚und man- 


x datum ad aestimandum dad Meyers Erbe, salris 'oneribus inhaerenti- 


bus, in specie der an die Hoflammer zu entrichtenden 10 Nt. 40 Grote, 
an den Drtörichter erkannt, worauf zur Diftraction terminus hier an« 
gefegt — ſon. 





Pe Il | 
Urtheil des weltlichen Hofgerichts zu Münfter 
in Sachen Arnzen wider Dirfing, die Hofhörigfeit be: 
| treffend, vom 17. Der. 1788. 


J. * der Erben des abgelebten Henrich Arnzen aus Alten in 
actis benennt, wider die Erben des Johan Dirking, ſonſt Tekaetae 
gleichfalls in actis benennt, wird Procuratoren Stapel ec. und 4. Da 
auch ein hofhöriges Erbe ohne Conſens des Gutöheren bündig verunter- 
pfändet werden mag, in Miterwägung, daß feine Prin —— erſt im 
verwichenen Jahr zum Beſit der verunterpfaͤndeten —* ter gekommen, 
wie ſich dieſelbe von * Klaͤge entziehen, obſonſt die Einrede ——— 
tionis begründen mögen, verbeſſerter vorzuſtellen auferlegt. 


Publicatum ‚den 17. Dec. 1788, 





Nr, 12, 
.  Nefeript des -Fürften Friderich Chriftian - 
die tandfolge betreffend, vom 24. November 1697. 


Auch Wollgebohren Liebe getrewe, als Wir’ auff inftandig fuchen und 
verlangen, unferd Erwuͤrdigen Shumb Capituls und Nitterfchafft, gne 
digft —— yon daß hinfuͤhro und von nun an in Unferm Stift 


* 
* 
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und Fürftenthumb durchgehends und. überall die jährliche Landtfolge Auff 
geleichen Fues gerichtet, und ein ganses Erbe zu drey Ihage, ein halb 
Erbe zu zwey, uud ein Pferde: oder ander Kotter, Brindfiger, —— 
oder Bordenhawer einen Thag mit der Handt zu dienen ſchuldig un 

gehalten fein ſollen, Als iſt unſer guäbigfter Befelch hiemit, daf ih 
unfere Untertbanen ins kuͤnfftige dazu aljo, wie vorbemeldet verbotten 
laßen, und nicht zugeben oder gejtatten follet, daß fie über fothane uns 
fere Verordnung einiger BERN oraviret werden. Ut in rescripto, den 


24, Rovemb. 1697. 
Friderich Epriftian. 





Tr. 13. 


Verſicherung des Magiftrats. zu Münfter, - 
ben Eid der fͤrſilichen Amtleute betreffend, von 1447, 


Wy Borgermestere.und Raid der Stad Munster doet kundich und Be- 
kennen openbar, dat wy eyntfangen und in hode heba: Eyn Openbar 
Instrument, Betugende, Dat de Ersamen hrn dess gliemeynen- Capittels 
to Munster. Bekant und dem Edelen Junckern Juncker Eyerwyn. Greven 
to Beuthem, etzliken van'der ritterscapp, unss unde Vrunden der ghe- 
meynen - ‚Stede dess-gestichts von Munster togesacht hebn, dat alle und 
jewelike Amptmanne, dess gestichtes heddan gelovet und. ges wren und 
besegelden. brefl' ‚gegeven alss hyrna: geschreren iss, und wolden ock 
nicht: staden off vulborden, na desser tyd jenige Amptlude In dessen 
stichte gesatt woirden dan hierenbynnen geboren, beeryet und :begudet, 
Dee eirst desser gelicx loven und sweren, welche breiff beholtlick. eyns 
itlichss Amptmans namen darin gesehreven offt na wandelinge ‚und: sato 
dessa Amptmans darin to serivene van woirden to woirden ludet allduss, 

Jck N. doe kandig und opebar, alss de -Erwerdige, fforste und 

Jıere her hinrich Bischop to Munster myn gnedige leve here. my syner 
Gnaden Slot Stad und Ampt tho N..myt allen und: itligen- ern. tobe- 
.. horingen.bevolen, und my dairpver synen Amptman gemaket und gesad 
_ hevet Also bekenne iek N. vurgemeld. dat ick sal und wyl truwe und 
-höld syn: myuen guedigen hra vurg., und-sal unde wyl. de vurg. syn 
und syks gestichts $lot, Stad und Ampt herlicheide, Rechte, richte,.landt, ° 
lade, gude, gulde und Renthen darto und darjn 'gehorende nicht. dar> 
' sau uthgescheiden alss eyn gud getruwe Amptmanss vorwaren, bescher- 
mon und vordedigen na alre mynre macht, wider alremalke we de syn ne- 
mandess uthgescheyden, und sal gheistlich und wertlich in den vurg> Ampte 
malke by synen rechte, herlicheidenund gerichte, privilegien, veigheiden und 
olden gewonten kıten, so, dat Iderman in den varg, Ampto darby blyre 
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na myuer wyticap und macht. Ick de richtere und vagede in den vurg. 
Ampte Solen ok na unser-wytscap und macht bestellen, de marke und 
marknoten to laten by eren kore uud rechten, und de marke nicht to 
verdryrens off to verhouwtn vörder dan van oldess wontlich iss gewesst, 
dat syüer gnaden olde recht iss in den marcken, und dat dat ok vam 
Jdermanne so gehalden worde. Ock sal ick richtere vagede und vro- 
nen würg. de vagetgude in den vurg. mynen Ampte laten by eren olden 
vrigheiden gewonten und rechten, er darenboven nicht to belastene, 
Item solen und wylien wy de vrigen in dessen Ampte vurg. beseien 
lafen by eren rechten und olden gewonten, nementliken hervestbede 
und Koye to nemen, alss se by Bisscop Otten tyden plegen to gheven, 
and redeliken denst bynnen Ampts up unss hrn kost to nemene, alss 
hyrna gesatet iss, Id en were in noet denste oflte vede des ghemeynen 
Jaudes, und se dar eu boven nicht to dringene, so schattene offte se 
to belastene, sunderlix de vrigen, upp de hovelude und borgrre in ste- 
den wonaftich guderen sitten, nergend mede to belastene, uud solen ok 
Idermame laten theen tor molen uud to marckete van dessen lande 
Ingeseten laten malen und altyd und Idermanue in den Ampte vurg. 
kopen und vorkopen dar malke dat gedelich iss, sunder unss vaire vor- 
bedinge schattinge uthgare. off dranck, dat dess geliken Idermann ok 
also doe. Ok solke lude und gude de kogelt: plegen to- gheven 'van 
oldes, sal ick blyven laten by der olden gewonte der eirsten achtinge, 


k 


also dat se'gheven vor kogelt alsolken tal van, schillingen, alss se by 


levene bisscop Otten plegen to gheven na der eirsten Insatinge des ko- 
geldes ap de Erve, myt paymente ulss in tyt der betalinge to Munster 
gyuge und gheve iss, beholtlick den ghenen de dat -kogelt uppe summen 
hebn vordinget off em dat geleve darby to blyvene, und de auderen 
woesten erve, de vordorven und vorwoestet synat van solker schattinge 
wegen, solen blyven umbelastet vrigh van kogelde rinderen deusten und 
vor: der beschweringe, und ofite dus dane woeste erre besat worden 
und getelet und; gebouwet, dan to ghevene und to nemene na gelegen- 
heit derselvren erve na der eirsten Insettinge so vurg. iss. YVortiner sal 
ick nicht mer denstes nemen van den laden und guden dan in eynem Jare 
itlikes maendes einen dagh to mynss hra guaden behoiff, wanner den 
luden dat mynnest verderfflick sy na mynen gutdunken, sunder Argelist 
bynnen landess deynen myt vore de dat vermogen und to deu« plegen, 
de armen lude de ok vore nicht en vermogen, tor maend ok eynen 
dagh sunder voer und nicht mehr, und ok nynen denst anderss to ne- 
mene noch to essehene dan to bohoiff myns guadigen hrn, und dat sal 
kentlike to ghaen und by mynss hra gnade kost, alss dat plach by se- 
hıgen bisscon Otten tyden to wesene, Id en were In noet denste van 
veede wegene dess ghemeynen landess, und dat alsolko denste myt vore 
to-dane schen, wanner dat twe eder dree to samen spannen na older 
gewonte , dat ao to blyren umb ummacht eyness itlikess bysunder, de 
myt syner have de voer nicht alleyne doen kan, und nicht vörder be- 
Jastet sol werden, dann he von oldess plagh to done, und off de Jude 
to enen male vorder deynden alss twe off dre dage na eynander na ge- 
legenheit alsolks, dat men den dan affslae in den anderen maenden neät 
velgende,.und sc: dar dan vrigh in to blyvene, und hyrenboven sal ick 
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noch myne vagele Knechte noch. deynre by myner huldinge gya ge- 
bot 'eysch druwinge noch doen heten beholden in der gheistlicheid gu- 
de .erre und lude. Ock en sal ick noch de knechte vrouen vagede eder 
deynre myns hrn 'guade vor aldusdane kogelt denste eder andere broke 
nyrleye wyss pendinge doen, wy- en:hebn dat ‚erst ‚kundig gedaen twe 
‘.dage to vorn der herscappe und der Gloester und der gheistlicheid 
Amptluden und ‘vorwarer, umb darmed by 'to syne alss: de pendinge 
schen solen, und dan yan den.nicht mer nemen.solen vor pantgelt dan sess 
peunynge alss van. oldess wohtlich wesen iss, de ok vorhadet were 
nicht to voren sess -pennynge und nicht mer to brekene und allike wal 
darna to denene, und den vronen darran dre pennynge to pantgelt to 
gheven, allent na payment so in der-tyd der betalinge to Munster gyn- 
ge und.gewe iss, Vortmer van eynen ytliken erve der geystlicheit, dat 
aldus lange plagh: to gheven rodengelt,, solen ick und myne knechte 
sicht mer nemen, dann de helffte der summen alss se alduslange gege- 
ven hebn, payments: alss nu to Munster gynge und geve iss, und: offte 
de Monte Swarer wvirde, dan allikewal to nemene na gewerde des# 
‚ geldess alss nu gynge iss. Ok van den enlackgiden Iuden wonaftlich 

by und -umb de Cloestere, de ere rindere : vorschattene plegen up ses- 
teyn pennynge, nicht mer solen nemen: dan veer penaynge na older 
wyse päymentss to Munster gynge und geve in der tyd der betalinge, 
Ok'on sal ick noch: myne borde vogede besweren ‚noch belasten de ar- 
men Closterlude myt vullen, koyen, ossen und swynen de over to wä- 
rene,; und welks gestichte offte Cloestere de gevriget syn, also. dat de 
dorplude vaa oldess vrygh weren und:dar privilegia up hebn, ‚sal ick 
se by solken privilegien laten blyvemw ungeschattet umverbadet wes ge- 
schen iss by unsses hrn tyden und nicht bevornss;: Ick en sal ok nicht 
noch en wyl boven kogelt rodengelt und denste alss vurg. iss eysschen 
noch nemen hervestbede meygbede swyne noch hoeure anderss dan var 
oldess und by seligen ’Bisscop Otten tyden gewoutlich iss gewesen, und 
offte welke vorwoestet erve mochte besatt werden, daran myt eysschin- 
ge vorsetten kogeldess rodengeldes offte denstes eder ander lastess Ick' 
nicht sal besperinge doen, :Wy en salen ok nemande belasten hoven _ 
eynen rechten broke:alss. nementlick nicht boven :vyff marck pennynge 
to Munster gynge und gere off en Iyff to.vorbrekene, und: solen ok na 
uuss wytscap und macht vorhoeden, .dat bynnen deu vurg. Ampte, ghene 
nyge unwontlike off ungeborlike tollen offt weohgeld gelacht werden, 
und de tollen, de upgestan und vorsatet syh by unss hra gmade offte 
synes neisten vorvaren tyden, de affgedan werden und de to nemende 
so men to voren plach dar van oldess tollen gewest sya und nicht an- 
derss. Wess ok malke myt gefichte» ‚geistlich offt wertlich to gevun- 
den woirden na gerichtes rechte In den vurg. Ampte dar malke by to 
latene dat en woirde geschulden' alss recht iss, Und sal iok de burge- 
richte In den vurg. Ampte laten by eren rechte und ok na myner macht 
bestellen dat de burrichtere nicht vorder en richten dan en gebort, und 
dat ok Iderman de burgerichte hevet deme alao doe, Ock sal und 
wyl ick myt den richteren in den vurg. Ampte bestellen malke to eude. 
to helpene und dat ok Iderman de gerichte hevet in den vurg. Ampte 
dem also doe, und solen ick uud de richtere vurg. Idermanne gunuen 
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gerichts sunder vairdinge: und sunder ander Jenige "schattinge und uth- 
gavo to vorn, und Idermmanne he sygleger of Antworder des gesyn— 
nende gerichtess und rechtes :staden) und dess nemande to weigeren 
und.nemande tor clage dwyngen de nicht begunnen were alss recht iss, 
Ick en sal ock van unss hrn gnade off van myner wegene gene unwönt- 
lige off ungeborlige voderinge sunder noet dem lande andreppende :alss 
‚baten :eyndrechtiger -overkumpst dess ‚ghemeynen landess: sunder ‚Arge- 
list In dat vurg. Ampt leggene, Ick „ud de Richtere vurg. solen ok 
in den Ampte vurg. Idermanne laten by synen vorerveden gude und 
den genen den dat van erflliger. volge gebort dat uthvolgen und ‚dess 
gebruken laten na synen wylien sunder yenigerleye dranck wedersprake 
offt besperinge, Ok sal und wyl ick dat privilegium van mynep gue- 
digen hrn varg, den lande gegeven in allen und yttiken. synen-; punoten 
holden ‚und bestellen :geholden werde na myner. wytscapp und macht so 
‚ vele my dess andrepet, beholtlick in. allen und itliken. puncten ‚wOrg&- 
roirt dem Capittel und lande und Idermanne privilegia vurg. ta;mietigen 
und to holdeu na uthwysinge derselven. privilegia vurg. Also dat. desse 
vorrammunge dem Capittel und den ghemeynen lande noch Jmande ‘in 
ginen puncten erer. privilegien hinderlick wesen .‚sal, und wer ock sake, 
dat god vorbede, Ick desser mynre loffte: eya. overtreter .woirde und 
daren boven Imande belastede, .oflte dat syne eyntverdigede ‚ Also heb 
ick. gelovet und vorwylkoret love und vorwylkore in ’dussen breve, dat 
ick sal und. wyll solichss wederpichten, und, offt ick darumb van Iman- 
de angesproken offte gemauet worde,; dan unss leven hrn guade nicht 
in myne stede’ to thene, var my'.to Antwprdene offte vor. my to rechte 
to stane,. Alle und ytlike punete vurg, heb ick N. Amptman vurg. 8°- 
lavet und 1yflliken ton hilgen; gesworen, lave und -swere overmits dus- 
sen breve vast, stede und unvorbrocklich wa myner wytscap 'und;-macht, 
so vele'my de Andreppen to holdene und love ok by den eede vurg. 
loffte und Eeda van den Richteren vageden und vronen in den vurg. 
Ampte to eyntfangene, de puncte na erer macht und wytscapp to. hol- 
dene so vele en den Andreppene, Eer ick se to jenigen Ampten..offten 
beveldn. stade, sunder Argelist und bose geverde, Dusses to tuge der 
warheit heb wy unss Stad secret witlichen An dessen breff doen han- 
gen. Anno düi Millesimo quadringentesimo quadragesiino: — Gar 
tertia prezima post Dominicam BReminiscere, 
(L. 8.) : 
 appensi et illaesi, 


Die Stegen, welche im Original fehlt, ift zur — 
Deutlichkeit beigefügt. 





Mi. 537 
£ ill „Bi, ‚Sodu .& as \ 
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erste — Siche Heinrich und ben Se 
Ordensballeyen zu. Steinfurt und Borken, die Ads 
vofatiegefälle betreffend ‚ von 4491. 


W; Hinrick van gotz genaden Bisscop. to Munster und der “hilgen 
kerken to Bremen: Administrator doen kundt ,„ Als de Balyer Commen- 
duers und oonvente. der huse to, Stenvorde und’ Boreken zunt Johansor- 
dens sich beclagst hebn, dat ere éegene lude ‚under uns gesetten und 
wonende unser adyocacien; wegehe' 'wy aver se hebn van uns und unsen 
vageden an denste und Schattinge to 'zeer :solden beswert: werden, so 
bekennen wy- dat 'wy unserem domdecken und Capittel unser kerken go- 
gunt, und se derwegen.. tasschen 'uns beiden parthen hededinget hebn, 
Alzo dat de‘ Balyer: Conimienduer 'prior und Conyent des vursc, huses to 
Stenforde und ers Nakomelinge- von erer egener Iude Schatriudere, hun- 
degelt kogelt und anders’ als ere und: des huses t0.Borcken horige. egene 
Iude Jarlix bes her. to gegeven hebn uud plegen to gevene, ums. und 
unsen Nakomelingen ‚alle Jare solle geven und wal betalen Sestich gol- 
dene Rinscher guldene of. er gewert an anderen guden goldenen of sil- 
veren paymente als in tyt der -betalinge byauen Munster genge und 
geve unde dar guet vor ys, to’. twen Termynen nementlich upp allen 
Sunt& philippi und Jacobi Apostolorum dage dertich : derselven. guldene, 
und up Sunte, Michaels dach der 'geliken dertlich off bynnen veertheyn 
dagen darna unbevangen, und Br dan de betalinge alzo nicht ‚. zo 
mogen wy: off, unse nakomelinge dan sulck verschenen gelt, -van. den 
varsc, Balyer Commenduers prior und ‚Gonvente ‚des vurso, huses to 
Stenforde off van eren horigen egenen luden manen und vorderen laten 
myt unsen geestliken off wertliken gerichten, deme se dan ok dar Inne 
sunder appälläcien gehorsam 'wesen sollen. darto sollen ere horige egene 
lude ton Ahus uud ton Bevergerne betalen sodane $wine umme dat derde 
Jaer als .se daer van oldes gewontlick gewest syn to gevene, und de 
salmen up Sunte Michaels dage off ‚binnen veerthein dagen darvor van 
en nemen, unde nicht lenger by en bliven laten, Se sollen uns ock 
twe nnd twe of dre na erer gewonte to hope to spannene tor maendt 
eyns eynen vullenkommenen dach denen, doch: by dage uth und In, 
"und oilt sick begeve dat er Jude de’to horstmar to deynen plegen, byn- 
nen eyner maendt nycht gedeynt :hedden und. gebodet worden, unse 
Rede, frunde. off huysgesynde to Munster to bueren off up antleren ste- 
‘den geliker mathen veher In wynter dagen to vorene und des avendes 
nycht weder utlı varen konden,. dan tom Lengesten ene. nacht uthe to 
blyvene. und des morgens weder to hues to. varene, und mosten se dan 
.van noeden lenger -uthe blyven, dat, solde men en dan in den denste 
ze in der navolgender maendt doen solden geneten laten, und laten se : 
des unvorbodet restligen sittene blyren. und boven sulcke vursc, den- 

En 
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ste en sallen so unser wegene to nynen vorderen denste bedranget wer- 
den Ia Jeniger wise anders dam to volchnisse des Glockenslages und to 
nodigen und behovigen denste des gemeyuen laudes, und de anderen 
Jude uod gudere der vorsc, huse Stenforde unde Borcken nycht in den 
Ampts van horstmar gelegen, sollen tor maendt eyns deynen eyner hee- 
len dach als vursc. steyt, und myt eren woesten erven sal ment holden 
als van oldes wontlick gewest is, ere lude sollen ock vortan seess Schep- 
pel Roggen Jarlix ton Bevergerne vor höltschult betalen als ze besher 
to gedaen hebn, und dar umme sollen wy in unsen Ampte van Bever- 
gerne eynen dach doen verramen dar unses Capittels und der Balyers 
und Commenduers mede by mogen komen, umb to verhorene und to 
bescende, oflt de lude dar vor Icht sodaue rechticheit tör Dryfit upn 
Schonenwinkel off in’ anderen marken hebu als se sick vermetten, be- 
find id sick, dat se sulcke rechticheit hebu dat se des dan ock geneten, 
Weren ock Jenige nyge Renthe off’ pechte up ere gudere upn Brame 
In korten Jaeron gelscht, der men nycht bybrengen konde van oldes 
ia boriuge west to syne, de sollen afgestalt werden, und worden ex 
lude 'boven desse dedinge van unsen off unser Nacomelinge Amptladen 
aff vageden avervallen und bedranget, dat sollen uns de Balyer off Com- 
mendaer der vursc. huse to kennen geven, und so sollen und willen wy 
deselven unse Amptlude und vagede de hyr dan 'tegen gedaen hedden, 
‚byauen eyner maendt, darna uns dat zo to keunene geven ys nestvol- 
gende, myt zulcken ernste underwisen se dat mer affstellen off sollen 
dur geborlige Straffinge umb gescheen laten Alzo dat er lude der aver- 
välle yo vortmer unbedranget syn und biyven sollen, und deden wy 
dan der uuderwisinge und straffinge zo nicht, zo mochten de Balier off 
Gommenduer dat tegen den schuldigen vor eren Conservatoer bynnen 
landes myt rechte vorderen, t6 richtinge sulckes schaden ere lude dar 
deu anne ledden hedden und nicht vorder. merde Balier off Commen- 
duer varsc, de sollen eren Juden in sulcken anbrengen und Clagen gyn 
gehoer geven ze en hebn erst’de warheit dar aff erfaeren und veraom- 
men, datt et alzo zy, und vor de vorso, Seestich goldene Rinscher gul- 
dene, willen und sollen wy und unse Nakomelinge der vursc, husere 
Stenforde und Borcken horiger egener -lude Advocaet beschermer und 
gunstige gnedige here syn se na unsen vermogenö to verdedigene und 
beschermene vor gewalt. worden ock de Jude: und gadere vursc, in he- 
ren off Landtfeeden verbrant verdorven, So sollen Bulier Commer:duer 
prior und Convendt vursc. der Sestich guldene betalinge na antale der 
verbrander guderen verlaten wesen, bes de wedder besat ain, dyt allet 
sunder argelist und dessen in orkunde hebn wy hinurick Bisscop und 
Adıninistrator vursc, unse segel neden an dessen breff doeu hangen unde 
want wy Domdecken und Capittel der kercken to Muuster vurso. dyt 
wo vursc, ys bededinget hebu, so hebn wy des in verkunde uuses Ca- 
pittels Segel by uuses’ guedigen heren vursc, segel hyran gehangen. 
Uude wy Roleif grewe van Werdenberch mester in Duytzlande, Peter 
Stoltz Receptor, Johau van Osterwick Balier to Coelue und Commeu- 
duce to Borcken, Herbert van Snetlage Balier up Westphalen und Com- 
menduer to Steuforde, und wy priors und Couvente der vursc, huser 


Siwalvsde uud Borkeu bekennen dat desse vursc. Articuli und pundde 
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ziyt utisen öonsens® willen und wetten gescheen syn dad ey de ock’in 
allen und ätliken puncten zo vele uns de andreppene syn holden und 
vallenthen willen und sollen sunder "Argelist, und hebn des in orkunde 
' wy varsc. Roleff greve und mester etc. peter Stoltz HReceptor Johan 
Balier to Colne und Commenduer to Borcken und Herbert‘ Balier up 
Westphalen und Commenduer to Stenforde vor uhs und unse Nakomt- 
'linge unse Segele mede gehangen an ‘dessen breff, und desser breve synt 
twe gelikes Inneholdes der Itlick parth eyn hefft. Gegeven In dem 
Jare unses) heren- dusent veerhundert — und — des donreda- ' 
ges na Sunte Gallen, dage, — 





| Kr, 15. | 
Vescag yeifen & der landfuͤrſtlichen Obrigkeit * dem 


Clerus secundarius des Hochſtifts Muͤnſter, 
vom 13. Sept.’ 1578. | 


Derunad bei einem Ehrmürdigen Thumbcapitel der Kirchen, auch Ges 
ren Stadthalter und Verordneten der Regierungh des Stifte Münfter, 
der Secundarius Clerus deſſelben Stiffts, fo woll in» als außerhalb der 
Stadt Münfter gefeffen, ſich ein Zeithero beclagt, daß bei ib. wolge⸗ 
meldter Regierungh, dan auch weiland des hochwuͤrdigen Fürften und 
Heren Deren Sohans, Biffchofs zu Münfter 2c. feliger chriftmilder Ge⸗ 
dechtnus Lebzeiten Ire arme Leute mit Dienften und Schak-indern auch 
anderen Auflagen, durch diefes Stifte Amptleute, Kentmeifter, Richter, 
Vogte, und andere Underamptsdiener oder Bevelchhabere über altherkom⸗ 
men und ſchuldige Pflicht beſchwert worden ſein ſolten, So haben wol⸗ 
bemelte Regierungh darauf geruͤrten Glerum Secundarium vor dieſer Zeit, 
umb Anhörungh und gründtliche aigentliche einnehmungh, auch nach Be⸗ 
findungh, Abfchaffungh folcher geclagter Beſhhwerungh, guetlich vorbe- 
fıhieden, und haben die Verordnete eines Ehrwürdigen Shumbcapitels, 
mit Zuziehungh etlicher auß der Ritterſchaft, und eines Erbaren Rhadtte 
der Stadt Muͤnſter nad vielerhandt, gepflogener Handlungh, beſchehene 
ins .und gegenrede, angewandte Mühe, Fleiß, und Arbeit, wolbemelt: 
Negierungh mit gemeldtem Clero Secundario am heut dato, nad) fer 
gender geftalt verglichen, 

Und anfenglich, als im der Underreddungh befunden, bemelter Clerus 
Secandarius ihre Meinung dahin gerichtet, das deßelben aigenhoͤrige 
Leute kraft ihrer. berümbter Freiheit, einem zur Zeit regierenden Viſcho⸗ 
ven oder Landsfürften diſes Stifts, monätlich nit über einen. Dach zu 
dienen verhaft oder verbunden fein, aber fie darüber von den Beampten 
und Bevelchhabern umb wochentliche Dienfte, unpillich ungehalten wer- 


\ 
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den follten: Dagegen aber wolgedachte Heren Stadthalter und Verord⸗ 
nete zu der. Regierungh, ahn ſtadt Landt⸗fuͤrſtlicher Obrigkeit, anger 
ter wochentlicher Dinſte in Beſitz zu ſein angeben, und aber in diſen 
principal hauptſtuͤck nad jetziger Gelegenheit, und vor dieß mahl nit 
wol entliche Vergleichungh zu treffen geweſen, 

So iſt verabſcheidet, das ohn Rachgebungh eines Jeden — 
Gerechtigkeit biß zu ahnkommender Regierungh eines kuͤuftigen neuwen 
Biſchoven, oder Fuͤrſten dieſes Stiffts, die Dienſte nach alten Gebrauch 
en ohn Verderb der Leute allein zur Noetturft, geprauchet 
werden 

Im gleichen als vilfaltige har, A eintommen, daf Secundarii Cleri 


Beute von gerürten Beampten und Bevelchhabern mit- ben Dinften - 


fonft, wider alt herfommen, übernommen. werden follen, So ift zu 
ſchaffungh ſolcher geclagter Uebermaß vergliechen , daß Diejenigen, 8 * 
nen, mit Dienſtgelt zu geben, und hinwider, ſo Dienſtgelt 


mit dienen, (doch außerhalben zwei oder drei jharlichen ——— 


rg bei Graf und eins bei tee) nit- beladen werden folten, jes 

doch die * hiemit ungemeindt, welche von alteshero über das 

Dienftgelt ahn die Amptheufer, : zu befondern: Beiten Any 
Desgleicen welche Dinfte: hi ‚zur Rotturft: nit noͤtigh 

folche verfeflene Dienfte nit angeregnet, und da jemandt im dienen mehr 


als einen Tagh noetwendich anfipleiben :müfte, das bdenfelben — in 


folgenden Dienſten RR und Ehr ar viel, widerumb verfchonet, und 
dern Glöfter, uud. —* und Begnadunghen, auch — mit 
des Gapitels Siegel verſichellt, und ihnen ſonſten vom Pabften und 
fern beftendiger weiß verlehnet, derer fe in der fein, und ae 
der wolbemelte Negierungh mit Fu einzuredden, UN. und 
ihre Leute —— kuͤnftiglich nit * —* werden follen. 

So wollen auch obwolermelte —* Stadthalter und 
der Regierungh, ſoviel möglich, nach Gelegenheit der Amptsheuſer, die 
Drdnungh machen, das umbs zweite oder dritte Jaer die Umbwechße⸗ 
lungh, foviel möglich, geſcheen, alſo daß einer umb den anderen dienen, 
oder dafür gewoͤnlich Dienſtgelt geben follen, doch mit dero Beſcheiden⸗ 
heit, das —* viel zum Dienſtgelde zu — nit verordnet were, dadurch 
der übrigen Beſchwerungh, mit dem Dienſtleiſten zu beforgen fein, und 
im Verdingen oder Umbwechfelen, vorbienen, zum Dienftgelde zu geben, 
von den Leuten Fein Weinkauf genommen werden, dan auch das Wo⸗ 
chengelt hiemit abgefchafft und hinferner ———— zudem die Dienſte, 
ſo zu noetturftiger Haußhaltungh den Heren zu der Regie⸗ 
rungh zugewiefen, wie auch die andern übrigen Dienſte keinesweges ver: 
kauft oder verheuret, dan allein dazu fle verordnet geprauchet werden 
follen, doch einem künftigen tegirenden Heren, oder wolbemelter Regie: 
rungh dadurch unabgeſchnitten, Mr Perfohnen, oder denen es 
fonften füglich gepüren mögte, ein, oder etliche — mit dieſer 


gleichwohl, Beſcheidenheit, daß die arme Leute damit, und in fonderheit _ 


zu Ay genen Beiten, mad) Gelegenheit, foviel moͤgelich, zu verhäten, 
— weit außerhalben Stifts geprauchet werben mögen, | 

follen auch Rentemeifter, Bögte, und Fronen keine Dienftewers 

lichen, dan diefelb dem. Amptman jedes gerts eine Aettel, wieviel deren 
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gebienet, und auf wes Bevelch, übergeben, und dieſelben Zettelen fol⸗ 
gents die Amptleute monatlich vielbemeltem Heren Verordneten zu der 
Regi h zuſchicken, da auch monatliche Dienſte bis daher geweſen, fol 
len hinfuͤro dabey gelaſſen, auch mit Abſpeiſungh der Wagendhiener, 
oder an deſſen ſtadt Gelt zu geben, jedes Orts, wie von Alters Herkom⸗ 
men und gepraͤuchlich, nach Gelegenheit, daß alda Koſt gehalten oder 
nicht, gehalten werden. hi 208 
Der Weinfuhren halben tft auch verabſcheidet, daß diejenigen fo 
dazu pflichtigh an die Amptheuſer, oder den Heren dhienen, und da des 
Weg ferner oder weiter, ald zu Horſtmar, Münfter, Wolbede, und Bes 
vergern,. alßdan die Fohren umbgefegt, oder umbgewechſelt. Da; aber 
die Weinfohren nit nötigh, ein jede berfelben mit Sieben Rthle gelöft 
und keinesweges den Kaufleuten zu iren Handtirungen verkauft, verhüs 
tet, oder verlehnet, welche fich aber dafür die eben Reichsthaler zu 
geben verweigeren wuͤrden, darumb gepfendet, fonften aber gewoͤnlich 
Wechgelt, Zoll: und Schradegelt, von wegen der Negierungh, oder fünf 
tigen Heren bezalt werden follen. 1 
Hiebey iſt aber gleichwol in Noetfällen zu jeder Beit mehrwolbe⸗ 
melter Regierungh oder dem künftigen Landtfürften fürbepalten und freis 
gelaßen, bgebadhte Dienfte ins und außerhalben Stiftes nach erheiſchen⸗ 
der Noetturft in Regierungh = undt Bandtfachen zu geprauchen, aber bie 
Leute dafür, wie vorgemelt, nach Gelegenheit wiederumb zu verfchonen. 
Als dan auch zum andern von wegen Der Schatzrinder, und Shi 
eltö von obberürten Clero Secundario, zu behuef ihrer Lente allerhandt 


efehwerungh angeben wurden; iſt auch demfelben nachbenente ae 


und Maif gegeben, deß Heren Stathalter und Verorbnete der N 
rungh, oder auch ein Lünftiger Her von denjenigen, fo biß Y > ents 
weder die Schaßrinder auff Erforderen der, Amptleute oder Bevelchha⸗ 
bere, oder aber, dafuͤr zwei Goltgulden zu geben oder zu verrichten pfle⸗ 
gen, auch, ein Rinde in das dritte Iaer alt, fo. guet daſſelbe bei den 
Zenten ‚erzogen. befunden wirt, oder ahn deſſen ftatt zwei Goltgulden 
und nit daruber follen nhemmen laßen mögen. Doc daß auch die Leute 
vor der Zeit ihr Viehe nit geferlich an andere Orter verflechen oder vers 


kaufen folen; und ſollen diejenigen, fo biß daher weniger als zwei . 


Goldgulden an Khoegelde verrichtet, auch dabei Hinfüro gelaffen werden, 

Uber diefem, ‚haben Heren Stadthalter und Werordnete der Negie- 
rungh fich erpotten, bei deu Nentmeiltern und andern Amptödienern die 
ernftliche Verſehung zu thuen: daß der Seren Vercken ‚bei obgemeltes 
Cleri Secundarii Leuthen zu rechter Zeit außgenhommen, und bei denſel⸗ 
ben über ein Jahr nit gelaßen werden follen. 


So ſollen auch die fo Leibdienſte thuen, wanehr diefelben den Bes 
ren oder Droftem,dbhienen, den Underamptleuten, mit dienen, oder von - 


denen fo eine geraume Beit, wie ein zeithero beſcheen zu fein geclagt 
"worden, nit geprauchet werden, | * 

Zu warem Urkundt iſt dieſer Abſchiedt zwei gleiches Einhalls hir— 

über auffgerichtet, mit Eines Ehrwuͤrd. Thumbcapitels ad causas, und 

der Regierungh Siegel, auch von vielgemeltes Cleri Secundarii 'wegen, 

mit. beider Capitul zu S. Morig und Ludgeri Siegelen verfigelf) deren 
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eins obwolgemelte Regierungh behalten, der ander deim-Socundarie-Clere 
zugeftellt worden. * 
Geſchehen und geben am Isten Septembris Anno 1578. 





Verordnung uͤber die Einführung: des: kurkoͤlniſchen Land⸗ 
rechts im Amte Dülmen, vom 29. Nov, 1806. 
Wir Prosper Ludwig von Gottes Guaden Herzog zu Arenberg, Mei 
linghauſen, Dülmen und Meppen xx. — | ee | 
Demnach Wir die allgemeine Wohlfart Unferer ſaͤmmtlichen Unter 
tyanen zum Biel Unferer vorzüglichern Bemühungen ſetzen, und als einen 
Hauptgegenſtand zur dauerhaften Begründung jener Wohlfart die mög, 
lichſte Cinfoͤrmigkeit in der. Stantöverwaltung, duch eine zweckmaͤßige 
Gefeggebung. betrachten: So fanden wir es dem gegenwärtigen des, durch 
den. Rheiniſchen Bundeövertrag, Uns mit voller Souverainität zugetheils 
ten Amtes Dülmen angemeffen, daffelbe, in Bereinigung mit Unferer 
hiefigen Landſchaft, einer und der nehmlichen Iandeöherrlichen Verwal 
tung unterzuordnen, u | —— 
So wie Wir u An Unferer herzoglichen Sandesregiermg zu Red 
Inghanfen Unfere guädigfte Willensmeinung zu erkennen gegeben haben, 
daß für die Zukunft ihe Wirkungsfreis in Negierungs-. und Juſtiz⸗Sa⸗ 


. hen fi auf dad Amt Dülmen, in eben dem Maaße wie auf das Veſt 


 Redlinghaufen, erſtrecken fol und diefelbe, in Hinſicht des Tünftigen 
Prozeßganges, die geeigneten Borfchriften an die ſaͤmmtlichen Duͤlmen⸗ 
"Shen Untergerichtsbehörden bereits erlaffen hat, eben fo werden Mir es 
Und zur befonderen Fürftväterlichen Sorge feyn laffen, in Hinficht des 
Verſchiedenheit in der bisherigen Berfaffung, wodurch die Verwaltung 
erfchwert werden koͤnnte, allgemach die obenbezielte Einförmigkeit nad 
den verfehiedenen Zweigen der öffentlichen Angelegenheiten, baldimöglichft 
zur völligen Reife zu beförderen. , 
Für jezt verordnen Wir vorläufig gnaͤdigſt: | 
1: An die Stelle des ehemaligen Münfterfchen, tritt in Zukunft für 
Dülmen das dahier übliche Landrecht, nebft den fich hierauf bezie 
henden, in fpätern Beiten ergangenen Verordnungen, infoweit fie 
nicht in Unſerm Veſt Nedlinghaufen abgeändert find, ein, ohne je⸗ 
doch. irgend eine auf. vergangene Faͤlle zuruͤckwirkende Kraft zu er 
halten, oder dadurch Iemand an feinen, wäre :ed ‚auch nur unter 
einer noch: nicht erfüllten Bedingung erworbenen Nechten zu Eränten, : 
3 Deu Beitpunkt, von welchem an zu rechnen. jene Iandrechtlichen 
Merordnungen gültig. und verbindlich feyn follen, beftimmen Wir 
‚aufıden iften des Monats Julius des künftigen Jahres 1807. 


Den 29. Ne. 1866. Ä 543 


8. Da ed einer beſonders zu veranſtaltenden Befanntmadung wirk⸗ 
li vorhandener Geſete nicht bedarf, fo haben Wir Unferer Lan 

deöregierung gnädigft aufgeträgen, ihr Augenmerk darauf zu richten, 

daß —* in einer Druckerey, welche den Verlag dem Publikum 
— — fol, um einen siligen Preis. und vollftändig 
u 

4, Die Sütergemeihfähaft unter Perfonen, welche vor der Ginfühs 
euug dieſer Geſetze fchon verheirathet waren, fol, infoferm durch 
gültige Eheverträge nicht ein Anderes ‚ergehen ift, nad. wie vor - 
"nad: den ehemaligen Geſetzen beurtheilt: werben, Für die Zukunft 
bleibt es zwar in Dülmen, fo wie biefes aud im Veſte —— 
hauſen wircklich der Fall iſt, jedem unbenommen, in Eh 
dem Landrechte zu derogiren; jedoch muß dieſes durch ib 
ins Einzelne gehende B — — nicht mit allgemeiner Bezie⸗ 
hung auf fremde’ Landrechte Im — 7— Falle 
fol die Eheftiftung, fo wie er andere Kontrakt, nach dem kand⸗ 
*2 eben. ſo ed a lere lautel ‚gar; niet 


rüdt 
mb: ı Beste. — bebürfen, wenn der: x teen 
lebt, Eeiner neuen Formalitaͤt; ihre: Guͤltig ee glei 3 ge — 
Zeit der Errichtung: beſtandenen Geſeten, einzig beurth | 
6. In Beziehung auf das Hypothekenweſen bleibt es noch zur Beit 
bei den im Amte D Ben! bis jezt üblichen Berordnungen und Here 
beingen. Wir behalten Uns gleichwohl vor, dieſen Gegenftand naͤ⸗ 
her unterfuchem zu laffen ns nach den —— Reſultaten ge 
Zeit das Weitere zu verordnen. Scliepli dh: 
7. Soll die ‚gegenwärtige Verordnung : gu Jedermannd Wiffenfchaft 
und Rachachtung auf die gewöhnliche In anne bekanut gemacht 
und angeheftet werden. 


Gegeben in Unſerer Stadt Recklinghauſen am 29. Nov, 1806. 
Aus beſonderm Befehle Sr. Hodfürfilichen Durchlaucht. 


| Graf von Wefterholt Gyſenberg. 
; — E Statthalter in Redlinghanfen, Dülmen und Depp. 
Me —— Ba ve Bilmann., — 
a er Seife. 


844 Eptratt aus der Polizeporbmung ber Stadt Warendorff. 


Kr. 17. 


— | : Orbnunge j Statuta und Saßungen, | 
fo vom Rhade, Dlterlueden, Koer und Gildemeifteren und: 
gantzer Gemeinheit der Stade Warendorff allhier einhel- 

liger Wyſe tho halten. verwilliget und ent[chloflen, wie 

| alles hierna volggete. 

Cap. XIV. — 
Bon Schichtung und Theilung. 
Reim fo unter: twee Ehelueden ihrer ein von dein andern Doedes wegen 


enge und Ehekinder naliete, fo fol der letlevende & 
—— beſtatten worde) vorerſt ————— a ai —*88 


llen. 
und ſollen dieſelven, ſo ſich wiederum tho beſtatten fuͤrhebben, die 
Schichtung vor der andermaligen Beſtattnuß gantz lich ehen und tho 
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brueken verbliven, doch bat diefelve der. Kinder Deel im Deel oder tho⸗ 
mat nit tho verbrengen, verergeren, noch tho bejchweren machtig fein 
follen, und follen die Kinder eine off mehe mittler Zidt von den Vader 
oder Moder an Koft, Kleidung und auders, uha eined jeden Standes 
Gelegenpeit und Vermogenheit darvon nothduͤrftiglichen unterhalten 


werben. Ö se | DEE, 

Und ſoll ſolche vorgemelte Glauful (old daß der. Ieglevende von. ben 
Elteren dee Kinder Deel, beth dieſeloe beftadet, worden, nüglich gebrue⸗ 
Een fol mögen) dermaflen verftanden werden, da fi) der Kinder Be 
ftattnuß, ehe und. thoyoren.diefelve eve viff und twintig Jaren erreichen, 
thodragen worde, alädan der leglevende: von den Eltern. der Kinderen 
eren Deel unvertoglich folgen laſſen ſoll. Im Hal aber de Kinder vor 
eren viff und twintig Jaren nicht beftadet worden, fo fol der letzlevende 
ſchuldig fein, fo bald die Kinder ere viff und twintig Jaren alt, den⸗ 
» felven ere Gueder tho volkommener administration. avertholaten und eins 
thoraumen. J 242 
nd da dee afgeſchichteten Kinder eines verſtuͤrve, fo ſoll des af⸗ 
geſtorvenen Deel up deſſelven vollbuͤrtige Schweſter oder Broeder und 
en uff bie Stern fallen, daſſelve unter ſich in capita Haben 
zu vertheiſen. ba 4 
Im Fall aber dem afgeſchichteten Kindern noch. ander Guettere, als 
ihnen :thogefchichtet, thofallen worden, die Afnutzung von foldyen ange: 
fallenen Guetteren folle den Kindern allein zuftehen, es were dan daß 
der Batter oder Moder dermaßen unvermögend. und. in Armuth gerhaten, 

dat defelvige nichts fich tho erhalten. hetten, up folchen Fall dan nad) 
' discretion eined Erbaren Rhadtes ald diefer Orts Obrigkeit, und ander 
ver Geftalt, nicht, den leglevenden Elteren ‚Die. Afnugung von alfolchen 
angefallenen. oder gegenenen Ginetteren da davon in Testamento oder 
fonft nit anders disponirt were) tho deren nothdurftigen Unterhalt, bet 
die Kinder beftadet, oder fo die nit beftadet, eve viff und twintig Jaren 


erreichen, wie oben gemeldet, gefolget werden follen. oo“ 
24 


Cap. XVII. 
+ Von Hillicks Dedinge und Wedderkeht. 


Item wehr eine Hillicks Dedung upgerichtet und eingewilliget, dar 
ſoll ock eine Wedderkehr geſett werden. 54 

Und fo alddann unter, den beiden Ehelueden der eine van den ats 
dern ohne nahblivende levendige Liveserben mit Thode afgenge, alfo dat 
in tidt folches doetlichen Afganges gine eheliche Kinder (fo von inen beis 
den geboren) in Leven weren, fo fol der leglevende der verſtorvenen 
negften Erven ofte fonft den genen (welken ſolkes tho entfangen overwy⸗ 
fet ift) die Wedderkehr und was ferner in der Hillicks Dedung verwillis 
get, unverweigerlich folgen Inten, unangefehen ofte diefelven Eheluede 
vorhen Kinder thofamen gehabt oder nicht. 

Und als in der Wedderkehr gemeinlich gefegt wirt, neben dem Gelde 
Kleider und Kleinodien zu des afgeflorven Live gehorig, fo fol unter 
den Worten Kleider und Kleinodien verftanden werden, an des Manns 
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‚Seiten‘ deffelven Kleider, Bierath, Ringe und Gewehr, und an Seiten 
dee Frauen auch ire Kleider, gülden oder filveren Ringe und Zierat, 
famt Kiften und Schreinen. | - | 4 
Auch uͤbereinkommen, fo jemand Mann oder Frau alhie binnen 
Warendorff Todtes abgehen “würde, ohne Livederben in afftigender Linien, 
fo fol das Gerade oder Hergeweide nach Gelegenheit an das naͤchſte 
Bluet fallen, were ed ein Mann, alddann an den naͤchſten Mannöperfo- 
nen, were 28 eine Frau, alsdann an die nächfte Frauensperfon, es were 
dan anders darüber disponirt. Ta . r 
Da aber Kinder vorhanden fein, und ed weren Söhne oder Töchter, 
ſo folen die Söhne des -Batterd und die Echter der Mutter Herge⸗ 
weide- oder Gerahde erben. Im Fall aber allein Söhne vorhanden fein, 
fo ſollen diefelven fowoll ihrer Mutter Gerahde als des Vatters Herges 
weide erben-mögen, find aber allein Töchter, fo follen auch diefelve fo- 
woll ihres Vatters Hergemeide als ihrer Mutter Gerahde erben mögen. 
Und fol unter den Nahmen Hergeweide und Gerahde anders nicht, 

als vorhin von Kleider und Kleinodien gemeldet worden, verftanden 
werden. + 
Dieweil der Leglevender in der Schichtung feine Kleider und Klein: 
odien mitbringt, fo ift verabfchiedet, im Fall der leglevender, es were 
Mann der Frau, in folgender Ehe auch Kinder erzeugen würde, daß 
diefelbe' Kinder: mit den erften, es fein Söhne oder Töchter, zu des letz⸗ 
levenden Hergeweide oder Gerahde zugleich geſtaddet werden, und ſolches 
in capita unter fich theilen follen, e8 were dan anders darkber disponirt. 


| Cap. XXIV. 
Vom Koepen und Berkoepen. x 


8 fol gin Borger ofte Inmwoner einig unbeweglic oder Wigbolds⸗ 
Aut ohne Willen und Belieben feiner Frauen verkoepen, ſondern folk 
alles was darwider gehandelt wird, unduchtig und Eraftlos fein, 





Item warn ein Borger ofte Inwoner feinen Mitborger oder Inwo⸗ 
ner Berfchriewinge.gifft, umd in folde Verfchriewingen einen.oder mehr 
Borgere ofte Inwoner tho Warbürgen ftelet, fo follen derfelven War: 
bürgers Haͤusfrauen im folche VBerfchriewung medde bewilligen und Hands 
taftung mit darup doen. Im Fall foldes nit gefchehe, fo fol, der War; 
bürgen Eoffte vor unduͤchtig geachtet werden. 

Und als teglich gefpüret wird, daß etliche unferer Borger ganz un— 
bedachtſam ohne einig Vorwiffen, vielmentger belieben ihres Ehegadens 
ſich verbürgen, und alfo ire Kinder und. Ehegaden zu Zeiten in erſt 
Beſchwer ftellen, welchen vorzukommen iſt verordnet, woferne hiefuͤr 
ohne Vorwiſſen und Belieben ſeines Ehegadens Mann oder Frau ſich 
fuͤr — zum Buͤrgen einlaſſen wolde, daß ſolch Bürgftell. an ſich 
unkraͤftig, und der oder diefelbige von den Ehegaden, fo darin nit bes 
. wider feinen Willen folche Bürgfchaft zu tragen nicht ſchuldig 
ein folle. — * 
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Diefe obgefchriebene Punkten und Articulen, deren ſich obgemeltes 
maffen ein Rhadt, Dlderleute Koer und Gilden einhelliglid; vergleichet, 
wollen diefelbe alfo fteiff, veft und unverbrochen gehalten haben, dar⸗ 
nach fich ſelbſt reguliven und ſchleunig urtheilen, aud) was erkennet, 
erequiren, und niemand verfchonen, fonderen die dagegen Bm ernfts 


lich beftrafen. 


Mr. 18. 


Atteſt des Magifirats zu Warendorf =. 
über die Obfervanz der dortigen Polizeiorbnung, 
vom 13. Mai 1805. 


Tu einem Rechtſtreite —— ſeine Stiefmuiter und derſelben Kinder 
Vormund Stephen Luͤninghaus, wegen der Beerbung von ſeinem ſeeligen 
im ledigen Stande verſtorbenen Bruder Joan Bernd Gröning, begehrt 
der Franz Joſeph Geöning vom Magiſtrat über folgende Junkte ein 
Attef: 


1. Daß in dem Arie der Stadt Warendorf’ fich eine Stadt — 
dorfſche Polizeyordnum befinde. 

2. Bey vorfallenden Schicht und Theilungen in Warendorf von zur 

‚ anderen Ehe fHreitenden Ehegatten mit den Kinderen vorheriger 
Ehe immer die Warendorffche Polizeys Ordnung observanz gewefen 
feyn, fo daß die Vorfchriften derfelben fowohl von den Bürgeren 
Warendorfs ald von dem die Schicht: und Theilung leitenden Mas 
giſtrat jederzeit allein zur Richtſchuur genommen und die Schicht 
und Sheilung darnach geſchehen ſeyn, hingegen die Verordnungen 
der Münfte. Polizeyordnung nie dabei in Auwendung gebracht wor: 
den feyen. 

3. Bey Schicht: und Theilungen der in Warendorf übergebliebenen 
zur anderen Ehe fihreitenden Ehegattinnen diefelbe immer die Hälfte 
des mit ihrem Ehemann zufommen- gebrachten ‚oder während der 

Ehe errungenen vorhandenen gemeinfchaftlichen Vermoͤgens erhalten 
habe, wann auch 2, 8. oder mehrere mit ihren verftorbenen Ehes 
mann in der vorherigen Ehe. erzeuͤgte Kinder vorhanden waͤren. 

4. Bey Schicht und Theilungen in Warendorf die Gerade und das 
Heergewette niemals mitgetheilet, ſonderen jederzeit fuͤr die Kinder 

zum voraus weggenommen worden fein, 

5. Beim Abfterben eined Breits abgefhichteten Kindes jederzeit die 
mit abgefchichtete Gefchwifter daßelbe allein und mit Ausflug der 
Elteren beerbet haben. Zufolge ſolchen Begehrens wird — zur 
Steuer der Wahrheit atteſtiret. | j 

35 “ 
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ie © "al. ° | 
Daß inıdem Archiv der Gtadt Warendorf fih eine Warendorfihe 


Polijey⸗Ordnung befinde, 


Anmerkung. Dieſe Poligey: Ordnung findet ſich nach der alten 
Regiftratue sub Nro, LXV. und nad ber neuen Regiftratur de 1802. 
V. J. im Kaſten Nro. I. | | | 

ad 2. | 
Wied ebenfalls atteftiret, daß bey vorfallenden Schicht: und Thei⸗ 


limgen im Warendorf von zur anderen Ehe fchreitenden Ehegatten mit 


den Kinderen vorheriger Ehe immer bie Warendorffche Polizey⸗Drdnung 
obfervang geweſen ſeyn, fo, daß bie Borfchriften derfelben dabei, ſo⸗ 


- wohl von den Bürgeren Warendorfs als von dem Magiftrate, wann 


darüber etwas zur Frage gekommen, jederzeit und allein zur Richtſchnur 
genommen und die Schicht⸗ und Theilungen darnach geſchehen ſeyen, 
hingegen die Verorduungen der Münft, Polizeyordnung niemahlen dabey 
in Anwendung gebracht worden feyen. 
ad 3. 
wird ferner atteftivet, daß bey Schicht > und Theilungen der in Waren 
dorf übergebliebenen zur anderen Ehe fchreitenden Ehegatten, ed ſeyen 
der Mann oder die rau, ohne Unterfehied immer, die Ifte des von 
den Ehemann oder Ehefrau zufammen gebrachten und vend der Ehe 
errungenen vorhandehen Vermögens erhalte, wann auch zwey, drey oder 
mehrere mit dem werftorbenen Ehemann oder mit der veritorbenen Ehe⸗ 
frau in der vorherigen Ehe erzeugte Kinder vorhanden find. er 
TR SE 
wir noch ferver atteftiret, daß bey Schicht: und Theilungen in Waren⸗ 
dorf die Gerade und das Heergewette nicht mitgetheilet, onderen jeder= 
zeit für die abzuſchichtende Kinder zum voraus weggenommen werde. 
ad 5. 


wird endlich atteftiret, daß beim Abdfterben eines bereits abgefchichteten 
Kindes nach dem wörtlichen Inhalt‘ gedachter Stadt Warendorffchen Pos 
lizey- Ordnung, die mitabgefchichtete Geſchwiſter daßelbe allein, und mit 
Ausſchluß der Elteren beerben. Be 

Die Stadt Warendorffche Statuten oder Polizey: Ordnung ift durch 


Tradition der Warendorffchen Buͤrgerſchaft zu allgemein bekannt, als 


dag man einen Wiederſpruch, geſchweige wiedrige Obfervanz dencken noch 
viehl weniger glauben dörfe, es ift daher unferer Meinung nach hierüber 
Eein Nechtftreit zu führen und zur Beförderung der Gröningfchen Rechts 
ſtreits⸗Sache, Falle aufzuführen überflüßig. Um aber beiden Partheyen 
für Köften zu hüten, ftellen wir auf des Supplikanten Franz Sof. Groͤ⸗ 
ning Bitte folgende Fälle auf und zwarn 

ad N. 8. 1696 den 26. Junii hat Anna Burftrafen Wittibe Mel: 
chior Storp coram Notario Joan Menfe und Zeugen Joan Everhard 
von der Renne und Nicolaus Theys ein Inventarium bonoram errichtet, 
welches wir uns in originali vorlegen laffen, auf befien Lter und Ster 


Blatfeite heißet e6: 
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„‚nunmehro- durch wigegweifelte Göttliche Providenz zur zweyten Ehe 

„zu ſchreitens vorhabens wäre, vorhero. aber zufolge Löblicher dieſer 

„Stadt PoligeyOrdnung mit ihren aus erfier Ehe gezeugten Kin 

„deren Franz, Mekkhioren, Anna Gertruden, Bernd Georg, und 

„Ludolphen geſchwiſtern und Gebruͤdern Storps gebührende Schicht: 

„und Theilung aller ihrer Mittelen einzureichen Borhabens wäre 2. 

„Derowegen heut dato dahin verfahren, mich untenbenenten No- 

„tarium requirirend, famt denen hiezu an feiten der nachgelaffenen 
„Kinderen vorgemelt ‘aus beiderfeits nechſt bluths Verwandten erkos 

 „eenen Vormimderen, denen wohl Ghrenfeft und wohl vürnehmen 

„Herren Stepfen Beckers, Bürgers und Zuchhaͤndlers binnen Wa: 

„rendorf, an ſeiten der nachgelaßenen Pupillen Baters, und Herren 

„Georgen Ninnekers  gleichfald Bürgers und Tuchhaͤndlers binnen 

„Warendorf als an feiten der Pupillen Mutterfeiten (immaßen dan 

„die fehichtende Mutter famt denen Vormuͤnderen obgemelt allet 

„ihrer Auffage nad ihren respective Schicht- und Bermmndes Gib 

„vor diefer. Stadt Secretarium abgelagt) :2c, 

Aus diefem Inventario gehet hervor, daf die ſchichtende Mutter von al⸗ 
len darin vorkommenden Sachen die Eine, und die fämtliche Kinder die 
audere Halbſcheid des gemeinſchaftlichen Vermögens (mit Xusfchluß des 
Gerades) erhalten habe. 

1762 den 1ten Ibris hat Anna Eliſabetha Gras. Wittibe Joan Hen⸗ 
rich Hueßman coram Notario Bernard Theodor Schoͤrtinghauſen ein 
Inventarium. errichtet, welches ebenfalß in Urſchrift vor uns liegt, auf 
deffen 1ter und 2ter Blatfeite heißet es: 

daß nunmehro ihro Frau Comparentinne Anna Glifabeth Tratz nach 

hieſiger Stadts Polizey und Loͤblicher Verordnung mit ihren stante 

imo Matrimonio gezielten und de facto noch im Leben ſeyend Söhne 
und Söchterlein namens Ioanne Bernardo und Ama Maria als 
respective Bruder und Schwefter, alte ihre in Befis habende fos 
wohl beweg- ald unbewegliche Haab und Güter zuoordrift zu vers 
ſchichten und zu vertheilen ‚obliegen wolle, deme zu olge dan andy 
fie Frau Gomparentinne mit denen hierzu erwehlten beiden Bormün- 
deren Namens Francisco Philippo Schultze und Joanue Henrico 

Stoͤver ihren respective Schicht>, und Vormundts Eid für hiefigen 

Stadts Secretario Francisco Lud. En. wircklich abgeftattet zu 

haben angezeiget zc. 
pag. 56. ift die Samma dividenda aufgeführet, 
pag. 57. heift ed ferner: 

Diefe Summa, wan in zwey Theile vertheilet wich, competiven da⸗ 

* zur halbſcheid denen beiden Kinderen ꝛc. 
pag. 58. folgen die liegende Gründe aufgeführet welche biß zu der Kin 

* roßjaͤhrigkeit ohnvertheilet liegen bleiben * 

ad N. 4. Gehet aus denen ebenangefuͤhrten entarien ebenfala 
hervor, daß das Gerade und Heergewette nicht mitgetheilet und hiefiger 
Obfervanzmäßig für die Kinder zum voraus weggenommen worden; mam 
fehe die vorgemeldeten beyden Inventarien, als das wittibe Hueßmann⸗ 
ſche Inventarium pag. 3. et pag. 57. und das Wittibe Storpfche fol. 19. 
20. et 21. und. wird bemerdet, daß ſogar diefe Wittibe Storp fok 
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Invent, 20. von dem” väterlichen Gerade für 19 Rthlr. 16 f. 10 Pf. 
wollenzetg pro aestimato angenommen und den Kinderen Davon die In— 
terefje zu geben verſprochen. Im Stadt Warendorffchen Magiftrats 
protocol vom Jahr 1673 pag. 208. findet ſich hierüber folgendes be⸗ 
merdet: - 
Auszug 
Martis den 12ten xbris 1678. 


Xu in eechtöfkreitungsfachen wittibe Ioan Trieps und der ittiben 
Dietherihen Korte ein Ggſtes Reſcriptum am Hochpreisl. Saßenberg⸗ 
ſchen Beamten ausgelaßen und ſelbig heut dato alhier zu Warendorf in 
Curia publiciret und daruͤber des Magiſtrats daſelbſt erklärung gefuͤrdert 

‘worden, fo thuet derfelb daruf fich gehorfamft. refolviren, wasmaßen 
Herlommensd und: de Consuctudine, feyn, daß nach abfterben der Elteren 
die hinterbliedene: Eheliche Kinder ihrer abgeftorbenen Elteren Heerge— 
weite ober Gerade Erben thuen, 

ad N, 5. Hatte, wie wir glaubhaft erfahren haben , die noch les 
bende Wittibe Egbert Wilden gebohrne Sterneberg einen Bruder 3. ©. 
Sterneberg, mit dieſen beiden Kinderen hat defen Mutter, als felbe mit 
Pi Joan Bernd Leve zur 2ten Ehe geſchritten, gefchichtet und. ge: 
theilet. 

Der abgefchichtete Bruder farb im Tedigen Stande bei: Lebzeiten 
der Mutter; die Wittibe Wilden geborne Sterneberg hat, Stadt. Wa⸗ 
rendorfſcher Polizey und Obfervanz gemaͤes, alleine und mit Ausſchluß 
ihrer Mutter von ihren Bruder geerbet. 

Der Herr Bernd Joſepf Niedick, der lange Jahren Magiſtrats 
Mitglied und öfter Biürgermeifter dahier gewefen, hatte 6 Kinder aus 
erfter Ehe, womit ev, als er zur 2tem Ehe gefchritten, Stadt Waren 
dorfſcher Polizey und Obſervanz gemaͤes geſchichtet und getheilet; einer 
dieſer abgeſchichteten Kinder namentlich Joſepf Niedick ſtarb bey Lebzei⸗ 
ten des Vaters im ledigen ſtande, die uͤbrigen 5. abgeſchichtete Gefchwi- 
ftere Niedick beerbten ihren vwerftorbenen Bruder Joſeph Niedick, ohne 
daß der Vater Bürgermeifter Niedid das geringfte davon mitgeerbet 
habe, über diefe beiden Falle koͤnnen die noch lebende und hier wohnende 
Erbinne Wittibe Egbert: Wilden geborne Sterneberg und der Zofepf 
Niedickſche Mit Erbe Hr. Miſſionarius Niedict näher vernommen werden. 

Es liefen fid mehrere füacta aufführen, allein der Magiftrat, dem 
die Polizey und auch die Obfervanz zu bekannt ift, und daß ſolche von 
den Bürgeren Warendorfs nicht verkannt werden kann, haͤlt ſolches fuͤr 
ganz überflüßig. 

‚Borgelefen von ben —— Deputicten des Magiftrats 
in einer, eigens dazu gehaltenen Sigung abgefaft, atteftirt und unters 
gefchrieben. 

Warendorf demfiiten May 1805, 


| Brain Mierman, Zucbonfen, Averberg. 
Bonſen. 


Daß — Aubfertigund mit dem Original Goncluso det 
hierzu befonderd Deputirten Rahtsglieder Hrn. Camerar. Zumbuſch Hrn. 


Den 9: Mai 1806; 551 
Aſſeſſors Muerman. und: dev. Hrn. Senatoren Ben | und. Averberg 


gleichlautend ſeyn, wird hiermit atteſtiret. 
Warendorf den 18. May 1805. 


Bürgermeifter, und Rath 
eu 5.) 


1,9 Nr. 19.. P ** — 


— des —— zu Warendorf in Sachen 
Groͤning wider Groͤning, die Obſervanz der dortigen Po— 
lizei Ordnung betreffend, vom 9. Mai 1806. 


J. Sachen des Kramers Franz Joſeph Groͤning zu Warendorff Ru ers 
wider die Wittibe des Kramers Wilhelm Anton Groͤning geborne Luͤning⸗ 
haus daſelbſt {erg im 

ae ch at öniglich Preuß. Stadtgericht ben verhandelten Acten 

gem r Rech 

Daß Bellagtin King, dem Kläger den ganzen Grbtheil feines verftor- 

benen Bruders Joan Bernard Groning, der demſelben aus dem Vermoͤ⸗ 
gen feiner, Elteren gebührte, nad) Abzug. der abſchlaͤglich bereits gezahl⸗ 
ter 1050 Rthle nebft Berzugszinfen zu fünf pro Cent von dem Reſt 
dieſes Erbtheils, fo weit derfelbe in einer Geldfumme befteht, vom I1ten 
April.1805, als dem Tage dev behändigten Klage anfänglich heraus⸗ 
zugeben und die Koſten zu erſtatten. 

Die Gerichts⸗Koͤſten werden auf 74 Rthlr. 14 gar. 4 pf. und die 
Gebühren und Auslagen deö Herrn Go — Guilleaume auf 23 Rthlr. 
17 ggr. feſtgeſetzt, und find von der Beklagtin in 14 Tagen, zu zahlen. 
Bon dem Hrn. Juſtitz Commiſſarius EN wird das — Ver⸗ 
reichniß in 14 Tagen erwartet. 

Bon Rechts Wegen, 


Ernntſcheidungs⸗Gruͤnde. 

Der Water des Klägers Wilhelm Anton Gröning fchritt im Sabre 
1798 mit der Bellagtin zur 2ten Che und theilte vorher mit feinen 
beiden Kindern 1fter Ehe, dem Kläger Frans Joſeph Gröning.und defs 
fen Bruder Johan Bernard, 

Den Kindötheil des Leptern behielt der Vater in Händen, weil er 
noch minderjährig war. Zohan Bernard Gröning ftarb im Februar 

1803, als er fchon großjährig war und nachher ftarb der Water, 

Der Kläger verlangt daher von feiner Stiefmutter die Herausgabe 

des ganzen aa ce feines verftorbenen Bruders, wovon er im Februar 
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1804. 1050 Athle auf Abſchlag erhalten hat, indem er behauptet, den: 

ſelben mit Ausſchluß feines Waters beerbt zu haben. 

Diefe will aber nur die Halbfcheid herandgeben , indem fie behaup- “ 
tet, daß ihr verftorbener Ehemann feinen verftorbenen Sohn . Halbs 
fcheid mitbeerbet habe; der Frans Joſeph Gröning hat daher wider feine 
Stiefmutter Klage angehoben, welde, derfelben am 11ten April 1805. 
infinuirt worden ift. | 

Die Bellagtin hat für fich die der Regel nach im ganzen vormalis 
Sn durch Obfervanz angenommene PolizeysDrdnung der Stadt 

ſter und das gemeine Mecht, wornach die Afcendenten mit den voll 
bürtigen Bruͤderen in der Erbfolge felbft der abgefchichteten Kinder con= 
curriren. 15 
| Der Kläger beruft fich aber Auf die Statuten oder Polizey:Ordunng 
der Stadt Warendorff und auf die dafige Obſervanz. 

Was bie erwähnte Poligey- Ordnung betrift, ſo veroudnet. Diefelbe 
Caps. 14. folgendes; F San — 

und da der afgeſchichteten Kinder ein verſtotve, fo Tall des afge— 

ſtorvenen Deel up .deffelven volbürtige Schweftern uud Brüdern und 

davon nichts uff die Elteren fallen, daffelb unter fich in Capita ha» 

ben zu verteilen. | Ä 
Dieſe Verordnung ift deutlich und beftimmt; ed wird aber vom der Ber 
klagten Dagegen eingewendet. AN: ER 

1. von diefer Poligey- Ordnung ‚eriftive Fein Original, denn das beim 
Magiftrat befindliche Exemplar fey ohne Datum und Unterfchrift, 
alfo nur Copie. J EN 

2. habe diefe Polizey: Ordnung ‚Leine gefegliche Kraft, weil ihr die 

Landesherrliche Confirmatjon fehle; überdies RE, 

8. ſey die Warendorfifche Polizey- Ordnung durch werfchiedene für ben 
Magiftrat erlafiene Landesherrliche Reglements und Refcripte für 
ungultig erklaͤret worden, a Se, 

Allein ad 1. tft das gedachte Exemplar der Poligey-Orbnung nach dem 
beigebrachten Atteftat des Magijtrats das wahre Statut, weldes bey 
Schicht: und Sheilungen der zur 2ten Ehe fihreitenden Elteren mit 
ihren Kindern, zu Warendorf immer zur Richtſchnur genommen wor⸗ 
den, und wird im Stadts Archiv aufbewahrt, Auch das Auferliche Ans 
fehen diefes Exemplars fpricht für die Authenticität; denn es ift eine 
alte fehr forgfältig verfertigte NReinfchrift dem Anfehen nach aus dem 
16ten Jahrhundert, mit einem alten Einband von Pergament und fängt 
mit dem Zitel anı 

Ordnungen, Statuta nnd Satzungen, fo vom Rhade, Dlderluden, 

Köer und Gildemeifteren und ganzer Gemeinheitt der Stadt Wa: 

rendorp alhier einhelliger Wyfe tho halden verwilliget und ents 

fhloffen, wie alles hierna volgt. | 
Auf dem Umfchlag ſteht mit ganz alter beinahe verlofchener Schrift ges 
fohrieben: Stattbuch, darunter fleht von einer anderen Hand in alter 
Bractursfchrift: Stadtbudh No. 48. Dann mit etwas jüngerer Schrift: 
Statuta Civitatis Registrat, sub n. LXV. und zulegt mit neuer 
on: V.1. im Kaften No, IE der neuen Regifttaturde anne 
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‚Der Mangel der unterſchrift und des Datums koͤmmt bey alten 
Statuten oft vor, wie * auch ſelbſt bey ber ——— mad 
Ordnung der Fall ift, und iſt daher, wenn die Authenticitaͤt 
teinen Zweifel Teidet ae hier der Fall iſt, unerheblich. 

'ad 2.. Iſt ed aus der Geſchichte bekannt, daß die deutfehen: PR 
in alten Zeiten das Jas Autonomiae gehabt und :wirdlich bt has 
ben, ohne daß fie eine kandes herrliche Sonfirmation der von huen ver 
faßten Statute bedurften. 

Runde, Gtundf. des semeheen deutfchen eivat: Rechts 1m. 3. 561. 

Dans, un. des deutſchen heutigen at Rechts nach Runde 

ibidem. 


—9* die Polizey⸗ Ordnung der Stadt Viaßer giedt hiervon ein Vei⸗ 
ſpiel. 


ad 8. Die Sande errlichen Reglemente: und Neferipte, worauf fg 

der beflagtifche Deducent betuft, find folgende: 
a.. Das Reglement des Biſchoffs Ferdinand vom 15. Merk 1682. 
na — heißt es am Ende fol, act. 140. 141. und dafern der Magis 
at etwas wegen einer Poligeys Ordnung, und wie er vermeint, 
daß es damit: gehalten” werden folle, in Specie auffegen würde, 
wollen wir und weiter gu erklären fürbehalten haben, und foll- Die- 
felbe für uns oder anfer Nachkommen am Bochſtift Daruber er⸗ 
langte Gonfirmation nicht gültig ſeyn fondern die gemeine ges 
riesigen —— und aufgerichtete Lands Orduung beobachtet und 

gefolget werd 

b. Das —** von Fürften Mar. Henrich vom 5, Nov. 1686. 
& 11. fol, act 155. hierin wird wegen des damals zu Saffenberg 
— Richters verordnet: ! 
Daß er wenigftend alle Woche einen Tag zu Warendorf präs 
ſent erfcheine und dafelbft Gericht halte, zu welchen mehreren 
Nachdruck er zu Obfervirung befferer Gerichtsordnung der Land» 
gerichtd Ordnung gemäß, auch zue Abfchaffung aller darwieder 
— Unordnungen und Misbraͤuche hiermit angewiefen 


Die Verordnung von Frid. Chriſtian von 14, Jan. 1698. art. 14. 
— act, 161.) wo es heißt: Nachdem ſich auch findet, daß ber 
Magiftrat vermitteld ficherer mit Köer und Gilden auch Alterleuten 
ergangenen'und erridhtenden Soncluforum wider bed Reglements 
(vom Jahr 1686) Intention Hin und wider fidy etwa zueignet, To 
werden ſolche alle Gonclufa, fo weit fie hierin nicht gnädigft author 
riſirt, — aufgehoben, caſſirt und vernichtiget, auch inskuͤnf⸗ 
tig mit der en, dem erſten Reglement ſowohl als dieſer unſer 
gnaͤdigſten uterung nachtheiligen Conclusis anzuſtehen, —* 
dem Magiſtrat als Gemeinheit bey hoher Ungnad und Straf g 
digſt anbefohlen. 
Auſſer den hier ausgehobenen Stellen enthalten die Reglements nichts, 
ri auf die Gültigkeit der Warendorfer Poligey-Drdnung Bezug haben 
oͤnnte. 

Allein in dem erſtgedachten Reglement von 1682. ift von einer et⸗ 
wa noch zu — — die Rede; die alte wurde, 


554 Den 9. Mai 1806, 


fo weit fie bem Reglement nicht zuwieder Läuft, dadurch nicht aufgehoben. 
Die aus dem 2ten- Reglement von 1586. angeführte Stelle bezweckt 
bloß wine beffere Adminiftration der Yuftis-und der Artikel aus der 
Berordnung von 1693 fpricht -bloß allein von folchen Beſchluͤſſen, wodurch 
ſich der Magiftrat dem Reglement von 1686 zuwieder etwas zueignet. 

. Die alte Warendorffche Poligey= Ordnung muß daher, fo weit, fie 
zur Dbfervanz gekommen und durch die Stadt. Münfterifche Polizey⸗ 
Ordnung nicht verdrängt worden, fondern in Obfervanz geblieben. ift, 
allerdings ‚nody immer; als ein verbindliches Geſetz angefehen werden. 
DaB die Warendorfſche Polizeys Ordnung, in NRüdficht der die 
Schicht- und Theilung der zur 2ten Ehe fchreitenden Eltern mit ihren 
' Kindern betreffenden, im 14ten Capitel enthaltenen Vorſchriften, zur 
Obfervanz gekommen fey und ſich gegen die in den übrigen Theilen des 
Hochſtifts Münfter. angenommenen Münfterfchen Poligey- Ordnung biös 
her erhalten habe, ergiebt- fi aus dem Atteft des Magiftratd fol. act. 
61 seg. und aus den Ausfagen der Zeugen. -.. 1... - 

Die Warendorffche Polizei: Ordnung, welche übrigens in Betref 
der Schichts und Theilung ‚die nemliche Grundſaͤtze hat, Die in der Muͤn—⸗ 


ſterſchen vorkommen, weicht hauptſaͤchlich in folgenden drey Punkten von 


dieſer ab, nemlich: 

a) Na der Warendorfer Poligey: Ordnung erhält die theilende Witt: 
we immer die Hälfte des Vermögens, wenn auch mehrere Kinder 
vorhanden find, wogegen diefelbe nach, der Muͤnſterſchen Polizey⸗ 
Ordnung, wenn mehrere Kinder am Leben find, wur Ustel hält, 

b) Rach der Warendorfer Poligey: Ordnung cap. 17. van Bil 


ı.MihE Dedinge und Wedderfehr, ‚wird idie Gerade oder das , 


Heergewette des zuerft verftorbenen Gatten auf die Kinder vererbt 
. und koͤmmt alfo nicht mit zur Theilung, wenn der überlebende zur 
zweiten Ehe fchreitet. ; . 
Dies Eömmt in der Münfterfchen Poligey: Ordnung nicht vor, 
c) Nach der Woarendorffchen Pol. Ordnung beerben die. abgefchichtes 

Aen Kinder einander mit Ansfchluß ihrer Elterenz nad) der mins 

fterfchen concurriven diefe mit jenen. . 
.i Was den erften Punkt betrift, fo ſetzen die einftimmigen Auffagen 
der fümmtlichen darüber vernommenen Zeugen die ununterbrochene Ob⸗ 
fervang auffer allen Zweifel. Zr * 

MWas den 2ten Punkt angeht, fo ſind von den Zeugen eine Menge 
File aus älteren und neueren Zeiten angeführt worden, woraus ſich die 
Obſervanz ergiebt, nur. einige wenige Fälle kommen vor, wo die Gerade 
mit zue Theilung gezogen wurde, die abet die. einmal eingeführte Ob: 
fervang des Statuts um fo weniger aufheben, da nicht unwahrfcheinlich 
Unwiffenheit, Irrthum oder Nachgiebigkeit die Veranlaffung gaben. 

> Was nun endlich den Sten hier. eigentlich. ftreitigen Punkt betrift, 
fo entfteht ſchon aus der Obfervanz jenet Punkte die Vermuthung, daß 
auch diefer in Obfervanz ſey. ; 

‚Die abgehörten Zeugen befunden aber die Obſervanz diefes Artikels 
nicht allein im Allgemeinen, fondern aud durch Anführung ſpecieller 
feit 60 Jahren biö in neuere Beiten vorgekommene Fülle. 

Im Allgemeinen bezeugen diefe Obfervanz: i 
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Der 1fte Zeuge Dieckmann 54 Bahr au und feit 1774 Ro: 
tarius, 
Der Ste Zeuge Hoetmar 63 Jahr alt, RE 
Der 4te Zeuge Ropto 80 Jahr alt, Ä 
Die Hte Zeugin Ehefrau Schwartze 50 Jehr al ne 
Der 18te: Zeuge Bern. Heur. Woermann 54 Jahr alt: ; 
Die: 2ote Fear Ehefrau Kalthoff 78 Iahe alt. »: 
Dieſ⸗ Beugen find alle oder doch alle groͤſtentheils in Warendorff 


geboren und erzogen, und haben ed immer fo von ihren Elteren und ans 


dern alten Leuten in Warendorff und nie anderd gehört; auch felbft da⸗ 
für gehalten, daß: abgeſchichtete Kinder einander mit Ausſchluß der El⸗ 
teren beerben. 

Dann kommen in ben Seugen⸗Auſſagen folgende die Obfervanz des 
Bil in diefem Punkt feit 50 Sapren her nachweiſende ſpecielle 

aͤlle vor: 

Die Mutter der 11ten Beugin Ehefrau gupoc ſchritt zur 2tem 
‚Ehe * einem Schultz und theilte mit ihren 4 Kindern erſter Ehe; 
vor 50 Jahren ſtarb eins derſelben Sybilla und die Mutter fagte nach⸗ 
her: ihr Erbtheil Fame den übrigen Kindern zu; die Zeugin glaubt auch, 
daß fie und ihre beiden Schweftern den ganzen Kindötheil der jverftor- 

benen Schweſter Sybilla, mit Ausſchluß der Mutter bekommen haben; 
Testis 11. Ehefrau Zuhorn im Protocoll pgm, 19. Juni 

1805. fol. 105 seq. . 

2. Stephan Sterneberg, Bater der 2ıften geugin Wittibe Wilken, 
ſtarb 1755. Die Wittibe ſchritt 1756 mit einem Leve zut zweiten Che 
und theilte mit ihren beiden Kinderen; Eins davon. ftarb im Jahre 1765 
Hr 1766, alö die Mutter nach lebte, und die Beugin beerbte daſſelbe 
allein.‘ 

Testis. 21. Wittibe Wilken im Protöc. vom 22. Tenil, Fol. 
act. 116. 

8. Det Bater- des Iften Zeugen Notar Dieckmann ſchritt zur 2ten 
Ehe; nad der Theilung ftarb vor 30 Jahren ein Kind Maria Thereſia, 
als der’ Vater noch Tebte und wurde von dem Zeugen und feiner Schwes 

re mit Ausſchluß des Vaters beerbet. - 
Testis 1. Notar Diedmann im Protoc. vom 18, Junii fol. 


75. 
Testis 28. Wittibe Dieckmann im Protoc, vom 22; Tanii 
fol, 118. 


| 4, Die Wittibe des Joann Herman Nopto, welche. mit: dem Jobſt 
Henr. Kalthoff zur zweiten Ehe ſchritt, theilte mit ihren 3 Kinderen ers 
ſter Ehe ſchon im Tjührigen ‚Krieg, Eins der abgefchichteten Kinder 
flarb vor. mehr als SO Iahren-im 6ten Jahre feines Alters und Eins 
im 12ten Jahr; die überlebende Zochter, Ehefrau des Kaͤmmerers Gres⸗ 
hoff beerbte ihre beiden Schweſtern, ohne daß die damals noch lebende 
Mutter etwas davon mitbekam. 

Testis. 4. Bern. Heur. Nopto im Prosa hrs 18. .Janii 

Testis; 6. Zobft Henr. Kalthoff fol. 80 .seq., 
'Testis; 10. Ehefrau Greshoff im Protoc. vom 19, Junti 

. fol. 103° 11: Br 
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ir ri Ehefrau. Kalthoff im ;Protoc. York 22, ‘Junii, 
. 115. h 

6. Bor 29 bis 80: Jahren fchritt bie Wittibe Merckel, Mutter 
ber Söften Zeugin Ehefrau Greber/ mit dem Pfiſter zur. 2ten Ehe und 
theilte mit ihren Kindern erfter Ehe. Obwohl nun Eins diefer Kinder, 
Namens Arnold, bereits in ihrem MWittiben Stande geftorben war, 
fo erhielt fie dennoch bey. der Theilung nur die Hälfte des Vermögens, 
da fie doch, wenn fie von: dein. Arnold. mitgeerbet ihätte, mehr würde 
erhalten haben. 4 bis 6 Jahr nachher farb ein Kind Johan 
und im Jahr 1792 ſtarb wiederum‘ Eins, Gertrud, da die Mutter — 
lebte, und die Zeugin erbte von beiden allein mit Ausfchluß.. der 
Mutter. 


Testis, 85. Ehefrau Gteber im Protoc, vom 12. Ostober 
Sol, 171, 
Testis, 86. Pfifter im Protoo, vom $. Nor. fol, 172. . 


6. Bern, Joſeph Niedick, Vater ded 22ten Bengen Miffionarius 
Niedick, fchritt 1764 zur zweiten Ehe, und theilte-mit feinen 6 Kins 
dern; Einer derfelben, Joſeph, farb vor 24 Jahren, da der Bater noch. 
lebte, und feine Gefchwifter beerbten. denfelben mit Ausſchluß des Waters, 

Der Vater war lange Jahre Mitglied des Magiftrats und Buͤr— 
eifter zu Warendorff gewefen, und konnte alfo mit der dafigen Ob: 
ervanz gut befannt feyn. | 
Testis. 22. Niedick im Protoe, vom 22, Junii fol. 117. _ 
7. Zobft Henr. Funde ftarb vor etwa 20 Jahren, deffen MWittibe, 
die Hte Zeugin, fchritt mit dem Schwarge zur zwenten Ehe und theilte 
mit ihren 3 Kindern; nach der Theilung farben hiervon zwey, und die 
Beugin ift bis hiehin der Meinung gemefen, Daß dad Bermögen der ver: 
ftorbenen beiden Kinder ihrer noch lebenden Tochter Gertrud zukommen 
und daß fie ed der WVorfchrift der Polizgey: Ordnung gemäß haben folle; 
Testis 9. Ehefrau Schwarge im Protoc, vom 19. Janii fol, 
102 seq. een | 
Testis 8. Hoetimae im Protoc. vom 18, Junii fol, 78 segq. 


8. Der Vater der 19ten Zeugin Ehefrau Schomader geborne 
Greshoff fchritt vor ungefehr 18 Jahren zur 2ten Ehe und theilte mit 
feinen 3 Kindern. Ein paar Jahr darauf flarb Eins der abgefchichte: 
ten Kinder, da der Bater noch lebte, und die beiden anderen Kinder 
erbten des verftorbenen Kindes Theil mit Ausfchluß des Vaters. 

Die Zeugin führt noch einen Fall an: | 
Nach dem Tode der Mutter, jedoch vor der Theilung war fchon 
Eind der erften Kinder geftorben, wovon der Water aber nicht mit: 
erbte, weil er in der Zheilung nur die Hälfte des Vermögens erhielt; 
Testis 19. Ehefrau Schumacher im Protoc, vom 21. Junii 
* fol. 118 seq. | 
Den lestgedachten Fall führt zwar ber Beklagtiſche Deducent als 
wider bie Obſervanz des Statuts ftreitend an, aber mit Unrecht, deun 
der theilende Vater würde auffer der Hälfte. des Vermoͤgens auch noch 
1/4 von dem Kindötheil des vor der Theilung verftorbenen Kindes erhals 
ten haben, wenn die Münfterfche Polizey: Ordnung befolgt worden wäre, 


} 
} 
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weil bey’ der Xhellung auf die Beit des Abſterbens des verſtorbenen 
Gatten zurückgegangen wird. j SE 

9. Im Jaͤhr 1791 ſtarb die 2te Frau bed 1Bten Zeugen Bernard 
Henrich Woermann, welcher darauf, weil er wieder heuraihen wollte, 
mit feinen beiden. Kinderen theilte und im Theilungs Receß ausdruͤcklich 
bemerken ließ, daß, wenn Eins der beiden Kinder fterben würde, deſſen 
Antheil dem andern zufallen fole; BR 

Ä Testis 13, Woerman im Protoc. vom 19, Junii fol; 107 


ae > seg. I 
10. 3m Jahr 1791 theilte ber 18te Zeuge Wilhelm Krembs, als 
er zur zweiten Ehe fchritt, mit feinen 8 erſter Ehe Kindern. Nach. der 
Theilung ftarb eins der Kinder in einem Alter von 4 Jahren, und der 
Zeuge ift feitdem ‚immer der Meinung gewefen, daß der Grbtheil des 
verftorbenen Kindes ganz auf die beiden andern Kinder gefallen fey; | 
FL Ze Testis 18. Krems im Protoc, vom 21. Junii fol, 113. 
41. Die 10te Beuginn Ehefrau des Kämmererd Greshoff. fehritt 
nach Abfterben ihres zweiten Ehemannd Fröndhoff zur dritten Ehe-und 
ilte mit ihren 2 Kindern der vorigen Ehe. Vor 12 bid 13 Jahren ſtarb 
eins der. abgefchirhteten Kinder und das überlebende Kind erhielt den. 
ganzen Erbtheil ded Berftorbenen; | 
*8 Testis 10. Ehefrau Greshoff im Protoc, vom 19. Junii 
fol. 108 seq. 
12. Die Schwefter ded Aten Zeugen Bern. Henr. Ropto hatte mie 
erften Ehemann Boͤcker einen Sohn; diefer hatte von feiner ers 
ften Frau 8 Kinder, womit er nach Abfterben der Frau theilte. Bor 
wenigftend 12 Jahren ftarben zwey der abgefchichteten Kinder, und der 
Legtlebende erbte von feinen verftorbenen Gefchwiftern mit Ausfchluß feis 
ned damals noch lebenden Waters. 
Testis 4. Bern, Henr. Nopto im Protoc, vom 18. Juniä 
fol. 80 seq. J 
Dieſer Fall trug ſich zwar in Freckenhorſt zu, allein da die Fami⸗ 
lie aus Warendorff herſtammt, und Freckenhorſt nur eine kleine Stunde 
von Warendorff liegt, und kein eigenes Statut hat, ſo beſtaͤtiget er die 
zu Warendorff beſtehende Obſervanz. a 
18. Die Ste Zeugin Ehefrau Francke fchritt nach Abfterben ihres 
1ften Mannes Knapheide im Jahr 1800 zur andern Ehe und theilte mit 
ihren 4 Kindern ber vorigen Ehe. Obwohl nun ein 5ted Kind der vos 
rigen Ehe nach dem Tode ihres vorigen Mannes geftorben war, fo 
erhielt fie doch nur die Hälfte des Vermögens, | 
Da das Vermögen, fo wie ed beim Abfterben des einen Gatten ges 
wefen if, zur Theilung gebracht werden muß, fo würde die theilende 
Mutter mehr ald die Halbfcheid des Vermoͤgens erhalten haben, wenn 
fie von dem verftorbenen Kinde mitgeerbet hätte; 
2 — 8. Ehefrau Francke im Protoc. vom 19. Junii fol. 
MR - 10 .' : 
Der Bellagtifche Deducent irret alfo, wenn er behauptet, daß Dies 
fer Fall der Obfervanz der Warendorffſchen Polizey⸗Ordnung entgans 


* 8 erhellet hieraus, daß die Warendorffſche Polizey⸗Ordnung in 
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dem Artikel, wonach bie abgefhichten Kinder einander mit Ausſchluß 
der Elteren beerben, wirklich zur Obfervanz gekommen und his jetzt dar⸗ 
in geblieben: ift. | / - 
Es kommen jedoch in den Zeugen Auffagen auch einige Fälle vor, 
wo bie Elteren mit den Kindern in der Beerbung concurrirten, nemlich: 
a. Als der Thorfchreiber Funde zur 2ten Ehe ſchritt, theilte er 
mit feinen 6 Kindern 1ter Ehe, Im Jahr 1793 ftarb eins der abges 
ſchichteten Kinder, Anna Angela; da nun der Bater von dem Bermögen 
derfelben einen Theil mit haben wollte, fragte der Vormund Bardihaus 
den Thumann, wer der Anna Angela Erbe fey? Schumann, der nicht 
wufte, daß die Warendorfffche Polizey - Ordnung von der Münfterifchen 
verfchieden wäre, fragte den Richter Bues beim Rafiren, worauf diefer 
eine gedruckte Piege in folio aus feiner Bibliothek: nahm und ihm dar⸗ 
aus vorlas, daß der Vater Miterbe fen, ohne hierbey der Münfterifchen 
oder Warendorfffchen Polizey- Ordnung zu erwähnen. Thumann freute 
fich, daß der Funde, deffen Vermögens :Umftände ſich verfchlimmerten, 
und der hernaͤchſt ganz arın wurde, nach diefer Aeußerung des Richters 
noch: ein paar Thaler erhalten würde, Der Thorfchreiber Funde ers 
hielt — 1/6 des Erbtheils der Anna Angela ad’ 17 Rthlr. 28. 
41/2 yf. STE 
‚ Hierbei wirdte bloß der Vormund Bardhaus, der aus Beckum ges 
bürtig und feit 1779 in Warendorff wohnhaft ift; 
Testis 24, Barghausıund.  " | 
Testis 25. Shumann im Protoc,. vom 22, Junii 1805. fol, 
118 seq. 1 Da ig 
b. Bor 40 Jahren fragte der Zeuge Iohan Henrich Brenders 
den Richter Gieſe bey Gelegenheit, ob dem Ghriftian Wefterhove die 
Halbſcheid von dem Kindötheil feines verfterbenen Stiefkindes Chriftion 
Wallmeyer gebühre, und der Richter bejahete dieſes. — 
Der Zeuge war vorher der Meinung, daß das Vermoͤgen abge— 
ſchichteter Kinder ganz allein auf die Geſchwiſter falle, weil er dies 
von andern Leuten ſo gehoͤrt hatte. | 
Ob der MWefterhove auch wircklich einen Theil der Erbſchaft des 
Chriſtian Wallmeyer erhalten habe, davon conftirt nicht; 
— Testis Brencker im Protoc. von 20. Maji 1805. fol. 42. 


Fr seq. ur > 
c. Zohan Bernd Kock ſchritt zur 2ten Ehe und theilte mit feinen 
2 Kindern erfter Ehe: nachher ftarb ein Kind Gatharina Elifabeth. 
Der Bormund Andreas Kod fagte dem Mitvormund und Zeugen Brens 
. ers, er hätte gehört, daß der Vater von dem verftorbenen Kinde mit: 
erbte: Brenders antwortete, daß er diefes ſchon wor. 20 Jahr vom 
Richter Giefe gehört Hätte. Um aber gewiß zu ſeyn, ging er zum Amts- 
rentmeifter Neinhars, der vormals. auch Slichter in: Warendorff geweſen 
war, und fragte diefen nochmals, worauf er zue Antwort erhielt, daß 
der Bater die Halbfcheid miterbe. Die Wittibe des I. B. Kock depo- 
niete darauf die Halbſcheid des gefragten Kindestheils ad 9 Rthlr. beim 
Magiſtrat und behielt die andere Hälfte für fich. . | 
Es war im Jahr 1795, ald Brenckers diefen Beſcheid vom. zc. 


Reinhartz erhielt; 
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»Pestis Brenders im Protoc. vom 20. May 1805. fol. act. 
42 seq. Ä N ! 

Der ebenfalls — Amts-Rentmeiſter Reinhartz erinnert 
ſich zwar nicht, daß er uͤber dieſen Gegenſtand jemals ein Gutachten 
oder eine Entſcheidung abgegeben habe, er Hat auch die Wareudorffſche 
Polizey⸗Ordnung nie geſehen, vielweniger gelefen und hat nie etwas 
davon gehört, daß abgefchichtete Kinder einatider mit Ausfchluß der El: 
teren beerben; indefien glaubt er, daß er, wenn ihm der Fall vorge 
kommen wäre, denfelben nach der Münfterfchen Poligeys Ordnung wärs 
de entfchieden haben; er — —V — ihre 

Testis 27. Reinhartz im Protocoll vom 81. Aug. 1805. 

fol. act, 127. J DE Per 

Die Halbfcheid des Kindestheild der vorgedachten verftorbenen Gas 
tharina Elifabeth Kod wurde für ihre Schwefter Anna Elifabeth, wel⸗ 
he im Wayſenhauſe war, im. Jahr 1795 auf dem Nathhaufe deponirt,' 
und dabey von dem Deponenten angezeigt; daß der Bater die andere 
Halbſcheid behalten habe. a? nr, 

Der Vormund Brenderd warf hierbei die Frage auf: ‚ob nicht 
der Kindeötheil der geftorbenen Schwefter Halb auf das uͤberlebende Kind 
und halb auf den Vater falle, worauf der "Amts Rentmeifter Reinhartz, 
der grade zugegen war, ja antwortete. Keiner der anweſenden Magi⸗ 
ftratöglieder widerſprach, obwohl auch Feiner. feinen Beifall ausdruͤcklich 
zu erkennen gab; . — a 

iu Test. 28. Kämmerer Greshoff im Protoc, vom 81. Aug. 

J € 1805.-fol, 128. Ä Er 

Irndeſſen gefteht der Zeuge Greshoff, daß er bey dem Ausgang die- 
fer Sache felbft intereffirt fey, indem er, wenn die Gültigkeit der Wa— 
rendorffhen Polizeys Ordnung erwiefen würde, von feinem verftorbenen 
Stieftind Gertrud Froͤndhoff nichts miterben koͤnne. Auch bemerkt 
der Zeuge, daß der -Magiftrat damald wegen eines anderen Gefchäfts 
mit dem Amtörentmeifter Neinhars zufammengetreten war. i 

Der Amtörentmeifter Reinhartz weiß fich von diefer Gefchichte gar 
. nichts zu erinneren und war übrigens damals nicht mehr Richter; 

Testis 27. Reinhar& im Protoc, vom 81, Aug. 1805. fol, 
147, - 
| Nur allein diefe drey gegen die Obſervanz des Statuts ftreitende 
Fälle. kommen in Actis vor; aber fie find nicht wichtig, denn eines 
Sheild betrafen fie nur, ganz unbedeutende Geldfummen und andern 
Theils handelten hier Warendorfer Bürger nicht aus eigener Veberzeits 
gung, fondern nach dem Rathe eines andern. -: 

Diefer Rath Fam zwar von Perfonen, welche das Richteramt in 
Warendorf bekleidet hatten oder -wirklich bekleideten; allein fie gaben 
ihn nicht. aus richterlicher Authorität, nicht nach gefchehener Unterfuchung, 
 fondern bei einer gelegentlichen Frage aus dem Stegreif, fo daß der 

Umtörentmeifter Neinharg nicht einmal mehr weiß, daß er je darüber 
gefragt worden. ” — | u 

+ Diefe Perfönen waren überdies Feine Bürger Warendorf, fie hats“ 
ten ihre Rechtskenntniſſe auf Untiverfitäten und hernächft als Adpocaten 
in Münfter gefammelt, wo ihnen von ber: Obfervang zu Warendorf‘ um 


560 Den 9. Rov.. 1768, 


ſo —— etwas bekannt werden konnte, da in Rünfter der Gag als 
unbezweifelt galt, daß die Münfterfche Polizey-Drdnung durch das ganze 
Hochſtift per observantism angenommen fey. 
In Warendorf kamen dergleichen Fälle vielleicht nie zur gerichtlis 
und Erörterung und Entfcheidung, welches ſchon dadurch wahrfceinlich 
Daß nicht allein der Amtörentmeifter Reinhars, der 7 Jahr Rice 
tee war, fondern auch dem unterzeichneten Urtheild Berfaffer während 
feines 11jährigen Nichteramts niemals ein Streit über Die Beerbung 
abgefchichteter Kinder zur gerichtlichen Entſcheidung vorgekommen iſt. 
Veberdieß können einige contraire Fälle zwar wohl die Einführun 
einer neuen Obfervanz hindern, aber die einmal beftehende Obfervanz ei: - 
nes Statuts nicht aufheben. Dazu gehört vielmehr die Einführung eis 
ner entgegen geſetzten Obfervanz, wozu actus plures uniformes non in- 
terrapti, diaturni erforderlid find, fo daß eine einzige unähnliche Hands 
Yung vermögend if, die derogatorifche Obſervanz in ihrer Entftehung zu 


hemmen; | 
‚Böhmer introduct. in jus digest. Lib, I. Tit, 8. $. 20, 

Nebrigens ift au die Verordnung des MWarendorfer Statuts kei⸗ 
neswegs unvernünftig, weil die abgefchichteten Kinder von ihren zur fer- 
neren Ehe gefchrittenen Elteren, wenn fie Kinder zeugen, nichts erben, 
und auch wenn fie weiters Feine Kinder zeugen, felten etwas zu hoffen 
haben, fondern in der Regel alles für die Stiefeltern bleibt. : 

Es mufte daher in der Hauptfache, fo wie gefchehen, erkannt wer» 
den, und was die Verzugszinſen betrift, fo konnten diefelbe, weil kein 
Bahlungstag beftimmt war, und eine auffergerichtliche Aufforderung zur 
Bahlung nicht nachgewiefen ift, nur von Zeit der der Beklagtin behän- 
digten Klage’ dem Kläger zuerkannt werben, i Ä 

A. L. R. Theil L Tit. 16. $. 71. 
In Rüuͤckſicht der Koͤſten gründet ſich das Erkenntniß auf die 
Proz. Drdn. Tit. 28. 5. 2. 3, 


\ | 


Publ, 29, May 1806. 





\ Nr. 20. 


Erkenntniß des weltlichen Hofgerichts 
in Sachen Ant. Wilhelm Reen wider Koch, vom 9. 
Nov. 1768. 


V J. Appell. Sachen Antonii Wilhelmini Reen med, doctoris in Wa: 
3  vendorff contra Frid, Christian Koch vicar. zu Freckenhorſt ald Vormund 
Glaren Annen Coopman wird proren Kochs — — wie fein Prinzipal 
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ein mehreres als. die Halbfcheld deren in der Anlage 8. befchriebenen 
Gütern, und in specie eine Gerade non. der Mutter zu forderen befugt, 
obfonften daß ſolche Gerade zu Warendorf hergebracht, mittelft Beibrine 
gung einer.gefezlichen Polizeyorbnung, obfonften in andern Wege zu er⸗ 
weifen auferlegt 2c. Publ. 80. Sept. 1767. , 

In Appell,,S. ze. ut supra, wird proren Kochs, falls fein Prinzis 
yal auf die Gerade annoch zu beftehen gemeinet, des Ends jüngerem 
Befcheide Folge zu leiften auferlegt zc. Publ. 23. Mertz 1768. 

In Ayell.' ©. ut supra, wird proren Kochs jüngerem Befcheide in 
dem ihn betreffenden Theile Folge zu leiften auferlegt 2c. Publ, 1. Jul, 
1768. a | 
In Appell. ©. ut supra, werden auf von Geiten ‚proris Kochs nicht 
erfolgte genugfame Gelebung unferer nach eingnder eröffneten Befcheider, 
darin unterhalteneer Sommination zufolge — — — bie in Anficht ei- 
ner Gerade gemachte Anforderung, vorbehaltlich der Clara Anna Goop⸗ 
man von der väterlichen und miütterlichen Kleidung, in wie weit folche bei 
Abfterben ihres Vaters vorhanden gewefen, zuftehender Halbſcheid, als 
unftatthaft verworfen, und respective derfelben aberkfannt 2c. Publ. 9, 
Nov. 1768, 2 





Er Te 
Reſcript des Pupiflen- Coflegiums an das $. und St. 
Gericht zu Warendorf, vom 19. Jan. 1819. 


Dem k. 2. und St. Gericht wird auf deſſen Bericht vom 21. Jul. und 
22. Aug. pr. wegen Anwendbarkeit der MWarendorffchen Polizeyordnung, 
sınter abfchriftlicher Mittheilung der anliegenden Urtheile und unter Remiſ⸗ 
fion der fogenannten Statuten und der Acten Gröning contra Gröning, 
hierdurch eröffnet, daB in VBormundfchaftd: Sachen auf die angeblichen 
Statuten der Stadt Warendorf Feine Rüdfiht zu nehmen fey; indem 
die Landesherrliche Verordnung vom 15. Merg 1682. (fol. act, 140.) 
ausdrücklich die Warendorfifche feitherige Polizeyordnung- für annullirt 
erklärt und feftfegt, daß fie ohne landesherrliche Konfirmation nicht gül- 
tig feyn Eönne, auch in der Verordnung vom 14. Ian. 1698. $. 19. 
die Einführung neuer Statuten ohne landeöherrliche Confirmation uns 
terfagt ift (fol. 162.) fodann aber gegen diefes Prohibitivgeſetz, der be: 
fragten Warendorffchen Polizeyordnung in der Folge keine verbindliche 
Kraft hat beigelegt werden konnen, und im Jahre 1768. in der Sache 
Neen contra Koch die auf dem Grund der Marendorfer, Polizeyordnung 
"geforderte Gerade aberkannt ift. 

Münfter den 19. Jan. 1819, = 


Koͤnigl. Preuß. Pupillen= Collegium. 
An daB 8. Preuß. L. u. St. Gericht zu Warindorf. 
Veſtphaͤliſches Prov.-Recht. 36 
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v ı 
1 ii .T, 


Refeript vs Pupiffen — an das Sand und 
Stadtgericht zu Warendorf, vom 19- Febr. 4819. 


Dim Köuigt. * nd⸗ und Stadtgericht wird auf die Anfrage Yom 5ten 
d. M, eröffnet, daß. daßelbe keine Urfache habe, die nach der, dortigen 
Polizeyordnung Fehherhin — ——— ex oflicio wieder umzu⸗ 
ſtoßen. Münfter den 19. Febr. 1819... .- 4 — 


ee Preuß. Dit eg, 
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No. 23. Be 


Atteſt des Richters und Magiftrats zu Beckum, 
die eheliche Gütergemeinfphaft betreffend, vom 3. Mai 
— 


— 1800, dem. 18ten hei, ur, — goppn A Dao, ‚Judiop, Bil. Ferd 
Detten, 'Senatü et Communitate congregatis, 

Dominus Judex Wilhelm Ferdinand Detten wollte Ic Meier 
und Gerneindeitss Vor ſtehern auf Eid und Pflichten ——— ela⸗ 
tion gewaͤrtigen: 

1) Ob e8 nadyı der hieſigen Obfervanz wicht ——— date, duß, 
wenn in hieſiger Stadt oder im Gerichte ein Ehegatte vom‘ freien, 
und. wicht‘ eigeuhoͤrigen Stande verflirbt und eheliche Kinder nad 
läßt, bie: Pre ſowohl als der Mann bei der Schicht: und Theis 
lung: jededmal die Halbſchied aller Guͤter ohne —— der Viel⸗ 
heit der Kinder eigenthuͤmlich behalte? 

2) ob nicht nach eben ſolcher Obſervanz dem legt‘ lebenden Ehehatten, 
ohne Unterſchied des Mannes oder der Frau; wenn Kinder da ſind, 
die eine Halbſchied aller Güter auch ohne Schicht⸗ und Theilung 
eigenthuͤmlich zuſtehe, ſo daß 

8) der letztlebende Ehegatte, und zwar der Mann ſowohl als die Frau, 
über ſolche Halbſcheid nach Willkuͤhr disponiren odet teſtiren koͤnne? 

4) 0b. von Einem oder Andern nichts in Contrario conftire?! 


Magistratus und Gemeinheits- Vorfteher referirten: 


Ad 1. Es wäre nad der hiefigen Obſervanz ein bekannt, 
daß wenn in hiefiger Stadt und Gericht ein Ehegatte vom froien ur 


1:12 
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‚. 4 


Den: 3. Mai 1800. 563 


nicht eigenhörigen Stande verftürbe, und eheliche Kinder hinterlaſſe, die 
Frau ſowohl als der Mann bei der Schicht: und Theilung jedesmal 
bie Halbfcheid aller Güter ohne Unterfchied der Vielheit der Kinder ei: 
genthümlich behalte. 

Ad 2. Nach eben folcher Obfervanz ftünde dem letzt Lebenden Ehe: 
gatten ohne Unterfchied des Manns oder der Frau, wenn Kinder öb- 
handen, die eine Halbfcheid aller Guͤter, auch ohne Schicht⸗ und 
Theilung eigenthuͤmlich zu, ſo daß 

Ad 3. Der jetzt lebende Ehegatte, und zwar der Mann ſowohl 
on die Frau, über ſolche Halbfcheid nach Willkuͤhr disponizen oder tes 

ven koͤnne. 
. Ad & „Bon Einem oder Andern conflire zur Zeit Nähte in Con- 


ur Grtpeilet Beckum unterm Magifonttı Tulegel und Secretarii ‚Uns 
terſchrift wie en 2* 
 (L. S.) 


In Fidem Extractüs Protocolli'' 


Senatüs Beckumensis 
Substit, 


Detmar August Happe,. . 


Secret. 


Bur weitern Beglaubiohrdigimg wird obige vom hiefigen Stadtma⸗ 
—— und Gemeinheits⸗Vorſtehern abgeſtattete Relation von mir derma⸗ 
ligen Richtern und Gografen aus einer beinahe 19jährigen felbft eigenen 
Erfahrung als Richter und Gografen dahier, und won mir Dermaligen Ge- 
—— aus einer beinahe 50jaͤhrigen felbft eigenen Erfahrung 

Gerichtſchreiber dahier, in allen Theilen auf Eid: und Pflichten das 

—* ‚wiederholet. Urkund guädigft anvertraueten Gerichts⸗ Aſeoel und 
Allerſeits eigenhaͤndigen Unterſchrift. 
Signatum Beckum den Zten May: 1800. ade. .n — 


SE en a 
| Wilhelm Ferd. Detten, Kite. = | 
v Diane Augüst Happe, Geuchioicht 
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Mo. 24. 


KReſcript des Pupillen-Collegiums 
an das Sand- und Stadtgericht zu Ahlen, wegen der 
Schicht. und Theilungen, ‚vom 18. Mai 1822. 


Die in dem Bericht des Königl. &. und St. Gerichts vom 26. v. W. 
angeführte Obfervanz bei Schicht: und Zheilungen der MWittwen mit 
ihren Kindern der vorigen Ehe in der Stadt und im Kirchfpiel Beckum 
fol ſchon vor 1804. ald eine rechtöbeftändige eriftirt haben. Nach dem 
gemeinen Nechte wird im vorliegenden Fall zu der behaupteten rechtss 
beftändigen Obſervanz um fo weniger eine hoͤhere Verordnung, oder 
ein diefelbe beftätigendes Reſcript erfordert, indem bekanntlich die, die 
Sirtergemeinfchaft betreffende, Dispofition der Münfterfchen Polizeyord« 
nung nur einer Obferbanz gemäß im Hochftift Münfter Kraft erhalten 
bat, und daher an den einzelnen Orten nur infoweit eintreten kaun, 
als dafelbft kein Anderes hergebracht worden. Nach den Grundfägen des 
gemeinen Nechts muß, wenn eine Obfervanz behauptet werden will, nadıs 
gewiefen werden, daß eine hinlängliche Anzahl Handlungen, die erfor« 
derliche Zeit hindurch, und zwar in der Meinung einer moralifchen Noths 
wendigfeit unternommen worden. 8 läßt fich nicht abfehen, wie diefer 
Nachweis in Hinficht des Kirchſpiels Beckum, und überhaupt des vormaligen 
Gerichtsbezirks außer der Stadt Bedum, —— werden kann, weil die⸗ 
ſer Bezirk meiſt von lauter vormaligen Eigenbehoͤrigen bewohnt wor⸗ 
den, und bei ſolchen Leine zu der behaupteten Obſervanz gehörige Hands 
lungen vorkommen Tonnen. Selbſt in Hinficht der Stadt Beckum con⸗ 
flirt es im geringften nicht, daß eine hinlängliche Zahl: von Hanudlun⸗ 
gen, welche mit dem erforderlichen Qualitaͤten verfehen und den gehoͤri⸗ 
gen Zeitraum hindurch vorgenommen worden, erwiefen werden Tönen. 
Es muß überhaupt, wenn die Eriftenz einer Obſervanz nicht zugegeben 
wird, rechtlich darüber verfahren und entfchieden - werden. Das Königl. 
2. und St. Gericht hat daher bei den Auseinanderfegungen zwifchen der 
überlebenden Wittwe und den Kindern die ald Negel eintretende Diöpos 
fition der Münfterifchen Polizeyordnung zu befolgen und die Mittwe, 
wenn fie auf einen größeren Theil Anſpruch macht, zum Wege Rechtens 
zu verweilen, den minderjährigen Kindern aber aud in foldhem Falle 
fofort einen Curator ad lites anzuordnen, und diefen dahin gu inftruiren, 
daß er in dem anzuhebenden Rechtöftreite den erforderlichen Beweis der 
behaupteten Obfervanz fordere. 
Münfter den 18. Mai 1822. 


Koͤnigl. Preuß. Pupillens Collegium. 
An daB Königl. v. und Gt. Gericht FR 
zu Ahlen, 
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Nr. 25. . DE Re PL 
— aus der Poligehordnung der Stadt —— 
vom 10. Jun 16865. ee i Gm 


NS 


Pertesnungyaiiin und Sasungen im DNB und von wegen des 
hrwuͤrdigen Edlen und Ernveſten Heren Thumb-Dechanten, Genipren 
unnd Gapittnl dero Thumbkirchen zu Muͤnſter als Erbheren deß = 
fes, Hoeheit, Herligkeit , unnd Gerichts, zu euͤdinkhauſen 26. über Wig⸗ 
boltt und Freiheit und denen Buͤrgern oder Inwohvern, eines Xheils 
nha Ordnungen gemeiner befchriebener Nechten, auch etlichen. Kae 
Stetten, Wigdoldten und Flecken Gebreuchen und Gewonheiten- geme 

welched ducch alle Bürgere und Inwohnere dafelbft biß auf ferner 

beßerungh und Verordnung ſoll flede, 15 und unverbrochen u 
nn uud RE werdeun. 


y ' I f#: 


— 





"Bon Guitterh Ab Steben, 


Dahe einiger Burger ‚oder Iumwohner anlichs oder wWeibuge Ge⸗ 
ſchlechts in dem Wigboltt und Freiheit zu Luͤdingkhauſen Thotts ver⸗ 
fallen würde, wofern er Kinder hette, ſollen dieſelbe feine ‚wegfte Erben 
und Zolger fein, dahe fie. aber Feine Kinder hetten, follen nach gemeis 
nen befchriebenen Rechten ihre negſte Bluetsverwandten ihre: Erben fein, 
Doch dahe mehr Bruder und Schwefter einen ihrer Bruder und Schwe⸗ 
fter everben würden, folen die Kinder, fo von einem oder mehr verſtor⸗ 
benen Bruder oder "Schwofter vorhanden, in flatt ihres Vatters oder 
Mutter in derfelben Stede ſtaen, und fo viel erben, ald des Vatters 
oder Mutter Schweiter und Bruder einbekommen wirt, unangefehen, 
daß fie ein Graett weiter als ihres Vatters und Muderd Bruder-fein. ‘ 
Solches fol aber in weitterem. Graett nit verftandenn, wie es dan aud) 
mit andre Successionibus ab intestago nach gemeinen Recht ud . 
Caroli des vunfften Gonsitution gehalten werden folle, 





Bon Verſterben, fo zwifchen ben Eheleuten ſich zuteagenn. 


Nachdemal auch Mißverſtandt ſich offt erhevet nach Abſterbent eines 
oder beider Eheleute, ſo ohn Leibsgeburt der einer fuͤr, und der andere 
nach verſterbet, iſt verordnet und *. wofern daß zwiſchen den Eha⸗ 
leuten einige Zeftamentifche Giffte, Vermachnuß oder heiliged= fürmarden 
aufgerichtet und gemachet, dieſelbe follen pillich nad ber Litter und 
verfiandt vollzogen und gehalten werden. 

Dahe aber fein Heilihsfürwarden, Zeftament, Giffte oder Wer 
machnuß, vorhin aufgerichtet, fürhanden wehren, und von den Eheleuten 


ein verſterb om pleibende Leibögeburt, and ohne Aufrichtung eines bee 
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ftendigen Teftaments oder Giffte,!!o mag die letzlebendige in al und 
jederen irer beide zugebracht, augeerbeden und famender Handt gewon⸗ 
nen —2* gereitt und Bei nichts darvon en fein Le⸗ 
b Gen, und. das gebrauchen, aber d 

Ri «our Ang ueter ſoll die ee re gebrauchen. 
J in gewontlicher Bawe, Vrechten, —8 und anders notturfftig hal⸗ 
ten und waren. 

Doch ſo ſoll die letzlebendige ſchuldig frinu nen - ben, — 
nach ſein erben zuruggefallen werden, zum all rfurderli en. 
au ig Inventariuom in Beiwefent eines lobw lan. N 
0 Tobwürdigen Zeugen machen und genugfamb Pe ur ta 
* ſtellen, daß die Gueter nicht verfurget werd "fo mit, deö 

verſtorbenen —— negſte —— ten wide ‚mochten, 
e eviel der Gueter fein, fo fie folgent befomen — Ka 

Wofern aber einige Burger oder Inwoner obgemeltes. 
und Freiheit in wehrender Ehe Kinder gezeuget, und der 
Haußfraw durch thottlichen Abgangk verloren hette, und sn na, 
fi) in ein ander Ehe zu begeben, die foll für ſolcher B 
und feiner verftorbenen Haußfrawen Kinderen Vormünder von negften 
beiderfeitö Freunde bitten, und fein auch feiner verftorbenen Haußfrawen 
Guetere, beweglich und unbeweglich, war die auch gelegen, in zwei Theile. 
fegen, und auf zwei Bettelen ftellen, davon die Bo berürter Kin⸗ 
der, offte die Kinder felbft, fo fie mundig fein, einen en Zi ofie Be l 
inwendig einer Monatt, oder auff Erfendtnuß des U Rich 
terd nach Gelegenheit weitterer Verſtreckung Teifen, rd 

doch bei der Kinder Vatter auf genugfamb Glauben‘, ı die in 
heil oder zumal nicht zu verbringen, verergeren, noch 
pleiben ſoll, allein nutzlich zu gebrauchen, biß det Dochter 
Dochtere achtzehn, und die Sohne fo fuͤrhanden, zwantzig 

ſeworden, und ſollen die Kinder ein offte mehr midtle 

zatter an Koft, Kleidungh und anders, mad) eines jeden 
legenheit und Vermogenheit davon notturfftiglichen zu ehren u 
und gezogen werden, 

Rha Verlauff aber der vorbeftimbten Jahren und ſo ER? 
des Kindt foldhen "Alter erreicht, fol der Vatter den’ Kinderen 
jeden von ihnen feinen gebührenden heil ſolcher ihnen zugefallenen 
Gueteren reide und ungereide, auf der Kinder (mit Rhat der Bormunder 
oder Freunde) gefinnen überlaßen und zuftellen, in ihren Nutzen anzules 
gen und fonft verwaren zu laßen, davon fie die Ki nder auch — 
und beftattet werden follen, ohne des Vaͤtters weitters Untojten 
mit ſeinem Rhate, Huͤlffe und Zuthuen. * 

Dar auch der Kinder Vatter verſterven, ehe und — a 
Kinder ein oder mehr ſolche Iare erreichen würden, in dieſem Falk ſoll 
die Steffmuder (fo die vorhanden) folche den Kinderen zugefatlene Gue⸗ 
tere deroſelben Vormunden oder — gegen Cadtioun, dieſelbe woll 
zu verwaren, und nit zu verpringen, binnen Jares gewißlichen uͤberlaßen 
und zuſtellen, umb ſich davon zu underhalten, und zum Ehren zu beſtat · 
ten, auch nach ihren Nutz und Fuͤrtheil anzuleggen und behalten. 

Sm gleichen Fall foll es auch mit der Frawen gehalten echte; fo 


Zu 
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ihren Ehemann verloren, davon Me‘ ein ober: wmehr auuder vom Lebende 


E. Wa 

Wohe aber det ‚Kinder Muder ——— ia ei Ste ter vor⸗ 
—*8 fo fſoll es mit von —— vereu⸗ wu; wie boven von 
der Steffmuder geſetzt. „1: 
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Zu wahrem U rku Pu Policy 5 i ohmolbemeltes Thumb 
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Nr. 26. 
Mefcript des Pupillat Eoflegiums 
an das fand“ und Stadtgericht zunLüdinghaufen, wegen 
‚den Schicht und, Tbejlungen, vom, 15x Jane 4825. 


Duuuh den Rh" Lanb te Stäbtgeriät hieedt Berichte ©. 10. Det. 
v. 3. eingefandten Acten tutorii Beitipghoff, fo wie die eingefandten 
Original Statuten der Stadt Siingpuufen feige hiebei zuruͤck, und wird 
dem Gerichte Pet eröffnet / überlebende Vater, der ad 


da vota, 33* ‚Schicht: und 
Sheilung die ee N Aa at 0 zutheilen müffe, wenn 


gleich zur — —* N ne der utter u Kinder vorhanden 
(es iR ar ER : — Pi —— vie Die: 
fe: i at oftzeyo entſchieden, und 
in era es. cOhtri' en befolgt. * Mino⸗ 
renne Briminghoff muß Denn: die Hatbfcheid des Pen Vermoͤ⸗ 
gens nach dem Hehe haben. 2. Zu "diefem- vaͤterlichen Vermoͤgen 
verden, vwenn die She nach der Mü iſchen Guͤtergemeinſchaft beur—⸗ 
er wird, 3’ des" gite Beit des Todes des im Jahr 1810 verſtorbenen 

envert vorhahdenen Nachlafjes deffelben gerechnet werden müffen: wenn 
aber das angebliche Statut der: Stadt Lüdinghaufen zum Grunde gelegt 
wird, dann wuͤrde nur die Halbſcheid dieſes —— ad inventarium 
Brüninghof gehören. Judicium müß im’ vorkiegenden Sal, fo wie in 
andern Bormundfhaften von dem Grundfag auögehen , daß, weil von 
der Anwendung des angeblichen Statuts der Stadt Eudinghaufen in pra- 
zi gar nichts conftirt, nicht diefes fondern. die Münfterifche Polizeyord- 
nung angewendet werden muͤſſe. Diefen Prinzipien zufolge gebühret 
- dem Bater von dem fechöten Theil des Renvertfchen Inventarii +, umd 
dem Minorenuen 3, bid daran duch Urtheil und Recht ein Anderes ent: 


sss Den 17. Aug. 1787. 


ſchieden ſeyn wird. Wenn in Zukunft etwa der Fall ſich ereignen 
möchte, daß eine ad secunda vota ſchreitende Wittwe, welche mehrere 
Kinder hat, die Halbfcheid. pretendirte, fo muß das Gericht den Bors 
mund zur Klage -authorifiren; und möchte in Casa der Vater fich mit 
“ jenem 5 nicht begnügen wollen, fo hat dad Gericht gleichfalls den Vor⸗ 
mund zue Klage zu authorificen., i 

Münfter 15. Ian. 1825, | 

Königl, Preuß. Pupillen Collegium. 


An 
das Eön. 2. u. St. Gericht 
zu Luͤdinghauſen. 





Extraet aus der Pöltcensrdnung Ci! ©: 
bes Wigbolts Dlffen vom 39; Februar 1682, beſtaͤtigt 
von dem Fuͤrſten Marimilian Franz den 17. Aug. 
4787. A 
Bon Vormuͤnderſchafft der ohnmuͤndigen Kinder...” 


Audieweil im Hiefigen Wigbolt Leider uielmaplen. gefhehen, daß im 
Mangel der Wormünder, der Verſtorbenen minderjährigen. Kinder ger 
tinge Haabfchaft mehrmahlen übel verzehrt und die arine ‚Kinder: wider 
ale geift: und weltliche Rechten und natürliche Billigkeit darum gehol⸗ 
fen werden, dahero dan oftmahlen die Kindere auch am Bettelſtab ges 
rathen, und indem. Armuth halber zu Zeinem Handwerk oder andere 
Hanthierung gehalten werden, ihr Lebenslang Bettler verpleiben, und 
alfo der gangen. Semeinheit Verderb umd Untergang ſeyn; als: haben 
Buͤrgermeiſter und Rath nöthig erachtet, . fo viel der Bormünderfchaft- 
anbelanget, zu Einfolge benachbarter Städte, nachfolgende Regulen und 
Pollicey Geſetz zu formiren, und ihren Nachkömmlingen diefelbe vor al: 
len ſteif zu halten, zu befehlen. Ä 

Und zwarn anfänglich fo oft ein Bürger oder Bürgerfche verfterben 
wird, und ber Ueberbleibende fich wiederum zu heyrathen gedaͤchte, fel: 
biger fol vier Wochen vor der anderen Ehe feinen Kinderen, fo ex eis 
nige hätte, DBormündere ernennen ,. und. diefelbe ad confirmandam einem 
ehrbaren Rath vorbringen, E | | 


Den 17; ‘Aug. _1787.%0u Bun? 569 


Würden aber beide Eheleute: fowol Man als Frau werfterben und 
minderjährige Kinder. hinterlafjen, ſo follen die nächfte Verwandten von 
beiderfeitd nächftem Blut wie obftehet, Vormuͤnder ernennen; und dies 
ſelbe VBürgermeiftern und Rath vorbringen, geftalt man vielleicht befagte 
Bürgermeifter und Rath ſolche Vormünder ohnqualificirt zu feyn erken⸗ 
nen würden, fie aldödann andere ernennen, oder von Bürgermeifter und 
‘ Rath amtshalber dazu ſetzen laſſen follen. } * 

Und welche nun alſo geſetzt und: von Buͤrgermeiſter und Rath an 
genommen, felbige. follen auf, einen. gewiflen Bag, jo der Rath dazu er⸗ 
nennen wird, wor Vürgermeifter und Rath alhie aufm Rathhauſe ihren 
Bormünder Eyd mit uffgeftreckten Fingern zu Gott und feinen ‚Heiligen 
ausfchwereny-in Biel und Maße wie folget. j 

Folget Vormuͤnderaidt. k 
Wir (Bormünder Nahmen) als gefeste Bormünder weylandt (EI 
teren Namen). hinterlaffener Pupillen und minderjährigen Kindes 
ven, benenntlich (Kinder Namen) geloben und. fchweren zu Gott 
und feinen Heiligen, ‚daß wir, alles und jedes, was denen Kins 
dern, welchen wir zu Bormünderen gefezt, gu und. nuͤtzlich iſt, 
thuen und handelen, was unnuͤtzlich oder ſchaͤdlich iſt, vermeiden, 
und laſſen, deroſelben Perſon und Güter, liegende und fahrende, 
auch ſonſt Recht und. Gerechtigkeiten, in und außerhalb; Rechtens 
zu ihrem Nusen in beften Trewen vertretten, beſtellen und hands 
Ri auch von deren liegenden Gütern ohne obrigkeitliche Er⸗ 


J 


| enntıhh nichts verwenden, ‚verkaufen, ‚oder dieſelbe befchweren, 


badws 


Nachdem nun die wie obfteht approbirte Vormünder ihren Aidt aus: 
geſchworen, follen diefelbe in ein dazu verordnetes abfonderliches Buch 
eingefchrieben: werden, auch wenigſt alle zwey Jahr einmal. von. ihrer 
Dflegkinder Gütern Rechenſchaft zu thun fchuldig feyn, bey welcher Re— 
enfchaft ein oder ander aus dem Rath bey genommen, und Ddiefelbe 
von den zeitlichen Bürgermeifteren dazu deputirt werden follen. 

Dafern nun aber ein Bürger oder Bürgerfche verftorben, und der 
- Neberbleibende fich nicht wiederum zu heyrathen gedächte, fo fol zwarn 
der oder die ihrer Kinder VBormünder oder VBormünderinn feyn mögen, 
es foll aber alödan der oder die bey einem ehrbaren Rath fich angeben, 
und wan alödann der Rath diefelbe qualificirt zu feyn befinden wird, 
ihnen bie Bormünderfchaft ufftragen; wann aber nicht qualificirt zu feyn 
erachtet würde, einen anderen Vormuͤnder adjungiren. 

Es follen aber uff folchen Kal die VBormünder der Minderjährigen 
Kinder Güter, bis fie 25 Iahren erreichet, oder fich mit Rath und Be: 
lieben der VBormünder verheyrathen werden, zu verwahren, und dayab 
Rechnung zu thuen fchuldig ſeyn. 


’ % 


50 Erteact aus den Statuten der Stadt Eoedfelbt. 


SHiebey dann zu obſerviren, daß wofern hinfuͤhro ein Kind im hie- 
ad Wiegbolt ohne Vorwiſſen und. Rath feiner Elteren, oder in 
bige verftorben; feiner Bormünder , und: gun wider: —— 
verheyrathen wuͤrde, ſelbiges dadurch den dritten Theil 
Lug fe feyn und — dritter Theil sfr. deſſen naͤchſte —— 






1d 
Nem wan einige Kinder wie octepet abgefchichtet, und darab * 
verſterben wuͤrde, ſo ſoll deſſen Antheil der Guͤter auf feine mita 
ſchichtete Schweſter und Bruͤdere zut Suibſcheidt, zur auderen Halbfi dt 
aber uff beffen —* lebenden Vater oder Mutter, weiters aber —* 


zurückfallen. ir GE 9% 
Wann nım aber einig Sat: gusifehen Eltern und! Kinderg oder. deren 
Bormünderen vertheilet werden. folltes. Be rn ſich nicht 


würden vergleichen koͤnnen, fo follen die iM ee ar 
dern zu ' te ehren, daß Gut in gmwey Theile Te * 
der oder Börmänder einen kaiſten oder erwehlen "Ta 

Und ſoll foldie Manier zu 2% m a —— 
Berwandten, worauf vielleicht ein 
auch gehalten werden, nehmlich hr * 9 —*— 
in fo viel Theile als es vertheilet werden To, fegen und 1 Mi 
ben die Wahl geben ſolle. e FB 

Würde e8 aber ohntheilbar ſeyn, fo Toll der fo. ‚se Ar 
sehet, ar Gut auf Geld fesen, und den andern kayſten la er 

m Fall nun ‚aber entweder wie’ oben notirt, Ehepacte 

ht vorhanden feyn würden, fo ſoll darnach allerdings geh 
werden, immaſſen fothane testamenta im — zeigt t bundig und 
a (of; Bra 


2 —* z. * Pr . 5 17 in ai se a le IR 2 N. f 4 24 
it Pr er. 5 in 


DZ pt >» 53° + Ein I6H 
2: ‚Ri. 98, 7 r —* wis 
Opiac aus den Statuten der Stade: Guns 
7* I ,3 8 cap. A J 1,94 u? 3. ’ 
Van Schichtung. ur MERAN ne: 


Wem oe einem Ehemanne fone Hausfraw — and’ eine ⸗ 
frowen ehr Eheman, und Kinder beholden Hedden und ſich ve eftle: 
vendiger henwedder beftaden wolde, die fall vor ſolche beftatniß ſynen 
Kindern Bormünders uth der negſten Fruntſchafft bidden, fo fehrne den 
Kindern im Teſtament gene Bormimdere gefat werden, und alfo mit den 
Kindern vechtmäßige Schichtung nha olden Gebrauich holden, und die 
Bormünderd follen aulaven, darmit dee Kinder Guedt nicht verwahrloe⸗ 
ſet werden moege. 

Additum cum consensu D, D. Consulum, Senatus et tofius rei- 

publicas auno 1656 ahm Sonntage post Antomü, . - &° 
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Wuͤrde averft iemandt ohne bevorgangener rechtmäßiger Schichtung 
zur anderer Ehe fehriden, deſſen liggend und fahrende Guetter follen zum 
trieden Deill halb, dem Rahde und halb ehiſter Ehe Kindern verfallen 
fin „ weiln. oc under den Eheluden alhie vor. Menfchen Gedenden Ges 
meinfchafft der Gueder geholden worden, alß nach, fo fall der leſtleven⸗ 
diger in folchen fall „fo Bo bei erſter alß ua: ad — ſchulde 
to — BEER fein i 


l 4 U e} 

1 — 1 
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a Van Vorniunderfehäft. ee 


Wan einer van den Ehelueden, fo minderjährige Kinder verlaten, 
und verfellt, ſo ſall der overblivender ſiener Kinder Vormunder ſyn, in 
dehm hie kendtlich dartho nicht unbeqwem geachtet, ſonſten fol "hie ans 
der Vormunders den Kindern: tho bidden ſchuldig umd pflihtig ſyn, So 
hie ſich des weigern werde, ſollen up des Verwandte geſinnen, oder ock 
fo die nicht vorhanden, van Uns Ambts halven andere beqweme dartho 
verordnet werden, die den Kindern, der Tidt Rechnung doen ſollen. 


— 28. Di 
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vriuch ET Idara or) rn — 
ca den Statuten‘ ber, Stadt Brot, von 1481... 


1. of sick twetraweden up recht ande Gowpaten der $tede, 
des Stichts, 


Or yt gevelle, dat sick twe vergadderden und truveden sick up recht 
unde 'gewonte der Stede des Gestichtes ran Munster, of traweden se 

sick under  ennyghe Vorworden wundebleven so )tosämene ya echtschayl) 
syttende binnen Wycbolde na gudde luede sede.ünde gewonte, werde: 
oere:een afllyyich van de andern. sunder wytlike  geboert van. em. bey-- 
den: ghekoemmen, ‚so served oere een: uppe den ‚andern na: Wyobolde;: 
rechte :unde Gewonten, unde: nych£ up. oer neeste anbeghe. ih 


2, Woe sick een Vader van sine kinderen mach — 
na der moder dode, 


Waer man unde wyf yn echtschap —— de een kynd off meer 
kyndere to samene hebben, weert sake, dat de moeder van den kyn- 
deren einst aflyvich .worde, unde de vader levendich bleve, wan sick 
de vader van den kynderen scheiden wolde, of de kyndere van den 
vader, so mach de vader de helfte van alle synen guede beholden, unde 
öheven de ander helfte synen kynde of kynderen,, der sy een of meer. 
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8. Woe sick sone moder van oorcen kindern scheiden mach 
na des vaders dode, 


Off yd sake weer, dat de vader van den kyndern storre unde de 
moder levendich bleve, of sick den de moeder van den kyndern schei- 
' den wolde, of dan der kynder meer dan ens weer, so beheld de moe- 
der den deerden dee) van alle den‘ guede, unde de kyndere de twe 
deel. Ofte wolde de moeder blyveu sittende up oer Iyftucht’unde sick 
nicht to verandersaetene, so behelde se de helfte oer levenlanck, unde 
solde dat dan erven up oer kyndere. Men wer daer nycht mer dan 
een kynd, so behelde de. moeder de helfte :unde dat kynd de helfte, 
unde de moeder mochte met 'oere beifte ig verandersaeten of se 


wolde. 


4 Wae:de — —*E a4 in, ssomensds sitten, 


‘Item de kyndere, de yn saemguede blyven sittende myt malkan- 
dern ungescheyden, of yn der tyt oere wellich storve, de erreden up 
mallich anderen, wanneer se eirsten sementlike van den vader so ge- 
scheyden 'weren, of van de moeder , als voergeschreven steet, 


5. Dat de unberadene kinder nicht en deilen mit den 
wtbsradenest, 


Of yt gevelle, dat vader unde moeder een deel oere kynder wtbe- 
raeden hedden, unde behelden myt em een deel oere kyndere yn den 
huse unberaeden, of dan de vader unde moeder beyde aflyvich worden, 
eer de kyndere al beraeden worden, so en dorven de unberaedene kyn- 
dere yn den huse nycht deylen myt den ‚wtberaedenen kynderen, of se 
wol weder ynbrenghen wolden, dat se voer wtghenoemen hadden, unde 
omo meds ghegheven-was, it en weer dan’ voer yn hylikes vorworden 
bescheyden, want we des. Schaden wachtende ys, de sal oeck dess vroe- 
men öf der aventuer ghenieten, 


6. Dat herwede unde gerade hocret al to das erve. . 


Oeck waer man oder vrouwe ynne bestervet, wat guede dat yt sy, 
dat hoeret alle to den’erve, want herwede noch geraede en let men 
bynnen Wycbolde to Boecholten emande: wtvolghen, na unsen olden ghe- 
wonten'unde rechte,. want we de neeste ys to den erve, de ys oeck 
de neeste to den herwede- of gheraede, doch.‚yst natuerlick unde teme- 

lick, dat de sone des vader harnasch hebben, ünde de dochtere der 
mooder vrouwen rlonggd 


A 


- Den 10. Nov, 1790. 10. Zun. 1794. 573 


Ir. 30. 


Urtheile des meltlichen Hofgerichts in Sachen v. Mumme 
wider v. Mumme, bie Gütergemeinfchaft betreffend, 
vom 10. Nov. 1790 und 10. Sum 4791... . -- 


J. Sachen erſt Helenen Julianen v. Mumme gebornen v. Derenthal 
wider ihren Ehemann Ludewig Erich v. Mumme und deſſen Greditoren 
in actis benannt, nun in Sachen Citationis ediotalis ſaͤmmtlicher gedach⸗ 
ten Hauptmanns von Mumme Gläubiger, wird 


CGlausula Concernens, | 


5. in der Erwegung, daß a. die Güter Gemeinfchaft im Hiefigen 
Hodhftifte unter allen Eheleuten blos mit Ausfchluß des Landtagfähigen 
Adels und des Militair generaliter hergebracht ift, b. Klägerinn und 
Erplorant (weffen Mutter Elifabetb Schumacher fogar noch civilen 
Stande? war) offenbar zu erſterm nicht gerechnet werden koͤnnen, hinges 
gen c. Erplorant zur Zeit der Heirath in Feinen Militairdienften ftunde, 
vielmehr am 10. Novbr. 1763 ſchon feinen Abſchied and Heſſiſchen Dien⸗ 
ften gehabt, und na am 22, März 1764 erfolgter Kopulation erft am 
10. Dctober 1764 :hinwieberum das Patent old Lieutenant und Adjudant 
P SR Münfterifchen Regiments von Seyboltsdorff erhalten, 

ach‘ der Heyrath aber mit Klägerinn noch 7 Monat zu Bochold ſich 
aufgehalten, ohne zum: Militairftande zu gehoͤren. d. Bei diefer Bas 
wandniß aber Klägerinn und ihr Ehemann der Regel nach der Güterges 
meinfchaft unterworfen gewefen, mithin wenn fie davon eine Ausnahme 
hätten flatuiren wollen, deöfalld gemäß der Polizei: Ordnung fich durch 
Eheverträge hätten verfehen müfjen, e. Erplorant: dabei nach einigen 
Jahren die Münfterfche Kriegsdienfte wiederum verlaffen, ſich zu’ Bor 
hold ohne Beibehaltung einiger Gage und ohne indie Lifte der nicht 
vegimentirten gefegt zu feyn, niedergelaffen und in allem den Givilge 
reichten gefolgt, Li von diefer Zeit auch eigentlich erft Die meiften Schul 
den gemacht worden, Prorn. Stapel wie unter —— und’ Explo⸗ 
ranten die Guͤtergemeinſchaft fuͤr ausgeſchloſſen gehalten werden moͤge, 
auf einmal verbeſſerter darzuthuen zc. r | } 
Publicatum den 10. Nov. 1790. ’ 





In Sachen erft Helenen Julianen von Derenthal wider ihren Ehe⸗ 
mann Ludewig Eric) von Mumme und —* Ereditoren in actis bo⸗ 
nannt, num in Sachen Litationis Edictalis fü licher gedachten Haupt⸗ 
manns von Mumme Gläubiger, wird. Ta — 
1: auf durch Prokuratoren Meyer hinterbliebener Gelebung fuͤngeren 
Beſcheides iin 1. Abſatze das Durch Stapel im Rezeß vom 11, 
Febtuar 5.2, geſchehenes Angeben, für bekannt gehalten, mithin 


674 Den 8. und 25. Mai 1818; 


2. daß a. Bellagter von Mumme am 10. October 1764 in hiefige 
Hochfuͤrſtlich Münfterfche Dienfte unterm von Seybolsdorfffchen Res 
giment angefeget, b. nachher aber wie felbiges im Jahr 1763 redus 
ziet oder eigentlich nicht zu Stande gekommen, Bellagter unterm 
don Nagelſchen Regiment verfeget, fodann c. ald Hauptmann letz⸗ 
tern Regiments jedoch titulo talis am :11. July 1770 verabfchiedet 
worden, in der Gefchichte feftgeftellet, fort 

8. Auf durch ihn Meyer nicht erfolgter Gelebung jüngern and darin 
veferirten Beſcheides im 2. reſp. 4. u. 5. Abfage aus denen darin 
entdectten Gründen dad Angeben der zwifchen Klägerinn umd ihrem 

. Ehemann ausgeſchloſſenen oder nicht beftehenden Guter-Gemeinfchaft 
als unerwiefen refp. unftatthaft verworfen. 
Publicatum den 10, Sun. 1791. 


No. 31. 


Bericht bes Pupiflencollegiums zu Münfter über die Frage, 

wie es in Hinfiche der Gütergemeinfchafe zu halten, wenn 

vaterloſe Minorenngn heirathen, vom 8. Mai 1818 nebſt 
Miniſterial⸗Reſeript vom 25. Mai 1818. 


Die provinzielle eheliche Gütergemeinfchaft, welche im vormaligen Hochs 
ſtifft Münfter ſtatt fand, trat, wenn diefelbe nicht auf die erforderliche 
Art ausgefchloffen wurde, unter den Ehegatten von dem Augenblid der 
Schliefing ihrer Ehe ‚an ein, und zwar ohne alle Ruͤckſicht, ob die 
Ghegatten großiährig oder minderjährig waren. - Ä 
-. Das. N. enthält Th. II. Fit. 18, $. 782 fi, Über den. Fall, 
wenn vaterloſe Minorennen während der Vormundſchaft heirathen, bes 
fondere Dispofitionen; es fol darnach die Gemeinfchaft bis nach erfolge 
ter Aufhebung der Vormundfchaft ar efegt- werben, wenn nicht der Vor⸗ 
— — Ausfegung. mit ie Ana des normundfchaftlichen Ges 
m eat. hub > 
Nach dem wegen Einführung des A. 2. R. in die Erbfürftenthlimer 
Paderborn u. Münfter unterm 5. Apr. 1803 erlaffenen Allerhöchften Pas 
tent follte dad A. 2. R. nur an die Stelle des bid dahin darin geltend 
gewefenen gemeinen Rechts treten, und es follten die bis dahin darim 
für gültig. anerkannten Geſetze und Gonftitutionen über. einzelne Nechtde 
materien ingleichen die wohlhergebradhten Gewohnheiten ihre geſetzliche 
Kraft und Guͤltigkeit behalten, und diefemnach blieb e8 in dem Exbfuͤr⸗ 
ſtenthum Münfter, des eingeführten X. $. R. ungeachtet, bei der da 
hergebrachten Gütergemeinfchaft, unter andern auch dahin: daß biefelbe 


l 


Den 8. und 25. Mai 1818. ° Hits 5% 


unter den 3 mit der Cingehung der Ehe ſofort eintrat, ohne 
1 


Ruͤckſicht, ob ſie großjaͤhrig oder minderjaͤhrig waren. 

Durch die Einführung des franzoͤſiſchen Rechts wurden alle über 
die provinzielle Gütergemeinfchaft fich verhaltende. Normen aufgehoben: 
nach dem Allerhöchften Patente vom 9, Sept. 1814. 5, 2. follten die im 
einzelnen Provinzen beftandene befonderen Rechte und Gewohnheiten, in- 
foweit fie durch die fremden Gefege aufgehoben worden, auch fernerhin 
nicht mehr zur Anwendung kommen; die Allerhöchfte Verordnung vom 
8. San. 1816 verordnete aber $. 1., daß die eheliche Guͤtergemeinſchaft, 


fo wie fie vor der Einführung des franzöfifchen Rechts beftanden hatte, 


noch ferner ftatt- finden jollte, Das hiefige Lande und Stadtgericht hat 
nun bei und duruber angefragt, ob auch dann, wenn Minderjährige, 
welche unter Bormamdfchafe ſtehen, heirathen, fo wie vormals mit der 
Eingehung der Ehe fofort die hieſige Guͤtergemeinſchaft  eintrete, oder 


ob diefelde nach den Vorſchriften des A. 2. N, während" der Minderjaͤh⸗ 


rigkeit ausgefegt bleibe sun di. ai 

Da es in der Allerhoͤchſten Berordnung vom 8. Jan 1816.°$. 1. 
heißt: Die allgemeine eheliche Guͤtergemeinfchaft, fo wie fie vor der Ein⸗ 
führung des frangöfiihen Rechts, nach Provinzialgefegen, Statuten und 
Gewohnheiten beftanden hat, foll auch noch ferner ftatt Finden; md da 
bis zur Einführung des fremden Nechts die hieſige Gütergemeinfchaft 
dahin beftand, daß fie von dem Augenblide der Schließung der Ehe an 
eintrat, ohne Ruͤckſicht ob Großjährige oder Minderjährige, die noch uns 
‚ tee Bormundfchaft ftanden,; Die Ehe eingingen, fo fiheint ed uns ganz 
ausgemacht, daß auch noch fernerhin dieſe Münfterifche Gütergemeim» 
fchaft von Zeit der gefchloffenen Ehe an unter den Ehegatten eintrete, 
wenn gleich unter VBormundfchaft ftehende Minderjährige es find, welche 
die Ehe fehließen, und daß mithin in Hinficht diefer provinziellen Güteve 
gemeinfchaft die vorhin angezogenen Borfchriften des A. L. R. keine Am 
wendung finden. * 

Es iſt hier eine von jeher allen bekannte Sache, daß die Guͤterge⸗ 
meinſchaft, wenn ſie nicht ie eeſorge iſt, ohne allen Unter⸗ 
ſchied mit Eingehung der Ehe einft tt; ein jeder der mit einem Ehegat⸗ 
ten Geſchaͤfe zu machen; hat, verkißt fich darauf, und iſt fücher, daß 
wenn von einet oder der anderen Geite Vermögen in die Ehe gebracht 
ift, er daraus feine Befriedigung werde fordere koͤnnen. Sollten nun 
die Diepofitionen des A. 2. R. zur Anwendung kommen, fo wuͤrde haͤu 
fig für Manchen ein großer Nachtheil entſtehen koͤnnenz Und um. nun 
diefen Nachtheil ‚bei den fo fehr an die hiefige Gütergemeinfchaft ge 
wohnten ‚Eingefeffenen abzuhalten und um nicht dem Handel und Wan 
del immerfort Hinderniffe in den Weg zu legen, wein man von einem- 
jeden, der. mit einem Ehegatten ein Gefchäft eingehen wollte, fördern 
wollte, daß er ſich erſt nach dem Alter des andern Ehegatten erkuͤndigen 
follte, würde. es im dem Falle, daß die. gefagten Diöpofitionen-des U. 
L£,.R. dahier zur Anwendung kommen könnten, wohl erforderlicy ſeyn, 
daß, fo. oft ein Minderjähriger , der unter Bormundfchaft ſtuͤnde, heira 
thet, diefes ‚öffentlich, N pe gemacht würde, Azau 
Exw Excellenz werden, wie wir untert haͤnig hoffen zu koͤnnen glau⸗ 
ben, unſerer Meinung, dahin beiſtimmen, daß Die geſagten Vorſchriften 
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des A. L. R. in Hinficht der Münfterifchen allgemeinen Guͤtergemein- 
ſchaft Beine Anwendung finden, und es gnädig erlauben, daß -wir hier⸗ 
nach das hiefige Stadt und Landgericht befcheiden. 


Münfter den 8. Mai 1318. 
Königl. Preuß. Pupillen Collegium. 


Reſe ript. 
An das k. Pupillen Collegium zu Muͤnſter. 


Aus den ‚von dem k. Pupillen Eollegio im Berichte vom ‚sten dv; 
M. über die Frage, wie es in Hinſicht der ehelichen -Gütergemeinfchaft 
zu halten, wenn. vaterlofe Minorennen heirathen, angeführten Gründen 
tritt der Juſtiz Miniftee der Meinung des Collegii dahin bei, daß die 
allegirten Borfchriften. bed allgemeinen Landrechts in Hinſicht det Muͤn⸗ 
ſteriſchen ehelichen Gütergemeinfchaft (Th. II. Zit. 18. $. 782 sq.) feine 
"Anwendung, finden, und überläßt dem Papilen Gollegio, darnach das 
Erforderlidye zu verfügen, 
Berlin den 25. Mai 1818, 


Der Juftiy Miniſer 
Kircheiſen. _ 





Ir. 32. 


Ueberſicht des Wechſels in der Regierung des Muͤnſter⸗ 
landes, der Grafſchaft Steinfurt und der Herrſchaf⸗ 
| ten Anholt und Gehmen. 


— des Keichsdeputationsſchluſſes vom 25. Febr. 1808 wurde 
a. jest Preußifche Theil Münfterlands unter dem König von Preußen, 
dem Herzog von Groy, dem ‚Herzog von Looz, den Fürften von Salm, 


und dem Rheingrafen vertheilt — von den drei Aemtern, woraus das 


ehemalige Niederftift Muͤnſter beftand, fielen Wechte und Klappenbirg 
an den Herzog von Oldenburg, und Meppen an den Herzog von Aren- 
berg. — Wie der jest Preußifche Theil Damals vertheilt worden, zgigt 
die Ste ‚Solonne der folgenden Zabelle. Darin find- jedoch nur die &: te 
und Dörfer, aber nicht die Bauerfchaften, Klöfter, Schlöffer * Land⸗ 
guͤter aufgenommen, weil dieſe mit den Staͤdten und Doͤrfern, in deren 
—— fie Liegen, im. — Regel den nehmlichen Landes herren erhiel⸗ 

Die Ausnahmen bei: Büldern, Emsdetten, Greven, Sn 


en 
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Hiddingfel, Mefum, Nienberge, Nottulen, Rheine, Berk, Saarbeck/ 
Schapdetten find in den Noten angegeben. — 

Preußen hatte feinen Antheil ſchon am 8. Ang. 1808 proviforifch 
in Befig genommen; dad Allgemeine Ponbrorht erpielt mit dem 1. Sun. 
1804 Gefegeskraft in demfelben. 

I. Bufolge der Rheinbundacte vom .12. ul, 1806 wurden die Ber 
figungen des Herzogs von Looz und des Nheingrafen, wie auch die Graf: 
ſchaft Steinfurt mediatifirt und dem Großherzogthum Berg einverleibt: 
die Befignahme erfolgte am 2. Aug. 1806. Der Code Napoleon wurde 
mit dem 1. Ian. 1810 eingeführt. | 

Der Antheil des Herzogs von Eroy kam unter die Hoheit des Her: 
3098 von Arenberg; er wurde am 5. Aug. 1806.in Beſitz —— 
und der Code Napoléon mit dem 1. Febr. 1809 eingefuͤhrt. 

Die Herrſchaft Gehmen kam unter den Fuͤrſten von Salm Kyrburg. 

Die Ate Colonne der Tabelle weiſet die hieraus entſtandenen Vers 
änderungen näch, ſo weit fie Münfterland betreffen. 

II. Zufolge des Bilfitter Friedens vom 9. Zul. 1807 wurde das 
Preußifche Erbfuͤrſtenthum Münfter nebft den Grafſchaften Lingen und 
Tecklenburg an Franfreih, von diefem aber in dem Zractat vom 1. 
März 1803 an den Großherzog von Berg abgetreten, und von dieſem 
am 5. Mai 1808 in Beſitz genommen. Der Code Napoléon wurde mit 
dem 1. Jan. 1810 eingeführt. Die Veränderungen dieſer Periode find 

in der 5ten Colonne bemerft. 

Iv. Zufolge des Franzöfifchen Senatusconſults vom 18. Dez. 1810 
nahm Frankreich im Februar 1811 Beſitz von dem nordweftlichen Theil 
des Großherzogtgums Berg, dem Fürftenthum Salm, den Herrſchaften 
Anholt und Gehmen, und den Beſitzungen des Herzogs von Groy außer. 
dem zwifchen der Lippe und Stever eingefchloffenen Diftrict des Amtes 
Dülmen, ber nebit dem Veſt Nedlinghaufen zu gleicher Zeit mit dem 
Großherzogthum Berg vereinigt wurde. 

Die Gränze zwifchen dem Großherzogthum Berg und Frankreich 
nimmt nach dem procds verbal vom 22. Febr. 1811 folgenden Lamf: 
vom Rhein die Lippe hinauf biö zur Stever oberhalb Haltern; dann die 
Stever hinauf bis zum Duͤmmerbach bei Senden; 

z Den Dümmerbach hinduf bis auf den Weg von Senden nach Ameld- 
uͤren; 

Dieſen Weg entlang bis an den Sonnenborn oder Emmerbach; 

Den Emmerbach hinab bis zur Werſe; 

Die Werſe hinab bis zur Angel; 

Die Angel hinab bis zum Weg nach Everswinkel; 

Die noͤrdliche Graͤnze von den Kirchſpielen Angelmodde, Wolbeck, 
en und Everöwintel, bis zum Einfluß des Muſſenbachs in die 

ms; 

Die Ems hinauf bis zur Heſſel; 
ee hinauf bis zum Ahrenbach, fo jedoch, daß Saffenberg 

erg eibt; 

Die Weſtphaͤliſche Graͤnze bis zur Straße von Verswald auf Greffen. 

Was links dieſer Linie Liegt, wurde Franzoͤſiſch. 

Zufolge Dekrets vom 6. Sept, 1811 wurden jedoch auch noch Aus 
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gelmodde und Wolbeck von dem Grofiherzogthum getrennt, und am 19. 
Sul. 1812 wurden auch die Häufer Kamtenbaum md Heitbaum Kirch: 
fpield Amelsbüren gang mit Frankreich vereinigt. 

Der auf dem-rechten Ufer der Emd und Heffel liegende Theil wurde 
zum hanfeatifchen Ober Ems-Departement gelegt, ſo daß die Kantons 
Oftbeveren, Tecklenburg und Lengerich zum Arrondiſſe ment Osnabrud: 
und die Kantone Ibbenbuͤren, Bewergern und Lingen zum Urrondiffes 
ment Lingen gehörten, das Uebrige Aber, zufolge Dekret vom 26. Dez. 
1810 in drei Arrondiſſements getheiltypMünfter, Rees und Steinfurt; 
die beiden erfteren wurden zum. boländifchen Ober Iffel-Departement, 
letzteres aber zum bolländifchen Departement der Iſſe mündımgen gelegt. 
Durdy das Dekret vom 28. Apr. 1811 wurde aber aus Diefen drey Ars 
vondiffements und dem Arrondiffement Neuhaus (Graffhaft Bentheim) 
das Lippe: Departement gebildet. ! ——— 

Die 6te Colonne weiſet die in dieſer Periode in dem jetzt Preufi- 
ſchen Theil des Hochſtifts Muͤnſter erfolgten Veraͤnderungen nach, und 
in der 7ten find die Frauzoͤſiſchen Departements bemerkt, wohin jeder 
Ort gehörte. 12 

Im Fuͤrſtenthum Salm und in den Herrſchaften Anholt und Geh- 
men erhielt der Code Napoldon am 1. März 1811 Gefegeäkraft: in den 
übrigen, mit Frankreich vereinigten Landestheilen war derfelse ſchon 
früher eingeführt. ' J Ki. j 
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Salm Frankreich Lippe 
Fin Berg Berg 
Tibach J Bers Fraukr. £ippe 
"Albers Berg Berg 
Alftett Salm Frankr. Lippe 
Alten⸗ Berg Berg. 
Altenb Berg Frankr. Lippe 
Alvest Berg Berg 
Amels Berg Berg 
Angelı Berg Frankr. Lippe 
Appell Berg Frankr. Lippe 
Asbech Berg Frankr. Lippe 
Aſcheb Berg Berg 
Berg Berg 
ul 
Bein Berg Berg | 
Bever Berg Frankr. Ober: Ems 
Biller Berg Frankr. Lippe 
Bocho Salm Frankr. Lippe 
Bocku Berg Berg 
Borgl Berg Frankr. Lippe 
Bort | Bers Berg 
Bork Salın Frankr. Lippe 
Böfer Berg Frankr. Lippe 
Buld⸗ Ahrenberg Frankr. Lippe 
JFape Berg Berg 
* Berg Frankr. Lippe 
| Berg Frankr. Lippe 
Dan Berg Frankr. Lippe 
Dieſt Berg Berg * 
Ding Salm Frankr. Lippe 
Math Miun Marr 
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Anmerkungen zu vorftehender Tabelle, 


1. Buldern. Nur das Haus Giesking wurde Preußiſch. gwar 
wurden Anfangs auch 2 Kolonate in der Bauerſchaft Hangenau Namens 
Bertelt und Deing von Preußen in Befig genommen, aber nach etwa 14 
Sagen wieder an den Herzog von Eroy abgetreten. 


2. Emödetten Die Bauerfchaften Auftum und en wur⸗ 
den zerſtuͤckelt; der auf dem rechten Emsufer liegende Theil wurde 
Preußiſch, der auf dem linken Looziſch. 


3. Greven. Das Dorf und die Bauerſchaften Wentrup, Pen— 
trup, Huttendrup, Schmeddehauſen, Fueſtrup, Bocholt, Gontrup, Mae⸗ 
ſtrup wurden ganz Preußiſch; 

Die Bauerſchaften Herbern und Hembergen anz Looziſch; 
Die Bauerſchaft Weſterrode Looziſch, außer Fluͤtenkotten N. 61. 
und einem Hauſe und Garten nahe dabei, dem Kaufmann — gehoͤrig; 

Die Bauerſchaft Aldrup Looziſch, außer Num. 7. Thuneman, N, 
9. Große Wichtrup „R. 10. Middelwichtrup, N. 11. Luͤtke Wichtrup, 
N. 19. Rösman, N. 21. Boͤrgerskoͤtter „das ut Schoneflieth und 
Wirth Heßelman an der Bruͤcke, welche Preußiſch wurden. 


4. Haltern. Der zwiſchen der Lippe und Stever liegende Theil 
des Kirchſpiels wurde im Jahr 1811 Bergiſch. 


5. Havixbeck. Dad Dorf und die Bauerfchaften Lasbeck, Gen: 
nerich, Maasbeck, Poppenbeck, Natrup, Herckentrup, nebſt den adligen 
Haͤuſern Havixbeck und Stapel wurden Rheingraͤflich; 

Das Stift Hohenholte wurde mit der Hoveſaet und den Hove⸗ 
ſaets Koͤttern Preußiſch; 

Die Bauerſchaften Tilbeck und Walingen wurden zerſtuͤckelt von 
Tilbeck wurden Preußiſch N. 3. Adam sive Boͤcker, N. 4. Koͤtterbernd, 
N. 5. Wiesbernd, N. 6. Akener, N. 20. Wuͤlker sive Hegeman, alles 
Koͤtter, und von Waliugen wurden Preußiſch, die Koͤtter N, 11. Ver: 
möllen sive Mühlenfchmidt und N. 12, Bude. Das Uebrige wurde Rhein: 
graͤflich. 

6. Hiddingf el, 6 Kotten wurden zerftücelt, dergeftalt, daß 
einige Ländereien ins Looziſche, fielen; die Haͤuſer wurden aber alle 
Preußiſch. 

7. Sbbenbü uͤren. Gehoͤrte zur Grafſchaft Tecllenburg. 


8. Meſum. Wurde ganz Looziſch; nur liegen einige dazu geho- 
eige Ländereien auf dem rechten Emsufer, und wurden daher Preußifch. 
9, Nienberge. , Das Dorf und die Bauerfchaft uhlenbrock wur⸗ 

den ganz Preußiſch, die uͤbrigen Bauerſchaften wurden zerſtuͤckelt. 
In der Dorfbauerſchaft wurden Looziſch N. 1. Feldſteggeman, 
N. 2. Schulze Hannaſch, litt. a. — N. 9. Alberding, N. 10. Kei: 
linghaus, N. 11. Seßendrup, litt. d. Radman, litt, e. Rigas, N. 12. 
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Heßeler, N. 13, Schellendrup, N. 17. Albers, N. 18. Vorman, N. 19. 
Patt oder Lueskötter, N. 24. Lemkuhle, litt. a, Krabbenkötter; Das 
Vebrige wurde Preußifch. 


In der Häger Bauerfchaft wurden Looziſch N. 1. —— 
N. 2. Vorberg, litt. a, Forckes, N. 3. Forwick im Hagen, N. 4. Wie: 
meler, N. 22. Büfcher, N. 25. Bullerskötter; 


In der Schonebeder Bauerfchaft wurde bloß N. 28. Alberdings: 
koͤtter Looziſch. 

Die Haͤuſer Nienberge im Dorf, Nieſenholt in der Dorfbauer⸗ 
ſchaft, Uhlenbrock in der Bauerſchaft gleiches Namens, Voͤgedinck sive 
Schencking und Rüfchhaus in der Schonebeder Bauerfchaft wurden 
Preußifch. 

10. Nott ulen. Das Dorf wurde ganz Preußifch; Die Bauer- 
ſchaften Horft, Uphoven, Buxtrup, Stodum wurden Rheingräflich, aufs 
fer einigew zu den beiden letzteren gehörigen Ländereien. 


Die Bauerfchaften Steven, Heller und MWellftraße wurden ger: 
ſtuͤckelt; von a. wurden vier Käufer Preußifh: N. 47. Wenker, 
N. 48. Höber, N. 52. Heidbernd, N, 53. Wenzler, mit ihren Ein- 
liegern. 


Die Banerfchaft Heller mit dem Haufe Kudeling wurde Preußifch, 
mit Ausnahme des Kötters Beumer N. 34. 


Bon der Bauerfchaft Wellſtraße wurden Preußiſch N. 1. Schmie: 
man, N. 2. Gesman, N. 3. Luͤckman, N. 4. Ruͤsweg, N. 5. Rohl: 
‚man, R. 6. Hisman, N. 7. Gerbesman, N. 8. Gerdeman, N. 9. 
Backum, nebft den dazu gehörigen Einliegern. 

Alles Uebrige wurde Rheingraͤflich. 


11. Rheine Die Emd macht bier überalf die RN daher 
wurde die Stadt Rheine, fo wie die auf dem linken Emsufer liegenden 
Banerfchaften Wadelheim, Katenhorn, Hauenhorft, Dutum, Bentlage, 
mit dem ehemaligen Klojter gleiches Namens, und der Saline Gottes 
gabe Looziſch; nur wurden in Hauenhorft zwei, in Dutum ein, und in 
Bentlage ein Kolonat zerftücdelt, indem einige Ländereien auf dem rech— 
ten Emsufer liegen. 


Die Bauerfchaften Efchendorf, Schotthock, Gellendorf, Rodde, 
Haine, Alteheine, Elte wurden Preußiſch: nur wurde in beiden legteren 
ein Kolonat zerftüdelt, indem davon einige Grundflücde auf dem Iinfen 
Emöufer liegen. 


12. Roxel. Wurde ganz Preußiſch, nur mit Ausnahme einiger 
Laͤndereien in den Bauerſchaften Schonebeck und Brock, welche ind Loo— 
ziſche fielen. 


13. Saarbeck. Die Ems macht uͤberall die Graͤnze; daher 
wurde das Dorf mit der Bauerſchaft Weſtladbergen ganz Preußiſch, die 
Bauerſchaften Middendorf und Sinningen aber zerſtuͤckelt, ſo daß der 
auf dem linken Ufer liegende Theil Looziſch, der auf dem rechten lie: 
genhe aber Preußifch wurde. 
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14. Schapdetten, wurde gang Preußifch; nur fielen einige 
Ländereien des Schulzen zu Detten ind Rheingräfliche Gebiet. 


15. Werth, wurde im Anfang des achtzehnten Zahrhunderts für 
das Hochſtift Münfter angekauft, und obwohl es kein Theil des Hoch⸗ 
ftift3 war, fo wurden doch die Miünfterifchen Edicte und Verordnungen 
daſelbſt auch publizirt, und fo hat Werth jest das nämliche Provin: 
zialrecht, wie das eigentliche Muͤnſterland. 





Nr. 34. 
(Nachtrag zu Mo. 11. des Anhangs.) 


Urtheil des Officialargerichts zu. Münfter- 
in Sachen discussionis Busman, die Hofhoͤrigkeit be: 
sreffend, vom A. Dctober 1789. 


J. Sachen Citationis edictalis ad proponendum des Zellers J. B. 
Busmans Kirchfpiels Breden wider defien Greditoren nun discussionis 
bed gemeldeten Busman ſaͤmtlicher Haab und Güter wird 1. auf. ein 
und anderfeits eingetommene Erklärung und nach Unterfchied aus den 
successive für befannt gehaltenen Anlagen: daß das Busmans Erbe zur 
Abtey Breden hofhörig ſey, feftgeftellet; 2, alerfeits Procuratoren jünges 
rem Befcheide im erften Abfase zu geleben; im Läugnungöfalle 8. der— 
felben Prinzipalen gemeldete Anlagen praevia productione ÖOriginalium, 
als weit eö noch ermangelt, exceptionibus salvis zu ‚agnofeiren oder eid⸗ 
lich zu diffitiren, allenfalls aber auch 4. bey den in der Schrift vom 
14. Zebr. I. I. angeführten Umftänden und in dem bejondern Betrachte, 
Daß a. Inhalts befagter Anlagen den Bredenfchen Hofhörigen die Ber: 
ſetz- und Veräußerung der Erben ausdrücklich verboten ift, b. discussus 
und deffen antecessores, laut für bekannt gehaltenen vorherigen Anlas 
gen, den Verſterb und Erbgemwinn jederzeit bedungen umd bezahlt, auch 
e, fir ihre Kinder Freybriefe angefchaffet haben, hingegen d. dergleichen 
Handlungen mit dem angeblichen. dominio. von Seiten discussi, obfonft 
mit einem jure advocatiae eben fo wenig als e. dieſes mit der hieſigen 
Verfaſſung und urſpruͤnglichen Entſtehung der Hofhoͤrigen vereinbarlich, 
ein ſolches auch bey Bauersleuten in dieſem Hochſtifte nicht gebraͤuch⸗ 
lich, vielmehr f) das Stift Vreden ſelbſt bekanntlich sub jure advoca- 
tiae des Haufes Gehmen gehörig, anfonft auch g. in dem durch Bufch 
am 4. Sept. v. 3. beygebrachten Revifionsurtel vom 14. Jan. 1719*): 


5 Dieſes Nevifionsurtheil war in Sachen der gemeinen Greditoren 
des im Kirchfpiel Vreden belsgenen Neuhaus Erbe wider die Ab— 
tiffin in Vreden ergangen. 


582 Den 1, October 1789. 


dag Provokatinn wider ihre Hofhörigen, wenn hinlängliche cansales vor⸗ 
handen, ad destituendum jure colonario zu verfahren befugt fey, nicht 
undeutlich feſtgeſtellet, folglich derſelben dominium intrinsece zuer- 
Fannt ift, allerſeits Kreditoren Profuratoren unferm Beſcheide vom 26. 
mm im 3, u, * Abſatz volftändiger annoch zu geleben — auf 
erleg 


Publicatum den 1, October 1789. 


Chronologiſches Verzeihniß 


ber 
in der zweiten Abtheilung enthaltenen 
Berordnungen. 





A. Das Erbfuͤrſtenthum Muͤnſter und bie ehemals zum Hochflift 
Münfter gehörigen Befigungen der Standesherren betreffend. 


ae5 In J alt. 











Monat Jahr 





Seite 


18Januar 1592 — der Haupt- und r wo 
| ftadt Münfter z 117 


1 

2 | 6] April 11570) Privilegium patriae Monasteriensis 154 

3 |31| Octbr. 15714 Münfterifche Landgerichtsorduung, Th. IT. 
Tit. 4 bis 9. Bon den Holzgerichten 163 

4 23] Mai 11613) Landtagsabfchied von Verbeſſerung der gr 
meinen Wege und Straßen . 167 

5 |18] Sun. [1651] Edict die Wegebefferung betreffend . 168 

6. 120] Sun. 11659] Edict die BErBEEAUNTANG, und —— 

7 

8 


| betreffend . : . 170 

15] Sun. 116755 Deßgleichen . . . . .,% 173 

3) Sum. |16382]) Deßgleichen . i . P . . 173 

9 | 2] Iun. [1684] Deßgleichen . ur u a, we 

10 |12| un. 116851 SIagd:Edit . . . . s . 174 

11 123) Auguft |1689| Deßglihen . .» ee ve ' ; ; 
12 281 Mai 1691| Deßgleichen .. Er 

13 20 Nun. 11695] Megebefferungs: Edict . 179 

14 | 5] März 17171 Jagd-Ediet. ee RO 


15 1281 San. 11719 Wegebefferungs- Ei. + 183 


- 


Inhalt 
| 
Nr. Irene ee Inhalt. 
Seite 
16) 71 Sept. 17191 Jagd⸗-Edict. 1387 
17121 Ian. 17201 Deßgleichen . . 188 
15| 4| April |1720| Ebdict wegen Reinigung der wiche . 189 
19/28) Marz 11721) Jagd-Edict. R R a i 190 
20/28} Octbr. 17211 Deßgleihen . : u er er 
21| 6} Febr. |1722| Berbot der Ofterfeuer . . e . 194 
22|18| Iul. 1727| Decretum Synodale de anno gratiae . 196° 
23) 1) Sept. 1727| MWegebefferungs- Edit . ß R . 199 
24118) Sun. [1731| Jagd-Edict. R . 204 
25.10] Sul. 11738 — Edict wegen Reinigung * 
aͤche — 
26/26) Nov. 11739) Jagd⸗Edict. * . 207 
27| 5| Nov. 11742) Decretum Synodale de titulo“ ordinationis 
patrimoniali ; . . . ' . 208 
283|23| Sul. 11747) Iagd:Edit . . £ , ae 
29| 4) Nov. 11747 Verordnung, an die Beamten. zu Meppen, 
wie e8 in Marcalfachen gehalten und 
die Verbrecher geftraft” werden follen.. 213 
80/24) Augujt 117515 Iagd: Edict . i . 216 
31]ı3) April 11755] Verordnung an die Sofkammer, wie es in 
Marcalſachen gehalten und die Verbre— 
her geſtraft werden ſollen. . 218 
82|18| Mörz |1754] Decretum Synodale super termino cessio- 
nis redituam beneficialium . 221 
83120| Febr, |1755] Edict wegen Vorbiegung des wilde, Bird: 
und —— 
84] 7| Jun. 11761] Deßaleichen . 224 
35/16): Sept. 11763] Berordnung wegen der Warkenteilungen 
und Zufchläge . 
86) 8| Zul. 11763} WBerordnung wegen des Stade» und Hanf, 
Ä brechens . 229 
87111) Febr. 1765) Edict wegen des ohnbereihtigten und au: 
Berprdentlichen Jagens, Anlegung der 
Hunde, und Fiſch- und Krebsſtehlens 230 
88] 5) Im. 117651 Wegebeſſerungs⸗ Edit . . . 233 
83915] April 11768] Edict über die Errichtung einer Brandyer- 
j fiherungsgefellfhaft . 239 
4028| März 1769| Edict wegen der Jagd, und zu baltender 
- Stuͤckjaͤger und Schuͤtzen 253 
41110) Mai |1770) Münfterifche Eigenthumsorduung . 857 
42/27) Nov. 11770 











Brandprdnung in der Haupt— und ch ⸗ 
denzſtadt Muͤnſter ir, eng 505 


u 
Ye 


* 


S 
Nr. a 


43111 
44121 
45116 





Monat 





Jahr 


1771 
1771 


.1772 


1772 
1775 
1777 
1779 


. 11783 


1785 
1786 


1786 
1788 


1788 
1789 
1789 
1791 
1792 


1800|. 


1802 


. 11803 


1804 


Inhalt. 585 


ET ea σ— —— — —— | 


— 


Inhalt. 
Seite 
Verordnung wegen Raͤumung der Baͤche, 
Flüffe und ‚Suggraben r 823 


Verordnung in Betreff der Holzanpflan: 
zung und Dämpfung des Wehefandes 829 
Derordnung wegen Abfchaffung der Spios 
ne und anderer ber Sag ſchaͤdlichen 
Hunde 
Publicandum “in Betreff der Tannen und 
Fuͤchten oder Kieferhölzer . 333 
Derordnung wegen des opuberechtigten Ja⸗ 
ens 
Verordnung die Ausbeſſerung der Kirchen 


betreffend . 336 
Verbot der Ofterfeuer und des Schießens 
bei Hochzeiten . . 837 


Münfterifche Grbpachtorduung . . 858 

Additional: Edict in Betreff der Erbpacht: 
ordnung . . 895 

Verordnung wegen Reinhaltung der Stra⸗ 
Ben, und in Betreff des Ahefluſſes im 


der Stadt Münfter . 896 
Verordnung die Beftrafung des Holzftch- 
lens betreffend . 410 


Verordnung in Betreff der bei den Kirch⸗ 
ſpielsrechnungen zu producirenden Kir— 
chenrechnungen . 413 

Berorduung über einige die Brandverfi iche⸗ 
rungsgeſellſchaft betreffende Punkte. 414 

Verordnung und Verbot des unerlaubten 
Fiſchens und Krebſens 416 

Erlaͤuterung der Verordnung vom 14. März 
1788 . 418 

Verordnung wegen Vorbeugung der Zeuers⸗ 
bruͤnſte aufm Lande . 419 

Verordnung wegen der Jagd . 420 

Publicandum wegen Haltung der Stuͤck— 
ſchuͤtzen . 425 

Publicandum für die Stadt Münfter wer 
gen verfchiedener Polizengegenftände .„ 426 

Herzoglidy Looziſche Verordnung wegen der 
Jagd 2 

Fuͤrſtlich Salmiſche Ruͤgeverorduung . 428° 


536 | Inh akt, | | 
nn - 
Nr, & [most Iau | 





Inhalt. 







Seite 
Publicandum wegen Anlegen * Knuͤp⸗ 
‚peln der Hunde. . 444 
7) Scpt. 11808] Fürftlich Salmifche Verordnung, Betreff 
der au den Markenzufchligen und Um: 
wallungen verubt werdenden Befchädis 
gungen . 445 





664 7) Sct. [1803| Fuͤrſtlich Salmifches Publicandum , daB 

Diaggenmähen auf Grimgrund in den 

‚Semeinpeiten betreffend 4 
67/14] Aug. |1809 Fuͤrſtl. Salmiſche Verordnung, die allge⸗ 

meine Theilung der Markengruͤnde be— 

treffend: . 450: 
68 4 un. 11810] Fürftl. Salmifche Verordnung, wegen Sit. 

und re —— bei Marken⸗ Con⸗ 

ventionen . 455 
69119] Aug. |1814| Yublicandum wegen Ginricpung der Jagd⸗ 

ſcheine 456: . 
70| 8) Sept. 14815! Publicandum über die Ausübung der Jagd 457 
71/19] Dee. 1815} Bekanntmachung wegen der neuen. Brands 

verſi icherungsanſtalt fuͤr den ganzen Ne: 

gierungsbezirk Münfter > . . 4585 
72126} Aug. |1817| Publicandum wegen der Segdfcheine 469 
23) 5| Aug. [1824] Straßenordnung für die Stadt Münfter. 460: 
74/31} Dec. |1827| Brandordnung für die Stadt Münfter . 469 


B. Die Grafſchaft Steinfurt betreffend, 


2535| Nov. 11690 — Gericht: und Landesordnung, 
Theil WV.V. . 489 

8) Dct. 1712| Verordnung die Anwendung der Bentheimis 

ſchen Gerichts: und Landesordnung in der 
Grafſchaft Steinfurt betreffend . 506 

31 Nov. 11770) Verordnung wegen Einführung der Muͤn— 
ſteriſchen Eigenthumsordnung 507 

1380| Dec. |1800| Vergleich zwifchen der ehemaligen Landes: 
herrfchaft und der Stade Stemfurt $.18..508 


€. Die Herrfchaft Anholt betreffend. 
26] Mai j1645) Statuten der Stadt und Herrfchaft Anholt 509 





Inhalt des Anhangs. 





4 R . . Seite 
1) Landtagsabſchied, daß ein Colonus, Eigenhoͤriger oder 

Pächter ohne Bewilligung der Erb⸗ und Gutsherren eini⸗ 

ge fruchtbare und zum Zimmerholz tragliche Bäume nie- 

derfällen, verbrauchen oder verkaufen möge, vom 23. 

- Mai’ 1613 ° ü . , . oe 0. . « 516 
2) Edict über den nämlihen Gegenftand vom 9. Jun. 1639 520 - 
8) Defgleihen vom 11. Zum 1652. 0... 5% 
4) Anordnung eines Generals Holzauffehers vom 12. April 

1660. j oe re 
5) Edict wegen le Solzfälens vom 4. Nov. 1680 : 526, 
6) Landtagsabfchied vom 18. Sum. 1706., daß auch das 

grobe fruchttragende es unter dem Verbot begrif- 

fen fy . ’ s — — — 4627 
7) Erneuerung des Edicts von 1680, Vom 14. Mai 1707. 528 
8) Erneuerung und Declaration des Edictd von 1613. Dom 

23. Febr. 719. . ee ten 
“ 9) Nrtheil ded weltlichen Bofheriches zu Muͤnſter in Sachen | 
der fürftlichen Hofkammer wider Hilfen, die — 
betreffend, vom 18. Jul. 1766. 581 


588 Anhalt 


Seite 
10) Urtheil des weltlichen Hofgerichts zu Münfter in Sachen 
erft eitationis edictalis num Aeußerungsfachen ber 3. H. 
Borchard Meyer zu Halten fämmtlicher Hab und Güter, 

die Hofhoͤrigkeit betreffend, vom 18. Jul. 180. . . 53t 
11) Urtheil des weltlichen Hofgerühts zu Münfter in Sachen 
Henrich Arnzen wider die Erben I. Henr. Dirking. fonft 
Tekaete, die Hofhörigkeit a vom 17, Dechr, 


1788. . - . “ P} .r 0 [1 5 532: 
12) Fürftliches Nefeript vom 2. Nov. 1697. wegen ber 
Landfolge P s . 532 


18) Verficherung des Magiikrats ; zu- Miünfter on Ci ber 

fürftlihen Amtlente betreffend, von 1447 ee 88 
14) Vergleich zwifchen Bifchof Heinrich und den Iohanniter 

Ordens Balleyen zu Steinfurt und Borken die Advalaties 

Gefälle betreffend, von 1491 . . .- i 537 
15) Bertrag zwifchen der Landfürftlichen Obrigkeit und — | 

Clerus Secundarius des Hochſtifts Münfter, von 1578 . „ 589 
16) Herzoglich Arenbergifche Verordnung über die. Einfüh- 

rung des Eurköllnifchen Landrechts im Amt Dülmen, vom 

29. Nov, 1806. . ; . u . . 542- 
17) Ertract aus der Polizeyordnung * Stadt Warendorf 544 
18) Atteſt des Magiſtrats zu Warendorf über die Obſer— : 

vanz der dortigen Polizeyorduung, vom 13..Mab,1805 ... 547 
19) Erkenntniß des Stadtgerichts zu Warendorf in Sachen, 

Gröning wider Gröning v. 9. Mai 1806. die Obfervanz 

der dortigen Poligeyordnung betreffend. .  .» i . 551 
20) Erkenntniß des weltlichen Hofgerichts zu Münfter in Sa: 

chen Ant, With. Reen wider Koch, vom 9. Nov. 1768 . 560: 
21) Refeript des Pupillen= Gollegiums zu Münfter an das 

Land: und Stadtgericht zu Warendorf, die Schicht: und. 

Sheilungen betreffend, vom 19. Januar 1819 } . 561 


22) Defgleichen vom 19. Februar 1819 i ; s . 562 


23) Atteft des Richters und Magiftrats zu Bedum die che: 
liche Gütergemeinfchaft betreffend vum 3. Mai 1800 - . 562 


% 


Jadbalt 


24) Reſcript des Pupillen⸗-Collegiums zu Muͤnſter an das 


Land- und Stadtgericht zu Ahlen, wegen der Schicht s 
und Theilungen vom 18. Mai 1822 . ; 

35) Ertract aus der Poligeyordnung der Stadt Siehe 
vom 10. Jun. 1585 s R 

26) Refeript des Pupillen« Collegium zu Minfter an da 
Land⸗ und Stadtgericht zu Luͤdinghauſen, wegen der Schicht⸗ 
und Theilungen, vom 15. Januar 1825 . : . 

27) Extract aus ber Polizeyordnung der Stadt Dlfen vom 

22, Febr. 1682, beftätiget am 17. Aug. 1787 5 

28) Extract aus den Statuten der Stadt Coesfeld A 

29) Extract aus den Statuten der Stadt Bochold 1 

30) Urtheile des weltlichen Hofgerichts zu Münfter in Sachen 
erft Helenen v. Mumme gebornen v. Derenthal wider ih- 
ren Ehemann Ludw. Erich v. Mumme, nun citationis 
edictalis ſaͤmmtlicher gedachten Hauptmanns v. Mumme 
Gläubiger vom 10. Nov. 1790. und 10. Sun. 1791., die 
Gütergemeinfchaft betreffend 

31) Bericht ded Pupillen-Eollegiums zu Mänfter vom 8, 
Mai 1818. über die Frage: wie es in Hinficht der Guͤ— 
tergemeinfchaft zu halten, wenn vaterlofe Minorenne hei⸗ 
rathen, nebft Minifterial-Refeript vom 25. Mai 1318 

32) Ueberficht des Wechfeld in der Negierung des Muͤnſter⸗ 
landes, der Grafſchaft Steinfurt, und der Herrſchaften 
Anholt und Gehmen . . 

33) Tabelle über den Regierungswechiel in RE jett Preußi⸗ 
ſchen Theil des ehemaligen Muͤnſterlandes 

34) Machtrag zu No. 11. des Anhangs) Urtheil des dffi⸗ 
cialatgerichts in Muͤnſter in Sachen discussionis Busman, 
die Hofhoͤrigkeit betreffend, vom 1. October 1789. 


. 564 
565 
567 
568 


570 
571 


373 


574 


576 


578 


531 


D 


* 
. 
' 
‘ 
J ⸗ 
> — 
N , 
. 
. 
. 
s . J 
— D 
* ” 
. 
s 
. 
. 
x 
* 
t 
” ’ 
. 
’ 
. 
- 
. + 
. 
..r 
. 
‘ 
* 


Digitized by Google 


m 


— — 


